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Ich  hoffe,  dafs  diefer  Verfuch  einer  präg- 
matifchen  Literärgefchichte  der  Medizin 

neben  Blumenbachs  Introductto  in  bißoriam 

' 

medicinae  literaviam  (Götr.  1786»)  brauch- 
bar feyn  wird.  Ich  habe  über  diefes  Hand- 
buch feit  feiner  Erfcheinun’g  etwa  viermal 
die  Literärgefchichte  gelefen  und  in  diefer 
Abficht  theils  die  Quellen  felbft , theils  die 
Vollftändigern  Scbriftfteller  der  medizini- 
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fchen  Literärgefchichte  zu  Rath  gezogen 
und  Materialien  gefammelt,  um  meinen  Zu- 
hörern fo  viel  Thatfachen  aus  jeder  Periode 
vorlegen  zu  können,  als  zur  Erlangung 
ei'nes  hinlänglichen  Begriffs  von  dem  Zu- 
ffand  der  Wiffenfchaft  in  jeder  Periode  nö- 
thig  war.  Das  Handbuch  gab  den  Wink 
dazu;  ich  mufste  ihm“  folgen,  und  diefe 
Materialien  fmds,  die  ich  in  einer  etwas  ab- 
geänderten Ordnung  dem  Druck  übergebe,. 
Ith  hatte  — ich  geflehe  es  — noch'über- 
dem  Henslers  Ideal  einer  zweckmäfsigen 
Behandlung  der  medizinifchen  Literärge- 
fchichte  (f.  Gefcbichte  der  Lußfeucbe  I.  S.  199 
11.  f. ) vor  mir,  welches  aber  erreicht  zu 
haben,  ich  lelbff  mir  zu  fchmeicheln  weit 
entfernt  bin.  Indeffen  ifts  doch  immer  bef 
fer,  nach  einer  guten  Vorfchrift  gearbeitet 
zu  haben,  als  nach  einer  fchlechten,  wann 


auch  die  Ausführung  nicht  To  ausfällr,  wie 

man  felbft  wünfcht...  Die  einem  jeden  Ge- 

' 

lehi'ten  und  Lehrer  individuelleVorftellungs- 
art  Und  die  Befugnis,  feinem  eigenen  Ur- 
theil  zu  folgen , haben  mich  zu  einigen  Ab- 

/ \ , J 

weichungen  von  Blumenbachs  Ordnung 

und  zu  einigen  andern  Veränderungen  im 

. . / i 

Vortrage  veranlafst,  die  billige  .Richter  mir 

hoffentlich  nicht  zum  Vorwurf  anrechneu 

‘ » \ 

werden.  Wenn  meine  Urtheile  hin  und  wie- 
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der  etwas  freimüthig  fcheinen füllten,  fo  bitte 
ich  zu  bedenken,  dafs  ich  nur  meine  Privat- 
meinung fage,  welche  unvorgreiflich  ift^ 
und  einem  jeden  gern  eben  daffelbe  Recht 
gönne,  wenn  auch  feine  Ueberzeugung  der 
meinigen  gerade  entgegen  ift.  Aus  dem 
Choc  gegenfeitiger  Meinungen  entfpringc 
die  Wahrheit  ; das  Nachbeten  ift  die  Mutter 
des  Irrthums. 
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Ich 


Ich  wünfchte  fehl*,  durch  diefe  Arbeit 

etwas  nützliches  geliefert  zu  haben.  Der 

■*.  / 

Ausfpruch  wird  von  den  Herren  abhängen, 
die  über  Iiterarifches,  Leben  und  Tod  zu 
richten  pflegen.  Ich  (ehe  indeffen  meinem 
Schickfal  mit  Gelaflenheit  entgegen. 


Oftermefle  1792,  . 
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•fte  in  der  Theorie,  d.  i:  als  eine  wohlgeordnete  Sum- 
me von  Kenntnilien ; eine  Kunß  in  der  Ausübung. 

. $•  3- 

So  wie  alle  übrigen  Wiflenfchaften,  alfo  auch 
die  • Arzneywdflenlchaft  ift  nicht  eine  dem  Men- 
fc'hen  anericTuaftene  Weisheit,  fondern  ein  durch 
/ Erfahrung  und  Nachdenken  erworbenes  Gut; 
durch  den  eigentümlichen  Hang  des  menfch- 
lichen  G elftes,  nützliche  Kenntniflc  zu  fammeln, 
und  zu  ordnen,  zur  Wiffenfchaft  gebildet. 

$-4;  ££■ 

Etoch  ift  die  Vervollkommung  diefer  Wißen-: 
fchaft  fo  fchnelj  nicht  geftiegen,  als  man  es  voi) 
der  Gefchaftigkeif  des  menfchliches  Geiftes  hatte 
erwarten  Tellen.  Zufällige  Umftande  , Den- 
kungsart der  Zeiten,  Gemächlichkeit,  Religion, 
Philofophie  hatten  ihren  wechfclsweifen  Einfiufs 
auf  den  Fortgang  oder  Stillftand  der  medreini- 
ichcn  Kenntniffe.  Männer  von  Genie,  von  An- 
leihen und  Thatkraft  haben  durch  ihre  Entde- 
ckungen und  Umfchmelzung  der  angenommenen 
Syfteme  Epoken  gemacht  a).  Dies  lehrt  uns  die 
Gefchichte  der  Arzneywiflenfchaft. 

a)  Hipfokratis,  Gaienus,  Paracelsus,  Syl- 
yilS,  HaRVEY,  SyDENHAM,  ßoERHAAVE,  HOFF- 
mann,  Stahl,  Haller  u.a.  m. 

0 j 

Was  ift  alfo  njedicinifche  Literärgefchichte? 
Sie  ift  nicht  trockne  Literatur,  kahle  Kenntnis 
alter  Schriften,  ehemaligen Hypothefenkrams  und 
alter  Thorheiten  — nicht  Er/.ählung  des  Privat- 
, - . labene 
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leben s der  Äerzte,  ihrer  Heirathen  und  Kinder« 
7.ahl  oder  trockne  Aufzahlung  ihrer  Schriften; 
fondern  Licht  der  Wahrheit  und  Lehrerin  des  Le- 
be is  — philofophiiche  Darftellung  des  Urfprungs 
der  Ar 7. n ey wiffe n fchaft  und  ihrer  verfchiedentli- 
chen  fyfiematifchen  Einldeidungen  - Studium  des 
Geiftes  ,der  iede  Epoke  i'chuf ; der  Mafie  der  Kennt- 
nifie,  die  in  ieder  Periode  vorräthig  waren;  der 
Beyträge,  welche  ieder  achtungswürdige  Arzt  hin- 
zufetzte ; des  Einfluftes  der  Philofophie  auf  die 
Arzneywiflenfchaft  in  ieder  Periode,  Beylaufig 
der  brauchbarften  Werke  und  ihrer  Ausgaben  a). 

o)  Biographie  und  Bibliographie  find  allerdings  nützlu 
che  Nebenzweige  der  med.  Literär-  G'efcbichte. 
Aber  das  zu  weit  getriebene  Studium  diefer  Neben* 
zweige  wird  Leicht  zur  Mikrologie „ p 

■ \ ' 

§.  6, 

Ift  nun  diefe  WifFenfchaft  deril  Arzt  nöthig 
oder  nützlich  ? In  Io  fern  er  nur  als  Gefutidtnachet' 
der  Kranken  feinen  Lebensunterhalt  fncht;  Nein! 
Ift  ihm  aber  daran  gelegen,  nicht  ein  blos  hand- 
"werksmäfsiger,  londern  ein  gelehrter  Arzt  zu  feyn, 
zu  willen , was  geleiftet  , was  nicht  geleiftet  ift, 
den  wahren,  bey  den  . Alten  unverkennbaren  Beob* 
achtungsgeift  zu  erlangen,  feinen  Geift  Und  feine 
Beurtheiiungskraft  zu  bilden,  zu  üben,  tu  Ichär- 
fen,  fo  gehe  er  zu  den  Quellen  der  Wille lifchaft 
zurück,  wohin  ihn  die  Literärgefchichte,  wie  die 
Landcharte  den  Reifenden  * leiten  wird  a), 

»)  f.  WAt..f}  ( Uchcrf.  der  allgemeinen  Literatur  und 
Kunjlgejlhichte  l i Th«  Halle  1786.10  g«) 

A ä $1 


tu 
l * 
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Unermefslich  und  lange  noch  nicht  hinläng- 
lich benutv.t  lind  die  Quellen  diefer  Wilfenfchaft. 
Viele  alte  fchätabare  Schriften  find  verloren  ge- 
gangen, und  doch  find  der  übrig  gebliebenen  eine 
fo  grofse  Zahl,  dafs  dies  Meer  unerschöpflich 
bleibt.  Und  wie  wenigen  ill  iener  unermüdete 
Geiil  der  Forfchung  verliehen , alles  v.u  prüfen 
und  das  Gute  v.u  behalten  ! 

i . I , ' V • . 

$•8. 

Die  ficherfien  diefer  Quellen  find  die  eigenen 
Schriften  der  . altern  Aer/.te,  in  fofern  fie  acht, 
ünverfälfcht  und  unverilu,mmelt  bis  7.u  uns  ge- 
kommen find-  Um  fie  mdefien  nicht  unrecht 
v.u  verftelien ' riiüfte  uns  eines  ieden  Sprache, 
Styl,  und  die'  Denkungsart  und  Sitten  feines 
Zeitalters  genau  bekannt  ,feyn ; welches  nicht 
immer  7.utrift.  Minder  v.uverlafsig  find  die  in 
andern  Schriftffellern  auf  behaltenen,  aber  oft'  ent- 
ftellten  Fragmente  und  idie  oZeugnifife  fpaterer 
Sehr lftftel lern  welche  feiten  den  Probierliein  der 
hiftonlC'hen.,  Kritik  aushalten. 

9-" 

Die.  bellen  Schrift/leller  und  unfere  Vorarbei- 
ter in  der  inedtcinnchcn  Uiterargcfclnchte  find 
Le  Clerc.  a)  Freind  Schulde  c)  Hal- 
ler d),  Glt ö n e r.  e),i  Blumkn’each  f).  Minder 
brauchbar,  doch  auch  nicht  verwer^ich  find: 
Co  N R I NG  &}Ba  RCKUS  E Xh).Go  EL  ICK  E 1 ),  StOL- 
le1c),  Kestner  1)i — für  die  X amtliche  Lite- 
rargcichichte  gewifler  Perioden;  oder  von  Ent- 
, ftehung  deV  Wifienfchaft'  bis  v.u  unfern  Zeiten. 


a)  Hifloire 
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a)  Hi  flöhe  de  U Medecine — ■ par  Dan.  Le  Clft'rc.  ii  la 
Haye  1729.  in  41:0.  Aeltere  Ausgaben  find  von  1699 
zu  Genf  und  1723  zu  Amßerdam.  Geht  bis  auf 
Galen s Zeiten  itul. 

b)  Hiflory  of  Phyfik  from  Galen  to  the  Arb  Century 
Land.  1725.  II  Vol.  g- <ns  Franz,  überfetzt  von  ßf. 
Coulet.  ä Leid.  1727-  I Hol.  in  IVto.  Ift  die  Fort-  ' 
fetzung  des  Le  Clercf  ben  W erks. 

e)  Hißoria  Medicinae  a rtrtim  initio  ad  annutn  Urbis 
Rornae  DXXXV  deducta , ßudio  Jo.  Heinr.  Schul- 
xii.  c.  Tab.  aett.  Lipfiae  172g.  in  ]Vto.  — und  Com- 
pendium  Hiß.  Med.  a rtrtim  initio  ad  txccjjum  lladr. 
Aug.  Hai.  Magd.  1742  in  $. 

d)  Herm.  ßotRHAAVt  Metbodui  Stud.  Med.  einen, 
data  et  accejßonibus  locupletata  ab  Alb.  ab  Hällhr 
Vol.  II.  Am  fiel.  1751.  4.  nebft  den  fogleich  xu  erwäh- 
nenden Bibliotheken. 

e)  Aufler  einigen  andern  in  der  Folge  zu  erwähnen- 

den Schriften  gehört  vorzüglich  hieher  Bibliothek  der 
alten  Aerzte.  Erfter  Theil.  Leipzig  1780.  Zweiter 
Th.  1782.  in  8.  enthält  Auszüge  aus  Hippokratss 
und  einigen  feiner  Nachfolger.  Die  Fortfetzung 
wäre  zu  wünfchen.  . , r ■ 

f)  lntroductio  in  bißoriam  medhinae  literariam.  Gott- 
1786.  in  8. 

g)  In  univtrfam  artem  medicam  introductio.  Helmft. 
1687.  in  lVto. 

h)  De  medicinae  ortu  et  progrejfu  dijfertationes  etc.  — > 
Ultraj.  1723.  in  IVto. 

i)  Hiß.  cbirurgiae  tiov.  et  amiq.  Hai.  Magd.  1713.  und 
Hiß.  anat.  nov.  et  ant.  ibid.  1715  in  gv'o. 

k)  Anleitung  zur  Hiftorie  der  medicinifchen  Gelahr- 
heit.  lena  1731.  in  IVto. 


V)  Kur. 


1)  Kurzer  Begriff  der  Hiflorie  der  medicinifchen  Ge* 
lahrheit.  Halle  1748-  in  yvo. 

§.  IO. 

Einige  haben  befondere  Literärgefchichten 
einzelner  Theile  der  Ar/.nej  wiflenfthaft  verzeich- 
net.  Z.  B.Gelchichte  der  Anatomie  und  Phyfio- 
legie  P.  I. Har  tmann  a), Haller  b),  Portal  c) 
Lassus  d);  der  Chirurgie  Haller  e), .Por- 
tal f),  Riegels  %)  ■ derBotanikHALLER  h),  Lin- 
ke'1)-  der  Chymie  Bergmann  k),  Wiegleb  1 ; 
der  praktischen  ArzneywiiTenfchaft  Haller  m); 
die  Gefchichte  des  Mittelalters  Sehr  lichtvoll 
Henslrr“),  Zu  wünfchen  wäre  der  gute  Fort- 
gang des  Wittwerfchen  Archivs  °). 

Difquißtiones  lißoricae  de-  re  anatomica  Vetcrum. 
Region).  1693.  4. 

b)  Bibliotheca  Anatomica.  Tom.  I.II.Tiguri  1774  et  77. 
in  IVto. 

c)  Hiftoire  de  l' Anatomie  et  de  la  Chirurgie  Tom.  I • VI. 
P.  I et  2.  Paris  1770-73.  g. 

d)  Effai  ou  Difcours  biflorique  et  critique  für  les  Dt~ 
eouvertes  faites  eil  Anatomie  — a Paris  1783. 

e)  Bibliotheca  Gbirurgica.  Tom  1.  11.  Bern,  et  Btfil. 
1774  7Z-  in  IV to.  Zu  einem  Sachregifter  umge- 
fchmolzen  von  Vigiliis  a Crbutzenfeld  Bibi. 
Cbir.  T.  I.  et  II.  Viudob.  1781.4. 

f)  vid.  Nor.  c. 

g)  De  fatis  faufiis  et  infaußis  Cbirurgiae  ttc-Hovn.  1788 
in  gvo.  dns  ganze  Werk  iff  ein  Nlufter  von  gelehr- 
ter Rufi'icitä'r  und  von  unwiflender  Dreiftigkeit  in 
einem  abfcheulichen  L atein  (f.  GGA-  1789.  £ 19  — 
23.)  Und  docli  vier  gekrönten  Häuptern  zugleich 
dedizirt. 


h)  Bih 


' • 
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h)  Btlliotbectt  Botanica.  Tom.  I.  II.  Tiguri  1771.  72. 
in  IVto. 

i)  Incrtmenta  Botaniats.  DijF.  Upfal.  1753*  dtf.in  Amoen. 
Acad.  Vol.  III  Holm.  1756.  et  in  aliis  J'criptb  piß  in. 

k)  Diß'ent.  de  primordiis  Cbemiae  — et  Hißor.  1 h m. 
tned.f.  obfcurum  atvum  — in  Opufc.  phy fielt  et  hbem. 
Vol.  IV.  Lipf.  1787-  8- 

l)  Gefchichte  des  YVachsthums  und  der  Erfindungen  in 
der  Chemie  in  der  neuern  Zeit.  Elfter  B.  1.  Th.  von 
1651  — 1700.  2ter  Th.  von  1701 — 50.  II.  B.  i.Th. 
17SI  — 75-  2ter  Th.  1775  — 90.  Berlin  1790.  91.  g. 

m)  Btbliotbeca  Medtco  - Practita.  Tom.  I.  1776.  Tom.  H. 
1777.  Tom.  III.  ed.  TRIBOLET  1779.  Tom.  IV.  cd. 
BRAND1S  17S8  Bern,  et  Bafil.  in  IVto. 

n)  Gefchichte  der  Luftfeuche.  I.  B.  Altona  17g?.  Ilten 
B.  2tes  St.  Hamburg  1789.  und  — Vom  Abendlä'11- 
fchen  Ausfatze  im  Mittelalter  etc.  Hamburg  1790.  8. 

o)  Archiv  für  die  Gefchich.  d.  Arzneyk.  I.  B.  1.  St. 

\ Nürnberg  1790.  g. 

$■  JI- 

Andere  haben  die  medicinifchen  KenntniHe 
gewifler  Nationen  insbesondere  geschildert  7..  B. 
die  der  Sinefen  Cleyen  a);  der  Sinefen  und  la- 
panefen  Ten  Rhyne15);  der  Hebräer  Michae- 
lis c);,der  Weftindier  Piso  d)  u.  f.  w. 

% • . x 1 

a)  Sptcitnen  Medieiuae  Sinicae  f.  Opufcula  medica  ad  meu- 
tern Sinenßttm.  Frfrti  l6g2  in  IVto. 

b)  De  artbritide  et  acupunctura  Lond.  1683.  in  gvo.  zu 
teutfeh  — Befchreibung , wie  die  Chinefer  vermit- 
telft  des  Moxabrennens  und  Nadelftechens  das  Poda- 
gra curiren;  Leipzig  1690. 

c)  in  (einem  Mofaifcben  Recht ; einem  fo  wohl  füs 
Aerzte,  als  Iuriften  fehr  intereftanten  Buch. 

d)  G. 
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d)  G.  Pi $oxi s de  utriusque  lndiae  bißoria  naiurali  et 
mctlica  Am  fiel.  1658  .fol.cum  I.  Bontii  de  midie.  In • 
darum  Lib,  I. 

§.  12. 

Einige  v.u  diefer  Literatur  der  medicinifchen 
Literärgefchichte  gehörige  Schriftfieller  find  dem 
Verf.  vielleicht  unbekannt  geblieben , andere-nat 
er  als  unbedeutend  vorfätxlich  übergangen.  In 
fo  fern  allgemeine  Literärgefchichte  der  medi- 
cinifchen Licht  giebt,  fo  waren  uns  Eyring”) 
und  Wald  b)  die  brauchbarften  und  in  Rück- 
licht der  Verbindung  der  Gefchichte  der  Philofo- 
phie  mit  der  medicinifchen  Meikers  c)  und 
Eberhard  d). 

•)  Synopßs  hifioriae  literariae,  qua  — Literatura  tabullt 
fynebronißias  exbibetur.  Gotting.  1783.  IVto. 

b)  vid.  not.  a ad  §.  6. 

c)  Grundris  der  Gefchichte  der  Weltweisheit.  Lemgo 
>7  8^. 

d)  Allgemeine  Gefchichte  der  Philofophie  — Halle, 

I788< 
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ERSTE  PERIODE.  ■ 

■'!*■'  ■ . . » ' »V1 

Vom  Urf prang  der  Arzneywijfenfchaft  bis 
auf  Hippokrates. 
Empirifclie  Me  die  in, 

Kap.  I. 

' • .■  '■ 

Vrfprung  der  Arzneywijfenfchaft. 


§•  13- 

Es  ift  Thorheit  die  Entftehung  der  Arzneywilfen- 
fchaft  oder  irgend  eines  ihrer  Theile  im  Paradies 
v.u  fuchen.  In  fo  fern  die  Gefchichte  des  Aufent- 
halts unferer  Stammeltern  in  diefem  Wphnort 
buchftiiblich  7.u  verliehen  ift,  fo  waren  fie  dafelbft 
in  dem  glücklichen  Zuftand  einer  unverletzlichen 
Gefundheit  und  nie  konnte  da  das  Bedürfnis  einer 
Hülfe  unferer  Kunft  llatt  linden. 

§■  14. 

Richtiger  wird  der  erlle  Urfprung  der  Medi- 
cin  von  der  Erfahrung  hergeleitet.  Die  mensch- 
liche Gefundheit  ift,  auch  bey  der  einfachften 
Lebensart,  widrigen  Einflüßen  ausgefet/.t,  gegen 
deren  Folgen  der  Zufall  den  erften  Menl’chen 
Mittel  darbot,  deren  Anwendung  und  Wirkungs- 
kraft 
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kraft  in  ähnlichen  Fällen  verfucht  und  durch 
weiteres  Nachdenken  betätigt  wurde. 

$■  I5- 

Auch  konnte  den  Menfchen  nicht  verborgen 
bleiben,  was  die  Naturkräfte  in  fo  vielen  Krank- 
heiten lelbli  vermögen  z.  B.  die  kritifchen  Schweifse 
bey  fieberhaften  Krankheiten;  noch  die  inner- 
lichen Triebe  der  Kranken  7.u  Dingen,  welche 
ihnen  dienlich  find  z.  B.  der  Dürft  in  Fiebern* 
oder  die  Abneigung  von  andern  z.  B.  von  Fleilch- 
fpeifen.  Auch  hat  die  Vorfehung  keinem  Erd- 
lirich  dasienige  ganz  verfagt,  was  gegen  ende- 
mifche  Krankheiten  dienhch  feyn  mag. 

V §.  16. 

Eine  ungegründete  und  fabelhafte  Sage  aber 
ift  es,  'djifs  die  Menfchen  den  Gebrauch  ver- 
fchiedener  Arzneyen  von  Thieren  erlernt  haben 
follen,  z.  B.  das  Aderläßen  von  dem  Nilpferde,  die 
Cly  liiere  von  dem  Storch,  die  Kräfte  der  Nies- 
wurz von  den  Ziegen  u.  a.  m.  Die  Zuziehung 
der  Hausthiere  in  die  menfchliche  Gefellfchaft 
fetzt  lchon  einen  Grad  von  Cultur  voraus,  dem 
einfachere  Kenntnilie  durchaus  vorhergegangen 
feyn  müflen. 

, ' $■  i7* 

So  ent  Hand  iene,  noch  ietzt  bey  den  meilien 
rohen  oder  halbgebildeten  Völkern  übliche,  auf 
den  Gebrauch  ausführender  und  fchweifstreibeiv 
der  Arzneymittel  und  Aderläße,  Schröpfen  und 
Brennen  eirigelchränkte  empirifche  Arznevwif- 
fenlchaft,  ehe  es  noch  eigentliche  Aerz.te  gab  *). 
Die  Künlie  e.ullirteu  von  ieher  vor  denKünlilern. 

Ein 

/ 9 
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Ein  ieder  gab  bey  vorkommenden  Fällen,  odeF 
federte  von  andern  Rath.  Daher,  als  allmählich 
die  Menfchen  in  Gefellfchaften  zufammentraten, 
der  Gebrauch  der  Ausfietzung  der  Kranken  vor 
die  Thüre  auf  kam,  damit  die  Vorhergehenden 
ihren  guten  Rath  geben  möchten, 
a)  Cu  vero , lagt  P l i n r u s ( Lib.  XXIX.  C.  I • p.  tn. 
1277.)  non  miliia  gentium  fine  mtdicis  degant , nee  ta- 
rnen fine  medicina:  um  durch  einen  Trugfchlufs  zu 
beweifen,  dafs  die  Aerzte  überflüfsig  l’eyn. 

§.  18. 

In  der  Folge  der  Zeit  warfen  Geh  die  ge- 
fchickteRen  oder  vielmehr  die  dreiReRen  zu  wirk- 
lichen Aerzten  auf.  Die  von  ihnen  verrich- 
teten Curen  Raunte  das  Volk  oft  als  Zauberei 
an , und  verfet/.te  die  Wunderthäter  in  die  An- 
zahl der  Götter.  Götter  aber  müflen  zu  ihrem 
DienR  auch  PrieRer  haben,  deren  BeRreben  von 
ieher  war,  Reh  der  ohne  Mühe  einträglichen  Ge- 
werbe zu  bemächtigen.  So  gieng  die  noch  kleine 
Malle  medicinifcher  Kenntnilfe  als  Monopol  zu 
den  Prieflern  über,  welche  Re  mit  Aberglauben 
und  ZauberkiinRen  zu  vermifchen  nicht  unter- 
liefsen.  Daher  auch  der  noch  fpät  in  der  Folge 
aufrecht  erhaltene  Volksglaube  an  die  Träume 
der  in  den  Vorhöfen  der  Tempel  fchlafenden  Kran- 
ken als  Offenbahrungen  der  Gottheit  *). 

a)  f.  Vojage  du  jeune  Anacharfis  cn  Grece  etc.  Ed.  de  Lie_ 
ge  T.  ly.  p.  404.  Die  Priefter  hatten  ihre  Vortheile 
bey  diele m Betrug.  Nach  dem  Aristo p hanes  ha- 
ben lieh  einige  unter  ihnen  den  Muthwillen  erlaubt, 
den  luden  Schweinefleilch  zu  verordnen.  (1.  Grüner 
Btbl.  der  a.  A.  1.  B.  f.  8.) 

<$• 
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$■  T9-' 

Ib  die  Chirurgie  wohl  altern  Urfprungs,  als 
die  Medicin  ? Die  Behauptung  ib  lehr  lächer  rh 
und  ungegründet.  Ein  Unterichied  zwilchen  b y- 
den  Wiflenfchaften  ib  erb  .in  fpätern  Zeiten  ent- 
banden, und  es  ift  eben  fo  wahr,  heinlich,  dafs 
die  Menfchen  zuerb  an  innerlichen  Krankhe.ten 
litten,'  als  dafs  fie  vor  andern  den  äufterlicaen 
ausgefetzt  waren. 

K a p.  2. 

Medicinifche  Kennt nijfe  der  Egyptier. 

§.  20. 

Man  würde  ftch  irren , wenn  man  die  erbe 
wiflenfchaftliche  Form' der  Medicin  bey  den  Egy- 
ptiern  luchte;  ohnerachtet  wir  gegen  dieienigen 
nicht  breiten  wollen,  welche  diefem  Volck  tiefe 
Iienntniffe  in  andern  'Wiflenfchaften  zufchreiben. 
Die  Prieber  waren  im  Alleinbelitz,  fo  wie  aller, 
übrigen  Weisheit,  alfo  auch  der  Medicin,  und 
alles  war  von  ihnen  in  ein  heiliges  Dunkel  von 
Hieroglyphen  gehüllt.  Nur  viel  fpätere  Schrift- 
beller find  die  Quellen,  aus  welchen  man  etwas 
hievon  zu  fchöpfen  verflicht  hat  a). 

a)  Hf.rodotus,  der  frühefte  diefer  Schriftfteller,  hat 
nacherzählt,  was  ihm  die  Egyptier  feiner  Zeit  vor- 
erzählt hatten.  Diodor  aus  Sicilien  lebte  noch 
fpäter,  und  erft  nach  Chrifti  Geburt  Clemens  aus 
Alexandrien.  Dals  nach  dem  Herodotus  in 
Egypten  eine  Menge  exotifcher  Aerzte  und  beynah 
tür  iede  Krankheit  eigene  gewelen  feyn  lollen,  ift 
wohl  ein  Beweis,  dafs  ein  ieder  glaubte,  in  gewiften 
< Fällen 
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Fällen  Arzt  feyn  zu  können.  Mit  Unrecht  wird 
Prosper  Alpinus  (deJnedicitia  Acgyptiorum.  Lugd. 
Bajt.  1735)  für  eine  Quelle  der  uralten  Arzneywif- 
lenfchaft  der  Egyptier  gehalten ; da  er  doch  nur 
von  der  viel  neuern  feiner'  Zeiten  fclireibt. 

1-  7 Ä.  Oil  r.i'j 

$-21.  -uo: 

So  nie  diePhilofophie  der  Egyptifchen  Priefter 
meifterfl  bildlich  war,  fo  ifl  von  ihnen  auch  derUr- 
fprung  cerArxneywifienfchaftin  eine  Allegorie  ei n- 
gekjekk t worden.  Ihr  älte'fler  König  und,  hach> 
herige  Gott  Ser  apis  oder  Osiris  hatte  feine 
Schweiler;  die  nachherige  Göttin  Isis,  zur  Ehe. 
Hermes  Trismegistus  fünft  Thoth  oder 
Thauth,  oder  von  den  Lateinern  Me rk ur  ge- 
nannt, war  ihr  Staatsminifter;  ihr  Sohn  war 
Horus  oder  Apollo.  Einem  iederd  dieser  per- 
foi  ificirten  Wefen  wird  die  Ehre  der  Erfindung 
der  Ar/. ney willen fehaft  oder  wenigftens  ein  Theil 
davon  zugelchrieben.  ■ 


Diefer  Hermes  — oder  einer  von  den  meh- 
rern  diei'es  Namens,  oder  — welches  noch  wahr- 
fchemlicher  ift  — ein  fpaterer  Betrüger  unter 
diefem  Namen8),  ifl  der  Verf.  der fechi , . den 
Pafivphoren  als  ein  Huligthum  anvertrauten  nie- 
dicinifchen  Bücher;  nach  deren  Vorfchrift  fie 
ihre  Kranken  behandeln  muhen  und  nur  auf 
ihre  eigene  Gefahr  davon  abv.uweichen  Erlaub- 
nis hatten.  Merkwürdig  ifl  die  Vorfchrift  diefer 
Biicher,  die  erben  drey  Tage  über  den  Kranken 
keine  Ar/.neyen  zu  reichen  b). 


a)  Dies 
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»)  Dies  ift  auch  LeClercS  Meinung  (/.  a.p.  12.)  Eini- 
ge  läugnen  gänzlich  die  Exiftenz  des  Hermes  z. 
B.  Conrinc  , Iablonski,  Pauwu.  a.  m. 
b)  Dipfe  Vorlchrift  konnte  vielleicht  den  vernünftigen 
Grund  haben,  dals  die,  oft  in  den  drey  erlten  Ta- 
gen (ich  einftellende  Krifis,  niclu  geftört  werden 
follte. 

§.  23* 

Mit  Unrecht  hat  man  aus  der  Gewohnheit 
der  Egyptier , ihre  Todten  einzubaliamiren , aui 
ihre  angeblich  gründlichen  Kenntnilie  in  der 
Zergliederungskunde  ge  fehl  offen.  Die  hiezu  nö- 
thio-e  Eröfnülig  der  Leichname  wurde  auf  eine 
allxurohe  und  ungefchickte  Art  verrichtet,  als 
dals  die  ihnen  belehrend  und  eine  Quelle  von 
Kenntniffen  hätte  feyn  können3).  Eben  fo 
fchleht  ift  ihre  Phyliologie : der  menfchliche  Kör- 
per beftehe  aus  vier  Elementen  — iedes  derfelben 
fey  männlichen  und  weiblichen  Gelchlechts  " die 
XXXVI  Theile  des  menfchlichen  Körpers  feyn  eben 
fo  vielen  Dämonen  untergeordnet , die  nach  ihrer 
Laune  o-efund  und  krank  machen  und  die  man 
auf  manch erley  Art  verföhnen  müffe  — das  Herz 
nehme  bis  zum  50  Iahre  an  Grolle  xu  und  von  da 
an  iedes  Iahr  wieder  ab  — und  was  des  Unfmnes 
mehr  iff.  Die  fogenannten  Stufeniahre  follen 
auch  eine  egyptii'che  Erfindung  feyn. 

a)  f.  Schulze  (Hift.  Med.  Cap.  Ul  $.  12  — I?-  und 
Cap  IV.  §.  ~ — *7.),  Blumenbach  (Ititrod.  in  bift> 
med.  ln.  p.  ?.),  der  lieh  an  Mumien  von  der  Roheit 
ihrer  Bearbeitung  fclbft  überzeugt  hat;  und  Vorzug* 
lieh  Grüner  (dt  Aepjpnorum  Vetnum  Anatomt  — 
in  leinen  Anal  ad  antiq.  nnd;c>  Vtatisl.  17740 

»4' 1 
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24- 

Das  lange  Leben  der  erflen  Egyptier  in 
einem  an  lieh  ungefundeh  Lande,  hatten  he 
ihrer  gemäfsigten  Lebensart  und  Reinlichkeit  Itt 
verdanken.  Doch  waren  he  7.uverläisig  denn  Aus- 
{at7.  unterworfen  a).  * Als  Uriachen  der  Krank- 
heiten nahmen  he  die  Verderbniffe  und  das  Ueber- 
ruaas  der  Nahrungsmittel  an.  Ihre  Semiotik 
warfehr  emgefchränkt ; ihre  Prognolis  mitAilro- 
logie  untermilcht.  Ueberhaupt  haben' he  viel 
Aberglauben,  Dämonen  und  Zauberkünfte  in  ihre 
Arz.neywilTenfchaft  verwebt. 

t. 

• a)  (.  Hinsler  (vom  Ahendl:  Ausfatz  Abfeh.. III.  §.  2.’ 

p,  iqi  ) ,,  Sehr  früh  Icheint  er  am  Ufer  des  Nils  feine 

« > ' < t.  \ 

,,  Heimat  gehabt  zu  haben.'“' 

§.  25. 

' ui':'  . t 

Pie,  Egyptier  brauchten  bey  Krankheiten 

mehrentheils  Kräuter,  Kly liiere , Bader,  Salben 
find  ließen  7.ur  Ader.  ihre  Ar/.neyen  waren 
mehrentjheils  einfach  und  darunter  das  Nep en- 
tfiel merku’ürdig,  ein  Gram  - und  Schmer/. (lillen- 
des  Mittel,  wahrfcheinlich  Opium.  Doch  hatten 
he  auch  Aufgüne,  Dekokte  und  fogar  nach  Ga- 
len ein 'Pflafter  von  der  Isis.  Auch  äußerliche 
Mittel  hnd  yon  ihnen  angewandt  worden.  Schon 
dis  Egyptier  wallfarteten  t,u  den  Tempeln  des 
Serapis , wurden  von  den  Prieftern  desorganißrt 
und  träumten,  was  ihnen  dienlich  wäre. 

§.  2 6.  \ 

In  den  Streit  über  den  Urfprung  der  Chy- 
mte  und  Alchymie  bey  den  Egyptiern,  wollen 
wir  uns  nicht  milchen  n).  Doch  läfst  hch  aus 

den 
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den  bey  ihren  Aer/.ten  üblichen  Zufammetv 
fetxungen  der  Arv.aeyen  fchliefsen,  dafs  fla  Chy- 
mie  ausübten,  ohne  vielleicht  die  Kunfl  auf 
Grundfatxe  reducirt  7,u  haben. 


j 


fl)  Zwilchen  Olaus  Borrichius  (de  ortu  et  progf-ejfü 
Cliemiae ; Hafn.  1 65g.  40.  und  Herfiietis  Aegyptwrum 
et'Ciemicörum  fapient'ia;  ibid.  1674.  410.)  und  Herr- 


mann  ConriN«  ( de  bermetica  mediana,  Helmßad. 

" i IJ'y  4 . 1 ••  T TT.  N ' 
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iöfö.  in  IVto.). 


aii, 


Kap.  3. 


Meditiflifche / Kennt  n'tjfe-,  anderer  V jlker  des  Orient;. 


l)  D e r H e b r ä e r. 


In  . fpätern  Zeiten  gab  es  7/war  mehrere  ach- 
tungswurdige  Aerxte  diefer  Nation.  Hier  ift 
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allein  vbn  denienigen  Kenntniflen  die  Rede ^ 
welche  der  Gefetxgeber  der  Ifraehten  M 0 s e s in 
Egypten  felblt  erworben  und  feiner  Geletxgebung 
eingeflochten  hat.'  Erfinder  war  er  nicht  ; fo  we- 
nig als  Ad  am  dererfle  Stammvater,"  oderSALöMO 
der  Weife , dem  ' man  ohne  Grund  die  \V  iflen- 
fchaft  von  dem  Umlauf  des  Bluts  hat  7.ufchreibet\ 
wollen.11).  Man  bemerke^  dafs  auch  bey  der  iüdi- 
fcKen  Nation  die  Leviten , als  Priefter  die  Depo- 
iltarien  der  medicinifchen  Kenntnifle  wafen  ). 


a)  Die  Stelle , auf  welche  mail  diele  Vermüthung  ge> 
gründet  hat,  lieht  im  Prediger  Sa!om.  Cap.  12.  v.  1*6. 
\}  Gedenke  an  deinen  Schöpfer  in  deiner  lugend, 
ehe  denn  die  böfen  Tage  kommen  — Ehe  denn 
der  lilberne  Strick  wegkomme  und  die  güldene  Quelle 


ree- 
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verlaufe  und  der  Eimer  zerlechze  am  Born  und  das  Rad 
zerbreche  am  Born.“  Man  lieht  leiclrt  ein,  dafs  diel« 
Worte  nicht  eher  auf  die  Circulation  gedeutet  wer- 
den konnten , bis  ein  andrer  fie  entdeckt  hatte , und 
dafs  doch  die  Auslegurigskunft  dabey  viel  Gewalt 
leidet. 

b)  Auch  im  Talmud  find  verfchiedene  gute  Vorfchrif- 
ten  und  Beobachtungen  enthalten;  f.  Haller  \ß. 
M,  P,  T.  I.  p.  3330 

$.  28. 

Vors  erfte  leuchtet  aus  der  von  Mose  er- 
zählten Schöpfungsgeichichte  fehr  viel  Weisheit 
und  Emiicht  in  die  Naturgeich ichte  hervor  a). 
HiernächftHatdiefer  Gefetzgeber  heynah  die  ganze 
Diätetik,  in  io  fern  iie  zur  Erhaltung  feines  Volks 
anwendbar  war,  in  feine  Ritualgefetze  verwebt b). 
Hier  findet  man  iogar  die  erfte  n Spuren  einer  zur 
Regierung  feines  Volks  zweckmäfsigen  Staatsarz- 
neikünde ).  Den  Ausfatz  hat  Moses,  als 
eine  von  feinem  Volke  aus  Egypten  mitge- 
brachte Krankheit  fehr  gut  gekannt  und  die  he- 
ften Vorbauungsmittel  dagegen  verordnet  J). 

a)  Man  fehe  Herder  (Ideen  zur  Philofophie  der  Ge- 
fchichte  der  Menfchheit  i leer  Th.  X Buch  No.  V. 
3i4u.fr.) 

b)  f.  Michaelis  (Mofaifches  Recht.  Frfrt.  am  M.  1775» 
beionders  den  IVten  und  \*ten  Band  )k 

c)  Selbfl  die  Befchneidung  hatte  ihren  medicinifchen 
Nutzen,  um  die  im  Morgenlande  oft  zu  lange  Vor- 
haut, welche  den  Beylchlaf  hindert,  zu  verkürzen 
(f  Mich.  M.  K.  IV.  i£6.)i  Dafs  lia  die  Seiblibefle- 
fkung  hindere,  ift  wie  ich  zuverlällig  weil*,  nicht 

B ast 
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an  dem.  Wie  ftreng  diefe  Gefetze  waren,  kann 
man  aus  der  noch  lehr  groften  Anhänglichkeit  der 
jüdifchen  Nation  an  diefetben  fchlieflen. 
d)  f.  Not.  a.  §.  24.  Auch  Hiobs  Krankheit  war  Heine 
andere,  als  der  Ausfatz. 

2)  Der  Indier. 

§.  29. 

Die  Brachmanen  oder  B k a m ine  n,  Priefter 
der  Malabaren , wenigflens  die  erfle  unter  ihren 
Kasten,  find  ebenfalls  lehr  alten  Herkommens. 
Durch  R-eligionsgrundlatze  gezwungen,  ihre  Nah- 
rungsmittel blös  aus  dem  Pflanzenreich  zu  neh- 
men, haben  fie  die  Botanik  vorzüglich  zu  be- 
reichern Veranlaliung  gehabt,  welches  ihnen  in 
dem  ohnehin  pfianzenreichen  Lande  delto  leich- 
ter wurde  a).  In  einem  ihrer  älteften  Bücher, 
IJA'gadnfafiirum  genannt,  find  ihre  medicinnchen 
Vorichriften  enthalten,  welche,  da  fie  tliit  den 
vorhin  erwähnten  egyptifehen  viele  Aehnliehkeit 
haben,  vielleicht  von  daher  zu  leiten  find,  viel- 
leicht auch  nicht  h). 

a)  Der  berühmte  Horttts  Malabaricus  ift  hievon  ein  re- 
dender Beweis.  Man  lebe  auch  Haller.  {Bibi.  Bot. 
Toni.  1.  p.  5)  und  Blumenbach  {Imrod.  Jf.  rg.  not. 
/und  U ),  welche  bezeugen,  dafs  noch  in  den  neue- 
ften  Zeiten  die  Kräuterkunde  eine  Hsuptbefchäfti- 
gung  der  Braminen  ift. 

b)  Schulze  (Per.  1.  S.  1.  C.  V.  § XII j'qq.').  Er  bat 
diefe  Nachrichten  von  einem  dnnilchen  Miftionarius 
Grund  ler.  Den  Medicut  Malabaricus  dieles  Autors 
kennt,  glaub  ich,  aufter  ihm  niemand. 

$.30. 
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§.  30. 

. Die  Gymnofophißen  des  Strabo  a),  wahr- 
scheinlich die  heutigen  Schamanen,  füllen  fich 
ebenfalls  mit  medicinifchen  Gefchäften  abgege- 
ben und  bel'onders  die  Kunft  verbanden  haben, 
die  Ehen  fruchtbar  zu  machen  und  KunflgrifFe 
anzugeben,  wie  man  nach  Belieben  Knaben  oder 
Mädchen  zeugen  könne  b). 

a)  Lib.  XV.  p.  712. 

h)  Allo  ift  diele  Thorlieit  fchon  fehr  alt  und  es  ge- 
fchieht  nichts  neues  unter  der  Sonne. 

r‘  ' ' r ' v * ' 

3)  Der  Sine fen. 

\ 

§:  31, 

Diefes  Volk,  deffen  Annalen  ebenfalls  ins  ho- 
he Alterthum  zürückgehen , behauptet  zwey  Kö- 
nige gehabt  7,u  haben,  nemlich  (Iiningo,  oder 
Xin-num  und  EIoamti  oder  Haangti,  welche 
die  Erfinder  ihrer  Arzneywiffenfchaft  waren. 
Letzterer  hat  ihnen  Bücher  über  diele  Künft 
h in terl affen.  So  fehr  nun  aber  die  gr  offen  Kenht- 
nifie  der  «Sinefen  in  allen  Künften  und  Wiffen- 
fchaften  von  den  Mifiionarien  abfichtlich  Ver- 
gröffert  worden,  fo  fehr  finkt  bey  näherer  Un= 
tcrfuchung  die  ehemals  ezwutlgene  Achtung  für 
dieies  Volk,  wenn  man  den  Zufland  der  Willen- 
fchaften  und  unter  andern  auch  der  Arzneywifi 
fchaft  bey  ihnen  näher  beleuchtet  “). 

a)  1.  Unter  andern  Eberhard  (Ctcf  b.  ccr  Philofopliie 
§.  31.  u. ff  ):  die  eiltet!  Zweifel  wider  die  Milfioria- 
tien • Berichte  erhob  der  ldhaiflinnige  Db  EAuw  (rJf« 
eberebes  pbilofopbiquts  für  les  Evypciclis  tt  b:S  (jbiHBis - 

‘fitrliu  1773,  li . y0iK  g.) 

B a 
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„ $■  32- 

Die  Sinefen  lehren  eine  Art  von  Circulation 
des  Bluts  und  der  Geifter,  mittelft  welcher  der 
Lebensfaft  und  die  urfprüngliche  Wärme  binnen 
24  Stunden  50mal  durch  die  Adern  und  durch 
die  angeblichen  7.wolf  GliedriiafTen  des  menfchlL 
fch,en  Körpers  nach  der  Richtung  der  50  himmli- 
fehen  Zeichen  umher  laufen.  Ihre  Pulslehre  ift: 
fehl-  fpit7Ündiga).  Ieder  Puls  hat  feinen  eigenen 
Namen  b).  Aulferdem  fenen  fie  auf  Geftcht  und 
Zunge.  In  ihrer  Pathologie  ift  die  Lehre  von 
den  Blähungen  wichtig.  Für  ieden  Puls  ftcht  im 
Canoniichen  Buch  ein  Mittel.  Ihr  Ar/.neyvorrath 
ift  fehr  einfach  und  ohne  viele  Zufammenfe- 
t7.ung  c).  Die  Aerzte  follen  bey  ihnen  in  geringem 
Anfehen  ftehn. 

1 

a)  Sehr  fchön  fagt  Herder  (Ideen  z.  Ph.  d.  G.  d.  M. 
111  I 13  ) „Ihre  Arzneikunft,  wie.  ihr  Handel , iftein 
feines,  betrügerifches  Pulsfühlen,  welches  ihren  gan- 
zen Karakter  in  feiner  finnlichen  Feinheit  und  erfin- 
dungslofen  UnwifTenheit  mahlet.“ 

b)  Aufler  Cleyer. (Spec.  Med.  Sin.')  hat  auch  Grüner 
(Sem.  gen.  p.  657.)  diele  Pulfe  befchrieben  und  ab- 
bilden laden.  Es  lind  deren  heben  externi,  acht  in- 
terni , neun  Viarum  f.  extraordinarii  und  fechzehn 
tnonßrofi.  Ia  wohl,  monftroß! 

c)  Eine  Art  ihrer  Tafelchen,  ( paßilli  Tanzuc)  follen 
Gold  enthalten;  das  aber  Schulze  darinnen  nicht 
fand  (f.  Conipend.  hiß.  und.  %■  4 6.  p.  2 t.) 

' $•  33  ' 

Die  angebliche  Abkunft  der  Sinefen  von  den 
Egyptiarn,  welche  man  auf  die  Aehnliclikeit 

jjewilier  chirurgifehen  Operationen  z.  B.  des  Na- 
del- 
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delftechens  und  Moxabrennens,  welche  unter  bei- 
den Völkern  üblich  lind,  gründen  wollte;  hat 
fchon  De  Pa  uw  fiegreich  beflritten.  Die  rohe- 
ften  Völker  find  von  ieher  von  felbfi-  auf  diele 
Handgriffe,  ohne  weitern  Umgang  unter  fich, 
Verfallen. 

■*  f 

4.  Der  Celtett. 

§■  34, 

Bev  diefen  waren  die  dkuideIj  oder  weifen 
Männer  im  Befitx  der  wenigen  vorräthigen  Kennt- 
niffe.  Plinius  erzählt  von  ihnen,  dafs  fie  den 
Eichenmiftel  als  ein  Mittel  wider  dio  Unfrucht- 
barkeit und  wider  die  Gifte  gebraucht  haben. 
Uebrigens  ifi:  ihr  Alter  ungewifs.  Ihre  übrigen 
Gebräuche  und  Kenntnifle  find  von  weniger  Er- 
hebUchkeit. 

$•  35- 

Der  Chaldäer , Perfer,  Phönicier  und  anderer 
altern  Nationen  , wird  zwar  in  der  Gefchichte 
der  übrigen  WifTenfchaften  befonders  der  Philo- 
fophie  gedacht;  allein  da  von  ihren  medidnifchen 
Kenntniflen  nirgend  Nachrichten  auf  bewahret  find, 
fo  fchweigen  wir  von  ihnen,  fo  wie  auch  von 
einigen  andern  angeblichen  Erfindern  der  'Arx- 
neywifienfehaft  x.  B.  Bacchus,  Hammon,  Zo- 
roaster  *),  Arabus,  Aesculapius  dem  Egy- 
ptier,  Prometheus,  Atotis,  Tosorthros, 
Melampus,  welcher  als  Hirt  die  Ziegen  beob- 
achtete, wann  fie  Nieswurx  ge  frei  ihn  hatten , 
und  fah,  dafs  fie  davon  purgirten.  Und  delien 
Sohn  Thyodamas.  Alles,  was  diefe  angejt li- 
ehen Helden  und  Halbgötter  betrift , ifi:  xu  dun- 
' ' kcl 
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kel  und  fabelhaft,  um  den  ernfthaften  Forfcher 
lange  zu  belchäftigen. 

a)  Dafs  es  mehrere  diefes  Namens  gegeben  hat,  ift 
nicht  nöthig  zu  erinnern.  Le  Clerc  (H.  d.  I.  M. 
p . 9.)  nennt  diefen  einen  König  der  ßractier. 


Kap.  4. 

Arzneuwijf  en fchnft  der  Griechen  vor  dem 
Hippokrates. 

§.  3 6, 

Das  kleine  Griechenland,  in  mehrere  kleinere, 
an  Sitten , Denkungsart  und  Aufklärung  verfchie- 
djene  Nationen  getheilt,  ift  das  Vorbild  defieri, 
was  Menfchen  durch  Kultur  werden  können. 
Hier  find  die  dem  Menfchengefchlecht  nützlich- 
ften  Künfie  und  Wiftenfchaften  mehrentheils  er- 
funden , wenigfiens  ausgebildet  und  in  griechi- 
fchen  Terminologien  bis  zu  uns  gekommen.  So 
auch  die  Arzneywiffenfchaft.  Zwar  ift  auch  hier 
ihr  Urfprung  und  Exiftenz  in  den  erften  Zeiten 
ungewifs  und  dunkel,  indeften  wirds  in  der  Folge 
defto  heller.  Doch,  wir  miillen  vorerft  die  Mor- 
genröthe  der  Ar7,neywifienfchaft  aufgehen  fehen, 
ehe  wir  uns  des  hellen  Tags  erfreuen  können. 

§■  37- 

Die  Gefchichte  der  ArzneywifTenfchaft  bey 
den  Griechen,  in  fo  fern  fie  noch  7.u  diefer  em- 
pirifchen  Periode  gehört,  zerfällt  wieder  in  drey 
Abtheilungen  j.  die  Götterzeit  2.  die  Helden- 
oder  Halbgötterzeit  und  3.  die  Zeit  der  Phi- 

lojophen. 


/ 
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lofophen.  Die  bevden  crften  Unterperioden  find 
in  ein  fabelhaftes  Dunkel  gehüllt.  Die  noch 
rohe  Nation  fchrieb  gewiflen  Göttern  xu , was 
ihr  aus  Mangel  an  Naturkenntnill'en  unbegreif-  \ 
lieh  war;  oder  fie  verletzte  ihre  kühnem  und 
klügern  Mitbürger  in  die  Götterxahl.  Mit. 'der 
Zeigenden  Aufklärung  hören  die  Apotheofen  auf. 
Doch  hat  bey  den  Griechen  die  Fabel  felbft 
fchon  mehr  Anmuth  und  Sinn , als  bey  den  Egy- 
ptiern. 

$•  38-  v 

Dem  Apollo,  Paeon  (einem  Sohn  deslu- 
piter  und  der  Latona),  oder  eigentlich  der 
Sonne,  welche  eines  Theils  ihr  wohlthätiges  Licht 
und  Warme  über  die  Erde  verbreitet;  andern 
Theils  durch  grofse  Hitxe  und  Beförderung  der 
Fäulnis  die  Entflehung  endemifcher  oder  epide- 
mischer Krankheiten  befördert,  wurde  die  Arx- 
neywiflenfehaft  xuerft  untergeordnet.  Diele  Fa- 
bel ift  allerdings  egyptifchen  Urfprurigs,  nur 
von  den  Griechen  anders  eingekleidet.  Apoll 
erhielt  die  Beynahmen  eines  Erhalters , eines 
Heilands  u.  a.  m.  und  wird  als  ein  Iüngling  mit 
einer  Leyer  vorgeflellt  a). 

a)  f.  Le  Ci-erc  (1.  c.p.  ig.) 

$•  39- 

y . 

Aber  auch  Göttinnen  fchuf  die  griechifche 
Phantafie,  die  entweder  über  die  Gelundheit  über- 
haupt wachten,  wie  x.  B.  die  Hygxea  oder  Pal- 
las Medica,  von  den  Römern  Dea  Salus  ge- 
nannt; den  von  ihr  hinterlaffenen  Abbildungen 
xufolge  eine  weibliche  Geltalt , reifem  Alters, 

mit 


mit  einer  Schöffel  in  einer,  und  einer  Schlange 
in  der  andern  Hand  *).  Oder  Göttinnen  für  be- 
fondere  Gefchäfte-  befonders  für  die  Vollendung 
einer  glücklichen  Schwangerfchaft  und  Geburt. 
Für  den  Foetus  in  Mutterleibe  l’orgte  Ar  e m o k a, 
für  feine  Reife  die  Nona  und  Dkcima,  für  die 
Geburt  felbff  Rar  tula  ; vorzüglich  aber  Iuno 
oder  Diana  Lucina. 

a)  f.  Schulze  {Hifi.  Med.  p.  134.  135.) 

§.  40. 

Nicht  minder  war  eine  Göttin  angefetzt,  um 
für  das  gute  Wachsthum  der  Knochen  des  menfch- 
lichen  Körpers  zu  forgen  a).  Auch  von  einer  Fie- 
bergöttin wird  erzählt  b),  die  befonders  in  der  Fol- 
ge von  den  Römern  verehrt  wurde;  wobev  es 
zweifelhaft  fcyn  mag,  ob  der  ihr  geweihte  Dienff 
mehr  die  Furcht  vor  dem  Fieber,  als  feine  guten 
Wirkungen  in  Krankheiten  zum  Gegenftand 
hatte. 

c)  Den  oßilago  oder  oßipanga  oder  ofiipaga  genannt : f. 
Arnocius  ( adverfus  gtntes  Lib.  IV)  und  Riolanus 
( Amhropogr . Lib.  VI.  C ult.  p.  407.). 

b)  Wo  BLuMkNBACH  ( bitrod.  §.24.  ) diefe  Nachricht 
gefchöpft  hat,  führt  er  nicht  an. 

$•  41- 

So  weit  die  medicinifche  Göttergefchichte  der 
Griechen.  Was  die  Halbgötter  betrifft,  fo  ift 
der  ältelfe  derfelben  Chiron  der  Centaur  ■), 
ein  Theffalier,  der  zur  Zeit  der  Argonauten  lebte, 
* fich  in  einer  Hole  des  Rergs  Pelion  auf  hielt,  Mu- 
fik,  Affrologie  und  Arzneiwiflcufchaft  verftand  und 
andre  lehrte.  Hierinnen  waren  Wunden  und 

Gefchwüre 


Gefclnvitre b ) fein  Hauptfach.  Chiron  wipd  ab* 
gebildet  als  aus  einem  Menfchen  und  einem  Pferd 
iufammen  gpfetr.t c).  Unter  die  Anzahl  feiner 
Schüler  werden  gerechnet  Herkules  der  ftarke, 
Orpheus  der  Barde  d)  und  viele  andere  mehre). 
Es  verräth  aber  entweder  Unwilfenheit  oder  ge- 
fiilfentliche  Verdrehung  der  Gefchichte , behau- 
* pten  7.U  wollen,  die  Chirurgie  flamme,  auch  ihrer 
Benennung  nach,  voÄ  Chiron  her 1 ).  * 

a)  Wir  übergehen  die  in  der  Gefchichre  der  Argonaut  i. 
fcben  Expedition  berühmt  gewordene  Dame  Heca- 
te,  neblt  ihren  Töchtern  Medea  und  Circe,  und 
allen  ihren  Zauberkünden.  Das  Fabelhafte  hierin, 
nen  liegt  gar  zu  fehr  aufferhalb  dem  Gelichtspunkt 
der  hiftorifchen  Kritik,  als  dafs  es  unl’re  Aufrnerk- 
famkeit  verdiente. 

b)  Sehr  bösartige  Gefchwüre,  hefonders  an  den  untern 
Extremitäten,  werden  von  den  altern  Schrittftellern, 
und  noch  oft  ulcera  Chironia  genannt. 

c)  f.  LeClerc  fS.30.).  Die  Thracier  verftanden  vor 
andern  dieKunft,  lieh  der  Pferde  zu  bedienen  und 
lie  zuin  Reiten  abzurichten.  Den  Unkundigen  kam 
das  vor,  wie  ein  aus  beyden  zufammengefetztes  Morn 
ftrum  d.  i.  ein  Centaur. 

d)  f.  Eberhard  (Gefch.  d.  Ph.§.  41  -44.). 

e)  Deren  LeClerc  der  Reihe  nach  gedenkt  (/.  e.  p.  31. 
u.  ff. ). 

f)  f.  Abhandlungen  der  med.  chir,  Academie  zu  Wien, 
Einl.  p.  XIV.  Wenn  diele  Etymologie  richtig  wäre, 
fp  inüfte  man  lagen  Chironie , nicht  Chirurgie , wel- 
ches offenbar  aus  und  egyov  zufammengeletzt 
ift.  Ueberhaupt  wird  in  diefer  Stelle  ahßcbtlich  dem 
Chiron  viel  mehr  Ehre  erwiefen,  als  ihm  zukommt. 
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Der  vornchmfle  Schüler  des  Chiron  aber  ift 
Asclepius  oder  Aesculapxus,  ein  Sohn  des 
Apollo,  dem  von  feinem  Vater  das  Monopol 
der  Ausübung  der  Are.ney wiflfenfchaft  für  hch  und 
feine  Nachkommen  verliehen  wurde.  Er  foll  v.u- 
erft  die  Kranken  an  ihrem  Lager  befucht  ha- 
ben a ),  befonders  aber  verrichtete  er  chirurgifche 
Kuren  , erfand  die  Bandagen  und  war'  auch  mit 
bey  der Argonautifchen  Fahrt.  Iupiter  tödtete 
ihn  durch  einen  Blit7,,  weil  er  lieh  unterftanden 
hatte,  Todte  7.u  erwecken.  Die  Abbildungen, 
unter  welchen  Aesculap  vorgeflellt  7.u  werden 
pflegt,  find  verfchieden  b).  Doch  erfcheint  er 
mehrentheils  als  ein  bärtiger  Mann,  in  Gefell- 
fchaft  eines  Hahns  c)  und  eines  verkappten' Kna- 
ben, Telesphorus  genannt;  mit  einem  von 
einer  Schlange  umwundenen  Stab. 

a)  Aesculamus  mag  wohl,  wie  Plato  richtig  ur. 
theilt,  in  der  Ausübung  (einer  medicinifchen  Kennt- 
niffe  fehr  einfach  7.u  Werke  gegangen  fevn.  Galsnus 
macht  mehr  Wefens  davon,  (f.  das  Buch  lntroductio 
f.  Medicus , welches  indeffen  für  unächt  gehalten 
werden  will)  übertreibt  aber  die  Sache  offenbar. 

b)  f.  SeiiuLZE  ( lib . cit .)  p.  131.  132.  135.  und  Le 
Clerc  (/.  c. )/l  37.  Hier  lind  zwey  fehr  verfchie- 
dene  Portraits  von  ihm.  Erfteres  ilt  ein  Bruflbild ; 
das  andere  ein  mit  einer  Schlange  von  unten  auf  um- 
wundener Mann.  In  der  rechten  eine  Schöffel,  in 
der  linken  ein  Stab;  zu  den  Füfsen  rechts  ein  Hahn, 
links  ein  Widderkopf. 

e)  Man  opferte  auch  dem  Aesculap  Hähne.  Esiftbe- 
kannt,  dols  der  auch  im  Sterben  launichte  Soc  rate  s 
f feinem 
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feinem  Criton  zulext  befahl,  dem  Aefculap  einen' 

Hahn  zu  opfern  (f.  Voyages  du  jeune  Anacharfis  Tom. 

VI.  p.  r 4S.)-  Wahrleheinlich  wollte  er  zu  verliehen 

geben,  der  Tod  iey  eine  Genefung. 

§.  43, 

Kein  Gott  ifl  im  Alterthum  mehr  verehrt  wor- 
den, keiner  hatte  mehr  Tempel  und  Prieffer,  die 
es  fichbey  feinem  Dien  ft  wohl  feyn  liefsen,  als  Ae  s- 
culap  a).  Nicht  allein  in  Griechenland  ?.u  Epx- 
Paurus,  v.u  pergamus,.  7.u  C o s unu  an  vielen 
andern  Orten,  fondern  auch  in  Rom  h)  war  ein 
Tempel  des  Ae  sc  ul  ap  c),  zu  welchem  die  Ki  311- 
kenwallfahrteten,  Opfer  brachten , in  den  Vor- 
fälen  fchliefen , und  von  dem  Gott  durch  einen 
xugefchickten  Traum  über  die  Mittel  ihrer  Gene- 
fung belehrt  wurden , deren  Gefchichten  die «. 
Priefter  7.ur  öffentlichen  Bekanntmachung  im 
Tempel,  aufieichneten  d).  Diefe  Art  von  Religions- 
übung beftand  noch  Jahrhunderte  nach  der  Ent- 
ftehung  der  wiffenfchaftlichen  Medicin. 

a)  Er  (oll  doch  erd  nach  Homers  Zeiten  unter  die 
Götter  aufgenommen  feyn  (;1.  Voyages  d.  j.  A.  Tom. 
IV.  p.  399.  u.  ff.). 

b)  Im  Iahr  460-  nach  Erb.  d.  St.  fchickten  die  Römer, 
durch  eine  epidemifche  Krankheit  erfchrcckt,  ein 
Schiff  nach  Epidaurus,  um  fich  Raths  zu  erholen. 
Eine  von  denen  dem  Gott  geheiligten  Schlangen  kroch 
ins  Schiff,  und  wahrscheinlich  (fagt  Haller)  einige 
gefchwätzige  Priefter  mit  ihr,  und  brachten  den  Gott 
nach  Rom  , wo  ihm  ein  Tempel  erbaut  wurde. 

c)  Schulze  (/.  c.  p.  11$  et  feq.)  zahlt  nicht  weniger 
als  63  Tempel  des  Aelculaps,  davon  ev  ein  Verzeich- 
nis anführt.  , , 

d)  Nach 
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d)  Nach  Barthelem*  (f.  Voyaget  d.  j.  A.  T.  IV.  p. 
4°F ) waren  diefe  Befchreibungen  auf  einer  Reihe 
von  Säulen  rings  uin  den  Tempel  zu  Epidaurut 
verzeichnet.  Le  C l e r c aber  (p.  64.)  redet  von 
einer  noch  vorhandenen  marmornen  Tafel , welche 
in  dem  Tempel  zu  Rom  gefunden  ift,  auf  welcher 
vier  Curgelchichten,  befonders  von  Blinden , aufge- 
zeichnet find. 

$•  44- 

Mit  Vorbeygehung  mehrerer  anderer  angeb- 
licher Schüler  des  Chiron  oder  wenigftens  Aerzte 
aus  dem  Heidenalter,  die  nur  ein  leeres  Namens- 
verzeichnis ausmachen,  erwähnen  wir  nur  noch 
der  Söhne  des  Aesculap,  Machaon  und  Po- 
dalirius,  welche  mit  den  Griechen  in  den  Tro- 
janifchen  Krieg  zogen  und  von  dem  Homer  be- 
fungen  worden.  Machaon  kam  in  diefemKrie- 
ge  um,  und  fein  Bruder,  der  allein  zurück  kam, 
wurde  der  Stammvater  der  Aesculapiden. 
Ihre  Wiflenfchaft  erftreckte  lieh  nicht  weit;  Hei- 
lung der  Wunden  war  ihr  vorzüglichftes  Gefchäft, 
wie  man  es  lieh  von  Aerzten  der  damaligen  Zeit, 
die  ihren  Freunden  in  den  Krieg  folgten , nicht 
leicht  anders  denken  kann. 

§.  45. 

Hier  findet  ftch  nun  in  der  Gefchichte  der 
Arzneywifteni’chaft  eine  nicht  auszufiillende  Lü- 
cke von  einigen  hundert  Iahren,  bis  beynah  zur 
Zeit  der  Entftenung  des  Peloponnelifchen  Kriegs: 
mittlerweile  wahrfcheinlich  die  Aesculapiden 
oder  Nachkommen  des  Aefculap  im  ruhigen  Be- 
fitz  des  ihnen  von  ihrem  Ahnherrn  Apollo  verlie- 
henen Monopols  der  Medicin  blieben.  Sie  hat- 
ten 


teil  lieh  in  verfchiedene  Schulen  verbreitet.  Eine 
war  7.ii  Rhodus,  die  bald  eingieng;  eine  an- 
dere war  v.u  Cykene,  eine-  dritte  zu  Smy^x^ 
u.  f.  w.  Vor  andern  aber  zeichneten  dich,  die 
beiden  Schulen  zu  Cos  und  zuCnidus  aus,  vor- 
züglich durch  ihre  Zvviftigkeiten.  Diele  letztere 
war  in  ihren  Sätzen  lehr  von  der  Natur  abgewi- 
chen R).  lene  Icheint  lieh  der  Natur  durch  Ver- 
gleichung der  Krankheitszeichen  mit  dem  Aus- 
gang deilelben  mehr  genähert  zu  haben  b). 

o)  Diefe  Schule  nahm  eine  gewifle  Anzahl  von  Krank- 
heiten an,  vier  von  Verdickung,  acht  Gattungen  von 
Seitenflächen , vier  von  Harnftrenge,  drey  von  Kräm- 
pfen, vier  Krankheiten  der  Nieren  und  zwölf 'im 
der  Harnblafe  u.  1'.  w.  Dies  lautet  lo  ziemlich  em- 
pirifeb.  S.  Haller  ( B . M.P.  T.  I,  p.  21.) 
h)  Der  in  denScliriften  des  Hippokrates  befindliche 
Eyd  eines  foll  in  diefer  Schule  eingeführt  gc- 

•vvefen  feyn. 

$•  4^- 

Vor  dem  immer  zunehmenden  Licht  der  Auf- 
klärung und  der  Philofophie  konnte  diele  empiri- 
fche  Verfäffung  der  Ar  z n ey wilfe lifcha ft  nicht  län- 
ger beliehen , daher  die  Philofophen  anfiengen, 
lieh  derfelben  zu  bemächtigen  und  lie  als  einen 
Theil  der  Philofophie  zu  behandeln.  Unter  die- 
feil  zeichnete  lieh  vorzüglich  aus  Pythagoras, 
der  Stifter  eines  berühmten  und  lange  beftande- 
nen  Inllituts  und  einer  bildlichen  Philofophie*1); 
zwar  kein  ausübender  Arzt,  der  aber  feine  Schüler 
zu  einer  (ehr  ftrengen , meill  vegetabilifchcn 
D.ät  b)  anhielt,  und  l’einefi  Freunden  guten  Rath 
in  Krankheiten  ertheilte.  Man  fchreibt  ihm  die 
erlle  Erwähnung  der  clvronifcheti  Krankheiten 
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Und.  die  eriie  Ijeftimniung  der  ungleichen  kriti- 
fcheji  Tage  7.u  c).  Er  war  auch  der  Stifter  der 
Crotonijchen  Schule. 

a) T.  Eberhard  (Hb,  cit.§.  63.). 

b)  Die  Bohnen  foll  Pythagoras  fo  wenig  feinen 
Schülern  verboten  haben,  dals  er  fie  vielmehr  lelbft 
as:  Seine  Sekte  hingegen  machte  einen  Glaubens- 
artikel aus  der  Enthaltung  von  Bohnen  (f  Voyagtt 
'du  jeune  Anacharßs  T.  VII.  p.  4.).  So  werden  oft 
Stifter  von  ihren  Anhängern  misverftanden.  Doch 
ilt  nichtzu  läugnen,  dals Pythagoras  felbft  durch 

1 * feinen  Vortrag  Anlafs  zu  Misdeutungen  gab.  Er 

hatte  lieh  in  'Egypten  an  die  Allegorien  gewöhnt. 

-j  c)  Ce  ls usi  (de  re  mediCa  Lib.  II I Cap.  4.)  beftreitet 
zwar  die  Bedeutung  der  Ungleichheit  der  kritifchen 
Tage;  fchreibt  fie  indefien  nicht  gerade  zuaufKech* 
nung  des  Pythagoras,  fondern  er  lagt  nur  zu- 
letzt, antjquos  Pythagorid  nuineri  ftfellerunt. 

1 / $•<.■• 

Unter  die  berühmteften  Nachfolger  des  Py- 
thagoras., gehört  der  Philofooh  und  Arzt  Em* 
p.'Edocles  aus  Agr xce nt.  Er  war  der  erlte, 
Tagt  man,  der  vier  Elemente  als  den  Urltoft  aller 
Dinge  annahrn  R).  Den  Nachrichten  von  dem, 
was.  er  über  Medicin  geichrieben  haben  foll,  tft 
nicht  viel  zu  trauen  und  von  feinen  angeblichen 
phyfiologifchen  Kenntnifien  finden  wir  ebenlalls 
keine  bedeutenden  Spuren  b). 

a)  Diefc  Behauptung  befiimint Eberhard  etwas  näher 
(Geich,  der  Phil.  §.  70.  71.). 

b)  Ich  holte  nicht  ihr  etwiefen , Was  Schulze  (Hifi* 
Med.  p.  173O  üu*  dem  Plvtarcu  erweislich  mfl» 

che« 
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eben  will;  dnfs  nemlich  EMPEitocLEsdie  Schnecke 
im  Ohr  gekannt  habe.  So  was  miifte  aua.  des  Verf, 
eignen,  oder  wenigltens  gleichzeitigen  Schriften  be- 
wiefen  werden. 

% 48- 

Mehr  läft  lieh  hingegen  von  demHHKAew- 
Tus  aus  Ephesus  lagen,  mit  weichem  Hipp o- 
k rateS,  in  fo  fern  er  für  irgend  eine  philofo- 
phifche  Meinung  Vorliebe  7„eigt,  übereinftimmt"). 
3,  Alles,  lehrter,  fey  aus  dem  Feuer  entftanden 
und  werde  wieder  in  dalfelbe  aufgelöft  — in  allen 
Dingen  feyen  entgegengefet/.te , einander  entge- 
genwirkende Principien  — alfo  Krieg  und  Un- 
einigkeit der  Urfprung  aller  Dinge  b)‘c.  Hierin-: 
nen  liegtmicht  allein  die  erfte  Spur  der  emgebohr - 
ner.  IV'arme  der  Alten,  fondern  auch  der  in  der 
thierifchen  Natur  fo  offenbaren  Urfache  aller  Er- 
fcheinungen  , des  Antagonismus.  Man  behauptet 
auch  Hera cl it  habe  über  das  Zeugüngsgefchäft 
nachgedacht  und  feine  Anhänger  hätten  die  Aus- 
dünllung  des  menfchlichen  Körpers  bemerkt  c). 
Heraclits  angeblicher  Gegenfufsler , der  im- 
mer lachende  Democritus  aus  Abdera  wird 
insgemein  für  einen  gefchiekten  Zergliederer  ge- 
halten c).  Seine  Schriften  lind  verloren  .ge- 
gangen. 

t 

a)  Siehe  Eberhard  (7,  c.  §,  gi.}, 

b)  Auch  dies  beruht  blos  auf  fpäten  Zeugniffen , die 
nicht  für  zuverlässig  anzunehinen  find.  So  verdie- 
nen auch  die  Mährchen  von  der  Menfchenfeind- 
Ichaft  des  Heraclitus  und  feinem  ewigen  Weinen 
über  incnichliche  Thorheiten,  durchaus  keinen  Glau- 
ben. 


c)f. 
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c)  (.  Haller  (Bibi.  Anat.l.  p.  14.). 

d)  HÄLLER.(ebend.). 

i 49* 

Alemaeon  und  Anaxagoras,  iener  eia 
Zögling  des  Pythagoras  , haben" ebenfalls  bey- 
de  den  Ruhm  fleiisiger  Zergliederer  und  fö  gar 
Phyfiologen  erhalten.  Ob  mit  Recht?  daran  ift 
beynah  7.11  zweifeln  a).  .Zuletzt  mögen  fich  alfo 
noch  Acr  ön  und  Pro  nie  us  oder  He  rodicus  an 
die  Reihe  von  philofophifchen  Aerzten  diei’es  Zeit- 
alters änfehlieisen , von  welchen  der  erftere.  ein 
Zeitgenofle  und  Wetteiferer  des  Empedocles, 
voiuPlinj  us  fälfchlich  fiir  den  Stifter  der  empi- 
rifchen1  Sekte  gehalten  worden  ifl ; der  letztere 
hingegen  die  gymnafiifche  Mediän  entweder  einge- 
führt öder  vviederhergeftellt  hat  b). 

• • . 1 j ...  • . , r « •»* , - * • 

a)  Die  diefen  beyden  Philofophen , fo  wie  auch  den 
übrigen  fchon  angeführten,  zueeigneten  Bemerkun- 
gen, fo_.  wohl  anatomiiche  als  jphyiiologifche  , hat 
Haller  aufgezeichnet  ( Lib.  ult.  p.  IO- 14).  Ich 
finde  aber  keine  einzige  Citation  , die  für  ein  zuver- 
lälsiges  Zeugnis  gelten  könnte,  dals  iene  Beinerkun- 
gen  ihnen  wirklich  zugeherten. 

b)  Es  kann  uns  im  übrigen  fehr  gleichgiltig  feyn , ob 
er  des  Hippokrates  Lehrer  war,  oder  nicht. 

7/  ' - §■  5°- 

Durch  diefen  Confhctus  zwifchen  den  Acftuta- 
piden  und  den  Philofophen  wurde  die  grolle  Re- 
volution-Vorbereitet, vermöge  welcher  die  Medi- 
cin  zur  Würde  einer  Wifienlchaft  empor  ftiegv 


ZWEYTE 


- 


- 


^ZWEYTE  PERIODE. 

Von  Bippokrates  bis  auf  Asklepiades . 
IV ijfenfchaft  liehe  Medicin. 
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33er  Mann  von  Geift  und  Muth,  der  diefe  Re* 

volution  bewirkte,  war  Hippokkates,  aus  der 
Infel  Cos  gebürtig  und  in  der  dortigen  Schule  un- 
terrichtet a).  Selb!!  Aefculapide  und  felbft  Philo* 
foph  fah  er  den  Misbrauch  ein , den  bevde  Par* 
theyen  von  der  Arv.n ey wille n ich aft  machten,  und 
entrifs  lie  fowohl  der  Empirie  der  erltern,  als 
auch  der  Ufurpation  dfer  letztem , indem  er  die 
blinde  Erfahrung  verwarf  und  mit  kluger  Ein* 
ficht  beobachtete,  Hypothefen  aber  und  Räfon* 
nement  vermied  und  nur  die  in  die  Sinne  fal* 
lenden  Urfachen  und  ihre  Wirkungskräfte  be* 
merkte.  So  gründete  er  die  Arzneywiffenfchaft, 
befonders  ihre  Hauptpfeiler  Semiotik  und  Klinik 
unerfchütterlich.  Auch  in  der  Chirurgie  hat  er 
grolle  Verdiente.  Hiezu  rtützte  er  die  in  dert 
Tempeln  im  Kos  und  Kniclus  vorräthigen  Beobach* 

G y tungenj 
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tun  gen ; dafs  er  diefel.ben  aber  hiernachft  verbrannt 
habe,  ift  blofse  -Verläumdung  des  Andreas  b). 

, Thessalus  undÜRAcOj  feine  Söhne,  werden  nur 
des  Vaters  wegen  genannt;  Polybus,  fein 
Schwiegerfohn,  ift  bekannter. 

a)  Da  an  einem  Manne,  wie  Hjppokrates,  alles 
merkwürdig  ift , fo  ift  es  billig,  etwas  von  feiner 

Biographie  anzuführen.  Sein  Geburtsiahr  fällt  auf 
das  erlfe  der  gölten  Olympiade,  das  lahr  der  Welt, 
'i  3575,  vor  Chrifti  Geburt  460.  Sein  Vater  war  He- 
racljdes,  fein  Grosvater  Gn os idxcus.  Man  hat 
viele  Fabeln  in  feine  Lebensgelchichte  verwebt,  wie 
z.  B.  feine  abfchlägige  Antwort  an  Xhp.xes  auf  die 
Einladung  an  leinen  Hof  zu  kommen  — leine  Zu- 
fammenkunlt  mit  Demokrit  zd  Abdera  u.  a.  m. 
Es  ift  beynah  nichts-gewifs  bekannt  von  feinem  Le* 
benslaut,  als  dafs  er  ein  eben  lo  edler  als  grolser 
Mann  war,  und  dafs  er  in  einem  hohen  Alter  zu 
Larissa  inThelfalien  ftarb.  Man  lefe  von  ihm  die 
fchöne  Stelle  in  Voyages  du  jeune  Anacb.  VI.  p.  in. 
392  u.  ff. 

b)  Soran../k  Vita  H 1 p f 0 c r.  p.  952.  Tom.  II.  van 

der  Linde  11.  , 

§•  52. 

Die  Schriften  des  Hippokrates  find  die  Stü- 
tzen , auf  welche  fleh  fein  Ruhm  feffc  gegründet 
hat.  Es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  wir  he  acht  und 
unverfälfeht  befäfsen ; allein  der  grolle  Ruf  des 
Mannes  nach  feinem  Tode  ward  die  Veranlaflung, 
dafs  viele  unächte  Schriften  dein  ehrwürdigen 
Namen  untergefchoben  wurden.  Vorzüglich  trug 
hierzu  bey  die  misgebrauchte  Habfucht  der  Pto- 
lemäer, welche  wetteifernd  mit  den  Pergamifchen 
% Regen- 
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Regenten  feltene  Bücher  für  die  Ale  xa  n dri  n i feixe 
Bibliothek  fammelten  a).  Schon  3 - 400  fahr 
nach  dem  Tod  des  Hipp  ok  rates  fand  lieh  Er  o- 
tian  b)  veranlafst,  die  unächten  Bücher  von 
den  ächten  7.11  Scheiden;  hundert  Iahre  fpäter 
Galenus  c);  nach  ihm  Palladius  d);  Lemo- 
sius  e);  im  i6ten  Iahrhundert  H.  Mercuria- 
lis  f)  und  A.  Foesius  g);  im  verflogenen  Ia- 
cobSpon  h)  und  in  den  heueften  Zeiten  Hal- 
ler ’)  und  Grüner  k).  Noch  ifl:  die  Sache  in- 
deflen  nicht  ganz,  aufs  reine  gebracht. 

f r • 

s)  Ie  berühmter  der  Name  des  Verf.  war,  defto  theurer 
wurde  das  Buch  bezahlt.  So  müde  (ich  unfer  Altvater 
manches  Findelkind  auf  bürden  laden  und  noch  heut 
zu  Tage  werden  dem  ehrwürdigen  Mann  oft  Thor- 
heiten  zugei'chrieben,  die  ihm  nie  in  Sinn  kam  , zu 
behaupten. 

b)  ln  Praef.  Glojfar.  Hippocratis  p.  23.  ed.  FRANZII 
Lipf.  1780. 

c)  De  libr.  propr.  C.V1.  — et  in  III.  F.pid.  Comm.  II.  Praef 
Dafs  es  nach  Ga  lenus  mit  der  kritifchen  Aechtung 
der  Hippokratil'chen  Bücher  lehr  rückwärts  gegan- 
gen,  kann  man  daraus  abnehmen,  dafs  felbft  Ga- 
len s Werke  einige  untergeschobene  Schriften  ent* 
halten. 

d)  Comment.  in  L.de  fracturis  apud  Foef.  Sect.  VI.  Opp, 
Hipp,  p-  I47.  et  Tom.  XII.  ed.  Chart,  p.  271» 

e)  ludic.  Opp.  Hipp,  ad  calc.  Libr . de  opt.  praedic . Rat. 
Ven.  1592. 

f)  Vid.  Cenfura  Opp.  Hipp.  Venet.  1585'* 

g)  V id.  Hippocr.  Opp.  owtl.  Ed.  FoESto.  Frfrt.  I$9£, 

h)  V id.  Praef.  aphoristn.  nov.  ex  Hipp.  Opp.  Lugd. 

1689«. 

c * 
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i)  UauR« 
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»)  Boerh.  metb.  fltid.  med.  cd.  Hallero;  AmfUl . 
*75*  • — Med.  Art.  Principes  ed.  Halle  ko;  Tom.  I. 
Lauf.  1769  71  — et  Halleri  Bibliotbecac , pracpr. 
Med.  Pructicae  T.  I.p.  31.  fqq. 

k)  ln  Ctnfura  libr.  Hippöcrat.  Vraiisl.  1772.  — und 
Bibliorh.  der  alten  Aerzte  Tom.  J.  p.  itj.etfyq.  Leipz- 
1780. 

§■  53- 

Die  Kennzeichen  der  Aechtheit  an  den  Hip- 
pokratifchen  Büchern  find  eine  nachdrucks- 
volle , bedächtige , kurz,  abgebrochene , plane 
Schreibart,  im  Ionifchen  Dialekt,  ohnePrahlfucht, 
noch  theoretifche  Erklärungen  oder  Folgerun- 
gen, wann  foiche  fich  nicht  gleichfam  von  felbft 
darbieten  ; auch  verfchweigt  H 1 p p o k k a t e s 
lelbfi  nicht  feine  üblen  Erfolge.  Diefem  Pro- 
bierftein  zufolge  hält  Haller  folgende  Schriften 
des Hippokkates  für  acht : 1)  Epidemicorum f.  de 
inorbls  popularibus  L.  I.  et  III.  2)  Praenotionum  f. 
praefagiorum  Libri  IT.  3.)  De  diaeta  in  acutis  L.  Ilf. 
4)  Aphorimorum  Sect.  VII,  5)  De  aeribus,  aquis  et 
locis  11 ).  6)  De  natura  hominis.  7)  De  locis  in  hö- 
rn tue.  8)  De  hutnoribus  purgandis.  9)  Dealnnento. 

10)  De  articulis.  11)  De  fracturis.  12)  Mochli- 
cus.  13)  De  Capitis  Dulneribus  und  14)  De  offi- 
cina  Chirurgi  f.  Medici  b). 

a)  Eine  der  treflichften  Schriften  des  Verf..;  noch  letzt 
das  Müder  guter  philofophilch-medicinifcher  Topo- 
graphien (f  Herders  Ideen  z.  PI),  d.  Gefch.  der  M. 
II.  Th.  S.  98).  Ich  wünfehte  von  diefer  Schrift 
eine  bequeme  Handausgabe  zum  Behuf  akademi- 
icher  Vorlelüngen. 


b)  Gr.ir 
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b)  Grüner  zweifelt  noch  an  der  Aechtheit  des  Buchs 
von  den  T heilen  des  Menfcben  , ton  den  Maß  Innen 
und  von  den  Vorberfagungen  ( 1.  Bibi.  d.  a.  A.  I.  S.  2g.). 
Auch  die  Aphorismen  hält  er  nicht  für  ganz  rein  Jjip- 
pokratifch. 

: §■  T4- 

Für  unächt  v.um  Theil,  und  andern  Theils  1 
für  'zweifelhaft  find  alle  übrigen  dem  Stifter  zu- 
gefchriebenen  Bücher  v.u  halten;  doch  lo,  dafs 
dieienigen,  welche  zur  Zeichenlehre  und  zu 'den 
Volkskrai^ldieiten  gehören,  mehr  ächten  hippo- 
kratifchen  Geift  athmen  a)  als  dieienigen , wor- 
innen Theorien,  Hypotheken  und  fchwankende 
Begriffe  offenbar  den  Betrug  verrathen  b).  So 
gar  fchon  fpät  im  Mittelalter  haben  fchamlole 
Schmirer  dem  ehrwürdigen  Alten  ihre  hirnlofen 
Geburten  zugefchrieben  c).  Diefe  Schriften,  fo 
wohl  die  lichten,  als  unächten,  find  vielfältig  theils 
einzeln  d);  theils  in  Sammlungen  fämtlicher 
Werke  e)  herausgegeben.  Zur  Erläuterung  der 
Hippokratifchen  Schriften  haben  verdiente  Män- 
ner Er o riA xus  f ),  Galknus2),  H.  Stepha- 
kus'1),  Go rr af. us1),  FoESiusk)  eigene  Glof- 
farien  und  Wörterbücher  hinterlaffen. 

a)  Die  Schrift  de  falubris  victus  ratione  Wird  dem  Toch- 
termann  des  Hippokrates  dem  Polveus  zu°:e- 
fchrieben.  Sie  enthält  felir  gute  Grundfätze  (f.  Grü- 
ner Bibi.  d.  a.  A.  II.  p.  6.). 

b)  S.  Grüner  (Bibi.  d.  a.  A.  I.  p.  29,). 

c)  Z.  B.  lene  24  finnlofen  Aphorismen  unter  dem  Na- 
men Divi  Hippocratis  de  capfa  eburnea  apborismi  ( f. 
Wittwers  Archiv  l.  p.  48-  und  Metzgers  Pro- 
gramm. de  R.  Mofe  B.  M.  Regtom.  1791.). 


d)  Vor 
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d)  Vor  andern  find  die  Aphorismen  fehr  oft,  theiligrie- 
chifch,  theils'grieehifch- lateinifch , theils  auch  blo» 
lateinil'ch;  entweder  allein,  oder  mit  andern  hippo- 
kratifchen  Schriften  jzufammen  herausgegeben  wor- 
den. Z.  B.  tblos  griecbifcb  von  Fr.  Rabelais  xu 
Lyon  1543-  und  xu  Glafgow  1748-  Griecbifcb - 
lateinifcb  von  Almeloveen  xu  Amßerdam  l685- 
und  xu  Leipzig  1756.  von  Heurniu  s xu  Leiden 
1638.  Lateinifcb  in  D.e  Gorter  Medicina  bippocra - 
tiea.  Atnflel.  1755.  Aufter  einer  groflfen  Menge  ande- 
rer Ausgaben.  Man  fehe  nach  Haller  (Bibi,  med* 
pract.  T.  I.  ,p.  31.  fqq.);  woauch  die  Nachrichten 
von  den  Ausgaben  der  übrigen  einzelnen  Schriften 
zu  finden. 

e)  Die  heften  Ausgaben  fämmtlicher  Werke  des  Hip- 
pokrates  find  folgende; 

j)  Griecbifche.  Zu  Venedig  von  Aldus  1526.  fol.  — 
von  Ianus  Cornarus  xu  Bafel  1538-  f°h 

2)  Gritchifcblaleinifcbe.  Von  Foesius  xu  Frf  1 595"' 
und  xu  Genf  1675.  fol.  — von  van  der  Linden  , Lei~ 
den , II.  Bände  in  gvo. — * von  R.  Ca artier,  zulam- 
men  mit  des  Galenus  Schriften  XIII.  B.  in  fol.  xu 
Paris  1639.  (Ift  fehl-  feiten,  fonft  forglos)  — die 
unvollendete  von  Steph.  Mack.  Wien  1743.  II, Bände 
in  fol. 

3)  Lateiuifcbe.  Die  vorziiglichfte  aber  feltenfte  ift  die 
von  Marinelli;  Venedig  1575.  in  fol. — wieder 
abgedruckt  in  Hallers  Med.  artis  princtpe ; Lauf 
1769-74.  in  II.  Bänden  in  8vo- 

4)  Tcutfch  von  Grimm;  xu  Altenburg  178*-  Hl.  B.  in  8* 

iin  Auszug  von  Grüner  in  Bibi.  d.  a,  A.  Leipvg 
1780  8f-  H B gvo. 

Fet  g)  Erotiani,  Galeni  et  Herodoti  glojfaria 
in  Hippqcr.  ed.  Franzia.  Lipf  I7$°- 

h)  Vil 


1 
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fc)  Vid.  Dicticnarium  Medicum  vel  exf>ofiti:nes  vo'cuut 
medicinalium  ad  verbum  exceptae  ex  Hippocrate  etc. 
Paris  1564. 

i)  Definitionum  Mcdicarutn  Libri  XXIV.  Paris  r 5 64* 
k)  Qetonomia  Hippocratis.  Frfti  1588-  und  Genev.  1662. 

§■  55- 

Der  kurze  Inhalt  des  hippokratifchen  Lehr- 
gebäudes ifl  folgender.  Im  menfehlichen  Kör- 
per herrfcht  ein  felbftfländiges  Princip  (die  Na- 
tur), d»r  hinreichende  Grund  aller  im  lebendi- 
gen Menfchen  lieh  ereignenden  Erfcheinu ngen. 
Die  Natur  heilt  die  Krankheiten,  fchaft  das  Ver- 
dorbene fort,  befänftigt  die  Unruhen,  wirkt 
allem  Schädlichen  entgegen.  Eine  fchleunige, 
iedoch  vorher  erkannte,  Befierung  in  Krankhei- 
ten, vorzüglich  durch  eine  beträchtliche  Auslee- 
rung nannte  er  Krißs.  Die  Krifen  ereignen  (ich 
an  gewiflen,  mehrentheils  ungleichen  Tagen. 
Die  Zeichen  der  Krankheiten  leitete  Hippo- 
k r a t F.  s aus  dem  Aeuflern  des  Körpers , den 
Ausführungen,  vorzüglich  aus  der  Refpiration  her, 
ohne  indellen  den  Puls  ganz  zu  überfehen.  Mit 
unglaublicher  Gedult  und  Scharfhnn  beobachtete 
er  fie  und  ift  diesfalls  noch  ietzt  das  gröfte  Mu- 
her.  Er  fetzte  die , befonders  von  der  Schule 
zu  Knidur , gänzlich  vernachläfsigte  Diätetik  wie- 
der in  ihr  ehemaliges  Anfehen,  und  bewies  den 
mächtigen  Einflus  des  Verhaltens  auf  die  Hei- 
lung der  Krankheiten.  Mehhchte  Speifen  und 
verdünnende  Getränke  erlaubte  er  einzig.  Sein 
Arzneyvorrath  war  lehr  einfach  und  behänd  aus 
einigen  wirkfamen  Purgiei  mittein  und  wenigen 
Kräutern,  dem  Aderlalfen , Schröpfen  und  bis- 
weilen 
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weilen  Brennen.  Am  glücklichßen  heilte  er  die 
hitzigen  Krankheiten:  er  war  von  Betrug,  Prah- 
lerey  und  Aberglauben  in  allen  Stücken  gleich 
weit  entfernt a), 

a)  Le  Clerc  und  Schulte  haben  den  unverzeihli- 
chen Fehler  begangen,  die  Lehrfätze  des  Hipvo« 
krates  fo  wohl  aus  den  unächten,  als  aus  den  äch- 
ten Schritten  zufammenzuftellen;  fie  find  daher  in 
diefem  Stück  gar  nicht  brauchbar.  Haller  ( Bihl . 
anat.  I.  cbir.  I.  und  befonders  Med.  pract.  I. ) und. 
Grün  e R(ßibl.  der  a.A.1,^)  find  in  ihren  Auszügen  zu- 
verläfsiger. 

$•  5*. 

Ruhms  genug  für  den  großen  Mann , den 
erfahrungsmäfsigen  Theil  der  Arzneywiflenfchaft 
alfo  feßgegründfet  zu  haben ! Wie  war  es  zu 
erwarten , dafs  Er  auch  die  Anatomie,  Phyßolo- 
gie  und  andere  in  der  Folge  zur  Arzneywiffen- 
fchaft  gerechnete  Theile  damit  verbinden  würde? 
Dafs  dem  Hippokrates  oßeologifche  KenntnifTe 
beygewohnt  haben , laß  lieh  aus  feiner  Geichick- 
lichkeit  in  der  Heilung  der  Kopfwunden,  der  Bein- 
brüche und  Verrenkungen  fchliefen  — dafs  er  den 
Lauf  einiger  Venen  wohl  gekannt  habe,  iß  aus 
dem  Gebrauch  der  Aderlafe  erfichtlich  — und 
wahrscheinlich  wurde  in  den  Schulen  der  Aefcu- 
lapiden  etwas  nothdürftige  Zergliederungskunde 
gelehrt.  Allein,  dafs  Er  die  Circulation  des 
Bluts  gekannt,  wie  einige  a)  behaupten ; dafs  ihm 
die  Milch  - und  lymphatifchen  Gefäfe  bekannt 
gewelen;  dafs  Er,  wie  Galen us  behauptet  hat, 
die  Anatomie  in  Aufnahme  gebracht  j dies  ßnd 
Erdichtungen  des  partheygeißes.  Es  iß  nun 
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fo  7.iemlich  xuverläfsig  entfchieden,  dafs  Hippo- 
krates  keine  Leichname  zergliedert  habe  b). 
Doch  kann  man  aus  demjenigen,  >was  Hippo- 
k rates  von  der  angebornen  Warme , von  der 
Natur , und  von  dem  impetum  faciens  oder  gvog- 
ftav  lehrte , ichliefen , • dafs  Er  gute  phyfiologifche 
Einfichten  hatte;  da  diefes  felbftftändige  Prin- 
cip  auch  im  Zuftand  der  Gefundheit  th'atig  ift  P). 

a)  Van  der  Linden  fchrieb  27  gelehrte  Differtationen, 
um  zu  beweifen  , dafs  die  Circulation  im  Hippo- 
krates  enthalten  fey.  Ihm  fiimmten  bey  Dre- 
lincourt,  I.  Reo  LAN',  Douglas  u.  a.  m.  f.  Hal- 
ler (Bibi.  anat.  /.  p,  27.). 

b)  Grüner  (Hippocrates  corpora  bumana  infecuerit  nec 
ne ? in  Analeetis  ad  Amiq.  Med.  Vratislav.  1774). 

c)  Ich  verweife  übrigens  den  Lefer  zu  Gruners  Bibi, 
d.  a.  A.  I.  S.  34.'  und  ff.  wobey  ich  irtdeffen  den 
Zweifel  nicht  unterdrücken  kann,  ob  der  Herr  Verf. 
nicht  auch  Sätze  aus  den  unächten  Büchern  in  die 
Phyfiologie  des  H.  aufgenommen  hat? 

ff  57- 

Auch  in  der  Chirurgie  hat  Hippokrates 
trefliche  Reguln  hinterl affen , daher  er  auch  der 
Stifter  diefes  wichtigen  äuffern  Theils  der  Ar/,- 
neywiffenfchaft  genannt  zu  werden  verdient. 
In  der  fchwierigen  Lehre  von  den  Kopfwun- 
den ift  Er  ein  licherer  Wegweifer.  Die  ver- 
fchiedenen  Brüche  und  Spaltungen  des  Hirn- 
fchedels  belegte  er  xuerft  mit  noch  geltenden 
Benennungen.  Keine  Kopfwunde  fey  gering 
'lu  achten.  Die  Nahte  müffe  man  fich  hüten, 
iüf  Spalten  anxufehen.  Ie  unmerklicher  der 
Spalt,  defto  gefährlicher  fey  die  Kopfverletzung. 

Er 
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Er  befchreibt  die  Folgen  der  Gegenftöfe ; befon- 
ders  auch  die  Lähmung  der  andern  Seite  — Fer- 
ner Verrenkungen  und  Beinbrüche  nebft:  der  Methode, 
he  einxurichten,  zu  heilen,  und  den  hiezu  nö- 
’ thigen  Geräthfchaften  und  Bandagen  find  von 
Ihm  genau  befchrieben.  Die  Ambe  führt  noch 
feinen  Namen.  Dafs  Er  fchröpfte  und  brannte, 
ift  fchon  bemerkt  worden.  Er  gedenkt  auch 
des  Hackens,  um  todte  Kinder  zur  Welt  zu 
bringen  a). 

a)  Die  Wifsbegierigen  werden  hierüber  mehr  bey 
Haller  ( Bibi . cbir.  1.  p.  7.  et  feqq.)  in  Grüner 
n ( Bibi.  d.  a.  A.  I.  p.  3 75.)  finden  , als  ich  hier  der 
Kürze  wegen  geben  kann. 

' ' 58. 

Die  botanifchen,  di e- chymifehen  und  pharmaceu- 
tifchen  Kenntnifle  des  Hippokrates  waren  ver- 
muthlich  folche,  die  er  entweder  von  den  Aescu- 
Japiden  oder  durch  Umgang  mit  den  Philofo- 
phen,  welche  die  ganze  Natur  zum  Gegenftand 
ihrer  Unterfuckungen  wählten , erlangt  hatte ; 
ohne  dafs  man  fagen  könnte,  die  Grundbegriffe 
diefer  Wißen fchaften  wären  ihm  fchon  geläufig 
gewefen.  Es  lag  in  der  Natui  der  Sache, 
dafs  der  klinifche  Theil  der  Arzneywiffenfchaft 
vor  andern  gegründet  werden  mufte.  Die  Er- 
findung der  Theorie  und  der  Hiilfswiffenfchaften 
war  die  Wirkung  des  fich  mehr  verbreitenden 
Lichts  der  Aufklärung  und  der  Philofophie',  wel- 
che gerade  in  diefer  Periode  bey  den  Griechen 
ihr  Haupt  empor  hob  a). 

a)  Der  Kürze  wegen  führen  wir  die  Namen  verfchie- 
dener  auf  den  Stifter  folgenden  Aerzte  nicht  an  , da 

ohne- 


/ 


[ 43  3 

r * 

ohnehin  ein  Namensverzeichnis  nicht  der  Abficht 
diel’er  Schrift  entfpricht.  Doch  können  wir  den 
Thucybides  nicht  mit  Stillfchweigen  übergehen, 
und  zwar  nicht  als  Arzt  fondern  als  Gefchichtfchrei- 
ber,  der  die  während  dem  Peloponnefifchen  Kriege  zu 
Athen  herrfchende  Pell  — eigentlich  eine  verheeren- 
de epidemifche  Krankheit  — befchrieb.  Luc  re* 
tius  und  Ovidius  ahmten  diele- Befchreibung  in 
ihren  Gedichten  nach.  (f.  Hebenstreit  Atlthropol. 
for.  p.  133.  fqq.  und  Grüner  Bibi.  d.  alten  Aerzte 
II.  S.  525). 

Iv  A P.  2. 

Philofophie  des  Plato  und  des  Aristoteles, 

S-  59- 

Zugleich  mit  der  Arz.neywifTenfchaft  erhielt  auch 
die  Philofophie  eine  veränderte  Geftalt,  indem 
neue  Syfteme  in  einem  deutlichem , lichtvollem 
Vortrag  als  vormals  7,um  Vorfchein  kamen  a). 
lieber  diefe  Ereigniffe  belehrt  uns  7.war  eigent- 
lich die  Gefchichte  der  Philofophie  ■ indeffen 
hatte  die  Lehre  des  Plato  und  die  peripa- 
tetifche  Philofophie  des  Aristoteles  auf  die 
folgenden  Schickfale  der  Artneywilfen fchaft  einen 
all/.u  mächtigen  Einflus,  als  dafs  ein  kurzer  Ab* 
ris  derfelben  nicht  hier  vorausgefchickt  werden 
mtifte. 

Plato  lebte  im  vierten  Jahrhundert  vor 
Chrifti  Geburt  und  lehrte  7.11  Athen.  Der  kurte 
Inbegriff  feiner  Dialektik  und  Phyfik  ifl  folgen- 
der: die  Gegenftäpde  der  Sinne  find  in  einer 
belfändigen  Abwechslung  \ daher  ihnen  kein  Plä- 
diert 
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dicat  immer  und  nothwendig  zukommt.  Das 
Wirkliche  ift  alfo  kein  Gegenfland  menfchlicher 
Wiflenfchaft  a priori , fondern  nur  menfchlicher 
Meinungen.  Alfo  nur  die  Wefen  der  Dinge  find 
Gegenwände  des  Wiffens  und  die  Quellen  deffel- 
ben  find  die  Ideen , oder  abflrakte  Vorflellungen 
der  Wefen.  Diefe  waren  von  Ewigkeit  her;  fie 
und  ihre  Gegenflände  find  das  einzige,  was  in 
der  That  ifl  und  die  Welt  ward,  als  Gott 
das  wirkliche  (ovroos  cvtm)  mit  der  Materie  ver- 
band. 

a)  f.  Eberhard  (Gefell,  der  Phil.  §.  g2. u.  ff.). 

§.  60. 

Auch  medicinifche  Gegenflände  hat  Plato 
berührt  a).  Aus  den  Augen  fcheine  ein  inner- 
liches Licht  — auch  die  Pflanzen  feyen  belebte 
Dinge.  — Einige  Irenen  klopfen  (die  Arterien) 
und  das  Her/,  fey  die  Quelle  und  derürfprung  des 
Bluts.  — Ein  Theil  des  Getränkes  fliefe  in  die 

l 

Lungen  herab  — der  männliche  Saame  komme 
aus  dem  Hirn  und  Weige  längfl  dem  Rückgrad 
in  die  Hoden  hinunter  — das  Rückmark  ent- 
flehe  früher  als  das  Hirn,  welches  nur  ein  Aus- 
wuchs von  ienem  ifl  • — • der  Uterus  fey  ein  auf 
Empfängnis  fehr  begieriger  thierifcher  Körper 
und  fchwärme,  wenn  es  ihm  daran  gebricht, 
im  Leibe  umher.  — Was  die  Krankheiten  be- 
trift,  fo  entliehen  einige  aus  den  vier  Elemen- 
ten ; andre  aus  den  vier  Gattungen  der  Säfte.— 
Einige  haben  ihren  Grund  in  einem  auf  man- 
cherlcy  Art  verdorbenen  Blute;  andere  fchlitn- 
jnere  haben  ihren  Sitz  in  den  Knochen;  noch 
fchlimmer  find  die  des  Knochenmarks;  wieder 

andere 


andere  Krankheiten  haben  ihren  Grund  in  der 
verletzen  Refpiration.  — Auch  der  faure 
und  fahrige  Schleim  , die  erhitzte  und  die  fchwar- 
7,e  Galle  und  der  ins  Blut  zurückgetretene  Ey- 
ter  find  Quellen  von  Krankheiten.  — Anhal- 
tende Fieber  entliehen  vom  Ueberfius  der  Feuer- 
theilchen ; abwechfelnde  tägliche  vom  Uebermaas 
der  Luft,  ..dreitägige  von  Waffer,  viertägige  von 
7,u  vieler  Erde  u.  f.  w.  b). 

a)  Befonders  in  feinem  Timaeus  oder  de  natura;  eine 

Schrift,  die  Cicero  ins  Lateinifche  iiberfetxt  hat. 
Eine  Ausgabe  davon  ift  in  4to  griechifch  und  lat. 
Paris  1579.  Sämtliche  Werke  find  herausgegeben 
von  Aldos-,  Ven.  1513.  in.fol.  und  von  H.  Ste- 
phanus-, Paris  157g.  fol.  ,u 

b)  Man  wird  in  Galens  Syftem  , davon  weiter  unten 
die  Rede  feyn  wird,  verfchiedene  diefer  Platonischen 
Ideen  nicht  verkennen. 

§.  6l. 

Noch  mehr  Verdienlle  aber  als  Plato,  hat 
Aristoteles  um  die  Ar/.ncywifienfchaft.  El* 
ift  der  Urheber  der  pvripatehfcken  Philofophie3), 
welche  zweitaufend  Iahre  lang  nach  ihm  die 
Kerri’chende  blieb.  Er  war  7,11  Stagira  in  Thra- 
cieu  geboren,  dem  Plato  gleichzeitig  und  fein 
Schüler.  In  der  Logik , welche  er  als  den  or- 
ganischen Theil  der  Philofophie  anfah  b),  hat  er 
dieReguln  der  Vernunfterkenntnis  befter  als  leine 
Vorgänger  entwickelt,  die  noch  letzt  fchätzbarc 
Sylhgifiik  und  die  zehn  Categorien , IVeßn , Ei-' 
getifchaft , Größe,  1/ erhältnir , Raum , Ort,  Lage , 
Refitz , Handlung  und  leiden  eingeführt.  In 
der  Phyfik  nahm  er  7,u  den  Gründen  der  Er- 

fcheinun- 
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fcheinungen  der  Körper  nicht  allein  die  Materie, 
fondern  auch  die  borni  an.  Die  Körper  theilte 
er  in  phijßjche  und  organische  ein,  deren  letztere 
v.um  1 heil  belebt  lind  und  eine  Seele  haben. 
Beyde  Arten  von  Körpern  beltehen  aus  einem 
oder  mehrern  der  vier  Elemente.  Der  letzte 
Theil  feiner  Philofophie  die  Metaphyßk  hat  un- 
glücklicher YV eile  feine  Nachfolger  mehr  be- 
fchäftigt  als  feine  übrigen  Schriften,  und  die 
Köpfe  vom  Sinnlichen  7.u  fehr  zum  Aufferfinnli- 
chen  abgeleitet  c). 

a)  Die  Urfacbe  diefer  Benennung  ifl:  fehr  bekannt. 
Aristoteles  ipazierte  mit  feinen  Schülern  umher, 
■wann  er  iie  lehrte. 

b)  Er  nannte  die  Logik  Organen  oder  Werkzeug  der 
Wiflenfchaften,  Die  Arzney wiflenfchaft  hätte  ein 
gegründetes  Recht,  die  Logik  ebenfalls  ihr  vorzüg- 
lichstes Werkzeug  zu  nennen. 

c)  S.  Eberhard  fGefch.  der  Philofophie  §.  120.  u. ff.) 
und  Meine rs  GR.  d.  Gefch.  d.  Weltweisheit  Ilter 
Ablchn.). 

§.  62. 

Ein  vorzügliches  Verdien!!  des  Ari  stotiles 
ifl  es  ferner,  die  Natur  gef chichtc , nebfl  der  ver. 
gleichenden  Anatomie  dergeftalt  empor  gehoben 
zu  haben,  dafs  er  der  Stifter  derfelben  genannt  zu 
werden  verdient.  Als  Lehrer  Alexanders  des 
Grofsen  ward  Er  von  feinem  königlichen  Zög- 
ling' in  Stand  gefetzt,  durch  die  Verwendung 
von  80  Attilchen  Talenten  a)  dielen  damals  noch 
uncultivirten  Theil  der  Naturphilofophie  mit  fo 
treflichen  Beobachtungen  und  Werken  zu  be- 
reichern, dafs  die  Grundlage  deffelben  nun  vol- 
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lendet  da  Rand  b!).  Aristoteles  hat  fich  be- 
müht, zu  belKmmen,  was  für  Theile  den  ver- 
fchiedenen  Gefchlechtern  von  Thieren  gemein- 
fchaftlich  Lukommcn  und  was  ein  iedes  Geichlecht 
für  eigene  Organe  befit7.t.  Hiernächft  hat  er 
fein  Augenmerk  auf  die  Geburtstheile'  und  ihre 
verschiedene  äußere  Bildung  gerichtet.  Dies 
führte  ihn  auf  das  Zeugungsgefchäft  und  deüen 
Verfchiedenheiten , unter  den  mancherley  Thier- 
gefchlechtern , auf  die  Eyer  der  Vogel  und  ihre 
Ausbrütung;  auf  die  verlchiedene  Lebensart  der 
Thiere  und  auf  die  angebornen  Feindfchaften 
und  Zuneigungen  unter  ihnen.  Dies  fey  genug 
aus  dem  unermefslichen  Reichthum  der  Natur- 
kenntnife  des  grollen  Mannes  c). 

a)  Blumenbach  drückt  den  Werth  diefer  Summe 
durch  g Tonnen  Goldes  aus  ( lnnod.in  bi  ft.  lit.  §.  44.). 
Wenn  nach  Bakthelemy  ( Voy.  d.  j.  A.  VII.  p. 
344.)  go  Talente  432000  franzöfifcfier  Pf.  ausma- 
chen und  wir  4 Livres  auf  einen  Kthl.  rechnen,  lo 
macht  die  Summe  108000  Rthlr.  und  ift  nicht  unbe- 
trächtlich  iene  Zeiten  und  für  für  einen  König,  der 
Krieg  führte.  Es  ift  immer  löblich , wenn  ein  Re- 
gent unter  folchen  Uinftänden  noch  einen  Fond  zu 
etwas  nützlichem  übrig  behält. 

b)  Das  vorzüglichfte  der  hieher  gehörigen  Werke  ift  die 
Hiftoria  animalium ; wovon  nur  noch  ein  Auszug  in 
X Büchern  übrig  ift.  Außerdem  find  noch  zu 
erwähnen,  de  partibus  animalium  Lib.  IV.  — de  geile- 
ratione  animalium  L.  V.  — und  de  auditis  admirandis . 
Von  Ausgaben  der  {amtlichen  Werke  des  Aristo- 
teles find  die  griecbifcbe  zu  Venedig  von  Aldus 
i495*98«  VI.  Vol.fol.  und  diegriechilchlatcinifche  des 
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Du.val  tu  Paris  i ( 54.  IV.  Vol,  fo!.  die beften.  Nicht 
verwerflich  ift  die  voiiIsaac  Casaubonus  zuLyon 
I590.  in  II.  Vol.  fol.  Aristoteles  war  der  erfte, 
der  eine  Bibliothek  fainmelte  und  fie  feinem  Zögling 
Theophrastls  erblich  hinterlies, 
c)  Einen 'reichhaltigen  Auszug  aus  aller!  den  angeführ- 
ten Büchern  hat  Haller  (BibL  anat.  I.  p.  3 1.  ff 
//?•)* 

t 

So  ausgebreitete  Naturkenntniffe  fetz.ten  den 
Aristoteles  in  Stand  auch  für  die  Phyfiologie 
vorvAiarbeiten ; ia  felbft  den  pathologifchen  Theil 
der  ArzneywÜlenfchaft  mit  Beobachtungen  7.u  berei- 
chern; dahin  gehören  feine  Bemerkungen  über  die 
Eigenheiten  der  allgemeinen  Bedeckungen ; über 
den  Ausbruch  der  Zahne ; über  die  Eigenfchaften 
des  Bluts;  über  den  Puls,  Schlaf  und  Wachen; 
über  das  Zeugungsgefchäfte  bevm  Menfchen; 
die  monatliche  Reinigung,  Empfängnis,  Schwa  n- 
gerfchaft  und  Geburt,  Unfruchtbarkeit  und  fal- 
iche  Schwangerfchaften;  über  die  Milch , über 
Stimme  und  Sprache ; über  die  Urfächen  des 
Todes.  Endlich  haben  wir  ihm  auch  trefliche 
und  vielleicht  7.11  fehr  vergellene  Beobachtungen 
über  Thierkrankheiten,  befonders  der  Schweine, 
der  Hunde,  des  Rinds,  der  Pferde  und  Schaafe 
v.ü  danken  n). 

a)  S.  Medicinifche  Fragmente  aus  dem  Aristoteles 
(in  Gruners  Bibliothek  d.  a.  A.  II.  S.  53J.  u.  ff), 


Kar. 
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■Kap.  3. 

Pflanzen wi ff  e n f c h a f t. 


Das  Pflanzenreich  war  ohne  Zweifel  von  ie  her 
Ger  Gegenltand  einer  allgemeinen  Aufmerklam- 
keit;  und  dafs  aus  diefern  Reichthum  derNatür 
die  erden  empirifchen  und  Hausärzte  ihren  Arzney- 
vorrath  gefchöpft  haben,  ift  fo  ziemlich  zuver- 
lässig. Die  Philofophen,  und  befonders  Pytha- 
goras , befchäftigten  fleh  noch  näher  mit  den 
Vegetabilien , und  dem  Stifter  Hipp ok rates 
find  gute  Pflanzenkenntnifle  nicht  abzufprechen, 
da  der  grölte  Theil  feiner  Arxneyen  und  feine 
Krankendiät  vegetabil ifch  waren.  Aber  Pflan- 
zetmiffenfchaft , d.  i.  Botanik  und  Phijtologic  wurde 
erft  durch  The oph rast  aus  Eresus  gegrün- 
det , den  Schüler  und  Nachfolger  des  A r i- 
stoteles  auf  feinem  philofophifchen  Lehr- 
ftul,  dell'en  er  fleh  auch  vollkommen  würdig 
zeigte.  Theophrast  lebte  zu  Ende  des  vierten 
Iahrhunderts  vor  Chrilti  Geburt.  im  Vortrag 
feiner  Philofophie  war  er  fafslicher  und  popu- 
lärer als  fein  Lehrer,  und  hat  fleh  von  dieler 
Seite  durch  feine  moralifehen  Charaktere  vortheil- 
flaft  bekannt  gemacht  a). 

a)  Diefe  Charaktere  find  durch  verfclnedene  Ausgaben, 
belonders  aber  durch  des  La  Bruyere  franzöfifche 
Ueberfetzung  und  geiftvolle  Nachahtnurtg  bekannt 
worden  ( f.  Eberhard  §.  131). 

I. 

Vorzüglich  aber  ift  er  uns  als  der  erfte  Ro-, 
tttoiker  merkwürdig.  Aristoteles  hatte  vor 

D andern 
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andern  das  Thierreich  7.um  Gegenftand  feiner 
Unterfuchungen  gewählt;  T heophras  1]  das 
Pflanzenreich , dem  er  zwcy  trefliche  Werke*) 
gewidmet  hat.  Hier  belchreibt  er  die  Pflanzen 
nach  ihren  Theilen;  ihr  Wachsthum  aus  dem 
Saamen;  die  Bäume,  ihre  Arten  und  Nutzen’; 
die  Gebräuche;  die  Kohlarten;  die  Getreidear- 
ten ; die  Safte  und  Harze  der  Pflanzen.  Ferner 
die  Fortpflanzung  der  Vegetabilien  durch  Saa- 
men und  Wurzeln,  wie  ihre  Fruchtbarkeit  zu 
befördern  fey ; den  Ackerbau  und  was  dazu  ge- 
hörig ; die  Ausartungen  der  Pflanzen  und  was 
dabey  die  Kunft  vermag ; den  verfchiedenen  Ge- 
fchmack  der  Pflanzen  und  deflen  Urfachen  b). 
Theofhrast  hat  fleh  indeflen  auch  alseinen 
Arzt  yon  Einfichten  in  feinen  Schriften  vom 
Schweis , deflen  Arten  und  Eigenfchaften,  feinen 
Urfachen  und  Wirkungen ; vom  Schwindel ; von 
der  Ermüdung;  von  der  Lähmung;  von  der  Ohn- 
macht und  von  der  Erftickung  gezeigt;  wenn  auch 
feine  Erklärungen  nicht  immer  den  Denker  be- 
friedigen c). 

a)  Das  erde , Hißoria  plantarum  Lib.  IX.  ift  der  Ee- 
fchreibung  der  Pflanzen ; das  zweyte  de  caufis  plan- 
tarum  Lib.  VI.  der  Phyfiologie  der  Pflanzen  gewid- 
met. Alfo  ienes  der  Botanik,  diefes  der  Pbytologit. 
Diefe  Schriften  find  in  den  mchreften  Ausgaben  des 
Aristoteles  mit  enthalten.  Auch  gab  Heinsics 
zu  Leiden  1613.  eine  befondere  Ausgabe  in  fol.  da- 
von heraus  u.  a.  m.  Der  griechifche  Text  ifl  fehr 
verdorben  und  fehlerhaft. 

b)  f.  HallEr  (Bibi.  Botan.  /.  p.  31.  et  fcqq)- 

c)  f.  G'rvx'er  (Bibi.  d.  a.  A.  B.  II.  S.  5S1.  u-  iE). 

•'  , Kap. 
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Kain  4. 

Anatomie  und  P hyfiologie. 

$•  (>6, 

Es  ift  ohne  Grund  behauptet  worden , das 
Schlachten  der  Thiere  und  das  Balfamiren  der 
Körper  fey  die  er  Ile  Veranlaftung  zur  Zergliede- 
rungskunde gewefen  R).  Mit  mehrerm  Rocht 
kann  man  diefen  Ruhm  den  Philofophen  (§.  47- 
50.)  zufchreiben , welche  lieh  7. weifelsohne  durch 
Eröfnüng  einiger  Thiere  Kenntnifle  über  das 
innere  derselben  7.u  verfchafFeil  gefucht  haben. 
Eigentlich  aber  halten  wir  für  die  Stifter  der 
A .atomie  und  Phyfiologie  den  Erasistkatus 
und  den  Her  0 philus,  zwey  trefliche  Miinner, 
deren  Schriften  /.um  groffen  Nachtheil  der  me« 
dicinjfchen  Literärgefqhichte  verloren  gegangen 
find.  Nur  Galen us  hat  uns  Bruchftücke  von 
ihnen  auf  behalten  b).  Beyde  Männer  find  he- 
fchuidigt  worden,  fie  hätten  Menlchen  lebendig* 
gcöfnCt  c).  Zuverläfsig  aber  haben  lio  meiifch- 
liche  Leichname  zergliedert. 

a)  S.  §.  23.  von  dctBalfamirungsmethode  derEgyptier, 
Dals  das;  Schiacliten  der  Opferthiere  für  die  Zerglie- 
derungskunde  ohne  Nutzen  gewefen , ift  fchon  dar- 
aus crlichtlich,  dafs  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  da 
die  Philolophen  lieh  in  die  Arstneywifi'enfchaft 
milchten , die  Anatomie  ganz  zurückgeblieben  war. 
Denn,  wo  hat  je  ein  Theil  der  Natur.wilfenfehaft 
unter  den  Händen  der  Prieft?r  gedeihen  können '( 
Eben  fo  wenig  hat  das  gewöhnliche  Schlachten  für 
das  Bedürfnis  der  Küche  den  geringftpn  Nutzen  ge- 
leiflet.  Es  thut  mir  leid,  dofj  P.  1.  IIartm.vnn, 

D a ein 
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ein  treflichcr  Alterthumsforfcher  und  ehemaliger  hie- 
liger Lehrer,  ficli  leinen, Schaifinn  hat  irre  fuhren  laffen,  | 
der  Anatomie  diefen  Urfprung  zuzul'chreiben.  (f.  de 
Orig,  anatomine  Cap.  I.-V.  in  feinen  Distjuif  biß. 
de  re  anat.  Veterum , Regiom.  1693.).  In  der  Folge 
riiefer  Abhandlungen,  wo  der  Mann  feiten  Fufs  in 
der  Gefchichfe  findet,  räfonnirt  er  ganz  unvergleich- 
lich . 

b)  Ich  bin  mit  Hartman,n  (Orig.  anotom.  C. 
VII l.  §.  VII ) überzeugt,  dafs  Galentjs  als  ein 
überwiefener  Plagiarius  — • wenigltens  in  dem,  was 
menfchlicne  Anatomie  betrift  — erfcheinen  würde, 
wenn  wir  dieler  Männer  Schriften  noch  beläfen. 
Werweifs,  \yie  vieler  Veruntreuungen  fich  Gale- 
hus  mit  den  von  ihnen  aufbehaltenen  Fragmenten 
fchuldjg  gemacht  hat? 

c)  S.  Celsus  (de  medicina ; ' Praef.  ad  L.  I.  p.  7.  Edit. 
van  der  Linden ). 

^ 4 $•  Er- 

weicher von  beyden  früher  gelebt  habe,  ift 
ungewis •,  wahrscheinlich  Erasistratus  *). 
Dennoch . mag  hier  He  ro  philus  aus  Cholceda- 
uta  gebürtig  als  der  gröbere  Anatomiker  voran 
gehen.  Diefer  vorv.ügliche  Stifter  der  Zerglie- 
. derungskund'e  hat  vor  andern  das  Hirn  und  die 
Nerven  bearbeitet  und  letztere  Zuerft  gehörig 
von  den  Sehnen  unterfchieden.  Er  ift  der  erfte, 
nach  welchem  man  einen  Theil  des  menfchli- 
1 eben  Körpers  benannt  hat  b).  Er  hat  die  vierte 
'Mirnhöle1  und  in  derfelben  die  fogenannte  Schreib- 
feder befchrieben  ; fg  auch  die  Nervenhaut  und 
die  durch  (ich  tige  Membran  im  Auge.  Die  Ne- 
benhode  ift  ebenfalls  von  ihm  bemerkt  worden ; 

aulfer 
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außer  vielen  andern  feiner  Entdeckungen  *). 
Seine  phyfiologifehen  Meinungen  haben  weniger 
Beyiail  gefunden.  Er  hat  in  die  Pulslehre  7.u 
viel  Subtilität  gebracht  und  fo  gar  eine  Änwen-' 
düng  der  Muiik  darauf  gewagt.  Luft,’  meint  er 
unter  andern,  verbreite  hch  zwilchen  den  Lungen 
und  dem  Brufffell.  Herophilus  hat  eilte  me- 
dicinifche  Schule  geftiftet  und  als  praktifcher 
Arzt'  die  erfte  Veranlalfung  zur  Entfrchu'ng  der 
empirifchen  Sekte  gegeben,  Wovon  in  der  Folge  d). 
Was  Eudemus,  den  Galen  fo  oft  mit  dem 
Herophilus  zufammenftellt,  für  die  Anatomie 
geleiftet  habe,  davon  find' keine  zuverlalsige  Zeug- 
niffe  aufzuweifen  e). 


a)  S.  Haller  anat.  1.  p.  56.)  Ga  lenus  fetzt 

den  Erasistratus  unter  die  Aeltern.,  den  Hero- 
philus unter  die  Neuern. 

b)  Nemlich  das  Torculnr  Herofhili  im  Zufamtnen. 

flufs  des  obern  und  des  Seitenblutsbehälters.  Diefe 
Gewohnheit  aber  ift  in  der  Folge  dahin  geinisbrauebt 
•worden,  dals  manTlieile  nach  Männern  benannt 
hat,  die  nicht  die  Erfinder  davon  waren.  Z.  ß.  die 
valvula  Bau h ini.  Söemmeruing  hat  alte  diefe 

Benennungen  ausgeinuftert. 

c)  S.  Haller  (Bibi.  anat.  1.  p.  59.) , wohin  ich  auch 
hier,  der  Kürtze  wegen  verweifen  mufs. 

d)  Daher  er  den  Beynamen  femi - empirieüs  erhielt,  wie 

Galenus  anmerkt — Ob  übrigens  die  Sinyr naß  hm 
Medaillen  zur  Ehre  der  Aertzte  aus  den  dortigen 
Schulen  geprägt  find,  oder  nicht,  mag  eine,  unent- 
fchiedene'  Frage  bleiben  (f.  MeadF  nummis  Stnyr- 
nneis  in  Opuf.  Med.  Tom.  I,  .und  ß,  l u me  n bacu 
(Imrod.  p.  43).  • ,1, 

e)  S.  Haller  (Bibi,  anat,  J.  p.  6l). 
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$.  58. 

Erasistk'atus  aus  Cea , ein  Enkel  und 
Schüler  desAiusroTELES,  ebenfalls  ein  Zerglie- 
derer, aber  ein  fcharffinnigerer  Phyfiolog,  als 
Hekophilus,  kann  mit  Recht  der  Stifter  der 
Phyfiologie  genannt  werden.  Einige  feiner  vor- 
v.üglichen  Lehrfatze  find  folgende:  das  Her/., 

( defl.en  Klappen  und  große  Gefäfe  er  kannte ) 
fey  die  Quelle  des  Bluts.  Die  pulfirenden  Ge- 
fäfe nannte  er  zuerfl  Arterien , in  welchen  aber 
nicht  Blut,  fondern  Dunfi  enthalten  wäre,  und 
durch  den  Uebergang  des  Blutes  in  iene  Dunfi- 
gefäfe  entflehe  die  Entzündung.  Das  Hirn  er- 
kannte er  für  den  Urfprung  der  Nerven  und 
xinterfchied  v.wifchen  Empfmdungs  -und  Bewegungs- 
nerven. Er  hat  vor  allen  feinen  Nachfolgern 
die  Milchge'fäfe  befchrieben.  Die  Verdauung  der 
Speifen  im  Magen  fchrieb  er  der  reibenden  Krait 
7.u  a).  Die  Galle  fcheint  ihm  unnütz.  In.  der 
Zeugungslehre  ftimmt  er  für  die  Epigenefis  u. 
f.  w.  b).  Auch  als  praktischer  Arzt  hatte  Er a- 
sistkatus  unleugbare  Verdienfte  c).  Er  ftif- 
tete  eine  medicinifche  Schule  zu  Smyrna,  welche 
länger  beffand  als  die  des  Hekophilus,  und 
flreute  den  erften  Saarnen  der  dogrnatifchen  Lehr- 
fätze  aus  ri).  Seine  Anhänger  verehrten  fein 
Andenken  noch  lange  nach  feinem  Tode  e). 

a)  S.  Ce ls us  (Praef.  ad.  L.  I.  p.  m.  6.)  wo  er  lagt: 
t luce  alii  Ei'aßßrato  atteri  cibum  in  veittrt  contendnm : 
alii  Plifionico  Praxagorae  difeipulo  putrtfccrc : alii 
credunt  Hippocrati , per  calorem  cibos  concoqui. 

b)  Auch  hierüber  findet  man  ein  mehreres  bey  Hal- 
ler {Bibi.  anat.  p.  5 6.  /'/</•) 

c)  S.  Haller  ( Bibi  pract.  p.  1 1 7.  fqq.) 

d)  Er 

\ 
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d_)  Er  wurde  von  dem  Galenus  fmidogmaticus  ge- 
nannt; der  übrigens  dem.  Erasistratus  , deflen 
groffer  Ruf  ihm  zuwider  war,'  nicht  gerne  Lobfprü- 
che  ertheilte. 

e)  Die  Gefchichte  der  Kur,  welche  Erasistratuj 
an  dem  Antiochus,  dem  Sohne  desKönigsSELEu- 
cus,  der  zum  fterben  in  feine  Stiefmutter  verliebt 
war,  verrichtet  haben  fcill,  lautet  etwas  fabelbafc. 
Wenigftens  kommt  fie,  nur  mit  veränderten  Um 
ftänden  in  der  älteüen  Gefchichte  der  Medicin  mehr 
als  einmal  vor. 

Kap. 

Ausübende  Arzneywiff’enft :haft. 

$• 

Unter  den  übrigen  Nachfolgern  des  Hippokra- 
tes  zeichneten  fich  verfchiedene , als  gute  prak- 
tifche  Aeizte  aus,  die  wir  hier  nicht  übergehen 
können.  Die  erde  Stelle  verdient  unter  diefen 
Diokles  aus  Karyfte,  ein  Aefculapide  und  feines 
Rufes  wegen  der  7,weyte  Hippokrates  ge- 
nannt. Er  hatte  fich  in  allen  Theilen  der  Arz- 
neywidenfchaft  gute  Kenntnide  erworben  a),  und 
übte  die  Kund  mit  Glück  und  Ruhm  aus.  Seine 
Schriften  find  verloren  gegangen  b).  Er  leitete  , 
unter  andern  die  meiden  Krankheiten  aus  einer 
Unordnung  der  feden  Theile  des  Körpers  und 
der  Luft  her.  Er  kannte  und  befchrieb  fehl* 
gut  die  Hypochondrie  c). 

a)  Gai.enus  rechnet  ihn  auch  unter  die  Zergliederer, 
doch  nicht  unter  die  vorzüglichen. 


b)  Etwas 


C 5:6  ] 


b)  Etwßs  hat  Galenus  davon  aufbewahrt  und -etwa* 
Macrobius.  Was  fonft  unter, feinem  Namen  be- 
kannt ift  z.  B.  Vropbylaetica  ad  Amigonum  Regem,  in  Fa. 
ERfcii  Bibi.  Graec.  Tom.  Xll , fcheint  unächtzu  fejn. 

0 S.  Grüner  (Bibi.  d.  a.  A.  II.  p.  605.  u.  ff.)  auch 
Haller  (Bibi.  m.p.  I.  p.  107.  fqql). 

§.70. 

Auch  von  dem  Pr ax agoras  aus  Cos,  eben- 
falls einem  Aefcülapiden,  haben  wir  keine  eigene 
Schriften  mehr:  er  ift  indeffen  ein  merkwürdiger 
Mann  für  die  Gefcliichte  der  Pathologie.  Denn 
von  ihm  wird  der  fo  genannte  glasartige  Schleim 
( pituita  vitrea  Praxägorae ) benannt,  welcher  als 
eine  Urfaehe  von  Krankheiten  bekannt  ift.  Er 
leitete  alle  Krankheiten  von  den  Saften  her a.). 
Praxagora.s  hinterlies  Schüler  und  Anhänger,, 
unter  welche  auffer  dem  fchon  angeführten  He- 
rophilus  auch  Philo ti mus,  Plistoxtcus 
und  Chrysippus  b)  gehören , von  welchen 
7,war  keine  Schriften  mehr  vorhanden ; deren 
Namen  aber  bey  dem  Celsus  und  dem  Ga- 
len us  fehr  oft  Vorkommen.  Etwa  hundert 
lahre  nach  dem  Diokl.es  lebte  Nicandhr, 
deffen  wir  hier  noch  wegen  v.wey'  poetifchme- 
dicinifchen  Werken  gedenken  müden,  die  er 
gefchrieben  ha|  :). 

a)  S.  Grüner  [(Bibi.  d.  a.  A.  II.  p.  626.) 

b)  S.  Grüner  (ebend.  p.  637.) 

c)  Thcriaca  Alexipbarmaca.  Es  giebt  davon  verfchie- 
dene  Ausgaben  z.  B.  eine  von  Aldus,  Venedig 
1523.  eine  von  Loncieaus  , C'iln  1 53 1 . u.  fl.  m. 
Haller  macht  wenig  Rühmens  davon  (B. m.p.  L p. 
137)- 

j ’ Kap* 


i 
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Kap.  6. 

Schlusantnerkungeti  zu  diefcr  Periode, 

: • $•  7i- 

Bald  nach  dem  Ted  des  Hipp ok rates  gieng 
die  Frevheit  Griechenlands  verloren  und  die 
Wiflenfchaften  breiteten'  lieh  in  andre  Länder 
aus.  Mit  ihnen  auch  die  Ai ;/.ney  w.i fl e n fch aft. ' 
Einer  der  vornehmften  Schut/.örter  für  dlefeiben 
wurde  die  in  Egypten  neuerbaute  Stadt  Alexan- 
dria. unter  ihren  Königen  den  Ptoif.maeern. 
Daher  die  berühmte  Alexaudrinifche  Schule , aus 
welcher  verfchiedene  der  in  diefer  Periode  fchon 
erwähnten  groffen  Männer  hervorgegangen. 
Auch  nachi  Pergamin  7,0 gen  lieh  Aerv.te  und  an- 
dere Gelehrte.  Indeflen  blieb  Alexandrien  eine 
lange  Zeit  im  ßcfitv,  des  Rufs  der  vorv.üglichfien 
Schule  für  Mathematik,  .lurispruden/,,  Medizin 
u.  a.  m.  bis  zur  völligen  Zerftörung  der  Stadt 
durch  den  Kalifen  Omar  im  fahr  Chrilli  640  a). 

s)  Durch  Omar  wurde  die  prächtige  Bibliothek  zu 
Alexandria  zum  zvveyten  mal  verbrannt;  nachdem 
fie  lieh  von  dem  erften  Brand  unter  Iu.l.  Caesar 
im  letzten  Jahrhundert  vorChrifti  Geburt  wieder  et- 
was erholt  hatte. 

$•  72. 

Auch  7.11  den  Römern  giengen  fchon  ,im  ^ten 
Iahrhundert  vor  Chrifti  Geburt .gyiuchifphe  Aer/.te 
über.  Der  erde  war  Akghag  athits  , aus  dem 
Peloponnes  gebürtig,  den  man  v.u  Rom  auf.  Un- 
koflen  des  öffentlichen  Schatzes  eine  Taberne  er- 
öfnen  liefet).  Dies  gcfchah  unter  dem  heftigen 

: Wider- 
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Widerfpruch  des  M.  Porcius  Cato11)  des  Cen- 
fors,  eines  Todtfeindes  der  Griechen  und  alles 
defTen  , was  den  Griechen  anhängig  war  — doch 
ehe  diefes  gcfchah , fo  ereignete  {ich  vorerH  die 
Trennung  der  Arxn  ey  wifTenfch aft  in  drey  ver- 
fchiedene  Theile,  nemlich  in  die  diät  et  if che,  die 
jjharmaceutifche  und  die  chirurgifche.  Die  beyden 
erltern  machen  die  eigentliche  Medicin  aus, 
welche  durch  Diät  und  An.neven  innerliche 
Krankheiten  heilt;  die  letztere  Hl  in  der  Folge 
allev.eit  ein  eigener  Zweig  der  Ar/.neywiffenfchaft 
geblieben,  und  befchliftigt  lieh  blos  mit  den  äuf- 
ferlichen  Krankheiten  c). 

a)  So  lieb  indeflen  Archacjathus  den  Römern  an- 
fänglich gewefen  war,  fo  wurde  er  ihnen  doch  bald 
durch  fein  fchneiden  und  brennen  verhaft.  Sie 
gaben  ihm  den  Eckelnamen  Carnifex. 

b)  Dafs  diefer  Mann  ein  blinder  Eiferer  war,  voll  Vor- 
urtheil  und  Aberglauben,  läft  (ich  aus  feinem  eige- 
nen Buch  de  re  ruftica  Cap.  160.  oder  iöl.  beweifen, 
wo  er  fehr  ernfthaft  eine  Zauberformel,  um  ver- 
renckte  Glieder  einzurichten,  vorfchreibt. 

e)  Ce  ls us,  aus  defi'en  Fraef.  ad  Lib.  L diefe  Nach- 
licht  gefchöpft  ift , fagt : Iisdem  tewporibus  in  trei 
partes  medkina  didtteta  ejl,  ut  um  ejfet , quae  victu: 
altera , quae  medicauientis:  tertia,  quae  manu  niedere- 
tut  etc.  Weber  will  diefes  diducerc  desC  r.  l s u s 
nicht  für  eine  Trennung,  londern  für  eine  Erweite- 
rung ausgelegt  willen  und  verletzt  icne  Trennung  in 
die  fpätern  Zeiten  der  Salernitanifclien  Schule.  Allein 
diefe  Meinung  hält  nicht  Stich.  Die  Erweiterung 
der  Arzneywiftenfchaft  in  lo  viel  Theile  exiftirte 
fchon  lange  vorher,  und  die  folgenden  Worte  des 

C£L- 
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Celsus  deuten  offenbar  auf  eine  Trennung,  'de- 
wiffen  Leuten  xu  gefallen  inufs  ich  noch  folgende 
Worte  des  C e l s u s hier  anführen : Quoniam  autetn 
ex  wibtts  tnedicinae  partibus-,  ut  difHcillima , ßc  ttiam 
ClarilTima  efi  ca , quae  morbis  medetur  etc, 

§.  73. 

Bald  nachher  theilte  fleh  iene  innerliche 
Arzneywi flenfehaft  felbft  in  v.wey  Sekten;  die  dog- 
matijehe,  welche  auf  die  Nothvyendigkeit  der  ge- 
nauen NacTiforfchung  der  Urfachen  der  Krank- 
heiten und  der  phyfiplogifchen  Kenntnifle  des  ge- 
funden Zuftandes  des  mcnfchlichen  Körpers  drang, 
wenn  feiner  ein  guter  Arzt  feyn  und  heifen 
wollte;  und  die  empirifche , welche  dich  blos  an 
Erfahrung  hielt  und  nur  die  evidenten  Urfachen 
als  beobachtungswürdig  fchätzte  *).  Auch  bey 
diefer  Trennung  blieb  es  in  der  Folge  nicht. 
Iiizwifclien  haben  beyde  Partheyen  berühmte 
Männer  gehabt,  worunter  Philinus  und  He- 
raclides  der  Taren  Tiner  h),  be>  de  Empiri- 
ker, hier  als  die  vorziiglichftcn  angeführt  zu  wer- 
den verdienen. 

a)  Auch  hier  ift  unfer  Gewährsmann  Celsus  inPraef. 
Lib.  I.  der  die  Grundiätze  beyder  Partheyen  fehr 
fchön  auseinander  fetxt.  Unter  den  neuern  hat  dies 
der  helle  Alterthumsforfcher  Ackermann  mit  vieler 
Einficht  geleiffet  (in  Wittwers  Archiv  I.  S.  3. 
u.  ff.). 

b)  S.  Haller  (Bibi.  med.  pr.  I.  p.  129  et  135}. 

§.  74. 

Endlich  müden  wir  noch  des  letzten,  'aus 
Griechenland  herflammenden  philofophifchen  Sy- 

flems 
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ftems  gedenken,  nein  lieh  der  Philofphje  des  Epj- 
kurus,  welche  fchon  in  der  hiernach A folgen- 
den Periode  auf  die  Schikfale  der  Medicin  Ein- 
flus  ^gehabt  hat.  Epikur  lehrte,  aus  Nicht j 
könne 'nichts  entfliehen,  die  Urbeftandtheile  der 
Körper  wären  Atomen , wie  Demo kk  itus  fchon 
lehrte.  Die  Seele  fey  eine  feine,  doch  vergäng- 
lich q Subftanz ; doch  fey  ein  Unterfchied  v.wi- 
fchen  nnimus  und  anima.  Zufriedenheit  und 
Freundfchaft  feyn  die  höchflen  Güter.  Endur- 
fachen  läugnete  er  und  nahm  drey. Kriterien  der 
Wahrheit  kri,  äuflere  Empfindung,  Vorftellung 
abwefender  Gegenflände  und  innere  Empfin- 
dung' a). 

a)  S.  Meine rs  (GR.  d.  G,  d.  Ph.  Abfchn.  XIII.  S.  130 
u.  ff)  und  Eberhard  (Gefcb.  d.  Ph.  §..145  u.  ff.-). 
, So-wenig  ich  ein  Lobredner  der  Epikuräifchen  Philo- 
lophie  leyn  mag,  fo  kann  ich  doch  den  Wunfch 
■nicht  unterdrücken,  dafs  nie  eine  andere  Philofophie 
auf  die  fyftematifche  Medicin  Einflus  gehabt  haben 
möchte,  aüffer  diefer.  Ich  fchätze  den  ArhtaEus 
• unendlich  höher,  als  den  Galenus. 

\ tu  . • •: .rlr".  c. . * : ' •* 
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DRITTE  PERIODE. 

Von  slskiepiadcs  bis  auf  den  Galenits. 

Römifche . Mediän. 

\ 

Kap.  I. 

Erße  Sdiickfaale  der  Arzneywijfenfchaft  bey  den 
Römern. 


$•  74- 

Die  Römer,  von  ihrer  edlen  ExrftenT,  an,  ein 
Räubervolk  ; hiernach!!  eine  erobernde  herrfch- 
lüchtige  und  v.ulet/.t  eine  in  Luxus  verfunkene 
Nafion,  waren  nie  für  die  Wiflenlch^ften  ge- 
neigt, und  nahmen  he  auch  v.ur  Zeit  des  bal- 
digen Verfalls  ihrer  Sitten  nicht  als  Mittel  xur 
Kultur,  fondern  als  Artikel  des  Luxus  auf. 
Ohne  eigene  Pfianv.fchulen  der  Gelehrfamkeit 
nahmen  he  entweder  die  Griechen  als  Gelehrte 
unter  hch  auf,  oder  bildeten  hch  nach  grie- 
chiichen  Urbildern ; daher  unter  den  Römern 
wenig  oder  gar  keine  Originalköpfe  in  irgend 
einer  Wiflenfchaft  aufv.uweilen  hnd.  Indeffen 
kamen  die  Willenfchaften  durch  he  und  in  rö- 
mifchem  Gewand  in  die  übrigen  Reiche  Euro- 
pens,  und  die  lateinifche  Sprache  wurde,  f bat t 
der  griechifchen , /.ur  Gelehrten  Sprache8). 

a)  Dies 
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a)  Dias  Uitheil  iiher  die  Reimer  wird  hoffentlich  nie- 
mand zu  hart  fcheinen.  Es  ftimmt  mir  dem  von 
Eberhard  (Gefell,  d.  Phil.  $.  164.)  und  Wald 
(Ueberficlit  der  öligem.  Liter,  und  Kundgefchichte 
p.  31.  u,  ff.).  Es  ftimmt,  wie  ich  glaube,  mit  der 
Wahrheit  ftlbft. 

§■  76. 

Demnach  verdient  Plinius  wohl  Glauben, 
wann  er  fugt3),  die  Römer  hätten  600  Iahre 
lang,  Katt  ieder  anderer  Arzncy , Kohl  gegeben. 
Es  könnte  ferner  wohl  wahr  fevn,  dafs  die  Aer/.te 
7.u  Catos  Zeiten  auf  feine  Anftiftung  von  Rom 
vertrieben  worden;  und  dafs  die  Ausübung  der 
Ar/, n ey  wifl'e  11  fchaf t ebendafelbfl:  nur  den  Sklaven 
überlaßen  wurde-).  Ein  Volk,  das  fo  lange 
fahre  ohne  Künde  — und  Wiflenfchaften  blieb  — r- 
ein  Volk , das  lieh  durch  taufend  fchreyende 
und  blutige  Ungerechtigkeiten  in  den  Annalen 
der  Menfchheit  ausgezeichnet  hat,  kann  ia  auch 
gegen  die  Arzneywiffenfchaft  und  gegen  die 
Aer/.te  ungerecht  gewefen  feyn.  Gefetzt ’alfö 
iene  Behauptungen  wären  gegründet,  könnte 
wohl  die  Arzneywiffenfchaft  daher  einen  Vor- 
wurf befürchten?  Ware  dadurch  ihre  Würde  ge- 
kränkt? Gewis  nicht;  und  wozu  alfo  nützte  die- 
Bemühung,  iene  Albernheiten  zu  widerlegen, 
die  Römer  zu  rechtfertigen  und  von  der  Arz- 
neywi (fen fchaf t einen  eingebildeten  Flecken  ab- 
wafchen  zu  wollen  c)? 

a)  Lib.  XX,  Cap.  I.  dafs  im  I.  460.  n.  E.  d.  St.  die  Rö- 
mer' eine  Schlange  von  Epidaurus  höhlten , und 
wahrfcheinlich  nebft  dem  dummen  Gott  einige  ge. 
fchwätzige  Priedcr  mitbrachten,  id  ein  Beweis  mehr 
von  der  damaligen  Roheit  des  Römifchen  Volks. 

b)  Ein 
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b)  Ein  gewifler  Bockelmann  fchrieb  iu  Leiden 
1671.  uiü  den  etwas  Holzen  Drehncourt  zu  nc- 
cken,  feinen  Medicus  Romanus  fcrvut  LXfolidis  ae- 

' ßimatus.  Ernfthafter  wurde  diefer  Streit  vonCoNY- 
ers  Middleton  gegen  Miau  geführt,  als  letz- 
terer feine  Schrift  de  nummis  Smyrnaeis  herausgege- 
ben hatte.  Erllerer  lchrieb  de  medicorum  apud  vctc - 
res  Romanos  degentium  conditione.  Contra  Sac.  Spo- 
nium  et  Rieh.  Meadium  Jcrvilem  et  ignobilem  eam 
fuijfe  oßendnur.  Cantabr.  1726.  Es  wurde  geant- 
wortet und  replicirt. 

c)  Drelincourt  fchrieb  eine  Apologia  mtdica  > qua 
depelfitur  Hin  calttmnia , medicos  DCis  annis  Roma  ex- 
ulajße  L.  B.  1672.  S.  auch  Schlaeger  (de  Medico- 
rum apud  veteres  Romanos  conditione.  Helmß.  1740.) 
und  G.  I Richter  Prifca  Roma  in  Medicos  Jiiot 
baud  iniqua.  Goetting.  1764. 

$■  77- 

Die  eigentliche  Wahrheit  ifh , dafs  fehl*  we- 
nige edle  Römer  fleh  der  Ausübung  der  Heil- 
kunde widmeten  a);  dafs  die  meiften  Aer/.te  die- 
fer Römifchen  Periode,  und  bey  den  Römern 
felbft  Griechen  waren;  dafs  der  Name  Medicus 
fehr  unbeftimmt  war  und  allen  Badern , Salbern, 
— auch  den  Sklaven  in  grollen  Familien,  wel- 
che diele  Dienlle  verrichteten  , gegeben  wurde  ; 
dafs  unter  dielen  einige  lieh  durch  belfere  Kennt- 
nilfe  ausv.eichneten , und  (furch  bewirkte  gute 
Kuren  die  Freyheit  erlangten  b);  dafs  die  Kaifer 
in  der  Folge  den  Aerzten  viele  Vorrechte  und 
Würden  zugeflanden,  und  folglich  das  in  frühem 
/eiten  diefem  Stande  widerfahrne  Unrecht  ver- 
gütet haben  c).  Fs  bleibt  übrig  zu  unterfuchen, 
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was  die  Ar/.ney willen fchaft  ia  diefer  Periode  an 
Zuwachs  gewonnen  hat. 

a)  Sol, 'iw  hnttc  artium  Qraecarum  nondum  txtrctt  Romana 
graviras  in  tatito  fructtt , paucißitni  Ouiritium  attigere 
et  ipfi  fiatim  ad  Graccos  transfugae.  Plinius. 

b)  Z.  B.  iener  Ant.onius  Musa  , welcher  den  Kaifer 
Augustus  durchkaltes  Baden  heilte.  Er  erhielt  von 
ihm  die  Frtyheit,  einen  Ritterring,  viel  Gold 
und  eine  Ehrenfäule. 

c)  S.  Ackermann  (Erläuterung  der  wichtigfren  Ge- 
fetze , welche  auf  die  MedicinalverfafTung  Bezug  ha- 
ben — in  Pyls  Repertorium  II.  2.  S.  167.  u.  ff.). 

K a p.  2.  ' 

Asklepiadet  und  feine  _ Nachfolger. 

$■  78- 

Beyde  medicinifche  Seckten,  die  Dogmatiker 
und  Empiriker  waren  von  dem  durch  Hippo- 
k rates  Gezeichneten  Pfad,  indem  fie  denfelben 
zu  betreten  glaubten,  allmählig  abgewichen, 
lene,  indem  fie  den  verborgenen  Krankheitsur- 
sachen. zuviel  nachlpürtenp  diele,  indem  fie  die 
ganze  Heilkunde  beynah  blos  auf  die  Kenntnis 
fehl-  vieler  Arznevmittel  für  alle  und  iede  Krank- 
heiten zurückbrachten.  Die  Philofophie  des 
Epikur  cs,  welche  in  diefer  Zeit  ziemlich  all- 
gemein geltend  wurde  a),  begünftigte  zwar  die 
Verbreitung  der  empirifchcn  Lehrlätze,  veran- 
lafte  aber  doch  die  Entlfehung  eines  Syftems, 
das  der  falfchen  Richtung  bey  der  Sekten  einen 
Damm  entgegenfetzte  und"  dies  gefchah  am  erden 
durch  den  Asklepiades.  •» 

a)  S.  Not.  a.  ad  §.  74. 
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§■  79-  • 

Asklepiades,  aus  Prußum  in  Bithynien  ge- 
bürtig und  Arzt  zu  Rom , ein  gelehrter,  in  der 
Heilkunde,  Naturlehre  und  Philosophie,  befon- 
ders  in  der  Epikurifchen , gleich  bewanderter 
Mann*),  lüftete  bine  neue  Sekte,  die  von  eini- 
gep  die  .mechanifche  genannt  wird  b).  „Seihe 
Grundlehre,  auf  welche  er  fein  Syftem  bauete, 
lag  in  dem  Verhältnis  der  Weite  der  Gefäfe  zu 
den  Säften,  welche  fie  zu  führen  beftimmt, 
waren.  Refultat  diefes  richtigen  Verhältnifies 
war  Gefundheit,  des  unrichtigen  Krankheit.  — • 
In  Beobachtung  der  Krankheiten  betrat  er  lehr 
den  gebahnten  Weg  der  Empiriker;  die  Heilung 
richtete  er  nach  leinen  theoretifchen  Voraus- 
fetzungen ein6-).“  Dies  ift  es,  was,  nachdem  die 
Schriften  des  Asklepiades  verloren  gegangen, 
von  feinen  eigenthümlichen  Lehrfatzen  mit  Zü- 
verUil'gigkeit  gefagt  werden  kannd).  Seine  phy- 
fiologifchen  Meinungen  waren  lehr  dreill , iedoch 
ohne  Eiriflus  auf  die  Wifienfchaft  e); 

a)  So  charakterifirt  ihn  Ackermann  (1.  Beyträge  zut 
Gefch.  der  Sekte  der  Empiriker  etc.  in  Wittwe.rs 
Archiv  I.  S.  36).  Schade,  dafsden  treflichen  Heraus- 
geber dielt-s  Archivs  der  kritifche  Delpotisiims,  wie 
es  fcheint,  von  der  Fortfetzung  diefes  lournals  äbge- 
fchreckt  hat,  und  es  voritezt  nicht  abzufehen  ift, 
ob  wir  der  Fortfetzung  diefes  mufterhaften  Auflatzes 
entgegen  fehen  dürfen. 

b)  s.  Buj menbach  ( Introd.  in  b.  I.  m.  §.  5g.).  Teil 
habe  diefe  Bennenung  l'onft  nirgend  gefunden.  Auch 
Zweifelt  Bayle  ( f.  Dict.  biß.  et  er.  /Ui.  Afclepiarle ) 
an  der  angeblichen  Freundfchaft  zwilchen  Cicero 

und  AsKLsriAusst 

E <0  S, 
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c)  S.  Ackermann  (a.  a.  O.  S.  37). 

d)  Uebrigens  ift  diefcr  grofte  Arzt  und  gewis  trefliche 
KopT,  wie  Ackermann  Tagt,  durch  gute  und 
b'öfe  Gerüchte  gegangen,  und  daran  find  meiftens 
Plinius,  der  Feind  der  Aerzte,  und  Galenus,  der 
Verächter  iedes  fremden  Verdienftes,  fchuld.  C e l- 
s u s indeflen  hält  viel  von  ihm.  Asklepiades  ift 
übrigens  der  erfte  Arzt,  der  einen  vermeintlichen 
Todten  vom  Grab  oder  vielmehr  vom  Scheiterhau- 
fen rettete.  C e l s u s erwähnt  diefer  Gefehichte 
(p.  m.  57.)  und  Apulejus  erzählt  fie  umftändlicher. 

e)  S.  Haller(  Bibi.  anat.  1.  p.  (ff.  et  fqq.  und  von 
feinen  praktilchen  Lehrfätzen  insbefondere  Bibi, 
med.  pract.  1.  140.  et  feqq-'). 

§.  Bo. 

Diefe  Sekte  gieng  bald  in  die  Sekte  der  Me- 
thodiker über,  welche  (ich  lange  erhielt.  Den 
Anfang  hiezu  machte  der  Schüler  des  Askle- 
piades, Themison  aus  Laodicea  a).  Er  erwei- 
terte den  Lehrfatz.  feines  Meiflers  dahin , dafs 
nicht  allein  in  den  Gefafen,  fondern  in  allen 
übrigen  Theilen  des  menfchlichen  Körpers  ein 
Misverhältnis  ftatt  finden  könne.  Diefes  fey 
entweder  Erfchlaffutig , oder  Einfchniirung , oder 
eine  Mifchung  von  Peydent.  Hierinne  Seftünde 
alles  bemerkenswürdig,©  von  Krankheitsurfachen. 
Zu  diefer  Sekte  bekannten  fleh  in  der  ietzigen 
Periode  Thessalus  b),  Soranus  der  Epke- 
s 1 e r c),  Moschion  d),  und  Caelius  Aure- 
lian US  e) ; welcher  die  Schriften,  wenigstens 
die  Lehrrneinungen  feiner  Vorgänger  in  feinen 
Werken  aufbewahrt  hat.  Sie  heifen  Methodiker , 
weil  fie  fielt  eine  eigene  Verfahrungsart  oder 

Metho» 
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Mtlhudur  vorgefch  rieben  hatten,  nach  welcher 
fie  die  Kranken  behandelten.  Es  wurden  dabey 
iweyerley  Cycleti  beobachtet-,  der  eine  ( metafyn - 
crlticui)  für  die  Anwendung  der  Arxneyen  und 
Lebensordnung;  der  andere  für  die  UnterfUi- 
%ung  der  Naturkräfte.  Ieder  Cyclus  war  auf 
eine  gewilfe  Zeit,  mehrentheils  auf  drey  Tage 
( diatriton ) feflgefetxt;  wären d denen  Heilmittel 
und  Lebensordnung  nöthigenfalls  abgervechfelt 
wurden  f).  Die  Methodiker  waren  weder  Dog- 
matiker noch  Empiriker;  iedoch  von  dielen  min- 
der entfernt,  als  von  ienen. 

a)  Themxsons  Schriften  find  ebenfalls  verloren  ge- 
gangen. Von  ihtn  fagt  lu venalis  irgend: 

Quot  Tbetnifon  aegros  autumno  occiderit  uuo ; 
denn  von  ieher  haben  es  lieh  die  Komoedien-und 
Verlemacher  erlaubt,  den  Aerxten  Grobheiten  zu 
fagen. 

b)  Thessalus,  von  dem  ebenfalls  keine  eigenen 
Schriften  vorhanden  find,  foll  lehr  hochmüthig-  ge- 
wefen  feyn  Und  lieh  ia.TgcviH.qv  d.  i.  Ueberwindec 
der  Aerzte  genannt  haben.  AckermanK  (a.  a.  O. ) 
lchreibt  ihm  die  eigentliche  Erfindung  des  Methodue 
tu. 

c)  Er  lebte  zu  Trajans  Zeiten  etwa  a.  C.  Il6.  (1.  Ev» 
ring).  Man  lchreibt  ihm  auch  ein  Werk  de  fractu* 
rarum  fignis  zu  5 ferner  eines  de  vulvti  et  thiiliehri 
pudendo  zu.  Ob  fie  aber  von  ihm  find  -}  ift  xrnge- 
wis , da  es  einen  fpätern  feines  Namens  gegeben 
hat. 

d)  Der  auch  durch  ein  Euch  de  titcrlis  mutieruin\bc- 

kantlt  ift;  l,  Blvmbnbacu  i (/*£»  tit,  ^4)*  ' 

E * 
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e)  Diefen  Autor  führt  Blum  eHbach,  eis  einen 
fehr  fchleehten  Styliften  lange  nach  dem  Galenes 
auf';  Hauer  zwar  vor  dein  Ga  len,  doch  aber 
mit  der  Bemerkung,  dafs  ihm  nicht  um  genaue 
chronologifche  Ordnung  zu  thun  fey.  Mag  er 
alfo  auch  hier  vielen  altern  vorangehn,  weil  wir 
doch  einmal  bey  den  Methodikern  find.  S n Werk, 

_ welches  den  Titel  führt  acutarum  poßionum  Lib.  111, 
und  tarda)  um  paßiomtm  Lib . V.  gehört  mehrentheils 
dem  Sok anu s zu , quem  latinizavit.  Es  find  fonft 
auch  viele  Stellen  von  andern  feiner  Vorgänger  dar- 
, innen  aufbewahrt  und  viel  brauchbares  darinnen 

*»  enthalten.  Eine  i’chöne  Ausgabe  ift  die  von  Amman 

und  Almeloveen  Amfterd.  1722.  u.  a.  m.  Haller 
hat  ihn  auch  unter  die  artis  j medicae  principes  auf- 
- genommen. 

f)  Ich  mufs,  da  in  dieler  fogenannten  Methode  doch 

\ ’ noch  •Ammer  vieles  dunkel  bleibt , dis  falls  auf  Hal- 

ler (Bibi.  m.  pr.  1.  p.  209,)  auf  Schulze  (Comp, 
biß.  med.  L.  II.  C Xp';') , auf  Werlhof  de  medici- 
na  fectac  mctbotlieae  in  Opp.  omn.  Tom.  I.  p.  I.  Iqq.), 
auf  Ackermann  (a.  a.  O.),  oder  aut  den  Cae- 
x.1  us  fclbft  verweilen.  Ackermann  (/.c.)  rühmt 
fehr  den  Beobachtungsgeift  der  Methodiker. 


§.  81. 

Eine  vorzügliche  Stelle  unter  den  Verehrern 
und  Nachfolgern  des  Asklepiades  verdient 
Aurelius  Cornelius  Cf.lsus,  ein  freyge- 
borndr  Römer,  der  uns  in  einer  lichtvollen  und 
eleganten  lateinifchen  Schreibart  ein  Werk  über 
die  ArzneywiffenJchäft  in  acht  Büchern  hinter- 
lalien  hat,  in  welchen  die  Gefchichte  und  d;e 
bis  zu  feiner  Zeit  gangbare  Summe  der  Kennt- 
v ' nilfe 
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nifle  in  unferer  Wißen  fchaft  aufgezeichnet  find  *). 
Ce  ls  o's  hat  wahrfcheinlich  mitten  im  erflen 
Jahrhundert  nach  Chriffi  Geburt  gelebt  und  ift 
iiun  Theil  die  Hauptquelle  der  medicinifchen 
Literiirgefchichte  bis  zur Entflehung  der  methodi- 
fchen  Sekte  durch  Themis  on.  In  feinem  Buch 
handelt  er  hauptfächlich  von  der  Diätetik  und 
Vorbauung  gegen  Krankheiten , von  dem  Einflus 
der  Iahres7,eiten , Winde  u.  a. , m.  auf  die  Ent- 
flehung der  Krankheiten  nach  hippokratifchen 
Grundfatxen ; von  dem  Nutzen  des  Reibens  und 
der  Bader,  nach  der  Weife  des  Asklepiades; 
von  Fiebern  und  den  meiften  Krankheiten  aller 
Theile  vom  Kopf  an ; von  chirurgifchen  Arznei- 
mitteln; von  Krankheiten  der  Haut  und  der 
Augen;  von  .chirurgifchen  Operationen  und  von 
Knochenkrankheiten b).  ' 

a)  Celsus  hat  die  Beynamen  Lat inorum  Hippocratef 
und  Medicorum  Cicero  erhalten.  Von.eigentlich  me- 
dicinifchen  Werken  ift  diefes  das  einzige  von  Htp- 
pokrates  Zeiten  her,  das  auf  die  Nachwelt  ge- 
kommen ift.  Es  ift  in  febr  vielen  Ausgaben  heraus- 
gekommen. Zu  Florenz  147$-  in  fol , zu  Paris  1529. 
in  fol.,  mit  dem  Serenus  Sammomxcos  zu  Lei- 
den 1657.  durch  van  der  Linden  in  iamo.,  zu  Padua 
1769.  in  4to  von  L.  T a r g a,  zu  Paris  1772.  von 
Valart  in  iatno.,  xu  Zweybrücken  1786.  in  gvo 
u.  a.  in. 

b)  Man  hat  den  Zweifel  aufgeworfen , ob  C e t.  s ti  S 
wirklich  ein  Arzt  oder  nicht  vielmehr  ein  Univer- 
falgelehrter  war,  der  eine  Art  von  Encyclopcdie  gc- 
fchrieben,  wovon  aber  wenig  mehr  aufter  diefei) 
acht  Büchern  de  meuicina  übrig  wäre  (f.  Wald  im 
a.  B.  S.  41  )?  Wir  wollen  den  Streit  hier  nicht 

fchlich- 
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fchlichtcn.  Wenn  indefTen  dcrienige,  der  mit  Sach- 
kenntnis und  trefFenderUrtheilskraft  mcdicinifcheGe- 
genftände  abhandelt,  ein  Arzt  ift,  fowaresCELSts 
unbezweifelt.  Ob  er  auch  Kranke  geheilt  hat,  macht 
nichts  zur  Sache.  Der  gelehrte  Morgagni  liat  den 
Cui.sus  und  denSEREKTJsSAMMo.vicus  (zv.ey 
im  übrigen  (ehr  ungleiche  Sclniftfteller)  mit  grofTem 
Scharffinn  kritifch  behandelt  (1.  in  C.  Celsum  et  S. 
Sammokicum  F.pifiolac  decern  in  den  Opufculit  Mi * 
fielt.  Vena.  1763.  p.  47.  et  fqql). 

I 

Kap.  3. 

Fernere  Spaltungen  in  der  Arzneywijfenfchaft. 

V ' ' v' 

§.  82.  ' 

Gegen  das  Ende  des  erden  Iahrhunderts  nach 
Chrifii  Geburt  entdünden  wieder  neue  Tren- 
nungen in  der  Medicin.  Die  Aertxte  theilten 
üch  nemlich  in  1.  Pncumaühr  2.  Epißjnthetiker 
und  3.  Eklektiker.  Als  Stifter  der  Pneumatikcr 
wird  insgemein  Athen aeus  aus  Cilicien  ge- 
nannt. Wenn  aber  der  Lchrfatz:  „die  Luft 
{Spiritus)  fey  Bedandtneil  des  Körpers  und  durch 
ihre  Veränderungen  Urfache  der  KrankheitenaV* 
das  Lofungswort  diefer  Sekte  war,  fo  kann  de 
auch  für  viel  älter  gehalten  werden.  Die  Häup- 
ter der  Epifynthetiker , deren  Abdcht  gewefen 
7-u,  feyn  fcheint,  die  drejtenden  Partheyen  -tu 
vereinigen,  waren  Aga th in us,  ein  Schüler  des 
Ajhe n a e us,  und  Leonices  aus  Alexandrien. 
Die>  eklektifche  Seckte  hingegen,  welche  dch, 
w'ie  es  fcheint,  angelegen  feyn  liefs,  alles  zu 
prüfen  und  das  Gute  zu  behalten,  lüftete  Archi- 

genes 
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genes  aus  Apameab),  ein  Schüler  des  Aga* 

THINUS.  ■ 

a)  S.  Schulze  ( Comp . Lift.  med.  §.  68$)* 

b)  Diefen  Archigenes  rühmt  Haller,  alseinen 
für  fein  Zeitalter  fehr  gelehrten  Mann.  Er  hat  ver- 
fchiedenes  gefchrieben , was  aber  verloren  gegangen 
ift  und  nur  noch  die  Auffchriften  davon  citirtGALK- 
mus.  Nach  Art  der  damaligen  Zeiten  hat  er  auch 
abergläubifche  Mittel  empfohlen. 

$•  83-  ' 

Zu  der  pneumatifchen  Sekte  bekannte  fich 
einer  der  tredichften  Aerxte  des  Alterthums  Are- 
taeus  aus  Kappadocien  a),  deffen  des  Hippo- 
kfates  würdiges  Gemälde  von  hitzigen  und  von 
langwierigen  Krankheiten  b),  ihm  die  ehrenvolle 
Stelle  an  der  Seite  des  Altvaters  anweift.  Seine 
Krankengefchichten  find  vollftändig,  ohne  Lücken 
noch  Weitfeh  weihgkeit.  Seine  Kurmethoden 
paffend  und  männlich.  In  hitxtigen  Krankhei- 
ten befteht  er  fehr  auf  Aderläßen ; in  chtoni- 
fchen  empfiehlt  er  vielfältig  Brechmittel.  Er 
machte  Gebrauch  von  der  Arteriotomie , von  den 
Kanthariden,  von  dem  Trepan  in  der  Epilepfie. 
Er  fah  bey  Rühren  die  7.ottichte  Haut  der  Ge- 
därme abgehen ; er  bemerkte  die  gegenfeitige 
Lähmung  bey  Kopfwunden,  die  Unempfindlich- 
keit der  Bänder  u.  a.  m.  Kun». , feine  Schrif- 
ten find  es  vor  andern  werth , dafs  fie  von  an- 
gehenden Aeraten  gelefen  und  erwogen  werden. 

*)  Gaue  nus,  welcher  in  Rücklicht  der  Litcrärge- 
fchichte  dieler  Periode  beynah  der  einzige  Gewährs- 
mann ift,  indem  man  die  Bruchftücke  der  verlor- 
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nen  Schriften  derAerzte  nur  bey  ihm  findet,  fchweigt 
gänzlich  von  demARETAuus,  der  doch  zuverläfsig 
vor  ihm  gelebt  hat.  Eyring  bringt  ihn  unter  das 
Jahr  nach  Chrifti  Geburt  94.  unter  Nürq.  ( Synopßs 
biß.  ln.  p-  57). 

b)  De  morb.  nctitis  Lib.  W.  und  eben  fo  viel  de  mcrbit 
cbronicis.  Sie  find,  welches  zu  bc-dauren , etwas 
verftümmelt  und  unvollftändig,  Gute  Ausgaben 
find  • — die  vonGöupvL,  Paris  1540.  8vo*  die  von 
’J’riller  und  B#euh.aave  zu  Leyden  17:1.  fol. 
u.  a.  m.  Eine  kleine  lateinifche  Tafchenr.useahe  er- 
fchien  zu  Strasburg  176g.  und  Haller  hat  diefen 
Autor  auch  unter  feine  Artis  i/iedicae  pvmcipei  i jfge- 
nommen.  Boerhaave  f'chä'tzte  ihn  lehr;  und 
das  ift  fchon  ein  grofTer  Lobfpruch, 

Kap.  4. 

Natur ge fchhhte  und  Arzneymittellehre, 

$•  84- 

Unter  den  Schriftftellern  für  die  Natur gefchichte 
in  diefer  Periode  führen  wir  billig  v.uerll  an  den 
C.  P l x n 1 u s Secundus  den  Aeltern  a), 
einen  gelehrten,  vornehmen  Römer,  einen 
groffen  Feind  der  Griechen  und  folglich  auch 
der  Aerzteb).  Er  fammelte  Tnit  groffem  Fleis 
aus  ohngefehr  v.wey  taufend  Schriftlfellern  nicht 
allein  hiflorilch  - flatiftifche  Bemerkungen,  fon- 
dern  auch  botanifche,  mineralogifche  und  me- 
dicinifche  Erfahrungen  und  Beobachtungen , und 
nützte  hierzu  fehr  den  Aristoteles, 
den  T h e 0 p h r a s t u s u.  a.  m.  Diefes  Werk 
in  37  Büchern  ift  überfchrieben  Hifloria  naturalis 
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oder  Hißoria  tnundi c).  Die  meiden  Bücher  diefes 
Werks  find  botaniichen  Inhalts d);  worinnen  Pi.  i- 
mius  die  Hausmittel  vor  den  künftlichen  rühmt. 
Den  Schwindfüchtigdn  empfielt  er  eine  Seereife 
nach  Alexandrien. 

a)  Wegen  feines  Vaterlandes  ift  man  nicht  einig;  einige 
nennen  Verona,  andere  Novocomu  m.  Uns 
kann  das  wohl  gleichgültig  feyh.  Seinen  Tod  fand 
er  beym  Vefuv,  im  Iahr  Chrifti  79.  indem  er  dem 
Rauch  zu  nah  kam  und  erftickte, 

b)  Befonders  läft  er  feinen  Unwillen  gegen  de  aus  im 
elften  Kap.  des  29ften  Buchs.  Auf  den  Askle- 
p 1 a d e s zieht  er  im  dritten  Rap.  des  2Öften  Buchs 
los.  Id  folum  poffumus  indignari , fagt  er,  unum  bo- 
viitiem,  e levißima  gerne.,  fine  opibus  ullis  orfum , vecti- 
galis  fui  caufa  , repente  leges  ftilutis  humano  gencri  de- 
dijfie , tjuas  tarnen  pofiea  abrogavert  multi.  Selbft 
Bayle  ( Dict  b.  et  c.  n.  AJ'cUpiade } findet  die  Em.  , 
pfindlichkeit  des  Plinius  hierein  wenig  übertrieben. 

c)  Der  Ausgaben  find  lehr  fiele.  Wir  führen  nur  an 
die  von  Venedig  1469.  fol.  von  I.  Hakduin  in 
Paris  1723.  fol.  aus  Zweybrücken  17S 3.  g.  u.  a.  ih, 

' d)  S.  Haller  (Bibi,  bot  an.  1.  p.  91  fqq.), 

$•  85-  V 7 

Wir  konnten  an  keiner  bequemem  Stelle,  als 
hier,  der  Schriftßeller  über  die  Landwirthfchaft  (feri- 
ptores  rei  rußieae)  gedenken,  welche  in  ihren 
Schriften  mancher  Gegenftände  der  Naturge- 
fchic’nte  befonders  des  Pflanzenreichs , der  dar- 
aus zu  fchöpfenden  Arzneimittel,  auch  der  Thier- 
Krankheiten  ( mulo  - mediana ) vielfältig  erwähnen, 
Unter  iener  allgemeinen  Auffchrift  begreift  man 

den 
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den  M.  Po r c i us  Ca y o 1 ) , den  M. Terentius 
Varro  b),  den  L.  Iunius  Moderatus  Co- 
lumella  c),  den  Palladxus  tl),  den  Vf.ge- 
g e t i u s Renatus*)  und  den  Gargi- 
l i u s f ).  Auch  Vxrgilius  Maro  kann 
hienxnter  mitgerechnet  werden  e).  Unter  die- 
fen  Schriftflellern  hat  Columf.lla  wohl  den 
Vorzug  vor  den  übrigen  und  übertrift  fie  an  in- 
nerm  Werth.  Sein  Werk  enthält  gute  Bemer- 
kungen über  Bauimucht,  .Gartenbau  und  Wein- 
bau und  ift  ein  treues  Gemälde  der  damaligen 
Römifchen  Landwirthfchaft. 

a)  Eben  iener  ftrenge  Sittenrichter  und  Feind  der 
Aerzte,  fchrieb  de  re  rußica ; eine  kleine  Schrift  in 
lös  oder  163  Kapiteln. 

b)  De  re  rußica  Libri  III.  Beyde  gehören  in  die 
Zeiten  vor  Chr.  Geburt.  lenen  hat  Eyring  unter 
a.  M.  3801 ; diefen  unter  3942.  (f.  Sjnopßs  biß.  lit. 
p.  27.  und  p.  35). 

c)  Eigentlich  um  des  Columella  willen  führen  wir 
leine  Vorgänger  und  Nachfolger  liier  zufammen  auf. 
Er  lebte  in  der  Mitte  des  erften  Iahrhunderts  nach 
Chrifti  Geburt  und  fchrieb  de  re  ' rußica , Libres 
XII.  und  ein  befonderes  Buch  de  arboribus.  Sein 
Geburtsort  ift  Cadix. 

d)  Er  lebte  um  das  Iahr  nach  Chrifti  Geburt  395.  Sein 
Buch  ift  betitult  de  re  rußica  Libri  XIV.  das  letzte  de 
inßtionibus  ift  in  Form  eines  Gedichts  gefchrieben. 

e)  Lebte  um  das  Iahr  nach  Chrifti  Geburt  384.  Anis 
veterinariae  f.  tnulo  - medicinae  Libri  qtuauor. 

f)  Von  ihm  ift  ein  Fragment  de  cura  bontn  vorhanden 
und  fleht  in  der  Sammlung  der  fcriptorum  rei  rußicae ; 
davon  viele  Ausgaben  vorhanden  find.  Ich  habe  die  zu 

Mann- 
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Mannheim  173 f . nach  M.  Gesnhrs  Ausgabe  ver- 
anftaltcte  Edition  vor  mir. 

g)  Seine  Georgien  handeln  von  der  Landwirthfchaft. 

$6.  A 

Der  Bereicherung  der  Arzpey  mittellehre , fo 
wohl  an  einfachen  als  an  zu&mmengefetzten 
Mitteln,  -war  die  empirifche  Sekte  fehl-  günftig- 
und  dies  iff  auch  derienige  Zweig  der  Arzney- 
wiffenfehaft , welcher  in  diefem  Zeitraum  am 
meinen  gewonnen -hat.  lenem  Antonius  Mu- 

t -j 

sa,  einem  Frevgelaffenen , und  Leibarzt  .des  Au- 
gustus  a),  wird  eine  Schrift  von  der  Betonten* ) 
zu  geschrieben , welche  aber  unächt  und  von  fpü- 
terem  Alter  zu  fevn  fcheint.  Dem  Aemilius 
Macer,  einem  Zeitgenoffen  des  Musa  wird,, 
ebenfalls  ohne  Grund,  ein  barbarffch-lateinifches 
Gedicht  von  den  Heilkräften  der  Pflanzen  xuge- 
fchrieben  c).  Von  dem  Xenok  rates  aus  Cili- 
cien  fchreibt  fich  ein  Werk  her  von  den' Nah- 
rungsmitteln aus  dem  Gefchlecht  der  IVafferthiere A). 
Und  Andromaciius  aus  Kreta,  der  Aeltere, 
und  erffe  Archiatek"),  deffen  die  Ge- 
fchichte  gedenkt,  erfand  den  Theriak , deffen 
Zubereitung  er  in  einem  Gedichte  befchrieb  { ). 

a)  Den  er  in  einer  fchweren  rbeumatifchen  Krankheit 
durch  kalte  Bäder  und  kaltes  Getränke  wiederherge- 
ftellt  hatte,  wofür  er  reichlich  belohnt  ward  (f.  §.  77. 
not.  b).  Nach  dem  DioCassius  foll  er  in  der  Folge 
durch  eben  diefes  Mittel  den  Makcsllus,  einen 
Sohn  der  Octavia,  in  die  andere  Welt  geichickt 
haben.  Die  Welt  war  lieh  immer  gleich.  Die  kalten 
Bäder  wurden  durch  die  Kur  des  Avgustus  zum  Uni- 


ver* 
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verfalmittel  und  durch  die  Kur  des  Marcellus  ein 
Gift. 

b)  De  her  [>a  betönica  ifl:  mit  dem  Ar  ule  jus  de  medica- 
minibus  btrbanm ; Bafel  1537.  zufsmmen  gedruckt. 
Auch  das  dem  Mula  zugefchriebene  Werkchen  de 
tueiida  valetudine  foll  unächt  feyn. 

c)  De  berbarum  vhtutibus.  Gedr.  zu  Bafel  1527.  und 
in  der  Sammlung  des  Aldus. 

d)  De  victu  ex  aquutilibus;  herausgegeben  von  Franz  ; 

Leipzig  1774.  8-  In  einer  andern  vom  Galenus  an- 
geführten Schrift  de  militate  ex  animalibus  percipienda, 
empfiehlt  X.  Hünermift,  männlichen  Saamen  u.  dgl. 
als  äußerliche  Arzneymittel;  f.  Haller  p.  1. 

B-  170). 

e)  A^yjccr^ot  waren  nicht  viedici  principum , londem 
medici  principes;  Vorgeletzte  der  übrigen  Aerzte.  S. 
Ackermann  (in  Pyls  Repert.  II.  2.S.  193.  etfqq  ). 

f)  De  tberiaca  ex  viperis.  Gedr.  zu  Thorn  1607  und  zu 
Nürnberg  1754.  beide  Ausg.  in  410, 

§.  87- 

' Der  erfle  Schriftfleller  aber,  welcher  die  Arc.- 
neymittellehre  wiflenfchaftlich  vorgetragen  hat,  ifl 
Pedant ys  oder  Pedac  1 us Dio s k 0 kides aus Sjna- 
zcirbae  in  Cilicien.  Sein  Werk8)  blieb  Iahrhunderte 
hindurch  gleichfam  der  Kanon  der  Mater  ia  medica 
lind  befchäftigte  fehr  die  Ueberfet7.er  und  Com- 
mentatoren.  Wenn  auch  feine  Befchreibungen 
unvollkommen  lind , fo  hat  er  doch  die  Bahn  ge- 
brochen und  ilt  der  Stifter  dicies  Zweigs  der 
Arzney wißen  fc h aft.  Etwas  früher  als  Diosko- 

kides  lchrieb  Scrib 03: 1 us  Largus  Delignatia- 
nus  das  e.i  fle  Difpe n fatoriu m , wozu  er  die  For-  . 
mein  mit  vieler  Mühe  zufammengefucht  hatte b). 

a)  De 


/ 

[ 77  1 


a)  De  liiedicbiali  mnteria  Libri  V>  Einige  zählen  mehr 
Bücher.  Dioskokides  felbd  aber  nur  fünf;  wozu 
indelTen  noch  eines  unter  der  Auflchrifr  Alexiphar- 
tnaca  und  Theriaca  kommt.  Gute  Ausgaben  lind 
iin  griecbifibtn  die  vom  Aldos  Venedig  1499.  fol. 
gviecbijchlaieinifcb  vom  Saracenus  Frft.  1598.  fol.' 
lateinifcb  vom  Matthiolus  Venedig  1558.  und 
1 564  fol. 

b)  Er  war  ein  Empiriker ; iedocb,  nach  einigen  Spuren 
zu  urtheilen,  kein  Ich  lech  ter  Arzt.  Seine  Compö/ttio- 
ties  me  diene  find  lehr  oft  gedruckt.  Die  belle, 
aber  leitende  Ausgabe  id  die  vom  Ruellius;  Paris 
1529  fol.  Vor  kurzem,  peinlich  1786  verandaltete 
I.  M.  Bernhold  eine  Ausgabe  zu  Strasburg.  Die 
meiden  Schriftdeller  glauben,  die  Urlcbrift  i’ey 
griechifch  gewefen.  Bernhole  meint,  lie  fey  la- 
teinifch  geichrieben. 

Kap.  5 . 

Anatomie  und  Chirurgie. 

$■  88, 

Der  Zergliederttngskunde  und  der  Phyfiologie 
war  diefe  laufende  Periode  nicht  günftig.  Letz- 
tere wurde  unter  den  Streitigkeiten  der  prakti- 
fchen  Sekten  ganz  vernachläfsigt.  Der  Anatomie 
nahmen  /ich  lehr  wenige  Aer<.te  an.  Unter 
diele  gehört  indelfen  ein  damals  geichatzter  und 
gelehrter  Mann,  Rur  us  aus  Ephcfus.  Von  feinen 
verfchiedenen  Schriften  a)  ilt  eine  befonders  der 
Anatomie  gewidmet,  in  welcher  verfchiedener  noch 
unbefchriebener  Theile  des  menfchlicheu  Körpers 
zu  erd  Erwähnung  gefchieht,  z.  ß.  die  durch  die 

Sieb- 
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Sieblöcher  heräbfteigenden  Geruchnerven ; die  ver- 
fchiedene  Weite  der  beyden  Herzkammern  ; der 
I richtet  im  Hirn  u.  a.  m.  Sehr  zu  bedauern 
ift  es,  dafs  die  {amtlichen  Bücher  des  Mari- 
nus b),  den  Gal en us  feibft  als  feinen  Vorar- 
beiter rühmt,  gänzlich  verloren  gegangen  find. 

a)  Außer  einer  Schrift  de  morbis  renum  'et  veßcae ; 
welche  zu  Paris  1554.  mit  dem  Soranus  herausge- 
geben  worden,  gehört  hieher  das  Buch  De  nomini - 
bus  partium  corporis  bumani  Libri  III.  aus  dem  Grie- 
chischen über!,  und  mit  dem  Aretaeus  gedruckt 
zu  Venedig  1552.  fol.  min. 

b)  Sein  onatomifches  Werk  foll  in  XX  Büchern  behän- 
den haben,  die  Galenits  auf  drey  reducirt  hat. 
Er,  de'r  fonft  fehr  wenig  auf  Anfehn  der  Perfon  hielt, 
folgt  dem  Marinus  blindlings  in  der  Aufzählung  der 
Hirnnerven  ( f.  de  neruorttm  dijfect.  Cap.  ’6).  Wie 
viel  er  fich  von  den  Arbeiten  feiner  Vorgänger  feibft 
zugeeignet  hat,  läft  fich  wohl  fchwerlich  beftimmen. 
Doch  hievon  in  der  Folge. 

$•  89- 

Ohnerachtet  die  Chirurgie  fchon  zu  Ende  der 
vorigen.  Periode  eine  befondere  Kunft  geworden 
war,  fo  hat  he  doch,  befonders  unter  den  weich- 
lichen Römern  keine  greife  Fortfehritte  ge- 
winnen können;  und  das  Beyfpiel  des  Archa- 
gathus  ($.  72.)  konnte  wohl  ieden  zur  Ausübung 
einer  dreiflern  Chirurgie  geneigten  Arzt  hie- 
von ablchrecken.  Das  wenige  allo,  was  wir  hie- 
von aufzuzeichnen  haben,  ilt  folgendes : die 

Lehre  von  den  Kopfwunden , ihrer  oft  fehr  füll- 
ten Tödlichkeit  und  der  grclfern  Gefahr  der 
Hinterhauptwunden,  erörterte  neblt  einigen  an- 
dern. 
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dern  chirurgifchen  Gegenwänden  Cassius  Fe- 
lix a),  der  latrofophift  und  Anhänger  des  Aski.  e- 
piades.  Celsus  handelt  eben  diefelbe  Mate- 
rie nach  dem  Hippokrates  ab  b),  nebfl  eini- 
gen andern  chirurgifchen  Gegenwänden.  Are* 
taei's  empfiehlt  lehr  oft  ehirurgifche  Heilmit- 
tel c)  Soranus,  fchrieb  ein  Werk  über  die  Bein- 
brüche d).  Ein  fpäterer  Asklepiades,  mit  dem 
Bevnahmen  Pharmacion,  beich  reibt  fehr  viele 
chirurgifche  Heilmittel  e).  Auch  erwähnen  die 
gleichzeitigen  Schriftfteller  beyldufig  befonderer  zu 
Rom  lebender  Augen- Zahn-Bruch-Aerzte  und  Heb- 
ammen f ). 

e)  S.  feine  Quaeßiones  ßve  Problcmata  dt  animalihtts> 
wovon  C.  Gesner  zu  Zürich  1562.  8-  eine  Ausga- 
be veranftaltete.  Blumenbach  zweifelt  an  der 
Aechtheit  dieler  Schrift  und  hält  fie  für  ein  fpäteres 
Product.  Haller  hingegen  {Eibl.  dir.  1.  p.  2g.) 
äußert  hierüber  keinen  Zweifel. 

b)  S.  §.  81. 

c)  S.  §.  83- 

d)  S.  §.  8°-  n°t.  d.  wo  doch  bemerkt  wird,  dafs  inan 
an  der  Aechtheit  diefes  Werks  zweifele. 

e)  S.  Haller.  (Bibi,  chirurv.  I.  p.  76.  et  fqq,), 

f)  S.  ebend.  p.  49.  u.  ff. 

Kap.  6. 

Literatur  und  Philofophie . 

\ 

$•  90.  . 

W ir  können  diefe  Periode  nicht  fügKch  fchlie- 

fen,  ohne  eines  Theils  des  Eslotianus  oder 
* » 

Her  o- 
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HfeRODiAS’us  mit  Ruhm  zu  gedenken,  als  des 
erfteri  Litdrators,  welcher  fich  mit  der  kriti- 
fchen  Aeehtung  der  Hippokratifchen  Schriften*) 
befchaftigte  und  ein  Gloilarium  zur  Erläuterung 
feiner  Schriften  hinterlies  b).  Andern  Theils 
gehen  einige  in  diefer  Periode  erfchienene  pliilo- 
fophifche  Schriften  die  Gefchichte  der  Arzney- 
wifienfchaft  allzu  nahe  an,  um  fie  gänzlich  mit 
Stillichvveigen  übergehen  zu  können. 

a)  Wir  dachten  feiner  fclion  weiter  oben  §.  52.  not.  b. 

b)  S.  Erotinni , Galeni  ct  Herodoti  GloJJartum  in  Hip- 

pocratcnt . ed.  Franzio  Lipf.  1780.  in  g. 

* 

§■  9i- 

Mit  wenig  Worten  wollen  wir  der  abfurden 
Traum deuterey  des  Artemid  o rus  a ) geden- 
ken, der  erden  Art  einer  fchwärmerifchen  Phi- 
lofophie,  welche  in  der  Folge  fo  viele  Köpfe  irre 
geführt  hat.  Mehr  verdient  ünfre  Achtung  T. 
Lucretius  Ca  rus,  welcher  die  in  diefer  Pe- 
riode fo  lichtbar  auf  die  Arzneywiflenfchaft  wir- 
kende epikureifche  Philöfophie  im  Zusammenhang 
vortrüg  b)  und  verfchiedene  phyliologifche  Fra- 
gen berührte:  fo  auch  der  Redner  und  platonifche 
Philofoph,  M.  Tul li us Cicero,  derüeberfetzer 
des  Timaeus,  welcher  von  den  natürlichen 
Gefchäften  des  lebendigen  menfchlichen  Körpers 
einen  für  leine  Zeiten  nicht  unvollftändigen  Im- 
ris  aufgezeiclinet  hat  c).  Die  platonifche  Philo- 
fophie,  deren  wir  uns  bey  dieler  Gelegenheit 
erinnern,  wird  in  der  folgenden  Periode  ihren 
Einfius  auf  die  Gefüllt  des  arzneywiflenfchaftli- 
, chen  Syftems  mächtiger  beweifen,  als  für  die 
Fortschritte  unferer  WifTcnfchaft  zu  »vünfehen 
gewefen  wate. 

^ a)  S. 

S 

. . ^ 
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a)  S.  feine  Otteirocritica  in  fünf  Büchern  Gedruckt 

mit  der  lateinilchen  Ueberfetzung  zu  Paris  T603. 

In  der  teutfchen  Ueberfetzuno-  i ft  diefe  Schrift  ein 

° ’ 

Volksbuch  geworden-,  die  erfte  Quelle  aller  Traum- 
deuterey.  > 

b)  In  feinen  de  rerum  Natura  Lib.  VI.  einem  etwas 
• fclnverfälligen  Gedicht ; davon  viele  Ausgaben  find. 

' Ich.  habe  eine  fehr  brauchbare  von  Frft.  1 583-  vor 

mir. 

e)  Lik.  II.  de  natura  Deorum.  Cicero  mag  fonft  im 
übrigen  ein  unbefcholtener  Mann  feyn ; aber  einer 
unverzeihlichen  Prahlerey  hat  er  lieh  Ichuldig  ge- 
macht, wann  er  behauptet:  Latinos  omnia  inveniJJ'e 
melius,  quam  Graecos-,  aut  ab  Ulis  accepta  fecijfe  me- 
liora  (f.  Tufcul.  Ouaeß.  Lib.  I.  Cap.  /.).  Es  w Linie 
gerade  fo  lauten,  wann  iemand  in  Petersburg  fagte: 
Rußt  omnia  melius’ itivenere , quam  Germani  — etc. 
Und  doch  würde  der. Mann  billig  ausgelacht  werden; 
eben  fo , wie  iener , welcher  in  die  Welt  fchrieb : 
die  Spanier  hätten  unendlich  viel  mehr  Verdienfte 
um  die  Wiffenfchaften , als  die  Franzofen.  Wozu 
nicht  der  Nationalftolz  verleiten  kann!  ' 
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VIERTE  PERIODE. 

Von  dem  Gatenus  bis  auf  die  Araber . 
Syßematfche  Mediän . 

Kap.  i. 

. / 4 • ’ ' f •'  • *.  ' * 

G a l e n u t. 


/ ‘ « • , . • . • \ , • ’ > ‘ '•  ■ . ' • 

§.  92. 

V 

Claudius  Galen us,  aus  Pergamus  gebürtig, 
lebte  in  der  Mitte  des  Aweyten  Iahrhunderts  nach 
Chridi  Geburt  a)  und  ward  der  v.weyte  Stifter  der 
Araney wiffenfchaft , die  er  'z.uerd  uh  ein  v.ufam- 
menhängendesSydem  brachte,  welches  /.um Nach- 
theil  ihrer  fernem  Fortfchfitte , länger  als  rKvölf 
hundert  lahre  hindurch  das  herrfchende  blieb. 
Er  war  ein  Mann  von  grollen  unternehmenden 
Geideskräften , einnehmender  Beredfamkeit  fa), 
genau  bekannt  mit  den  Schriften  des  Hipp  okra- 
tes  und  feiner  Nachfolger,  mit  den  Lehrlät/.en 
der  drehenden  Sekten  und  mit  den  philofophi- 
fchen  Sydcmcn , welche  damals  die  meiden  An- 
hänger hatten  c)f  Er  felbd  icheint  feine  philo- 
fophifchen  Meinungen  theils  aus  der  platoni fckeny 
theils  aus  der  pcripatetifchen  Philofophie  gefchöpft 
au  haben  d). 


a)  Ga- 
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a)  Galenus  widmete  (ich  der  Medicin  auf  Veralilaf- 
fung  eines  Traums  , den  fein  Vater  gehabt  hatte.  — 
Beyläufig  gefagt,  fo  war  Galinus  nicht  fo  fehr 
über  Aberglauben  erhaben,  wie  Meiners  glaubt 
(GR.  d.  G.  d.  WVV.  S.  162).  Haller  (Bibi.  tn. 
p.  I.  p.  236.)  hätte  ihn  hierüber  eines  beflern  beleh- 
ren können.  — Er  ftudirte  vorzüglich  zu  Smyrna, 
Corintbus  und  Alexandrien , kam  in  feinem  32ften 
Iahre  nach  Rom , verlies’  es  aber  wieder  und  kehrte 
«rft  auf  Marc  Aurels  Einladung  wieder  dahin  zu,- 
rück.  Wie  alt  er  geworden,  weis  ltian  nicht  genau. 

l>)  Es  mus  aber  auch , felbft  um  den  Gaunus  als 
Schöpfer  einer  neuen  Arzney  w ilfenfehaft  kennen 
zu  lernen , bemerkt  werden , dafs  er  zugleich  ein 
Mann  von  groffem  Eigendünkel , ein  Verächter  je- 
des fremden  Verdienftes  und  — wahrfcheinlich  — * 
ein  literärifcher  Räuber  war,  der  lieh  gerne  fremden 
Eigenthums  bemächtigte. 

t)  Galenus  hielt  fich  anfänglich  zu  den  Stoikern; 
hiernach!!  gieng  er  in  die  Akademifcbe , dann  in  die 
Peripatetifcbe  und  zuletzt  in  die  Epikureifcbe  Schule. 
So  lehrt  uns  Le  Clero  (Hifi,  de  la  medecine  p.  661.). 

d)  Eberhard  fcheint  zwar  den  Galenus  unter  die 
reinen  Platoniker  zu  rechnen  (S.  205:).  Ich  folge 
aber  hier  um  defto  lieber  dem  Le  Clerc,  Weichet 
(/.  c.)fagt,  Galenus  habe  das,  was  ihm  in  ienen 
drey  erften  Schulen  am  beften  gefiel,  zu  feinem 
eigenen  Syflem  gemacht,  die  letztere  aber  ganz 
verworfen ; da  unfore  Galenifche  Medicin  zu  viel 
peripatetifchcs  an  fich  hat,  als  dafs  wir  ihren  Stiftet 
für  einen  reinen  Platoniker  halten  könnten. 


/ 
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$•  93' 

Ga le nus  hinterlies  eine  grolle  Menge  von 
Schriften'8),  wovon  viele  nicht  mehr  vorhanden 
find.  Die  noch  übrigen  find  von  verfchiedenem 
Werth  und  auf  verlchiedene  Veranlafi’ungen  ge- 
fchrieberi.  Kein  Zweig  der  Ar7,neywifTenfchaft  ift 
von  Galen us  unbereichert  geblieben,  befonders 
aber  hat  er  fich  beftrebt,  eine  neue  clogmatifche 
Medicin  7.11  gründen  lind  das  Anfehen  des  Hip- 
roKRATES  wiederher'Auflelien  b ).  Durch  diefe 
letztere  Bemühungen  hat  Galenls  unendlich 
viel  Nutzen  — durch  die  erflere  aber  unend- 
lich viel  Schaden  geftiftet;  bis  7.um  fechv.ehnten 
Jahrhundert  den  Forfchungsgeift  der  Aerrte  ge- 
lahmt ; einen  geschriebenen  Kanon  in  die  Ar/.- 
neywift'enlchaft  eingeführt,  und  hiedurch  einen 
den  Wilfenfchaftpn  ieder/.eit  nachtheiligen  Despo- 
tismus auf  die  Medicin  ausgeübt. 

a)  Galenus  loll  wenigftens  500  Bücher  gefchrieben 
haben.  Wir  zählen  deren  noch  etwa  130. 

b)  Sehr  viele  Bücher  des  Galenus  find  dazu  beftimmt 
den  Hippokrates  zu  erklären  , feine  Schriften  zu 
ächten  (S.  52.  not.  c.  und  54.  not.  g. ) und  feine 
Grundlätze  geltend  zu  machen.  So  fehr  aber  Ga- 
lenus den  Hippokrates  fchiitzte,  io  fchätzte  er 
lieh  felbft  doch  noch  viel  höher.  (1.  de  vieibodo  tne~ 
dendi  Lib.  ]X.  Cap.  8)-  Hippokrates  habe  zwar 
den  Weg  gefunden ; Er  aber  habe  ihn  gebahnt, 
geebnet,  gerade  gezogen  u.  f.  w.  fo  wie  Trojan  die 
Wege  im  Kömifchen  Reich  in  Stand  gefetzt  und  ver- 
befiert  habe. 

& 94-  ■ 

Das  dem  auflern  Anfehn  nach  fehr  einfache, 
aber  an  Vollftändigkeit  und  praktifcher  Brauch - 
> • ''  • • barkeit 
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barkeit  fehl-  mangelhafte  Galenifche  Syflem  gründet, 
hell  auf  die  Vierzahl  der  Elemente  und  der  Gat- 
tungen der  Säfte.  Krankheiten  der  feilen  Theile 
find  entweder  organifche  oder  von  Trennung  herrüh- 
rende ; der  flüfsigen  entweder  von  Vollblütigkeit  oder 
von  Verderbnis  der  Stifte.  , Die  Vollblütigkeit, ift  von 
zweyerley  Art,  ad  vafa  und  ad  vires.  Es  kann 
in  iedem  der  vier  Säfte  Ueberflus  ftatt  finden. 
Die  cacochymifchen  Krankheiten  betreffen  die 
gelbe  Galle,  die  fchwarze  Galle  und  den  Schleim. 
Der  Fehler  befleht  dann  in  zu  großer  Hitze 
oder  Kälte,  Trockenheit  oder  Feuchtigkeit,  im 
etilen,  zweyten,  dritten  oder  vierten  Grade. 
Im  allgemeinem  beftiinde  alfo  die  Kurmethode 
in  der  Verminderung  der  iiberflüfsigen , in  der 
Verheflerung  und  Ausführung  der  verdorbenen 
Säfte,  und  in  der  Auswahl  der  iedem  bel'endern 
Fehler  in  eben  demielben  Grade  entgegen  wir- 
kenden Arzneymitfcela);  fo  ward  auf  Iahrhu-n- 
derte  hin  die  platonifche  Philofophie  auf  das 
Syflem  der  Medicin  gepfropft*. 

a)  S.  H a l l e r (Bibi.  mtd.  pract.  1.  p.  230),  deften 
Worte  ich  hier  verteutfeht  habe.  Eine  Beurtheilung 
diefer  Galenifchen  Grundfitzte  wäre  wohl  hier  am 
Unrechten  Ort  angebracht.  Ich  will  liier  nur  noch 
hinzufetzen  , dals  auch  unfere  gewöhnliche  Finthei- 
lung  der  Pathologie  in  Nofologie , Aetiologie  und 
Symptomatologie  noch  G'alenifch  ift. 

§■  95-  ' 

In  der  kritifchen  Eintheilung  der  Galenifchen 
Schriften  folgt  man  am  füglichften  dem  Char- 
tif.k  *);  fie  lind  demnach  I.  bwgraphifche , II. 
ifaS(>&lfc^l£b)  j Hl.  phijßologifchc ; IV.  anatumijfche ; 

vvor- 
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worunter  die  i)  de  anatomicu  adminißrationtbur 
L.  IX.  2)  dt  ojfibus  ad  tirones  und  3)  de  uju  par - 
tiurn  die  vornehmften  find.  V.  pfychologifche; 
VI.  diaetetifche\  VII.  pathologifche , unter  welchen 
fich  vorzüglich  das  Buch  de  loch  affectis  auszeich- 
net. VIII.  ferniotifche ; IX.  Vermif eilte  X.  Thera- 
peuüfche;  in  welcher  'Klaffe  das  Buch  methodut 
medendi  vor  andern  merkwürdig  ift ; >3.  chirurgi- 
fehe  und  XII,  phanimceutifche.  Aus  welchem  Ver- 
zeichnis alfö  der  Reichthum  der  Kenntniffe  des 
Ga lenus  genugfam  erhellet  c ). 

a)  Wie  Blumen  b a c h auch  gethan  hat  ( Introd.  p. 
6l  fqqj. 

b)  Des-  unter  diefe  Klaffe  gehörige  Buch  Imroductia 
wollen  viele  nicht  für  acht  halten.  Blumenbagh' 
fcheint  indeffen  von  diefer  Meinung  abzugehen  (//£. 
dt.  p.  62 )l 

c)  Viele  Gnlenilche  Schriften  find  einzeln  herausgege- 
ben. Wer  fie  kennen  will',  fchlage  die  Halierfchen 
Bibliotheken  nach.  Ich  führe  nur  die  vornehmften: 
Ausgaben  der  fämmtlichen  Werke  an.  Eine  griechi- 
sche ift  zu  Venedig  152k.  und  eine  zu  Bafel  X53S- 
in  fol.  gedruckt.  Giiec/jifcblaieiuifch  ift  die  von 
Chartier,  Paris  1639.  un{i  IÖ79-  H 13 
Bänden,  Latcinifche  find  zu  Bafel  und  zu  Venedig 
oft  veranftaltet.  Von  ienen  ift  die  Frobcnfche  durch 
C.  Gesner  1562.  in  12  Theilen  fol.  die  befte.  Un- 
ter den  letztem  find  die  achte  und  neunte  und  zehn- 
te von  1600.  1609.  und  1625.  die  vorzüglichften. 

Was  nun  insbefondere  die  Anatomie  betrift, 
fo  ift  Gaue nus  nicht  allein  als  Bewahrer  grofier 
Fragmente,  aus  dem  Erasistratus,  He r o- 

• r h 1 l u s 
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p h i l u s und  Ma  r i nu  s , • fondern  auch  als  Selbft- 
autor  für  feine  Nachkommen  die  erfte  Quelle 
anatomifcher  KenntniiTe,  aber  auch  zugleich 
unzähliger  Irrthümer  geworden : denn , dafs  Ga- 
len us  nie  menfchliche  Leichen  zergliedert  ha- 
be, ifl,  trotz  allem  Widerfpruche  n)3  nun  umun- 
.ftöfslich  bewiefen  b)  \ daher  er  nicht  allein  viel- 
fältig den  Thierbau  als  menschlich  befchriebeig 
fondern  auch  oft  feine  Befchreibungen  gefliilent- 
lich  ins  Dunkel  gehüllt  hat  c),  Dies  gefchah 
,7.11m  deflo  gröl  fern  Nachtheil  der  Wifienfchaft, 
da  die  Anatomie  . nach  dem  Galen  us  taufen^. 
Jahre  lang  völlig  vernachläfsigt ; und  das.  wenige, 
was  die  Aerzte  davon  zu  willen  für  hcjthig  hiel- 
ten, blos  allein  aus  feinen  Schriften  gßfchqpft 
wurde. 

8)  Vesa  lius  machte  dem  Galenus  iuerfif  'den  Vor- 
wurf, dafs  er  keine  menfchlichen  Leichname  zerglie- 
dert habe  ( f.  de  Rad.  Cbynae  p.  tu.  Ü32* ) : dagegen 
nahmen  ihn  Iac^Sylyius,  Eustach,  KiolaN 
u.  a.  m.  in  Schutz.  Haller  (Bibi  amt.  1.  p.  jj§7) 

ftimmt  demVESAnu's  bey.  1 

*"■'  l,"~  ' ' ' • • u».  .<  i’  1 i i'  ■ 

b)  Umftändlich  hat  dies  nun  der  unflerblichc  Camper 
gegen  den  Eustach  bewielen  (1.  Naturgefchichte 
des  Orang  Outang  §.  5.  S.  I2I.  U.  ff.). 

c)  S.  H aller  anat.  I.  p.  §3.).  Um  defto  wahr- 
leheinlicher  ill  allo  Hartmanns  Vermuthung, 
dafs  Galenus  gar  nicht  Hand  angelegt,-  fondern 
feine  Vorgänger  rein  geplündert  habe : Fclicius  eos 
txfcnpftjf > , quam  inteUexifJ'e  videri  potcjf , fagt  er 
0»  Orig.  anat.  Cap.  Vlll.  §.FIL). 

{ 

-»  »,  Al  • .t  , „ I ., 
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Die  Knochenlehre  des  Galenus  ift  erftlich 
gam,  von  Allen  hergenommen  *);  fo  auch  die 
Muskellehre.  > In  der  Hirn-  und  .Nervenlehre 
konnte  er  ichon  mehr  die  Arbeiten  des  Ekasi- 
stkatus  und  des  Hek.ophj.lus  nutzen,  daher 
er  das  Hirn  nicht  gan/.  u n ri chtig^befch  reibt  und 
der  aus  der  dritten  Hirn  hole  in  das  Torcülar 
übergehenden  Vene  feinen  Nameli  hinterlafleh 
hat.  Aber  die  Belchreibung  der  untern  HSrri- 
flächc  und  der  daraus  entfliehenden  Nerven  ifb 
unrichtig  und  von  einem  Schaafhirn  genom- 
men b).  Die  v.urücklaufen'den  Nerven  des  ach- 
ten Paars  will  er  erfunden  und  durch  wichtige 
Verfucbe  feinen  Antheil  an  der  Stimme  bewie- 
fen  haben.  Er  befchreibt  die  Nervenknoten 
im  Unterleib,  rechnet  aber  irrig  die  Intercoßal- 
n.erveji  7.11  den  umfehweifenden.  Die  Eingewei- 
de kannte  Galen.us  ebenfalls  mehrentheils  blos 
aus  Thiereii denn  er  gedenkt  fehr  oft  des  .Kno- 
chens im  Herzen,  und  meint,  der  menfchliche 
Uterus  iey  gefpaltep  ( bicornis ).  Von  Gefdfen 
und  ihrem  Lauf  lind  feine  Befchreibungen  man- 
gelhaft; aus  den  Schriften  ferner  Vorgänger  haf  er 
einige  Kenntnis  der  Milch gefäfe  gefchöpft  c), 
wufte  he  aber  nicht  7.11  nutzen.  Unterhaltend 
ift  Gal  en  us  da,  wo  er  die  Anatomie  philofo- 
phifch  behandelt.,  und  die  Wirklichkeit  der  Eüd- 
urfachen  o-eken  den  Epxkurus  und  den  As- 
k le pxA des  7.u  vertheidigen  d)  fucht. 

a)  Dies  bekennt  Galenus  felblt  (de  amt  aimin.  Lib. 

I.  Cap.  /.). 

b)  S.  M E t z c;  e r ( Nerv.  pr.  paris  Hißoria  §.  2.  ia 

Opufc.  anat.  pbjyf.  Gotb.  et  Attiß.  17S9). 

c)  Ich 
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c)  Ich  raufs  dieienigen,  welch.©  hi<?rli,ber  melK  yerlan 
gen,  an  Hallern  oder  an-  Galenus  lelblt  ver- 
wehen. 


!„  --4- 


.b  -stbin  rbut 
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d)  Zum  Beyfpie!  im  f.Buirb  deiufit  partium,  wo  er 
die  Organilätion  ddr  menichlichen  Hände  anthrop  olo- 
gifch  und  ntRückiicht  auf  ihre  Beftiminung  befrachtet. 

!'v  pz  •"  oilneib*'. i:  hui  r/ugriünnr  ;.*ib  fbus 

SS-  


lenen,  Iahrhunderte?  lang,  bis  zu  Harvevs 
Zeiten  bey  den  Aerzten  ein 
in  der  Leber  werde  das' 

.Galle  fey,  der  Abgang  von 
das  Blut  laufe  durch  die 
len(  des  menfchlichen  Körpers  — in  den  Arte- 
rien fev  mehr  Dun  ft  als  Blut  enthalten  a)  — 
durch  die  Lungenarterien  erhalten  die  Lungen 
Nahrungsfaft  — durch  die  Lungenvene  inifche 
ftcii  Luft  mit  dem  Blut  der  linken  Herzkam- 
mer — die  Lungen  dienen  zur  Abkühlung  des 
Bluts  und  haften  Luft  in  die  Brufthöle  durch  — 
u.  f.  w..  aüe.diefe  irrigen  Sätze  hat  Galenus 
nebft  vielen  andern  b),  durch  fein  Anfehn  glaub- 
würdig gemacht,  fie  fortgepflanzt  und  die  Er- 
richtung eines  gründlichen  phyfiologifchen  Lehr- 
gebäudes bis  zum  ;i7ten  Jahrhundert  verzögert 

a)  Wäre  es  dem  Galenus  mehr  um  die  Wahrheit 
zu  thun  gewefen,  als  mit  dem  Erasistratus 
zu  zanken,  fo  war  er  auf  der  Spur  den  Umlauf  des 
Bluts  zu  entdecken.  Nachdem  er  aber  gegen  die 
Anhänger  des  letztem  lehr  gut  bemerkt  hat  „es 
komme  aus  einer  verletzten  Arterie  logletch  Blut 
heraus“  fo  weis /er  doch  drefe  Erfcheinung  nur  .dazu 
zu  nutzen,  dafs  er  fchliefst,  es  muffe  Blut  und  Dunffc 


ewurz.elteijt  Irrthum  — 


,,  .-iß 


du 


Blut  bereifet 
diefer  Zubereitung 
Venen  zu  allen  Thei- 


zugleich 
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ri^1  '■-zugleich  in  den  Arteriell  feyn  { An  'fnn£un  in  aruriil. 
1 ' ' Matura  contintatlir  ?).  * ' 

b)  Wir  können  auch  hieher  die  Lehre  von  den  vier 
io  ov.^emperamenten  ' dem  cholerifchen , „fanguinifcben, 

• -oi'X’phlegmatifchen  und  melancholifchen  rechnen,  die. 
• • -y)th  man,  .«war  Jetzt::  auf  .eine  andere  -Art  jerklärt ; aber 
auch  die  Benennungen  felbfl  verdienten  ausgemerzt- 
zu  werden.  • • - 

r . $.  99. 
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Was  die  Arzneymittellehre  des  Galekvs 

betrilt , fo  fcheint  er  'feinen  Vorrath  weniger 
aus  der  Anzahl  der  einfachen,  als  vielmehr  aus  der 
Klaffe  der  xufa'mmehgefetzten  Mittel  gewählt  zu 
haben.  Die  Botanik  hat  ihm  alfo  wenig  zu  ver- 
danken:'mehr  aber  die  .Pharmaciea),  in  welcher 
Gal  en  us  es  Weit  .'gebracht  und  viel  geleiftet 
hat,  oh  ne  rächtet  es  ihm  an  Kenntnis . der  Chy- 
mie  gebrach,  welche  bis  ietxt  noch  nicht  wiffen- 
fchaftlich  behandelt  würde.  Der  Chirurgie  hatte 
lieh  Gau;  n u s während  feines  Aufenthalts  in  ' 
feiner  Vaterftadt  xu  Gun  den  der  Spielfechter 
zwar  Befliffen,  und  bey  diefer  Gelegenheit  die 
feltepe  Entzündung  des  Herzens  b)  zubeobach-  ; 
f eh  Gelegenheit  geliabt ; xu  Rom  aber  überlies  ; 
er  he  den  eigentlichen  Wundärzten , ohne  fie 
indeffen  ganz  zu  vernachläfsigen.  *Er  hat  viel- 
mehr- eigenhändig  .eine.  Verrenkung  des  Ober-  1 
armknochens  -eingerichtet  und  in  jieincn  Schrif-  j 
tun.  c)  über  Heilung  der  Wunden,  Stillung  der  I 
Hämorrhagien , Beinbrüche  und  andere  chirurgi-  I 
.fclje  Gegenftände  fehr  gute  Vcrfchriften.  ertheilt.  j 

fl)  S.  Haller  {Bibi.  lot.  p.  Ul). 

;;Q"s . " b)s. 
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6)  S.  de  loc.  eff.  libri.V..  un.tilMoRT2rEi.DT  (DiJJr.  de 
Cjvdttide ; praef.  Metzger.  Regiom.  1739.  §.  II.  et 

■ -XUfil)  -tri'  j t ) 1 ?>•-, 

<)  Befouders  im  Iljten  Ulten  und  IVten  Buch  iemethtfi- 

do  medendi. 
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Die  Semiotik  und  hefonders  die  Pulslehre  bat 
Guien.us  mit  großem  pleis  bearbeitet;  lieh 
aber  dabey  in  fo  viele  SubtUitäten  ein 


dafs  leipe  Beipühu.rige.n  fi)r  :die.  Nachwelt  l>ei- 
nen  praktifchen  Nutzen  haben.  Er  nimmt  erfls 
lieh  neun , Hauptverfehiedetibeiteu  des  Pulfes  und 
von  dielen  beynah  unzählige  Üntergattupgen . aa. 
Vermöge  dieier  iubtilen-  Pulslehre  r .entdeckte 
Galen ys  fehl  oft  verborgene  i^rankheitsurfa- 
eben  oder  wohl  gar  ..verheelte  Krankheiten  b). 
Die  Lehre  von  den  kritiiehen  Tagen  .fand  an 
dem  Gal.en.is  einen . warmen  VertHeidiger. 
IndefTen.  fcheint  er  allerdings . zu  viel  peripateti- 
fche  Ideen  nicht  allein  in  diefe,  fondern  auch 

* ( 1 ' I [ 1 (:  » 

in  feine  Pulslehre  eingeflochten  zu  haben. 

a)  Die  Pulslehre  des  Galen, us  ift  von  Grüner  (Se- 
miotic.  §.  144.  et  ßq<].)  vollPiiudig  und  befriedigend 
erklärt  worden.  Dahin  ich  alfo  verwerfe. 

b)  Wahrfchcinlich  wollte  Galenus  nicht  minder 
gefchickt  fevn,  als  Erasistratus  : Er  entdeckte 

- ..  'nn  V l 

allo  mit  eben  fo  vielem  Spharffinn  als  icner  — die 
Liebe  einer  vornehmen  Römerin  zu  einem  Theaf  er- 
tä'nzer.  Verfchiedene  Gefchichten  der  Art  erzählt  er 
in  feiner  Schrift  de  depnelendcndis  iis , ’ qui  morbum 
I umlaut ; diej’man  den  erften  gerichtlich  medicini- 
fchen  Auffatz  nennen  kennte.  ( f.  Pyls  Reperto- 
rium I.  S.  39). 

$.  JOI. 


J 


[ 92  ] 


; 1 $•  ioi.  . - • . i 

In- Ruckficht  auf  praktifchen  Scharffinn  und 
glückliche  Ausübung  der  Kunft  hat  Ga  l ex  cs 
alle-  Leihe  Vorgängen  und  ^eitgenöflert'  — wenig- 
flens  nach  feinem  eigenen  Zeugnis  - — weit  über- 
troffen a).  Er  hat  fehr  oft  den  Sit/,  einer  Krank- 
heit mittelfl  genauer  Beobachtung  von  dem  Sit/, 
des  Schmerzes  weit  entfernt  gefunden ; Beyfpiele 
von  verlorner  Empfindung  bey  völliger  Beüe- 
gungsfäiugkeit  bemerkt  ; die  Uriache  einer  perio- 
difcheri  Blindheit  in  der  fehlerhaften  Befchaffen- 
heit  des  Magens'  gefunden;  wo-  andere  Aerzte 
das  Uebel  in  den  Lungen  fuchten,  die  Urfache 
deflelben  in  der  Leber  entdeckt  u.  f.  w.  Indef- 
fen  wollen  Kenner  feinen  Ki-ankengefchichten 
die  Genauigkeit  und  VoUftändigkeit  nicht  zuge- 
ffehen, , durch  welche  lieh  Hipp ok rates  und 
Aretaeus  auszeichnen  b).  Wie  viel  demnach. 
Gal en us  der  Arzneywiffenfchaft  genützt  oder 
gefchadet  habe,  wird  lieh  hieraus  beurtheilen 
lallen. 

a)  Freylich  ift  Selbftlob  , womit  Galenus  gegen  (ich 
fehr  Freygebig  ift,' “gemeiniglich  ein  zweideutiges 
Zeugnis.  Allein  hier  fpricht  für  ihn  fein  Buch  de  lo- 
ch ajfectis  oder  von  dem  Sitz  der  Krankheiten , wel- 
ches, wie  Hallern  leicht  beyzuftimmen  ift,  urv 
ter  allen  Galenifchen  Büchern  den  Vorzug  verdient 

b)  S.  Haller  {Bibi.  mcd.pract.  /.*/>.  229). 


Ka  r. 
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Kap.  2. 

Zeiten  nach  dem  Galenut. 

w ■;  * : ■■■■’■'.  i 

§.  102. 

Wi,  l*  treten  iet/.t  einen  für  die  Fortfehritte  der 
A r v.  ne  y wi  ffe  n ich  aff  traurigen  Zeitraum  an,  wäh- 
rend deü'en  he  nicht  allein  nicht  fortrückte, 
fondern  vielmehr  an  innertn  Gehalt  abnahm. 
Wenige  Aerv.te  haben  lieh  in  den  nächften  fünf 
Iahrhunderten  nach  dem  Ga  len  es  als  Selbfl- 
denker  ausgezeichnet.  .Die  mehrellen  fchrieben 
ihn  aus,  oder  waren  grobe  Empiriker.  Nur  die 
■ Sekte  der  Methodiker  erhielt  lieh  noch  jn  eini- 
. gen  Mitgliedern  a J.  So  gewann  r.  B.  die  Ar/.ney* 
wilfenfchaft  wenig  oder  gar  keinen  Zuwachs 
durch  den  Skepticismus  des  Sextus  Empiri- 
cusb),  oder  durch  das  Gedicht  eines  Sere- 
nus  Sa m m onic us c') , in  welchem  Empirismus, 
Fabeln  und  Aberglauben  den  Gegenlland  enthei- 
ligen* oder  auch  durch  das  Karmen  des  Vin- 
d ic  i an  us,  in  welchem  fich  der  Leibar/.t  Glück 
wünfeht,  leinen  Herrn  durch  kaltes  Waller  vom 
Fieber  geheilt  zu  haben  d). 

a)  Ca eli us  Aurelianus,  den  ich  §.  go.  not.  e.  auf- 
führte, lebte  wahrfcheinllcli  erft  im  Anfang  des  fünf- 
ten Iahrhünderts,  denn  feine  Sprache  verräth  ihn. 
Ich  muhe  ihn  aber  der  Materie  wegen  zu  den  Me- 
thodikern fteJlen.  Ganz  genau  kann  ich  der  Chro- 
nologie nicht  folgen. 

b)  Sextus  Empikiccs  war  ein  Skeptiker,  welcher 
nicht  allein  leine  eigene  Widenfchaft,  fondern  fo 
gar  die  Mathematik  als  ungewilfe  Künde  verlacht« 
(Pyrrbon.  bypotypo/ion  Libri  Ul.'). 


c)  Mag 
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c)  Mag  es  nun  der  Vater  oder  der  Sohn  diefes  Namens; 

feyn,  der  es  gefchrieben  hat.  Außer  den  mehrern 
altern  Ausgaben  hat  auch  Ackbbmahn  diefes  Quittti 
Seretii  Sammonici  de  mediciua  Fraecepta  fa’ubcrrima 
zu  Leipzig  178 6.  herausgegeben.  Es  ift  eine  Art: 

von  Schimpf  für  Celsus,  dafs  man  ihn  fo  oft  mit 
dem  Serenus  zufämmengedruckt  hat. 

d)  Ift  überfchrieben  Carmen  epißolare.  Herausgege* 
hen  von  A.  RiviNys  Leipzig  1654.  u.  a.  m. 

$•  • 

In  eben  diefes  Verzeichnis  überfiüfsiger  Bü- 
cher aus  diefem  Zeitraum,  die  wir  mit  belfern 
verlornen  zu  vertaufchen  wünfchten,  gehören 
die  Schriften  des  Theödokus  Priscianus, 
fonft  auch  Octayius  Horatianus  genannt, 
eines  Kayferlichen  Leibarztes3),  die  des  Mar- 
cellus Empiricus  b),  dem  man  keinen  tref- 
fendem Beynamen  geben  konnte;  die  eines 
fogenannten  Flinius  Va l e ki a n u s c);  die  des 
Apulejus  d)  und  endlich  des  Pälladius  e), 
die  alle  nur  als  Ueberbleibfel  des  Alterthums, 
nicht  durch  ihren  innern  Werth  einige  Schätzung 
verdienen.  Wir  wollen  von  diefem,  hoffentlich 
nicht  zu  firengen  Urtheil  die  in  dielen  Zeitraum 
fallenden  , erilen  Schriftßeller  über  die  Vieharz* 
heywifi'etifchaft  ausnehmen , unter  welchen  be- 
sonders Acsyrtus,  Hierokles  f)  und  aei* 
oben  Jehon  erwähnte  VrGExxus  Renatus  s) 
die  vorzüglichften  find; 

n)  Betitult;  De  ci&atiqne  Omnium  feie  tnorborum  ccrpo- 
tis  human  iy  de  acut is  et  chronicis  paßtOtiibiis , de  mulie- 
rutii  acchUütilus  et  curji , depue  pkyjica  feiest:*  c.vpe* 
\ timrntM, 
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rimtnta.  Gedr.  zu  Strasburg  1532.  fol.  unter  dem 
Namen  OctovitiSi  Horatianus.  Zu  Bafel  in  eben  dem- 
felben  Iahr  in  4to  unter  dem  Namen  Tbeodorus  Pr is- 
cianus.  lene  Ausgabe  hat  IV  Bücher,  diefe  nur  drey- 
Bernholu  lieferte  1791.  eine  neue  Ausgabe  davon., 

b)  De  medicamentis  empiriciiiBaftl,  1536. 

c)  De  re  medica.  Gedr.  zu  Rom  1509.  und  zu  Bafel 
153g.  Beyde  Augaben  in  fol. 

d)  Sein  Alter  ift  ungewis.  Haller  fuhrt  ihn  als 
einen  Zeitgenoflen  desGALENus  auf.  De  medkatnu 
nibus  herbarum.  Gedr,  zu  Bafel  1536.  in  4to. 

e)  Es  find  verfchiedene  Schriften  unter  feinem  Namen 
vorhanden;  unter  andern  eine  Sytiopfis  de febrilus. 
Gedr.  zu  Paris  1646.  in  4to  und  zu  Leiden  1745  in 
g.  Man  mufs  ihn  nicht  mit  dem  Schriftftelier  de  re 
ruftica  verwechfeln. 

f)  Haller  (Bibi,  med.  pr.  I.  p.  289.  et  fqq,),  Beyde 
handeln  vorzüglich  von  Pferdekrankheiten.  Sie  fle- 
hen fin  der  Bafelfchen  Sammlung  von  1537.  in  4to. 
V eterinnriae  medicinae  f.  Hippiatricarum  Libri  II. 

g)  S.  §.  85-  not-  e. 

$•  Iö4- 

Wir  können  füglich  ein  beträchtliches  Na- 
mensver/.eichnis  der  vorhin  erwähnten  Art  über- 
schreiten, un*  demORiuAsius,  aus  Sardes,  oder 
wie  andere  meinen,  aus  Pergamus  gebürtig,  eini- 
ge Äufmerkfamkeit  zu  ichenken.  Er  ift  nicht 
g;.nz  Kompilator,  wie  andere  diefes  Zeitalter*  *), 
ur. d man  bemerkt  in  vielen  Stellen  feiner  Schrif- 
ten den  Selbftdenken  Auch  hat  uns  Oriea- 
SIUSt  einige  Stellen  der  altern  Schriftftelldr  reiner 
erhalten,  als  lie  anderwärts  v.u  finden  find.  Wenn 
die  beyden  Bücher  de  laqueis  und  de  machinamen- 

tis 
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tis  achte  Schriften  von  ihm  find,  To  hat  er  da- 
durch die  Gefchichte  diefes  Th'eils  der  altern 
Chirurgie  aufgeklärt/  Ausv.eichnend  hat  er  fichi 
indeffen  um  die  Wiflenfchaft  nicht  verdient  ge- 
macht,- und  fich  mehr  um  Ar/.ncymittel  als 
um  vollftändige  Kranklieitsgefchichten  beküm- 
mert. Wir  wollen  übrigens  nicht  entfeheiden, 
ob  dem  Orieasius  für  die  erfle  Befchreibung 
der  Lykanthropie  b)  viel  Dank  v.ukomme,  oder 
nicht;,,., 

a)  0 ri  b X's  i'ü  sv gehört  ins  vierte  Jahrhundert  nach 
Chriüi  Geburt.  Er  war  Leibarzt  und  Freund  des 
wirklich  grollen  Iulianus  ; wurde  zwar  nach  feinem 
Tode  verwielen,  aber  mit  Ehre  zurück  berufen. 
Er  fchrieb  ein  grofies  Werk  ColTectorttin  medicinalium 
für  Iu li an,  wovon  wir  aber  nur  noch  die XV.  erften, 
nebft  dem  XXIV.  und  XX Vften  haben,  welche  letz- 
tere ein  Compendium  von  Galenilcher  Anatomie 

- find.  Nach  dem  Cocchius  foll  auch  noth  das  XL1II. 
und  XLIVlte,  chirurgifchen  Inhalts,  übrig  feyn. 
Außerdem  find  auch  noch  die  Sjiiopßr  Li bri  IX.  für 
feinen  Sohn  Eustathius  und  Eupcrifla  für  den 
Eunapius  in  vier  Büchern  übrig.  Ausgaben  der 
einzelnen  Werke  diefes  Schriftfteilers  find: 

Collect,  medic.  gr.  et  lat.  cd.  Guil.  Dundas  L.  Bat.  1735. 
in  4t-  Sjnopfeos  Lib.  IX.  lat.  teilet.  1554-  3- 
Euporißon  Lib.  IE.  lat.  Baßl.  1529.  fol. und  Opera 
omnia  in  111.  Vol.  S-  Baßl.  155 7. 

b)  Eine  befondere  Art  des  Nachtwandeins;  f.  Freixu 
(Hiß.  de  la  med.  1.  p.  $■). 

§■  ioy. 

Noch  mehr  Achtung  aber  verdient  Alex- 
ander aus  Tr  alles  in  Lydien.  Der  uns  ein 

' fchäti- 
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■fchätv.bärcs  thernpevtif eher  Werk  in'  XII  Büchern 
■ ftinterlaflen  hat il).  Er  führte-  den  Beynamen 
iJatrofophißa  d.  i.  ein  gelehrter  An.t  Seine 
Theorie  ift  galenifch , feine  Heilmethode  aber 
hippokratifch , und  man  hat  ihn  fälfchlicn  für 
teilen  Methodiker  ausgegeben,  da  er  doch  auf 
lUrfachen  und  Kennreichen  der  Krankheiten 
viel  aufmerkfamer  war,  als  es  iene  Sekte  zu 
Jeyn  pflegte.  So  fehl-  er  den  G a l e n u s 
ichatzt,  fo  tadelt  er  doch  in  vcrlchiedenen  Stü- 
cken feine  Heilmethode.  Beyfpiele  feiner  guten 
praktifchen  Einlichten  lind,  dafs  er  r.  B.  im 
Seitcnftich  auf  der  Stelle  des  Schmerzes  Schröpf- 
köpfe anfetrte;  gegen  Blutfpeyen  und  gegen  die 
Ruhr  das  reife  Obft  empfahl;  in  letzterer  Krank- 
heit hingegen  das  Opium  uriterfagte ; in  Krank-1 
heiten  der  Leber  die  Rhabarbar  brauchte  u.  a„ 
m.  Von  dem  Fehler  feines  Zeitalters,  dem 
Aberglauben,  ift  er  indeften  nicht  ganz  frey  b). 

a)  Er  lebte  in  der  Mitte  des  feclisten,  Jahrhunderts  CS44 
f.  Eyring):  fein  Opus  tberapeuticum  ift  gedruckt  zu 
Paris  1548.  fol . grieebifcb ; Von  R.  Stephanus  be* 
forgt;  grieebifeb  - latehiifcb  zu  Bafel  1556.  in  gvo». 
lauiiiifcb  zu  ßalel  1533.  und  1541. in  fol.  Haller 
( Bibi . med.  I.p , 303.)  bemerkt,  Alexander  muffe 
viel  unter  den  Vornehmen  prnktizirt  haben,  da  et 
fehl-  theure  Nahrungsmittel  anrath.  Von  Spielge- 
fechlen  und  Bädern  kömmt  viel  bey  ihm  vor. 

b)  Um  die  Zeit,  da  Alexander  lebte,  war  in  Kotr- 
(iammopel  eine  große  und  lang  daurende  Pefti  die 
aber  von  keinem  gleichzeitigen  inedicinifcheii  Schrift* 
ftcllc-rs  fondern  blos  von  demPROcorrus  befchriebert 
ift.  I'REiND  ( Hiß ; de  la  med . p.  1.  p.  p-6.i)  führt 
«liefe  Lefchreibung  an  und  macht  destftgen.den  Pro* 

Ö fcorivi 
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.CO Pius  zum  Arzt.  Diefe  Peft  fey  der  zu  Athen  fehr 
ähnlich  gewcfen,  welche  Thucydides  befchrieb 
(f.  §.  52.  not.  a), 

§.  io 6. 

In  der  Zeitfolge  geht  Aetius  aus  Arnida 
dem  Alexander  zwar  vor,  aber  an  Verdien- 
ten fleht  er  ihm  weit  nach.  Er  ift  mehren- 
theils  ein  bloffer  Ausfchreiber  des  Gaiexus, 
belonders,  was  innerliche  Krankheiten  betrift; 
im.  chirurgifchen  Fach  hat  er  in  feinen  XVl 
Büchern  Sijnopßs  medicorum  v et  er  um  a)  mehr  eige- 
nes , x.  B.  über  Pulsadergefchwülfle ; über  Krank- 
heiten  des  weiblichen  Gefcli!  echts , befonders  or-  i 
ganifche  Fehler  ihrer  Geburtstheile ; über  Balggfe- 
fchwülfle  u.  f.  vv.  Auch  foll  er  den  Fadenwurm 
( Dracunculus ) xuerfl  befchrieben  haben.  Mehr 
aber  als  Aetius  hat  für  die  Chirurgie  Paulus 
aus  Aegina  gethan,  von  welchem  wir  ein  Werk  de 
re  medica  in  VII Büchern  befitzen  b):  dann  auffer 
verfchiedenen  Befchreibungen  chirurgifcher  Krank- 
heiten und  Operationen,  die  man  bey  ihm  xuerfl 
findet,  hat  er  hauptfachlich  das  bis  ietxt  vernach- 
lafsigte  Fach  der  Entbindungskunde  empcrge- 
bracht,  und  verdient  in  der  Gefchichte  diefes 
Zweigs  unferer  Wiffenfchaft  die  erfle  Stelle  als 
Stifter  derfelben  c).  Paulus  lebte  im  Vllten 
Iahrhundert  nach  Chrifli  Geburt  und  ifl  der 
letzte  der  belfern  griechifchen  Schriftfleller,  de- 
ren Reihe  fich  mit  feinem  Namen  fchliefst. 
Nicht  lange  vor  ihm  lebte  noch  Stephanus  aus 
Athen,  welcher  über  ein  Buch  desGALENus  einen 
Commentar  fchrieb,-der  nur  feinen  Namen  der 
völligen  Vergellcnheit  entriffen  hat. 

fl)  Aetius  Amidenus  wird  von  einigen  in  die  letzten 
Iahre  des  Vten,  von  "andern  in  das  fechste  Ialn hun- 
dert 
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dert  verfetrt  (s.  530  bey  E/yring).  Er  war  Cotnfs 
obfequii  oder  opificii.  Die  IV  tetrabiblia  öden  XVI* 
Bücher  feines  Werks  hat  Aldus  zu  Ven.  fol.  1534. 
zum  Theil  (neml.  die  VIII.  erden  Bücher)  griechifeh 
herausgegeben.  Lateinisch  lind  fie  alle  XVI.  zu  Ba- 
fel 1542,  1549.  fol.  auch  zu  Lyon  und  anderwärts  ge- 
druckt. 

b)  Paulus  hatte  viele  Länder  bereift  und  erhielt  den 
Beynainen  Periodevtes  oder  Peregrinator.  Wir  haben 
von  feinem  Werk  verfchiedene  Ausgaben.  GriechiJ'ch 
iu  Venedig  152 8-  fol.  und  zu  Bafel  1538  fol.  Latei- 
nifcb  durch  Günther  v.  Andernach  Strasb.'j  1542* 
fok  durch  I.  Cornar.  Bafel  1556.  fol.  Es  fuhren 
noch  andere  Schriften  den  Namen  des  Paulus  z. 
B.  de  crifi  et  diebus  decretoriis  gedr,  zu  Bafel  t 563. 
Freinü  fch ätzt  den  Paulus  als  Wundarzt  über 
eile  Griechen,  auch  über  den  Celsus.  Aus  ihm 
habe  Fabricius  abAquap.  gefchöpft  {Hiß.  de  l» 
med.  I.  p.  85.). 

C)  Paulus  erhielt  auch  den  Beynainen  Vir  obfletrix^— 
der  Hebarztk 

Kap.  3 . 

Pkijfiologen  und  Naturforfcker  diefei  Zeitraum * 

107. 

Ehe  wir  indefTen  7.u  den  fpatern  Griechen  über- 
gehen, fo  wollen  wir  die,  wiewohl  fparfame 
Erndte,  welche  uns  diefe  Periode  in  der  Natur» 
gefchichte  und  Phyfiologie  darbietet , nicht  Ver- 
nachläfsigen.  Ueber  die  Naturgei'ehichte  des 
Thierreichs  hat  Claudius  AeLianus  aus  Pra» 
nefle,  eine  Menge  wahre  und  faliche  Nachrich* 
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ten  in  XVII*  (Büchern;  gefammelt  und  verdient 
noch  iet7.t  unfern  Dank,  feines  Fleifes  wegen  *). 
Der  mit  ihm  etwa  gleich7.eitige , Alexander 
Apiirodisaeus,  ein Peripatetiker,  fchrieb  auffer 
verfchiedenen  philofophifchen  Werken  auch  inter- 
dicta  medica  und  problemcita  phijßca , in  welchen 
verfchiedene  phyfiologifche  Materien  7..  B.  von 
Myopie  und  Presbyopie  berührt  lind,  ohne  in- 
defl'en  die  Wiflenfchaft  hiedurch  bereichert  zu 
haben  b).  Die  alte  Kochkunft  befchricb  Cae- 
lius  Apicius  c);  und  der  Philofoph  Porphy- 
rxus wollte  behaupten,  es  käme  dem  Menfchen 
nicht  v.u,  Thiere  au  feiner  Nahrung  zu  fchlach- 
ten  d). 

' \ 

a)  Diefen  Schriftfteller  hat  Haller  vor  dem  Ga le- 
nus  aufgeführt ; hat  ihn  allo  vermuthlich  mit  dein 
Taktiker  diefes  Namens  verwechlelt.  Von  des 
Aelianus  Werk  de  natura  animalium  L.  XV1J.  find 
Verfchiedene  Ausgaben , worunter  die  griecbifcbla * 
teinifche  mit  Trillers  Noten  von  Abr.  Grono- 
vius  London  1744.  in  2B.  in  4to.  — Und  nachge- 
druckt zu  Tübingen  1768*  zu  empfehlen  ift.  Der 
berühmte  Alterthumsforfcher  Schneider  hat  Ver^ 
befierungen  und  Anmerkungen  zu  diefem  Schrift- 
fteller herausgegeben  (f.  ad  Reliqua  libr.  Frid.  11, 
Tom.  11.  Lipf.  I789-I* 

b)  Ift  mit  dem  Aristoteles  Venedig  1493.  foL  zu. 
fammengediuckt. 

«)  Er  fchrieb  in  einem  fehr  harten  Latein  de  arte  co- 
quinär ia  Lib.  X.  gedr.  zu  Amfterdam  I7C9  in  gvo. 
Diefem  Buch  zufolge  hatten  die  Römer  Leckcrbiflcn, 
die  wir  fchweilich  dafür  halten  möchten. 

d)  De 
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d)  De  Abßintntia  f.  de  non  nccandis  ad  epulatidum  ani - 
malibus , wovon  verfcbiedene  Ausgaben  find  (f.  Hal- 
ler Bill.  med.  pf.  p.  277). 

\ X - I,  < 

$.  108. 

Lucius  Caecilius  Fikmianus  Lactan- 
tius, fonft  ein  Religionslehrer,  bewies  in  einem 
über  den  Bau  des  menfchlichen  Körpers  gefchrie- 
benenBucha)  die  Endurfachen  gegen  den  Epiku- 
: raer  Lucretius.  Ein  anderer  Religionslehrer, 
'Nemesius,  Bifchoff  zu  Emefa  fchrieb  über  die 
1 menfch  liehe  Natur  ganz  im  Galenifchen  Ge- 
fchmack  ein  Buch , welches  ihm  in  neuern  Zei- 
: ten  die  unverdiente  Ehre  verfchafte,  für  den 
Erfinder  des  Kreisumlaufs  gehalten  xu  werden  b). 
Endlich  und  noch  kurz  vor  Paulus,  im  fieben- 
ten  Iahrhundert , erfchien  eine  anatomifche  Be- 
fchreibung  des  menfchlichon  Körpers  von  dem 
Mönch  Theophili's,  mit  dem  Zunamen  P u o - 
tospatharius  c),  welche  ebenfalls  aüs  Gale- 
kus  gefchöpft  ift,  iedoch  mit  einigen  Abwei- 
chungen , welche  beweifen , dafs  der  Verf.  nicht 
ganz  fclavifch  feinem  Vorbild  gefolgt  ift  d);  in- 
deften  gewann  hiedurch  die  Wiffenfchaft  keinen 
Zuwachs. 

a)  De  opificio  Dei  xu  Paris  1748.  II.  Vol.  in  4to. 
Auch  in  den  famtlichen  Werkendes  Lactantius. 

b)  Sowohl  Lactantius  als  Nemesius  find  Schrift* 
fteller  des  4ten  lahrhunderts.  Erfterer  etwas  früher 
als  der  letztere.  Das  Buch  des  Nemesius  de  natura 
hominis  ift  gedruckt  zu  Antwerpen  1565.  g.  und  zu 
Oxford  1676;  8.  der  Oxfordfclie  Herausgeber  ift  es, 
der  die  Behauptung  gewagt  hat,  Nemesius  habe 

den 
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den  Umlauf  des  Eluts  befchrieben ; 1.  Freind  ( lib. 
cit.  p.  122.  u.,ff). 

c)  Auch  Puilotheus  oder  Philarethus  ift  er  ge- 
mnnt  worden.  Er  war  der  Lehrer  des  vorhin  er- 
wähnten Stephanus.  Als  Proiofpatbarias  beglei- 
tete er  eine  befondere  Würde,  wovon  wjir  ietzt  kei- 
nen rechten  Begriff  mehr  haben. 

d)  Sein  Buch  de  corporis  bumani  falrica  ift  priecbifchlat . 
abgedruckt  in  des  Fabricius  Bibi.  gr.  T.  XII.  p. 
783.  u.  ff.  Theo pui lus  hat  auch  ein  Buch  de  urb- 
nis  hinterlaflen,  dem  im  Mittelalter  fehr  viel  ähnliche 
nachfolgten. 


Kap.  4. 

Spätere  Griechen . 

§.  109. 

Allmiihlig  verfanken  nun  die  Wiflenfchaften 
und  mit  ihnen  die  A-rzn ey willen fchaft  in  ein© 
heynah  völlige  Barbarey , woran  dann  freylich 
die  wichtigen  politischen  Ereigniffe  der  dama- 
ligen Zeiten  Schuld  hatten.  Die  vom  achten  bis 
zum  dreyzehnten  Iahrhundert  — ■ während  wel- 
chem die  Araber  lieh  allmählig  der  Wiflenfchaft 
bemächtigten  — lebenden  Griechen  machen  bey- 
nah  nur  ein  leeres  Namensverzeichnis  aus,  und 
find  nur  deswegen  merkwürdig,  weil  ihre  Schrif- 
ten das  traurige  Gemälde  der  in  ihrer  Würde 
gefunkenen  Arzney  wiflenfchaften  enthalten. 

Unter  ihnen  verdienen  noch  genannt  zu  wer- 
den Mel ETi us  *)  ein  Mönch;  Nonus  h);  Si- 
meon Seth us  c)  der  Kammerherr;  Suxdas*1); 
I)emetkivs  Pepag omenus  *);  Nicephokus 
1 Blem- 
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Bl  emmyda  f);  Nicolaus  Myrepsus  g);  Ge- 
orgius  Sang u in  ati ti us  h);  und  der  bekann- 
tere von  ihnen  allen  Iohannes,  der  Actua- 
rius  *)  genannt,  welcher  ztierft  einer  fogenann- 
ten  Univerfalarzney  gedacht  hat. 

a)  Die  Ordnung,  in  welcher  ich  diefe  Männer  auffuhre, 
ift  vielleicht  nicht  ganz  chronologifch  — braucht  es 
aucli  fiir'unfern  Zweck  nicht  zu  feyn  — zuerft  alfo 
Meletius  de  natura  ßructuraque  hominis  fcheint 
eine  Nachahmung  des  Nemesius  zu  feyn.  Ift  ge- 
druckt zu  Venedig  1552.  in  4. 

b)  Gehört  fchon  ins  zehnte  Iahrhundert.  Er  hat  ge-  * 
fchrieben  Epitomen  praeceptorum  artis  medicae  vel  de 
omnium  pärticularium  morborum  curatione.  gedr.  zu 
Strasburg  1568.  g. 

e)  Lebte  im  Iahr  Chrifti  1075.  und  fchrieb  de  cibario- 
rum  facultate  Jyntagma.  Gedr.  zu  Bafel  1538.  in  8. 

d)  Ift  ein  Grammaticus  des  eilften  lahrkunderts  und  /■ 

führt  in  feinem  Wörterbuch  die  Benennungen  und 
Verrichtungen  der  Theile  des  menfchlichen  Körpers 
an. 

. e)  Lebte  in  der  zweyten  Hälfte  des  I3ten  Jahrhunderts 
als  Leibarzt  des  Micharl  Palaeologus.  Er  fchrieb 
de  cura  canum  et  accipimm  und  de  podagra.  lenes 
ift  für  die  Literatur  der  Iagdkunft  interefiänt , das 
letzte  ift  zu  Leyden  1743.  8.  gedruckt., 

f)  Schrieb  de  urina  ae^rotorum  ff.  Haller  Bibi.  anat. 

. 1-  P • I2t.> 

g)  Ein  Zeitgenofte  des  De metrius.  Wir  haben  von 
ihm  ein  Antidotarium  voll  elender  Schnurren,  gedr. 
zu  Balel  1549.  fol.  Nacli  Hallern  giebt  es  zwey 
Männer  diefes  Namens. 


jh)  Auch 
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Ji)  Auch  Autor  eines  Buchs  de  partibus  corporis  bumatti 
zu  Leyden  1744.  in  8-  gedr. 

i)  Sein  methodus  medcndi  Lib.  VI.  ifi:  zu  Venedig  1544. 

4to  gedruckt.  Auch  ein  Buch  de  urinis  hat  er  ge- 
' fchrieben, 

# §.  IIO, 

Wir  fchliefen  diefe  Periode  mit  der  literari- 
Jchen  Bemerkung,  dafs  die  von  Hippokrates 
bis  hierher  angeführten  Schriftfleller  bald 
nach  erfundener  Euchdruckerkunft  in  verfchie- 
denen  feltenen  und  fchiitzbaren  Sammlungen  7.u-> 
fammengeftellt,  der  Nachwelt  aufbewahrt  wor- 
den a).  Dahin  gehört  die,  wahrfcheinlich  von 
einem  Salernitanifchen  Arzt  veranftaltete  Arti- 
tclla  h ) ; die  Sammlung  des  Aldus*);  die  des 
H,  Stephanus  d);  die  kleinere  des  Celsüs 
Crassus  l ) ; die  von  Haller  f)  und  die  Aus- 
züge diefer  alten  Schriften  von  Grüner  ?), 
Dahin  gehören  auch  noch  die  Sammlungen  von 
Schriftftcllern  über  Weiberkrankheiten  h),  über 
Chirurgie  ’)  und  über  Viehkrankheiten  k). 

a)  Den  Galenus  nebft  denen,  deren  Schriften  ver. 

, Ioien  gegangen  find,  ausgenommen. 

b)  Gedruckt  zu  Venedig  1483  und  1523.  fol. 

c)  Gedruckt  zu  Venedig  1547.  fol. 

d)  Gedruckt  zu  Paris  1567.  in  II.  Vol.  foL  Ift  fehr 

fchätzbar ; doch  könnte  die  Auswahl  befier  getrof- 
fen feyn,  • 

e)  Gedruckt  zu  Bafel  1581.  4. 

f)  Zu  Laufannc  vom  Iahr  1769*74.  gedruckt  in  XI. 

B.  8. 

g)  Bibi,  dev  alten  Acrzte.  II.  ü. 


b)  Ver 


h)  Veranftaltet  von  Ca  sp.Woiff,  Bafel  1566.  4, 
von  C.  Bauhin,  Bafel  1536.  4.  und  von  I.  Spach 
Strasb.  1597.  fo!. 

i)  Beforgt  von  V.  Vinius  Paris  1544.  fol.  und  von  A. 
Coccaius,  Florenz  1754. 

k)  In  II.  Bänden  4to  zu  Bafel  1537.  auch  ins  teutfche 
Überfetzt,  Eger  1571.  fol,  • 
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FÜNFTE  PERIODE. 

M ' » 

Der  Araber  bis  zu  den  Ar  abiß  en. 
Morgenländifche  Arzneywijfenfchafi t. 

v 

i 

Kap.,  i. 

TJebergang  der  Arzneymßenfchaft  zu  den  Araber *« 


$.  in. 

-L/urch  eine  wunderbare  Verkettung  der  Bege- 
benheiten giengen  im  achten  und  neunten  Jahr- 
hundert nach  Chrifti  Geburt  die  Wiffenfchaften 
und  mit  ihnen  die  Arzneywiffenfchaft  tu  einem 
Volke  über,  das  lieh  hundert  Iahre  vorher  durch 
die  barbarifche  Zernichtung  der  in  Alexandrien 
gefammelten  fchönften  Denkmäler  der  griechi- 
schen und  römifchen  Gelehrfamkeit  ausgeTeich- 
net  hatte  a);  mittlerweile  in  Europa  die  Nacht 
der  Unwiflenheit  immer  finftrer  wurde.  Die 
Saracenen  beherrschten  ietr/.t  den  graften  Theil 
des  Orients  und  hatten  auch  ihre  Herrfchaft 
über  einen  Theil  von  Europa,  nemlich  Spanien 
verbreitet.  Dahin,  und  befonders  nach  Bagdad 
die  Hauptrefidem.  der  Saracenen  flohen  die  Wif- 
lenfchaften, wo  ne,  und  xwar  vor  andern  die 
Arzneywiflenfchaft,  von  den  Abaßden  b)  geehrt 
und  gepflegt  wurden. 

a)  Die 
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a)  Die  Zernichtung  der  Bibliothek  zu  Alexandrien 

(§.  71.  not.  a)  ift  eine  der  traurigften  Begenheiten 
für  die  Wifl'enfchaften.  Ioiiann  der  Grammatiker  er- 
bat lieh  von  Amru  dem  General  des  Califen  Omar 
die  Bibliothek  izum  Gefchenk  aus:  der  diesfalls 

um  Erlaubnis  gefragte  Omar  aber  lagte : „Was  in 

den  Büchern,  deren  du  gedenk  ft,  enthalten  ift, 
ift  entweder  dem  gemjjfs,  was  im  Buche  Gottes,  dem 
Koran,  ftehet,  oder  es  ift  demfelben  zuwider. * lm 
erften  Fall  find  diele  Bücher  überflüfsig;  im  andern 
Fall  ift  es  billig,  dafs  fip  zernichtet  werden.“  Durch 
dieles  Califendilcmiria  gieng  alfo  der  ewig  zu  be- 
daurende  Schatz-  verloren.  Ueberfrieben  mag  es 
■wohl  feyn  , wann  die  Gefchichtfcbreiber  4000  Bader 
iechs  Monate  hindurch  mit  dielen  Büchern  als  Brenn- 
materialien einheitzen  laßen.  Nicht  halb  fo  lange 
würde  die  Parifer  Bibliothek  hinreichen.  - Indefl'en 
konnte  doch  auf  diefe  Art  vieles  gerettet  werden} 
was  auch  wahrscheinlich  gefchehen  ift. 

b)  Die  Abnßidtn  oder  das  Haus  des  Albas  waren  der 
zweyte  regierende  Stamm  der  Califen.  Der  zweyte 
derfelben  Altnanzar  erbaute  Bagdad  767.  und  fchlug 
feine  Refidenzdafelbftauf.  Seine  Nachfolger  Al  Mob- 
di,  Harun  Al  Rafclid,  Mufa  Al  Amin  t Al  Mamun 
u.  f.  w.  waren  große  Liebhaber  und  Befchützer  der 
Wißenfchflften.  Auch  in  den  übrigen  von  dem 
Hauptftamm  abgerißenen  Califaten  gedeiheten  die 
Wißenfchaften — nach  arabifcher  Weife — denn  der 
Gefchmack  an  denfelben  war  _ allgemein  geworden. 

§■  J 12. 

Zwar  hatten  fich  fchon  feit  272  griechifche 
Aei/.te  auf  Befehl  des  Kayfers  Aurelianus, 
mit  feiner  Tochter,  welche  den  perfiiehen  König 
Sapor  geheyrathet  hatte,  nach  Nifapur  (GandG 

J'apora 
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fapora ),  einer  v.u  Ehren  feiner  Gemahlin  neuer- 
bauten Stadt,  begeben  lind  dafelbb:  eine  medici- 
nifche  Schule  errichtet j wohin  fchon  Yu  Mo- 
hammeds'Zeiten  die  Araber  lieh  begaben,  um 
die  Arxneywiflenfchaft  v.u  erlernen ; und  woherr 
auch  nach  der  Eroberung  Perfiens  durch  die 
Saracenen  und  nach  der  Erbauung  von  Bagdad 
berühmte  Aerxte  von  den  Califen  berufen  wur- 
den a).  Was  die  Aufnahme  der  Medicin  in 
allen  Saracenifchen  Ländern  noch  mehr  begün- 
fligte,  war  die  Gewohnheit ‘ diefes  Volks,  neben 
iedem  der  neuerbauten  häufigen  Tempel  ein 
.Hofpital  für  Kranke  und  Hülfsbedürftige  anxu- 
legen.  Die  Beforgung  diefer  Hofpitäler  muffe 
Aer7.ten  anvertraut  werden , welche  hier  Schulen 
diefer  Wiffenfchaft  anlegten. 

a)  Von  daher  war  auch  die  Familie  der  Baktishua, 
welche  (wie  es  auch  bey  den  Arabern  gewöhnlich 
war)  eine  Reihe  von  Aerzten  zählte  (f.  Freind 
Hiß.  de  la  tntd.  11.  p.  m.  6).  — Eeyläufig  gefagt, 
inag  dies  die  Urfache  feyn,  warum  man  nicht 
weis,  wie  viel  Mesue’s  es  z.  B.  gegeben  und  wel- 
cher von  ihnen  der  Verf.  des  noch  unter  diefem 
Namen  exillirenden  Werks  ift  — ■ Um  aber  wieder 
auf  dieBAK-riSHUA’s  zurückzukommen,  fo  verdient 
das  bey  Freind  aufbewahrte  Fragment  der  Lebens- 
gefchichte  des  Gabriel  B.  aus  dem  AbiOsbaia 
gelefen  zu  werden.  Die  Gefchichte  der  an  der  Mä- 
treffe  des  Raschid  bewirkten  Kur,  die  dreilfejChar- 
latanerie  des  Gab  r i e l , feine  Erklärung  von  der 
Urfache  der  Krankheit,  die  Belohnung  welche  er 
erhielt,  find  für  die  Begriffe  unferer  Zeiten  etwas 
l’o  feltlames,  dafs  es  einem  Mährchen  aus  der  iooi 
Nacht  ähnlich  lieht. 


§.  113. 
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§.  H3* 

Irmvifchen  hatte  lieh  nicht  allein  die  Schule 
zu  Alexandrien  noch  einige  Zeit  aufrecht  erhal- 
ten, fondern  es  hatte  auch  wahrfcheinlich  lo- 
hann  der  Grammatiker  -viele  medicinifche  Werke 
der  Griechen  von  der  allgemeinen  Zernichturig 
gerettet,  welche  in  der  Folge  von  den  Califen 
lelbft  begierig  gefucht  und  auf  ihre  Veranftal- 
tung  ins  Arabifche  überfetzt  wurden.  Viele  der- 
felben  waren  durch  die  Neftorianifchen  Chri- 
ften  R)  vermuthlich  vorher  fchon  ins  Syrilche 
überfetzt  und  wurden  aus  diefer  Sprache  ins 
Arabilche  übergetragen  b).  Unter  dielen  Ueber- 
fetzem  zeichnete  fieh  ein  gelehrter  Syrier  und 
Neftorianer  Acusaid  H o tt  a i n c)  aus , welcher 
{Ich  durch  einen  zweyiährigen  Aufenthalt  in 
Griechenland  gute  Kenntniffe  in  der  griechifchen, 
und  hiernach!!  in  Perlien  in  der  arabifchen 
Sprache  erworben  hatte,  und  von  dem  Califeil 
Almamon  für  feine  Ueberfetzung  des  Aristo- 
teles und  anderer  Griechen  fehr  reichlich  belohnt 
wurde  d).  Auch  die  iiidifche  Nation  hat  in  die- 
fer Periode  gute  Aerzte  und  Ueberfetzer  ge- 
habt e). 

a)  Die  Neftorianer  waren  vom  fünften  Iahrhundert  an 
die  gelehrteften  Chriften  und  machten  fich  bey  den 
Ommiaden  fowohl,  als  unter  den  Abaßiden  den  Cali- 
fen fehr  unentbehrlich.  (1,  Herder  Ideen  z.  Phil* 
d.  Gefch,  d.  M.  IV.  p.  79).  Fr  ein  d zweifelt  nicht 
daran,  dafs  viele  arabilche  Ueberfetzungen  der  Grie- 
chen aus  dem  Syrifchen  gemacht  worden  (lib.  cie, 
P-  5)* 

b)  Wie  viel  dio  Griechen  bcy  dielen  Ueberfetzungen 
verloren  haben  müden , läft  lieh  leicht  erachten* 

Sogar 


waren 
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Sogar  die  unmittelbaren  Ueberfetzungen 
fchlecht. 

e)  Auch  Iohannitius  genannt,  aus  dem  Gefchlech1 
der  Obaditen:  Seine  Gefchichte  erzählt  Fr  e i n d 
C Ub.  cit.  II.  p.  9.  fqq.).  Sein  Sohn  Isaac  und  Neff* 
Hob ais ch  waren  ebenfalls  berühmte  Ueberfetzer. 

d)  Er  erhielt  immer  fo,  viel  Gold  3n  Belohnung,  als 
das  überfetzte  Buch  wog.  Wie  fehr  fleh  doch  die 
Zeiten  geändert  haben'! 

e)  Maser  Iawaiii  war  der  elfte  , der  eine  arabifche 
Ueberletzung  von  Aarons  Pandecten  8.  6g 3 be. 
kannt  machte.  Er  warein  Syrilcher lüde  (f. Freind 
lib.  cit.  11.  p.  5).  Von  dem  Rabbi  Moses  reden 
wir  hiernach!!. 

Kap.  2.  * ' 

Zußcmd  der  VlrznetjwiJfenf chcft  beij  den  Arabern. 

Plulofophie  und  vorbereitende  Wijfenfchaftea. 

§.  114. 

Es  ifl  unläugbar,  dafs  die  ArxnevwilTc nfchaft  bey 
den  Arabern  einen  gewillen  orientalifchen  und 
für  den  Geiil  unlerer  Zeiten  befremdenden  Zu* 
fchnitt  erhalten  hat,  durch  welchen  die  freifsig- 
jflen  Alterthumsforfcher  um  deilo  mehr  von  dem 
genauem  Studium  derfelben  abgefchreckt  wor- 
den find,  da  den  mehreren  derfelben  die  ara- 
bifche Sprache  unbekannt  geblieben,  und  die 
arabifehen  Schriftfleller  uns  nur  durch  nach- 

herige  Ueberfetzungen  in  Alönchslatein  be- 

kannt worden  lind  ").  An  Galenr  Sy  Ile  m , an 
welchem  die  Araber  mehrentheils , fo  weit. wie 
ße  ihn  kannten,  feil  hiengen,  haben  iie  nicht 

' ’ dai 
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das  minderte  geändert;  und  wer  einen  von  ihnen 
.geleien  hat,  kann  lieh  beynah  dünken  lie  alle 
:gele('en  7.u  haben , fo  ähnlich  lind  lie  einander 
i in  Schreibart  und  Lehre.  Sie  haben  indeflen  in 
werlchiedenen  Fächern  unferer  Wiflenfchaft  eigene 
1 Verdienftc , die  wir  auseinander  zu  fetzen,  fu- 
rchen wollen. 

a)  In  der  Folge  find  diefe  alten  Ueberfetzungen  von 
den  fogenannten  Fünften  des  XVlten  Ialnhunderts 
vielfältig  latinifirt  und  dadurch  nur  defto'  unbrauch- 
barer gemacht  worden,  indem  oft  der  Sinn  entftellt 
und  der  Araber  feines  eigenthümlichen  Genius,  der 
doch  noch  in  der  alten  Ueberfetzung  fichtbar  ift, 
beraubt  wurde.  Z.  B.  Serapion  in  der  Ausgabe 
des  Torinus  Bafel  1543,  Vor  dielen  Ausgaben 
warnt  Hensler  fehr  lorgfältig  (f.  Gefch.  d.  Lf.  I. 
S.  152.  und  vom  Abendl.  Auslätz  S.  4).  Die  Probe 
einer  teutfehen Ueberfetzujig  des  EbnSina  (f.  Bal- 
dinkers  Mag.  XIV.  S.  §2-)  hat  bey  dem  Publico 
keine  Senfation  erregt. 

§.  rij.  . 

Die  Philofophie  der  Araber  war  aus  dem  Ari- 
stoteles gefchöpft,  den  die  gelehrterten  un- 
ter ihnen  commentirten  und  durch  lieh  felbft 
erklärten  n),  die  wichtigrten  von  ihnen  für  unfer 
Augenmerk  lind  Ebn  Roschid  oder  Aver- 
rhoesIj)  und  Ab  u Dsch  a f a r c).'  lener  ift  auch 
ein  medicinifcher  Schriftfleller  und  hinterlies  ein 
"\Verk,  das  unter  die  blofen  Compilationen  ge- 
rechnet werden  lhufs  und  derten  Andenken 
kaum  der  literarifchen  Notiz  v/erth  irt\  Diefer 
hat  in  einem  nicht  verächtlichen  philofophi- 
fchen  Roman  der  Nachwelt  eine  Skizze  der  ara- 

bifchen 
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bifchen  Phyfiologie  hinterlaffen , welche  indefien 
gan'A  aus  dem  Galen us  gefchöpft  ift.  Auch 
haben  übrigens  die  Araber  für  Anatomie  und 
Phyfiologie  nichts  gethan.  Zergliederungen  be- 
fonders  menfchlicher  Leichname  waren  ihnen 
ganz  unterfagt,  daher  fie  alle  ihre  Kenntnüfe 
diefer  Art  vom  Galen  us  entlehnten.  Was  alfo 
Portal  c)  von  den  eigenen  anatomifchen  Un- 
terfuchungen  des  £bn  Sina  fagt,  ift  unrichtig 
und  erdichtet. 

a)  S.  Eberhard  (Allg.  Geich,  d.  Phil.  §.207-210). 

b)  Averrhoes  oder  Abu  Elwalid  Ebn  Kosceid 
auch  Ebn  Achmet  genannt,  aus  Corduba  in  Spa- 
irien,  ift  zwar  einer  von  den  fpöiteften  Arabern  — er 
ftarb  nemlich  ä.  1206.  ■ — allein  ich  muls  ihn  als 
Philofoph  vorangehn  lallen.  In  diefer  Eigenfchaft 
erhielt  er  auch  den  ßeynarrien  Commentator.  Sein 
medicinifches  Werk  führt  die  AufTchrifc  Collivet  oder 
Compendium  mcdicinac  uhiverfäe  L.  VII.  und  ift  ge« 
druckt  zu  Venedig  1490;  auch  1553  fol.  Seine 
angebliche  Feindlchaft  gegen  Ebn  Sina  und  den 
von  Bayle  (f  Dict.  hiß.  er  crit.  art.  Averrhoes')  ihm 
geliehenen  Ausruf — Morintur  -anivia  m:a  tnorte 
Fhilofopborum  bezweifelt  Fehind;  weicher  üben 
haupt  anmerkt,  dafs  die  fpanilchen  Araber  keinen 
aliatifchen  Schriftfteller  ihrer  Nation  snzufuhren 

'pflegen. 

b)  Abu  Dschafar  oder  auch  Abu  Becr  Ebn  To* 
fail  war  ein  Zeitgenofle  des  Ebn  Roschid.  Sein 
Naturmenfch  oder  Gefchiehte  des  Hai  Ebn  hktan\ 
von  Herrn  Hofrach  Eichhorn  ins  teutfehe  überfetzt; 
Berlin  I7S3.  ift  eine  angenehme  Lektüre  und  ein 
merkwürdiger  Nachlas  aus  der  Arabifchen  Literatur. 

c)  Eun 
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c)  Ebn  Sina  foll,  nach  Portal,  felbft  Leichname 
zergliedert  und  die  Muskeln  des  Auges  befTer  be- 
fchrieben  haben , als  Galenus.  Dals  P.  (ich  hie- 
rinnen fehr  geirrt  hat,  habe  ich  in  einem  Programm 
(Aticcdota  in  Avicennam  178Ö)  bewiefen. 

_ ■'§.  ii  6. 

Auch  geriethen  die  Wiffenfchaften  bey  den 
Arabern  allzubald  wieder  in  Verfall,  als  dafs  von 
ihnen  Unterluchungen  in  den  zur  Naturwiflen- 
fchaft  gehörigen  Dingen  hätten  erwartet  werden 
-können.  Dals  indellen  ihre  Köpfe  dazu  aufge- 
legt waren,  ill  aus  der  eben  angeführten  Schrift 
des  Abu  Dschafar  erlich  tlich;  in  welcher  der 
'Nutzen,  den  der  Naturmenfek  aus  Eröfnungen 
todter  und  lebendiger  Thiere  fchöpfte,  anfehau- 
lich  gemacht  und  fcharflinnige  Betrachtun- 
gen über  Lebenswärme,  lebendige  Kräfte,  Ver- 
wandtfehaft  der  Thiere  unter  lieh  und  mit  den 
Planzen  und  über  leblofe  Körper  u.  a.  pi.  an- 
geflellt  worden  lind.  r 

K a pV  3 . 

Krankheitslehre  der  Araber. 

§.  117. 

Die  Araber  haben  zwar  weder  die  Pathologie, 
noch  die  Therapeutik  verbellert;  vielmehr  die 
erftere  noch  durch  ihre  eigenen  Hypothefen  ver- 
dunkelt. Indellen  haben  lie  dieNolölogie  mit  der 
Gciehichte  bisher  unbekannter  und  unbefchrie- 
bener  Krankheiten  bereichert.  Dahin  gehört 
zum  iheu  che  zwar  von  den  mittlern  Griechen 

H fchon 
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fchon  gefchene,  von  den  Arabern  aber  in  ihrer 
grollen  Heftigkeit  gekannte  egyptifche  Krank- 
heit, der  Aus f atz  a)-  vorzüglich  aber  die  den 
Griechen  ganz  unbekannt  gebliebenen  Packen  und 
M eifern  b)  und  einige  andere..  Die  ältefleu  ära- 
bifchen  Schriftdeller , deren  Werke  zu  diefer  Be- 
reicherung hier  und  da  einen  Beytrag  liefern, 
find  vorerd  die  von  Iohann  Mesve,  wahr- 
fcheinlich  dem  iüngern  c),  und’  Iohann  Sera- 
pion oder  Ianus  Damascenus  d).  Die  Bü- 
cher des  erden  lind  meidens  pharmaceutifchen 
Inhalts  und  behielten  lange  Iahre  das  Anfehen 
einer  Vorfchrift.  Letzterer  befchreibt  unter  an- 
dern vorzüglich  genau  den  Ajnsfatz. 

a)  S.  Hdnsler  (vom  Abendl.  Ausfatz  im  Mittelalter 
Ablchn.  III.  §.  3.  f.  195,  u.  ff.). 

b)  In  der  Mitte  des  laufenden  Iabrhunderts  erregte  die 
Frage  von  dem  Alterthum  der  Pocken  einen  greifen 
literarifchen  Streit;  worüber  nachzulefen  Grüner 
( Morborum  nntiquitntes  p.  15.  et  Iqq.J. 

c)  Mit  den  verfchiedenen  Mesues  ift  man  noch  nicht 
recht  aufs  reine  gekommen  (f.  5.  112.  Not.  a ).  Wahr- 
fcheinlich  war  das  Studium  der  Arzneywiflenfchaft 
in  einer  Familie  diefes  Namens  lange  erblich  und 
gieng  vom  Vater  au^  den  Sohn  über.  Daher  wir 
einen  Mesue  vom  IXten  und  einen  vom  Xlten 
lahrhundert  haben.  Vermuthlich  von  dem  letztem 
ift  das  Werk  de  ic  medica  Libri  III.  wovon  verfchie- 
denc  Ausgaben  find  z.  B.  Venedig  1538*  und  155g. 
in  fol.  Ueberfetzt  von  I.  Sylvius  Paris  1544.  fol. 
und  Venedig  1562.  fol. 

d)  Diefer  ifts,  der  von  Alb.  Torinos  in  der  Ausgabe 
zu  Bafel  1543.  nebft  feinem  Buch  umgetauft  wur- 
de; 
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_de;  nemlich  I.  Serapion  ift  in  I.  Damascenus 
und  leine  Frnctica  oder  ireviariutn  Libri  VI.  in  The» 
rapeut'ua  mttbodus  umgefcbaffen  (f.  Hensler  lib, 
cit.  p.  3.  not.  1).  Es  mufs  auch  verfchiedene  Sera- 
pions und  Söhne  des  Serapions  gegeben  haben. 

l ’ 

$ ii  8* 

Ein  merkwürdigerer  Mann  aber  für  die  me* 
dicinifche  I.iterargelchichte  — wann  auch  fchon 
im  übrigen  ein  Ausfchreiber  des  Hippokra- 
ites,  Gal en us,  Oribasius,  Ae tx us  und  Pa u-* 
LUS  — ift  Rha7.es,  aus  Raia  in  Perfien,  ein 
-Schriftfteller  des  zehnten  Jahrhunderts  a) , der 
fichein  großes  Anfehen  erwarb.  Sein  größeres 
■ Werk  Elchavi  £ Continens  b)  hat  keinen  fo  lau* 
ten  Beyfall  gefunden,  als  die  zehn  Bücher  von 
der  Medicln,  welche  Rhazes  feinem  Califen 
almanzor  dedicirte  c);  worunter  das  neunte 
von  der  Heilung  der  Krankheiten  in  diefer  und 
in  der  folgenden  Periode  gleich  einem  fymboli- 
fchen  Buche  gefchätzt  wurde.  Unter  feinen  übri* 
gen  zahlreichen  Schriften  d)  zeichnet  fich  aber 
vorthei lliaft  das  clafiifche  Buch  von  den  Pocken  und 
, Mafern  aus;  das  erfle,  was  die  medicinifche  Li- 
teratur über  diefe  Krankheit  aufzuweifen  hat, 
ohnerach tet  der .Verfafter  davon,  als  von  bekann- 
ten Krankheiten,  handelt“).  Die  Theorie  des 
Rhazes  ift  ganz  Sydenhamifch.  Erft  fey  die 
Krankheit  entzündlich  , dann  faulungsartig ; er 
ünterfcheidet  die  einzeln  flehenden  Pocken  von 
den  zulammenfliefendeil , die  bleyfarbenen  und 
warzenförmigen  von  den  gutartigen.  Er  em- 
pfiehlt die  nicht  übertrieben  kühlende  Heilme- 
thode. Wahricheinlich  'ift  der  erfte  Geburtsort 
des  Pockengifts  das  Innere  von  Afrika,  die  Mut- 

I-I  2 - ter 
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ter  aller  argen  Krankheitsv.under,  und  es  ift  nun 
wohl  entfchieden,  dafs  die  Griechen  nie  diefe 
Krankheit  gekannt,  noch  weniger  befchrieben 
haben  f). 

a)  Er  llaib  im  Iahr  942-  Sein  volllautender  arabifcher 
Name  ifl  Alubtker  Mobbatnmed  ben  Zacbaria.  Hal- 
ler fcheint  ihn  allen  andern  arabifclien  Schriftftel- 
lern  vorzuziehen.  Nicht  fo  Freind  und  Hens- 

LER. 

b)  Es  füllte  in  LXX.  Büchern  beflehen,  wovon  aber 
nur  XXV11.  gedruckt  find  zu  Brixen  1436.  föl.  und 
ohne  Druckort  1509.  fol.  Haller  felbfl  bezeugt 
Misfallen  an  diefem  Werk,  das  dem  folgenden 
nicht  gleich  zu  fchätzen  fey, 

c)  Von  welchem  fie  auch  den  Namen  führen.  Aus- 
gaben davon  find;  zu  Lyon  1510.  in  II.  Vol.  gvo. 
und  zu  Bafel  1537.  mit  A.  Vesals  Paraphrafis  in 
8-  das  neunte  iftvauch  befonders  gedruckt  zu  Yene- 
dl£  I5°7-  f°k  mit  Erläuterungen  von  Tornamira. 

d)  Da.:  lange  Verzeichnis  davon  fleht  bey  Hallern* 
(Bibi.  med.  pract.  7.  p.  365.  u.  ff.).  Hensler  hat 
fich  zu  feinen  Excerpten  über  den  Ausfatz  auch  des 
Buchs  von  den  Diviftonen  bedient  (f.  E.  p . 3). 

e)  Das  Buch  führt  die  Auffchrift  de  Peßilentia  und  itl 
noch  neuerlich  durch  verfchiedene  Ausgaben  ver- 
ewigt.  Z.  B.  durch  Rich.  Me  ad,  lateiuifcl)  London 
1747.  und  in  feinen  Opujlulis  Coettiug.  174S.  — 
durch  Channing  Arabijcblat.  London  1766.  Diefe 
Ueberfetzung  nahm  Haller  in  feine  medicae  amt 
principcs  auf,  und  Ringebroic.  liefs  fie  wieder  be- 

- Gliders  abdrucken  Gotting,  jygi.  Wir  haben  aucit 
K/jatis  opufatla  zu  Bafel  1544.  gedruckt. 


f )  Autlet 
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• f)  Aufler  den  ehemals  zwilchen  Hah-n  und  Werl- 
hof hierüber,  gewechfelten  Streitichriften  wird  das 
intereflanteile  über  diefe  Materie  in  Reiske  C Opuje. 
tned.  Ha!.  1776) , Grüner  ( Morborum  antiqvtt. 
Yratisl.  1774.  und  in  eIni£en  and^ren  Gelsgenbelts- 
fcbriften)  Sarcone  (von  den  Kinderpocken,  Grä- 
tingen 1782),  Fkeind  (Hiß.  de  la  med.  11  p.  99- 
u.  ff.)  und  Paulet  ( Hiß.  de  la  petite  veröle  —') 

lefen  feyn„, 

§.  119- 

Haiy  Abeas,  der  nächfle  Nachfolger  des 
vorigen,  fchrieb  etwa  980  fein  Almaleki  a)  odei 
Königliches  Werk;  in  welchem  er  lieh  durch 
feinen  ungekünftelten , von  Hypothefen  entfern- 
ten Vortrag  empfiehlt.  Einen  gröflern  Ruf  abei 
hatte  nie  ein  avahifcher  Schriftdeller  als  Ebn  Sina 
oder  A v i c f. K n a b),  deffen  Kanon  oder  medici- 
nifche  Encyclopädie , ein  Werk  voll  Hypothefen 
und  dogmatifcher  Syftemfucht , zwar  in  arabifch 
fchonem  Styl  gefchrieben,  aber  für  den  Kenner 
minder  fchätv.bar  ifl,  als  das  vorhin  erwähnte  ). 
Ebn  Sina  lebte  im  eilften  Iahrhundert.  Er  ward 
als  Philofoph  und  als  Artv.t  gleich  gefchätxt , und 
ift  noch  ietxt  die  einzige  Quelle  medicinilcher 
Kenntniflfe  bey  den  Türken.  Den  Aus  lat’/,  hat 
Halt  Abeas  fehr  gut  femiologifch,  Avicenna 
aber  Galenifchätiologifch  befchrieben  d). 

a)  Blumenbach  ( Ttttrod . §.  *07)  überletzt  Alma- 
leki durch  Liber  totins  medicinae  mcc[Jarius  * Freind 
durch  npus  regium.  Dies  kann  übrigen»  gleichgültig 
feyn.  Bemerkenswürdiger  ift  e9,  dals  FreiNi.  und 
Hensler  den  Hai.y  Abbas  über  alle  andere  arabi- 

fclie  Schriftfteller  fchatzen  (f.  Hiß-  de  la  med.  H.  p. 

20. 
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ao.  — und  vom  Abländ.  Ausf.  S.  6.)':  das  Werk 
feibft  ift  in  XX  Bücher,  nemlich  io  theoretifche 
yndeberrio  viel  praktifche  eingetheilt.  Gedruckt  za 
Lyon  1525.  4. 

10  Abu  Ati  Al  HoJJaiu  Ttbn  Abdallah  TLbvi  Situ  war  ein 
Peri'er  und  zuletzt  Weflir  eines  Sultans  in  der  Buch*, 
rei,  feinem  Vaterlande.  Sein  Werk  ift  ganz  und. 
in  einzelen  Theilen  oft  herausgegeben.  Atabifcb 
. zu  Rom  1593.  fol.  Von  laieinifcbcn  will  ich  hier 
nur  die  von  Alpagus  und  Rimius  Venedig  1555* 
und  1582.  fol.  anführen  (f.  Hensler  Gefch.  der 
■Lf.  S.  153). 

c)  Haut. ER , der  den  Rhazes  ganz  gelefen  und 
ziemlich  vollftandig  exccrpirt  hatte,  konnte  doch 
gegen  den  uckdl,  den  ihrnEBN  Sjna  machte,  nicht 
Aushalten,  Freikd  und  Hensler  fchätzen  ihn 
noch  weniger:  dals  indeflen  feine  Schreibart  rein 
und  mufterhaft  fey,  bezeugt  mein  Freund  Hasse 
(f.  Baldinger  Med.  Iourl.  XlVtes  St.  S.  gs.). 

d)  S,  He  ns  ler  (vom  Auslatz  S.  6.  7.), 

§.  1 20t 

Der  Chirurgie  hat  zwar  fchon  Rhaz.es  ein 
eigenes  Buch  gewidmet  a).  Der  vorv.üglichfte 
chirurgische  Schriftfteller  aber  unter  den  Arabern 
ift  Aeul  Casem  oder  Aleucasis  b),  der  /u 
Ende  des  Xlten  Iahrhunderts  lebte,  und  in  defien 
Altasrif  oder  methodus  practica  in  XXXII  Büchern 
eines  von  der  Chirurgie  befonde-s  handelt,  in 
welchem  der  Yerf,  aus  eigener  Erfahrung  iura 
Theil,  ’ium  Theil  nach  dem  Paulus  über  chi- 
rurgische Operationen,  die  er  feibft  verrichtete j 
über  die  Nothwendigkeit  der  Zergliederuqgskun- 
dej  über  die  Wirkungen  des  Brennens  ■ über 

Wader- 
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Wafterk öpfe  und  deren  Gattungen;  über  Wafifer- 
gefch  wülfte  u.  f.  w.  gute  Bemerkungen  und  voi- 
fchriften  mittheilt.  Auch  Ibn Zoiir, fonlt  Aven- 
xoar  oder  Acin  Z.oahar  genannt,  -lw&v  ein 
Dogmatiker,  doch  ein  ausübender  .Wimdarft-  hat 
feinem  TluißJr  oder  Thaiffcr  i.  e.  rectißccitiomedicatio- 
nis  et  repimims c)  nützliche  Bemerkungen  über  einige 
bis  dahin  unbefchriebene  Krankheiten  z B.  über 
Eyterfammlungen  im  Mittelf?U  u.  a.  m.  hinter  a- 
fen.  Wenn  wir  übrigens  des  Ebn  Rqschid  *chca 
oben  gedacht  haben,  fo  bleibt  uns  von  angeie- 
heneh  arabifchen  Schriftftellern  keiner  7.u  nen- 
nen übrig,  außer  dem  iüdifchen  Arzt  Rabln 
Moses  Maimonides  (1). 


a)  Nemlich  das  Vllte  in  feinem  Armanzor-  Sem 
Buch  über  die  Gelenke  und  ihre  Krankheiten  ioll 
gute  Bemerkungen  enthalten.  S.  Freind  (p—S)- 

b)  Abul  Ca  fein  Calaf  Ebno'l  Abbas  auch  Ahabaravi  ge- 
nannt, aus  AIzabray  ohnweit  Cordova  gebürtig, 
wird  von  Hallern  ins  Xllite  Iahrhundert  ver- 
fetzt.  Ich  folge  ober  Eyring  (f . Synopßs  p.  276). 
Von  feiner  Chirurgie  oder  de  Cbirtirgia  L.  habe  ich 
die  mit  einigen  Arabiften  zufammen  veranfialtete 
Bafeler  Ausgabe  1541.  fol.  vor  mir.  Von  Chan- 
ning  llt  eine  arabifcblateinifcbe  zu  Oafoid  1778- 
in  II.  Vol.  4.  erfchienen.  Einen  vollftändigen  Aus- 
aug  aus  Abul  Casem  findet  man  bey  Haller 
(Bibi,  ebirurg.  I.  p.  137)- 

c)  Ibn  Zoar  mit  dem  vollautenden  Namen  Al  Wty- 
zir  Abu  Merwan  Abdelmeltcb  lbnZobr,  auch  Abimcran 
genannt,  erhielt  den  Beynamen  Experimentator 
und  lebte  im  Xllten  Iahrhundert  und  war  aus  Se- 
vilien  gebürtig.  -Von  feinein  Tbcißir  ^ oder  wie 

Freist 
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Freind  es  nennt  VmJJer  führe  ich  blos  die  zwey 
Ausgaben  an  Ven.  14^0.  fol.  und  Lyon  1531.  g. 

d)  Ein  Schüler  des  Ebn  Roschjd  und  Lcibmedicu* 
des  Salädins  von  Aegypten.  Sein  vollftandiger  Na- 
qie  i ÜtyMu  Amram  Ben  Obeidalld  Ben  Menmon  al 
Cortbubi  d.  i.  aus  Cordubö.  Er  fchrieb  zu  Ende  des 
Xllten  lahrhunclerts  Unter  andern  Aphorismen  fecun- 
dnm  doarinam  Hipp,  et  Gulcnit  gedr.  iu  Bologna 
1489.  in  4.  Die  iüdifche  Nation  fchätzt  ihn  fehr; 
daher  auch  vermuthlich  das  übertriebene  Lob,  das* 
ihm  M.  Herz  (GR.  d.  M.  W.  S.  u.)  beylegt 

■ • 'I  . .. 

K a p.  4. 

Arzneimittellehre  der  Araber. 

§■  121. 

Olmei  acutet  die  Araber  in  der  Botanik  wenig 
oder  nichts  geleiftet  *),  fo  ift  doch  der  Vorrath 
von  einfachen  Arzneimitteln  von  ihneii  fehr 
vermehrt  worden.  Wir  haben  ihnen  nicht  allein 
die  iqdifchen  Gewürze,  fondern  auch' d:e  der 
Ar 7. n ey willen fch aft  ietzt  unentbehrlich  geworde- 
nen gelinden  Purgiermittel,  die  Alanna,  die  Caf- 
fia,  die  Senna,  die  Tamarinden  zu  verdanken. 
Auch  den  Zucker  haben  lie  in  die  Materia  me- 
lo  dica  eingeführt  h).  In  der  Pharmacie  oder  Be- 
reitung zufam mengefetzter  Arzneyen  haben  he 
es  weiter  als  die  Griechen  gebracht,  und  die 
noch  üblichen  Benennungen  ihrer  Zubereitungen 
'z.  B.  Roob,  Syrcp,  _ Elixir,  O.wmel , Confectio 
Alkermes  u/a.  m.  zeugen  von  ihren  fruchtbaren 
Bemühungen  in  (liefern  Fach.  Hierinnen  haben 
(ich  vor  andern  AIesce,  Rhav.es  und  Abul 
, Gase  m 
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;Casem  ausgezeichnet,  welche  man  daher  auch 
.als  die  vorzüglichftep  arabifchen  Chemiker  auf- 
iiuführen  pflegt. 

a)  Sie  blieben,  wie  H aller  (Bibi,  bot  an.  1.  p.  171.)  - 

zeigt , bey  dem  Dioskokid  es  ftehn , den  fie 
nicht  verftanden ; außer  einem  Ebn  Beithar, 
der  noch  ein  Botaniker  genannt  werden  konnte. 
Die  neuen  von  ihnen  eingeführten  Arzneymitte^ 
kannten  lie  nicht  charakteriftifch,  fondern  fie  erhielten 
fie  durch  den  Handel.  ' , 

b)  S.  Bergmann  (Hiß.  dem.  p.  96.  in  opitfe.  phyf. 
et  dem.  VoL  IV.  ed.  Hebensteeit  Upf.  17 87> 

$.  I2a. 

Indexen  läfst  fleh  nicht  behaupten,  dafs  bei- 
den Arabern  die  Chymie  in  die  Form  einer  Wif- 
fenfehaft  gebracht  iey,  ohnerachtet,  auffer  den 
angeführten  Schriftftellern , aucn  Gebejr  ) fleh 
einen  Namen  in  der  erften  Gefchichte  der  Chy- 
mie erworben  hat,  indem  derfelbe  für  den  Er- 
finder des  Sublimats  und  des  Iiönigswaffers  ge- 
halten werden  könnte ; auch  die  Deftillation  fchon 
deutlich  belchrieben  hat  b).  Was  hingegen  die 
wahrscheinliche  Mutter  der  Chymie,  die  Jilchijmie 
d.  i.  die  Wiflenfchaft  der  Veränderung  der  Me- 
talle, und  die  Erfindung  eines  UniverfaTmittels 
7,ur  Verlängerung  des  Lebens  betrift,  io  Scheint 
ihr  Name  fchon  anzuzeigen , dafs  fie  arabifchen 
Urfprungs  fey  c)  und  es  ifl:  kaum  zu  zweifeln, 
dafs  der  frühefle  Reit/,,  den  die  Wiflenfchaft 
der  Araber  für  Europa  hatte,  auf] er  den  mathe- 
matiiehen  Inflrumenten,  , in  den  Geheimniflen 
Jag,  die  man  bey  ihnen  zur  Erhaltung  und  Ver- 
L / • . < länge- 


p 

[ 122  ] 

langerung  des  Lebeins,  7.um  Gewinn  unermefs- 
licher  Reichthümer  und  7.ur  .Kenntnis  des  wal- 
tenden Schickfais  7.u  finden  hoffte  d).  So  ge- 
langen wir  durch  eine  neue  Wanderung  mit  den 
Wiffenfchaften  nach  Europa. 

, Geber  foll  hundert  lahre  nach  Mohammed  und 
alfo  zu  Ende  des  Vllten  Iahrhunderts  gelebt  haben, 
und  feiner  Geburt  fowohl  als  feiner  Religion  nach  ein 
Grieche  gewefen  feyn.  Man  macht  ihn  auch  zum 
Erfinderder  Algebra:  f.  Iselin  (Hiftor.  und  Geogr. 
Lexicon  Th.  II,  ad  haue  vocerti), 
k)  S.  Bergmann  ( 'lib.cit.p . 97.  et  99). 

c)  Geber  hat  fchon  ein  Elixir  rubrum , quod  omnes 
iitfirmitates  chrcnicas,  de  quibus  medici  defperaruntt 
curat  et  facit  homintm  iuvenefeere , ut  aquilam : f. 
Bergmann  (ibid.  p.  129). 

d)  S.  Herder  (Ideen  zur  Phil.  d.  Gefch.  der  M.  IV. 

S.  322). 

•.  ....  V d 


j 
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SECHSTE  PERIODE. 

i • * ' v . 

Der  Ar  abiß  cn  bis  zum  XVti  nJahr  hundert, 
Abmdländifche  Mediän. 

Kap.  I. 

♦ - • * ^ » 

Uebergang  der  ArzneijwiJfenfchaft  nach  Europa. 


§■  123. 

Es  waren  alfo  nicht  die  Krem/mge,  wie  Le 
Clekc  r)  meint,  fondern  der  große  Ruf  der 
Sarazenifchen  IV iß'cnfckaftcn  b),  wodurch  Auf- 
klärung überhaupt  und  medicinifche  insbefondere 
nach  Europa  und  befonders  nach  Italien  kamen. 
IDer  Armeywiffenfchaft  hatten  fich,  als  eines 
einträglichen  Gewerbes,  die  Mönche  bemächtigt, 
die  fich  bis  ins  XHte  Iahrhundert  fögar  durch 
Verbote  von  Rom  und  von  Concilien  in-diefem 
Gewerbe  nich{:  hören  liefen  c).  Dafs  durch  fie 
die  Ar/aaey wiffe n fchaft  wenig  oder  keinen  Zu- 
wachs gewann , fondern  vielmehr  mit  Aberglau- 
ben durchweht  würde \ lehrt  uns  leider!  die  Ge- 
fchichte  d).  Außer  den  Mönchen  ftund  damals 
auch  noch  die  iüdifche  Nation  im  Ruf  der  Ge- 
fchicklichkeit  in  der  Arm ey wi f fe n fch af t , Sie  hat- 
ten mehrentheils  auf  den  ar  ab  liehen  Schulen  hu- 
4 dirt 
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dirt  und  wurden  von  Fürften  als  Leibärzte  fehr 
gefucht  und  belohnt  e). 

a)  S.  Hiß.  de  ln  med.  p.  7g  2. 

b)  Durch  ihn  gelockt  reiften  Wisbegierige  aus  Frank- 
reich und  England  nach  Spanien  und  brachten  von 
da  den  Ruf  als  Zauberer  mit.  So  reifte  2.  E.  Ger- 
bert  aus  Auvergne,  nachmaliger  Pabft"  Sylve- 
ster II.  nach  Toledo,  brachte  die  arabifchen 
Ziffern  nach  Europa,  verfertigte  Uhren  und 
WafTerorgeln  und  loll  die  Abweichung  des  Mag- 
nets nach  Mitternacht  gekannt  haben,  (f.  Wat,  d 
Ueberf.  S.  96).  Anderer  guten  Köpfe  dreier  Periode 
erwähnen  wir  hiernächft.  Uebrigens  ift  noch  zu 
bemerken,  dafs  die  Schriftfteller  dielcr  Periode  ihres 
fchlechten  Mönchslateins  wegen  auch  Laiinolarbäri 
genannt  werden. 

c)  S-  Ackermann  [Regimen  fanit.  Salernij  Stendal. 
1790.  p.  11). 

d)  S.  H E r d e r (Ideen  etc.  S.  233.):  daher  die  noch 
letzt  in  der  römifchen  Kirche  übliche  Bennenung  ge. 
wifter  Krankheiten  nach  Heiligen;  Io  heift  z.  B. 
der  Vorfall  des  Afters  die  Krankheit  des  St.  Fiacke. 
Der  Ausfatz  hies  die  Krankheit  des  St.  Mein  (I. 
He n sehr  vom  Ausf.  S.  223.)  u.  f.  w.  Ich  bin  ge- 
neigt zu  glauben,  dafs  alle,  wenigftens  die  meiden 
noch  herrfchenden  Volksvorurtheile  in  der  Arzney- 
wiflenfehaft  lieh  von  diefer  Zeit  herfchreiben. 

e)  Dahin  kann  der  vorhin  erwähnte  R.  M oses  ge- 
rechnet werden.  F r e i n d gedenkt  auch  eines 
Benjamin  deTudela,  der  einer  medicinifchen 
Schule  zu  Sora  in  Aden  vorftand  (Hiß.  d.  /.  m.  UI. 
p.  £.  et  I'qq.). 


§.  124. 
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Unter  denjenigen,  welche  die  arabifchen  Wif- 
Henfchaften  und  besonders  die  Arzneywiflenfchiut 
[IUS  dem  Orient  nach  Europa  verpflanzten;  zeich- 
net fleh  Const antinus  von  Carthago  in  Atnka 
aus,  welcher,  nachdem  er  bis  in  lein  XXXIXltes 
fai  r 7.11  Babylon  und  zu  Bagdad  den  dort  gang- 
I bai  en  Wiflenfchaften  obgelegen  hatte,  aus  feinem 
'Vaterland,  des  Verdachts  der  Zaubere^  wegen, 
tfiüvhten  mufte , mit  dem  Schatz  feiner  hennt- 
nifle  nach  Salerno  in  Italien  entkam  und  zuletzt 
zu  Monte  Caßno,  einem  benachbarten  Benedicti- 
ner  Klofler  ein  Mönch  wurde").  Mit  einiger 
Kenntnis  der  griechifchen,  noch  mehr  aber  der 
arabifchen  Sprache  überfetzte  er  in  Mönchslatein 
medicinifche  Werke  beyder  Nationen,  änderte 
aber  auch  und  fchob  ein , wo  und  was  ihm  gut- 
dünkte,  wodurch  er  einigeriyiafen  das  Anfehen 
eines  Originalfchriftflellers  erhalten  hat  a). 

a)  Die  umftändliche  Gefchichte  des  Constakti- 
nus  erzählt  Ackermann  (Jib.  cit.  p.  3yfqfl0* 

b)  Das  gute  inded'en  , was  hierdurch  geftiftet  wurde, 
war  der  zunehmende  allgemeine  Gefchniack  an  grie- 
chiTcher  und  arabifcher  Gelehrlamkeit.  Uebrigens 
ift  eines  der  Hauptwerke  des  Constantin  lein 
Brtviariuw  dictum  viatiium , welches  zu  Lyon  1510. 
in  II.  Vol.  in  g.  mit  dem  Khazes  gedruckt  i(t. 
Seine  Opera  oinnia  (ind  zu  Balel  1539-  f°h  herausge- 
kommen. Freind  hält  ihn  für  einen  Ablchreiber 
des  Halt  Aubas,  der  es  (ich  aber  nicht  mer- 
ken laden  will.  Nach  Constantins  eigener 
Behauptung  hat  er  die  Krankheiten  des  Magens  vor- 
züglich volllländig  befchrieben  (Freind  Hiß.  de 
la  med.  lli  p.  2). 

§•  125 
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§.  125- 

Auf  fein  Anrathen  ift  durch  Robert,  Her- 
zog von  Apulien;  die  medicinifche  Schule  zu  Sa* 
lerno , wo  nicht  geftiftet  a),  doch  fo  gehoben  wor- 
den , dafs  he  von  nun  an  auf  vfele  hundert  Jahre 
die  berühmtere  ihrer  Art  blieb,  um  defto  mehr, 
da  he  in  der  Folge  von  Rogekius  König  von 
Sicilien  und  von  dem  IGyfer  Friede rich  Lr. 
nebft  der  von  ihm  im  lahr  1239  zu  Neapolis 
neugeftifteten  Schule  mit  Privilegien,  Freyhei- 
ten  und  Statuten  befchenkt  worden  ift.  In 
dielen  beyden  Schulen  ift  zuerft  die  Doktor- 
würde nach  vorgängigen  Prüfungen  unter  den 
noch  üblichen  Gebräuchen  ertheilt  worden  b). 
Vorzüglich  hat ' lieh  die  Schule  7.u  Salerno  durch 
das  berühmte  diätetilche  Gedicht  in  Leonini- 
fchen  Verfen  c)  verewigt,  welches  zwar  im  Ka- 
men des  (amtlichen  Collegii  verfertigt  und  der 
gewöhnlichen  Sage  zufolge,  dem  Normänniichen 
Herzog  Robert11)'  zugeeignet  worden;  dellen 
eigentlicher  Vcrf.  aber  nicht  ganz  genau  ausge- 
mittelt ift  ü).  Durch  diefes  Gedicht  verbreitete 
die  Schule  zu  Salerno  ihren  Ruf  in  Frankreich, 
England  und  weiter  hin,  welcher  auch  erll  im 
XVten  Jahrhundert  durch  den  Wctteyfer  anderer 
hohen  Schulen  deren  in  diefem  Zeitraum  noch 
mehrere  geftiftet  worden , verdunkelt  werden 
konnte.  Uebrigens  hat  die  Salem itanifchc  auch 
Aerztinnen  gezogen,  die  (ich. zu  der  Zeit  durch 
Gefchicklichkeit  und  Schriften  empfohlen  haben  fj. 

a)  Ackermann  beweift  ( f.  Reg.  Sdern.  p.  56.),  dafs 
die  Schule  dafelbft  zu  diefer  Zeit  nicht  erft  geftiftet 
worden,  fondein  vorher  fchon  exiftirre.  Sie  hatte 
, den 


I 


den  Beynnmen  Civitas  bippo.crntica  erhalten , weichet 
auch  hernach  durch  ihr  Siegel  verewigt  wurde. 

b)  Die  Statuten  und  Gebräuche  belchreibt  Freikd  (Hb. 
dt.  lll.  p.  7.  fqq.)  und  Ackermann  (lib.  dt.  p ^ 
74-  etßjq.).  Man  erkennet  hier  gleich  den  UU- 
Iprung  unferer  Promotionsgebräuche.  Uebrigens 
w aren  mit  dielen  Statuten  auch  llrenge  Medicinalge- 
fetze  zur  Einfchrär.kung  der  Ausübung  der  Arzney- 
wiflenfchaft  verbunden. 

c)  Im  lateini fchen  ift  diefes  Carmen  unter  verfchtedej 
nen  Tituln  in  unzähligen  Ausgaben  herausgekoin« 
inen.  Ackermann  in  feiner  letztem  Ausgabe 
bleibt  bey  der  alten  Auffchrift  Regimen  fnnitatU  Sa- 
lerni,  letzt  aber  auch  die  gewöhnliche  hinzu  ßve 
de  ccm  fit  vcinda  bona  valttudine  ptaeceptfl  Scholae  Saler - 
niton.  c Lipf.  J790.  Die  Nachrichten  von  den  übri- 
gen Ausgaben  können  bey  ihm  nachgeleLn  werden. 

d)  Er  hatte  (ich  wegen  einer  auf  feinem  Ivreutzzuge 
empfangenen  vergifteten  Wunde  zu  Salerno  aufge- 
halten,  um  die  dortigen  Aerztezu  confuliren.  Seine 
Gemahlin  zeichnete  lieh  durch  Ausfaugung  diefer 
Wunde  als  ein  leltenes  Beyipiel  ehelicher  Liebe  aus. 

e)  Alle  Scliriftfeiler  nennen  Iohann  von  May* 
land,  ein  Mitglied  des  Collegii,  als  den  Verf, 
Ackermann  zweifelt  daran  (/.  c.  p.  97)* 

f)  S.  Ackermann  (W.  eit.  p.  65  ):  dafs  indeffen 
das  Buch  der  Trotcla  von  Weiberkranheiten  mit 
Unrecht  einen  weiblichen  Namen  an  der  Stirne  trägt 
und  von  einem  Solernunnifchen  Arzt  gefchrieben  ill, 
hat  6ri  n er  bewiefen  (Pro^r.  neqtie  Eros,  ueque 
Trotula  etc.  Jen.  1772). 


/ 
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$.  126. 

Nach  und  nach  wurden  noch  mehrere  hohe 
Schulen  oder  Üniuerßtäten  d.  i.  wiflenfchaftliche 
Gilden  von  grollen  Regenten,  welche  Kenner  und 
Beichütxer  der  Wiflenlchaften  waren,  beionders 
aber  von  Karl  dem  Grofsen  und  dem  un  Herb  liehen 
Kayfer  Friderich  ll.geftiftet  x.  B.  Montpellier a), 
Parish ),  Bologna c),  Padua  d),  lo  wie  auch  von  dem 
König  Alfred,  eine  xu  Oxford;  u.  a.  m.  Auf 
allen  diefen  hohen  Schulen  wurde  xwar  fcholaßi- 
fche  Philofophie  gelehrt,  iedoch,  befonders  im 
XHIten  und  XIVten  Iahrhundert  durch  Männer, 
welche  nicht  mehr,  wie  ihre  Vorgänger  blofe  Nach- 
beter der  Araber  waren,  fondern  lieh  als  Selbft- 
denlcer  gexeigt  haben.  Eben  diefer  Geifl  des 
eigenen  Nachdenkens  xeichnet  auch  die  Aerxte 
des  letxtern  Iahrhunderts  aus  f);  daher  dieFort- 
fchritte  unferer  Wilfenfchaft  in  diefer  Periode 
■ xwar  nicht  lehr  beträchlich,  aber  auch  nicht  un- 
bedeutend xu  nennen  lind.  Wenigftens  ift  für 
die  folgenden  Zeiten  viel  vorgearbeitet  ivorden5). 

a)  Nach  AstrüC  ift  Montpellier  geftiftet  im  Iahr 
1150.  Auf  diele  Schule  hat  das  Gedicht  des  Aegi- 
dius von  Cotbeil  vielBezug,  deften  Ackermann- 
weitläufig  gedenkt  (1.  Reg.  fan.fal.p.  44.  y.  fF.). 

b)  Hat  hach  Naude'  im  lahr  1220.  feine  Einrich- 
tung erhalten.  S.  auch  Ward  (Verf.  einer  Einl.  in 
die  Gefch.  der  Kenntn.  Halle  1784). 

c)  Ift  xu  Anfang  des  XHIten  Iahrhunderts  errichtet  (f. 
Wald  /.  c,‘). 

d)  Ift  ein  Werk  des  Pabft Coelestim  IV;  etwa  um 
1240. 

0 S.  Eberhard  (Gefch.  der  Phil.  325). 


f)  D«s 
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f)  Dies  Zeugnis  legt  von  ihnen  ein  achter  Kenner  ab. 

(f.  Hensler  vom  Ausfatz:  S.  17,).  Bemerkenswerth 
ift  es,  dafs  die  Aerzte  des  XIVten  und  XVten  Iahr- 
hunderts  zugleich  die  gröfsten  Phil^lophen  und  bey* 
nah  Univerfalgelehrte  waren. 

g)  Unter  diefe  Vorarbeiten  können  wir  mit  Recht  die 
Bemühungen  des  Nie.  Rkgius  oder  De  Reggio 
rechnen,  welcher  auf  Befehl  Roberts,  des  Königs 
von  Sicilien,  die  bisher  nur  aus  dem  Arabifchen  über* 
fetzten  Griechen  aufs  neue  nach  den  Originalen  über, 
fetzte.  S.  Gui  de  ChauDiac  ( La  gründe  Chirur- 
gie par  Laurern  leubert ; Ronen  1641.  p.  io). 

K A P.  2» 

Anatomie  und  Phyßologie. 

■ ' / §■  127,; 

Sämtliche  Wiflerifchaften,  befonders  Natur  * und 
Arxn ey will'e  11  fcha ft  verehren  das  Andenken  Kay- 
fers Fridbrxch  des  Ilten  als  ihres  grofferr  Be*' 
fchiitzers  und  Beförderers,  nickt  allein  durch 
Begünftigung  aller  dazu  dienlichen  Anftaltep , ' 
fonderu  fogar  durch  eigene  Werke.  Er  war  cs, 
der  die  gefunkene  Zergliederungskunde  aus  dem 
Staube  hob,  theils  durch  den  Befehl,  in  .den 
medicinitchen  Schulen  Italiens  wenigftens  alle  5 
lalne  einen  menfchlichen  Leichnam  v.u  z.erghe- 
dernft);  theils  durch  die  von  ihm  felbft  Verfer- 
tigte Schrift  de  arte  vtnandi  cum  avibusü),  einem  % 
für  die  Naturgefchichte  und  Anatomie  unver- 
gänglich intcrelfanten  Werke,  Nicht  lo  wichtig, 
iedoch  nicht  ohne  fcharfe  Blicke  in  die  Geheim» 
nilfe  der  Natur  ift  die  an  Friedrich  gerichtete 

l Schrift 
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Schrift  des  Mjchael  Scotus  c);  und  eben  dies 
l.iiit  fielt  auch  von  den  phyfiologifchen  Schrif- 
t®nd)  aes  Albert  Groot  behaupten,  wann 
fie  fielt  auch  fchon  durch  Irrthümer  des  Zeitalters 
lind  Schlüpfrigkeit  der  Materie  misentpfehlen. 

a)  S.  Haller  f Bibi . nnat.  I.  p . 140)  doch  gab  fich, 
wie  der  röinifche  Stuhl  immer  gethan  hat,  der  Pabfl 
Bonifacius  VIII  alle  Mühe,  den  guten  Anflalten 
entgegen  zu  arbeiten,  indem  er  ein  Verbot  ausgehn 
lies,  Menfchenknochen  auszukochen.  Mukdisus 
lelbft  wurde  durch  diefes  Verbot  abgefchreckt , das 
Ohr  genauer  zu  unterteilen. 

b)  Diefes  Werk  ift  zu  Nürnberg  bey  M.  Welfer  1596- 
in  8.  herausgegeben.  Dem  Herrn  Prof.  Schneider 
in  Frfrt  n.  d.  O.  haben  wir  eine  ganz  neue  Ausgabe 
zu  verdanken  Leipz.  1788.  II.  B.  4.  Die  Eingeweide 
der  Vögel,  die  Verfchiedenheit  des  Magens  bey 
Fleifch  - und  KornfrelTenden  Vögeln  u.  d.  gl.  hat  der 
Verf.  mit  Scharffinn  bemerkt. 

c)  Ich  meine  feine  Schrift  de  fecretis  natitrat , weiche- 
ich, mit  der  des  Alb  ertu  s G.  zufammengedruckr,  vor 
mir  habe.  Strasb.  1637*  Sein  Liber  Pbyfiognoviiae 
ift  von  Haller  {Bibi.  anat.  I.  p.  140.)  beurtheilt. 

d)  Wir  haben  von  ihm  de  animalibus  Libri  XXVI. 
gedr.  zu  Venedig  1495.  fol.  u.  a.m.  Ferner  de  fecre- 
tu  mulierutn  — oft  gedruckt ; unter  andern  mit  dem 
vorigen  ff.  Not.  praec,).  Albert  Groot  war  als  ein 
Mann  berühmt,  der  geheime  Mittel  wider  die  weib- 
liche Sterilität  befals, 

§.  128- 

Späterhin,  nemlich  im  XIVten  Iahrliundert 
Schrieb  der  um  die  Anatomie  linvergeslich  ver- 
diente 
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diente  Mu14dinüS,  aus  dem  Haufe  L,uz~>i 
oder  de  Lentiis  in  Bologna  herftammend,  das 
erfte  anatomifche  Handbuch. a),  nachdem  er  drey 
weibliche  Leichname  felbft  zergliedert  hatte. 
Grofs  war  der  Ruf  und  das  Äniehen,  zu  wel- 
chem fleh  diel'es  Wbrk  erhob  und  es  blieb  bey- 
nah  200  fahre  hindurch  der  Kanon  in  der  ana- 
tomifchen  Wiflenfchaft.  In  diefem  Buch  be- 
fchreibt  Mundinus  ziemlich  richtig  die  Bauch- 
muskeln , die  Eingeweide  des  Unterleibs  und  der 
obern  Holen;  zwar  kurz,  doch  nicht  ohne  zu- 
gleich ihrer  Verrichtungen  zu  gedenken.  Aufjer 
diefem  Hauptfchriftfteller  der  Anatomie  in  diefer 
Periode  verdienen  noch  hier  genannt  zu  wer- 
den Ioh.  de  KetHam  b),  Gabriel  deZerbisl)> 
Magnus  Hundt  d),  Iacob  Peiligk6)  und 
Alexander  AchiLlinus  f ),  deren  Bemühun- 
gen zwar  ohne  grollen  Gewinn  für  die  Kunft, 
indeffen  doch  auch  nicht  ohne  einiges  Verdienft 
um  diefelbe  geblieben  lind,  die  Phyfiologie  die- 
fes  Zeitalters  beruht  noch  immer  im  Ganzen  auf 
Galeniichen  Grundsätzen. 

a)  Mundinl  anatomia  partium  corporis  bumani  lft  fehl“  oft 
gedruckt  worden.  Die  gemeinde  Ausgabe  id  die  von 
I.  Dryander  oder  Eichmann  in  Marburg  154t. 
4.  verandaltete;  mit  rohen  Kupfern.  Befl'er  Lft  die 
von  I.  EerengaRius  zu  Bologna  152t.  in  gr.  g.  lclt 
habe  auch  eine  von  Arnold  aus  Villanova-,  Lyon 
157g.  vor  mir  in  g.  Mehrerer  gedenkt  Haller. 
(BihL  anat . 1.  p.  I46).  Auf  der  biefigen  königl. 
Bibliothek  id  ein  lauberer  Codex  MStus  davon. 

b)  In  (einem  fafckulus  mcdiciitäe,  Venet.i500.fol.  hart* 
delt  das  erde  Buch  de  anatbomia  und  hat  einige 

I 2 rohe 
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rohe  Kupfer,  die  mit  zu  den  erften  Verfuchen  der 
Art  gehören  (davon  weiter  unten). 

e)  Wir  haben  von  ihm  in  einem  barbarifchen  Latein 
Opus  pracclarum  atiatotniae  toiius  corporis  humani  Ve- 
nedig  1502.  und  1533.  Er  war  nicht  ganz  Nach- 
beter; vielmehr  zeichnet  er  fich  durch  eigene  Bemer- 
kungen aus. 

d)  V on  ihm  ifl  ein  Antlropologium  de  hominis  dignitatey. 
natura  etc.  Lipf.  1501.  4.  mit  einigen  fehr  rohen 
Kupfern.  I.  Z.  Platner hielt  diefe  für  die  erlten  in 
ihrer  Art.  ( Progr.  Lipf.  1734.  in  Opufc.  Tom.  II.) 
Blumenbach-  widerlegt  diefe  Meinung  ( lutrod . 
in  h.  m.  1.  p.  1 14). 

e)  Ihm  wird  zugelchriehen  Cowpendiofa  capitis  phyßc't 
declaratio  prmcipnlium  corporis  humani  partium  figuras 
Viquido  ofieudens  Lipf.  1499,  und  Ijig.  fol. 

f)  Er  hat  annoiationes  anatomicas , Bonon.,1520.  4to. 
hinterlafien  , welche  ein  Auszug  aus  dem  Mundi- 
nus  feyn  follen.  (Haller  B.  a.  Lp.  154). 

Kap.  3 . 

NaiurwiJJ'enfchaft  und  C/iymie. 

§.  129. 

Der  Geift  des  Zeitalters  leitete  die  heften  Köpfe 
am  meiften  auf  Naturerfcheinungen,  Näturichre 
und  Verfuche  in  der  fogenahnten  Fcuerp/iilofo - 
phir.  Daher  verfchiedehe  für  die  Folge  wichtige 
Entdeckungen , die  wir  diefer  Periode  zu  ver- 
danken haben , deren  Urheber  aber  fich  dem 
Verdacht  der  Zauberey  und  dem  zufolge  den 
Ahndungen  der  Hierarchie  ausfetzten,  V 1 x c e x - 
ti us  aus  Btauvais,  ein  Predigermönch,  bcfchaf- 

tigte 
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tigte  fich  im  XHIten  Jahrhundert  mit  den  wich- 
tigen Gegenftänden  der  Natur,  wie  lein  hin- 
•terlaflenes  Werk  unter  dem  Titul  Speculuiii  .) 
tbe.weift.  Noch  mehr  Verdienfle  aber  hat -um  Phy- 

fik  und  Naturgefchichte  der  fchon  vorhin  erwähnte 

Ai.bert  Groot  oder  Alb  recht  der  Grofse , aus 
.Lauingen  in  Schwaben  gebürtig,  aus  dem  gnirl. 
Büllftädtfchen  Haufe  entl’proffen  und  ein  Zeitge- 
nolfe  des  Vincent.  Seiner  grolfen  Kenntnille 
\ wegen  wurde  er  für  einen  Zauberer  gehalten  ’ )■ 
Jvlan  bemerkt  in  feinen  Schriften  7.\var  den  Aber- 
glauben des  Zeitalters;  aber  auch  Spuren  des 
guten  Beobachters.  AucItPetrus  de  Crescen- 
di a war  kein  verwerflicher  Naturforfcher  L )• 
Anderer  hier  nicht  7.u  gedenken. 

a)  Dies  Speculum  ift  vierfach,  doctrinale,  morale,  biflori * 
cum  und  naturale , gedr;  zu  Strasb.  durch  Iöh.  Men- 
tellin  1473.  und  zu  Cüln  1494-  X.  Vol.  fol.  In 
dem  Speculum  dottrinale  redet  der  Autor  von  Gärten, 
Gartenpflanzen,  Bäumen,  Weinbau;  von  Metallen ; 
von  Medicin  und  Chirurgie;  etwas  von  Phvfiologie 
u.dgl.m.  ln  dem  naturale  von  Salzen,  Voller,  Ge- 
fchmack , Geruch;  vom  Feldbau  u.  f.  w.  zwey  Bü- 
cher diefes  Spiegels  handeln  von  der  Anatomie. 
Vincentius  Beluacensis  war  Lehrer  der  könig- 
lichen Kinder  Ludwigs  des  Heiligen  und  ftarb  lin 
Iahr  1264. 

b)  Er  foll  im  Winter  ein  zauberifches  Sommergaftmal 
gegeben  und  einen  kiinftlich  redenden  Kopf  gehabt 
haben.  Beides  lafst  fich  natürlich  erkären.  AebeRt 
flarb  im  lahr  128c.  und  hinterlies  (fo  fagt  man)  lo 
viele  Schriften , dals  man  24  Bände  in  4.  damit  an 
füllen  konnte.  Hieher  gehört  befonders  leine  Schrift 

de 
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de  virtutibus  berbarum , lapidum  , anmalium  et  de  mu 
rabilibus  tnuftdi.  Gedr.  zu  Lyon  15 66.  auch  zu  Strasb. 
v *637-  in  24*0, 

c)  YV  ie  fein  Opus  ruralium  com-.nodorum  Libri  XII. 
beweifl.  Haller  ( Bibi . botaii.  1.  p.  225  ) Ichätzt 
diefen  Autor  vor  andern.  Er  habe  ohnfehlbar  die 
altern  Schriftftellcr  de  re  rußica  gelefen  und  benutzt: 
auch  gute  eigene  Bemerkungen  beygebracht  Hal- 
ler erwähnt  verfchiedener  Ausgaben,  fo  wo  hl  älterer 
als  neuerer;  in  lateinifcher  und  italienifcher  Sprache. 
Ich  habe  eine  lateinifche  Argentum  i486,  vor  mir, 
und  überhaupt  ilt  das  Buch  des  Crescentiis  eines 
von  denen,  an  welchen  fich  die  Buchdruckerkunft 
am  frühften  geübt  hat;  denn  Blumenback  hatte 
eine  Ausgabe  von  1471.  zu  Ausgb.  gedr.  vor  fich. 
Die  letztem  Ausgaben  find  mit  Kupf.  Bafel  153g. 
und  154$.  fol. 

$•  I3°* 

Befonders  aber  die  Chymie,  oder  vielmehr 
Jetzt  noch  Alchymie  gewann  in  diefer  Periode 
fehr  viel  Feld.  Ihre  elften  grollen  Fortichritte 
that  fte  durch  Rogekius  Baco,  einen  Barfüßer 
Mönch  zu  Uehefter  in  England,  im  Iahr  1214. 
geboren,  eia  für  Aftrologie,  ChymieHind  Mathe- 
matik  gebornes  Genieß  der  fogar  der  orientali- 
fchen  Sprachen  vor  andern  diefer  Zeit  kundig 
war.  Ob  die  Erfindung  des  Schiespulvers  und 
andere  ihm  zugehören,  wollen  wir  nicht  entfchei- 
den  a) ; gewis  ift  indefien,  dafs  er  das  Studium 
der  Chymie  gehoben  und  diefeWilfenfchaft  gründ- 
lich behandelt  hat l>).  Tiefer'  fcheint  noch  in 
diefelbe  eiugedrungen  zu  haben  fein  Schüler 
Rav y. e n aus  Lulhus,  aus  Maiorca  gebürtig, 

ein 
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ein  berühmter  Feuerphil ofoph  und  wie  einige 
[behaupten  der  erfte  Erfinder  des  Brandtweins,  , 
wie  auch  einer  befondern  Disputirkunft  ars  LuU 
licma  genannt  e). 

Roger  Baco  führte  auch  den  Beynamen  Doctor 
tnirabilis  und  ward,  wie  andere  hellere  Kopfe  Eines 
Zeitalters,  der  Zauberey  befchuldigt.  Die  Erfindung 
des  Schicspulvers  eignet  ihm  Freind  lein  Lands- 
mann und  warmer  Lobredner  xu  (Hifi,  d.l.med.  UL 
p.  12.  et  fuppl  No.  5 );  andere  fprechen  fie.ihm  wie- 
der ab  (f.  Eberhard  Gefch.  d.  Ph.  §.  23 1). 

b)  Freind  führt  folgendes  Werk  von  ihm  ap  Specu- 
Itirn  Alcbymine  de  orte  Cbymiae  ttc.  Bekannter  ift 
das  Opus  inaius  de  utiliwe  feientiarum  von  Dr.  Iebb 
7.u  London  1733.  fol.  herausgegeben. 

c)  S Eberhard  (/.  c.§.232).  R.  Ly  llius  Werke  find 
xu  Strasburg  1598.  in  8-  xufammengedruekt  und  iür 
die  Gefchichte  der  Erfindungen  in  der  Chymie  lehr 
merkwürdig.  Er  Harb  im  fahr  1 3 1 5* 

$•  I3I- 

Andere  fchreiben  die  — dem  Menfchenge- 
fchlecht  fehr  nützliche  und  lehr  fchädliche 
Erfindung  des  Brandtweins  dem  Arnoldus  Ba- 
ch wo  xe  a)  v.u.  Er  war  einer  der  er'ften  Lehrer 
der  hohen  Schule  tu  Montpellier  tu  Ende  des 
XlUtcn  und  Anfang  des  XIVten  Iahrhunderts, 
und,  wie  Baco,  ein  Originalkopf  und  berühmter 
Feuerphilofoph , Ahrolog,  Theolog  und  Ar/.t. 
Als  Anatom  commcnfcirte  er  den  Mundinus  ‘), 
als  Diätetiker  erklärte  er  das  Salernitenifche  cie- 
dicht  c)  und  fchricb  eine  eigene  Diätetik  d ) j 
als  Ar/.t,  verfertigte  er  praktische  Werke  c ) , 
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als  Alchymift  chymifche  Schriften  ').  Die  Vor- 
liebe aber  7.u  diefer  . Wilfenfchaft  leuchtet  in 
allen  feinen  übrigen  Schriften  vor.  Auch  die 
Sitten  der  GeifHichkeit  und  des  weiblichen  Ge- 
fchlechts  haben  an  ihm  einen  fh'engeri  Richter 
gefunden  E).  Indcffen  gedenkt  er  noch  keiner 
venerifchen  Krankheit. 

'*0  Gemeinhin  De  Villano  va  genannt;  aus  Villeneu- 
ve,  nahe  bey  Montpellier.  Er  hat  lehr  viele  Schrif- 
ten hinterlafien , von  welchen  wir  hier  nur  der  we- 
liigften  gedenken  können. 

b)  S.§.  12g.  Not.  a.  In  feinem  Speculo  medieinae  lieht, 
nach  damaligem  Gebrauch,  auch  ein  anatoinilches 
Kapitel. 

c)  Das  Regimen  fanitatis  mit  den  Erklärungen  unteres 
' Arnolds  ift  gedruckt  zu  Frfrt.  1582.  g. 

d)  S. Regimen  fanitatis  Arnoldi  oderMAGNiNi;  denn 
beyde  find  eins : CHuler(  Bibi.  pr.  I.  p.  449), 
Es  find  Gefundheitsreguln  für  alle  Menlchen,  nach 
Alter  und  Gefchlecht. 

e)  Deren  find  lehr  viele  z.  B.  das  Speculum  medifinae — . 
Regttlae  generales  enrationis  morborum  u.  a.  m.  das 
wichtigfte  ift  lein  Breviarium  practicae  ö ccpite  ad 
pedes:  in  weichein  er  aber  keinen  großen  Geift  der 
Beobachtung  äußert 

0 Z,  B.  RoJ'aiium  Arnoldi  — flos  florum  — EpißoU 
chemica  ad  Regem  Weapolitanum  u.  a.  in. 

g)  Die  Geiftiichkeit  machte  er  lieh  durch  eine  Schrift 
de  fpurcitiis  pfcudoreligioforum  fehr  zu  Feinden.  — 
Und  die  Unzucht  der  tofcanifchen  Weiber  fclnldert 
er  mit  Harken  Farben.  Die  Opera  omnia  des  Ar> 
mold  find  zu  B«fel  1 5S 5-  und  zu  Lyon  1586.  fol. 
mit  den  Anmerkungen  des  Nie.  Taurellus  her- 

ausgekommen« 
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§■  132- 

Was  andere  Theile  der  Naturwiffenfchaft  r. 

B.  Botanik  und  Arzneyrgtttellehre  betrift,  fo  ha- 
ben diefe,  aulier  dafsfafi  ieder  praktischer  Schrift- 
{feiler  eine.  Menge  bekannter  und  unbekannter 
Arxneymittel  ohne  Auswahl  v.u  famme  n ge  trage  n, 
im  übrigen  keinen  Zuwachs  erhalten. 

Kap.  ,4. 

* : ! 

Krankheitsieh  re» 

§•  T33- 

A-uffer  andern  gangbaren  und  herkömmlichen 
Krankheiten  ward  in  diefem  Zeitraum  die  Auf-_ 
merkfamkeit  der  Aer/.te  befonders  mit  dem  Aus- 
fatz  befchnftigt , einer  $war  in  Egypten  endemi* 
fchen  Krankheit,  die  aber  durch  mancherlev 
Ereignilfe,  vielleicht  am  meiften  durch  die  Kreuv.- 
7.üge  ins  Abendland  gebracht  wurde,  und  durch 
Unreinlichkeit  und  andere  Urfachen  begünffigt, 
fehr  weit  um  lieh  griff*),  Diefe  Krankheit  er- 
forderte eigene  poln.eyliche  und  kirchliche  Ver- 
anflaltungen , welche  nach  der  religiofen  Denk- 
art des  Zeitalters  viel  eigentümliches  an  lieh 
hatten  b).  Dies  dauerte  vom  Anfang  des  Xllten 
bis  7.um  Anfang  des  XVIten  Jahrhunderts  d.  i. 
von  den  erffen  Kreiuv.ügen  an  bis  y.ur  Erfchei- 
nung  der  Lufffeuche  im  Abcndlande  • da  fielt 
dann  der  Ausfatv. , wiewohl  nur  allmählig,  aus 
Europa  verlor. 

a)  Lefenden  Aerzten  darf  ich  wohl  nitfit  fagen , dafs 
Hensler  (f.  Gefch.  des  Abendl.  Ausfatzes  im  Mit- 
telalter Abfchn.  111.)  hier  mein  Vorgänger  ift.  Ich 

kenne 
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kenne  keinen  litterarifchen  Scliriftfteller , der  mit  fo 
viel  Gründlichkeit  ie  fo  viel  Anmuth  im  Styl  und 
Eleganz  im  Vortrag  verbunden  hätte,  als  Hensler. 
Man  könnte  mit  Recht  auf  ihn  anwenden  , was  von 
Fe rn el  gefagt  wurde:  — Er  hat  den  Unrath  des 
Mittelalters  durch  den  Honig  feines  Vortrags  an- 
/ nehmlich  gemacht. 

b)  Der  Teufel  und  das  Kreutz,  Heiligthümer  und 
Wortformuln  fpielten  darinn  ihre  grolfe  Rolle  — f. 
Herder  (Ideen  z.  P.  d.  G.  d.  M.  IV.  S.  234). 

$•  'l34- 

Was  aber  die  Ausübung  der  Arxneywiflenfchaft 
überhaupt  betriffe,  fo  th eilten  fich  die  Aerzte 
damals  in  zwey  Klaffen : he  waren  nemlich  Me- 
dici Phyfici  und  Medici  Chirurgi  a).  lene  waren 
mehrentheils  Mönche,  um  die  Fortfehritte  der 
Arzneywiffenfchaft  wenig  bekümmert,  Aerzte  aus 
Eigennutz  und  befleckten  die  göttliche  Kunft 
durch  Aberglauben  b);  diefe  waren  . die  wahren 
Aerzte  und  verbefferten  die  Arzney w i ffenfchaft 
neBft  der  ihnen  allein  überlaffenen  Chirurgie 
durch  medicinifche  Einficht,  Kenntnifle  undErfi  h- 
rungc).  Indeffen  verdienen  einige  der  damaligen 
phyfifchen  Aerzte  nebft  ihren  Schriften,  mit  Ach- 
tung genannt  zu  werden.  Dahin  gehören  auffer 
verfbhjedenen  fchon  oben  angeführten  Schrift- 
flellern,  Ioh.  Platearius,  den  Haller  auch 
Ion.  de  sr.  Paulo  nennt  d).  Ferner  der  fran- 
zö fliehe  Leibarzt  Petrus  Iuliaxus  oder 
Hispaj^us  und  nahmalige  Pabff  Iohannes  XXI 
oder  ,XX1I  e) : und,  als  der  letzte  ira  XIII.  lahr- 
huudert,  Ba  rtholomaeus  de-  Glanville, 
wenn  man  ihn  unter  die  Aerzte  aufnelifnen  will*). 

a)  S. 


[ 139  3 

a)  S.  Iagemann  (Gefch.  d.  freyen  Künde  und  Wif- 
fenfchaften  in  Italien  III.  I.  S.  379)’ 

b)  Dem  Grundfotz  der  Kirche  — Ecclefia  nbbcrret  fan- 
guinan  — zufolge,  wollten  die  Mönche  nie  Chi- 
rurgie  ausüben.  Die  wahren  Aerzte  nahmen  lieh 
daher  diefes  verladenen  Theils  der  Kunft  an , um 
mittelft  deffelben  die  Würde  der  Arzneywiffenfchaft 
im  Ganzen  aufrecht  zu  erhalten. % 

c)  Ich  erwähne  nicht  gerne  der  unfinnigen  Behauptung 
der  innern  Vorzüge  der  Chirurgie  vor  der  Medicin. 
Nur,  weil  die  Vertheidiger  diefes  Wahnfinns  die 
Ereignifie  diefes  Zeitpunkts  in  der  medicinifchen  Li- 
terärgefchichte  zu  ihrem  Behuf  zu  nutzen  pflegen ; 
fo  mufs  man  doch  auf  ihre  eigentliche  Veranladung 
und  auf  die  Verhaltnifle  beyder  Theile  der  ausüben- 
den Arzneywiffenfchaft  in  diefer  Periode  einige  Auf- 
merkfainkeit  wenden. 

d)  Hensler  behauptet,  Haller  habe  fich  hierinn 
geirrt.  Dem  ley,  wie  ihm  wolle,  io  haben  wir 
von  Platearius  aufler  verlchiedenen  andern  Wer- 
ken eine  Practica  brevis , ein  Compendiutn  d£r  Wif- 
fenfehaft,  nach  dem  Gefchmack  des  Zeitalters.  Gedr. 
Ven.  1497.  und  Lyon  1525.  fol. 

e)  Ich  führe  nur  feinen  Tbtfaurus  pauperum  f.  de  medetl- 
dis  corporis  hvviani  tnorbis  an;  Gedr.  zu  Antwerpen 
4to  I497.und  foult  noch  verlchiedentlich.  I.  A.Koeh- 
ler  hat  von  diefem  gelehrten  Pablt  eine  Nachricht 
herausgegeben  Göttingen  1760. 

0 S.  Hensler  (vom  Auslatz  S.  10).  Er  gehört 
vielmehr  unter  die  Sammler  für  die  Naturgeich. 
Haller  {Bibi.  bot.  1.  p.  231). 


$•  *35 
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Im  XlVten  Jahrhundert  folgten  Bernhak» 
von  Gordon,  ein  Schotte  und  Sohn  des  Wund- 
arztes Brunus,  der  im  Iahr  1305.  als  Prof,  zu 
Montpellier  Harb.  Sein  Lilium  medicum  oder  Pra - 
Cticci  Gordon xi  gehört,  mancher  Mängel  ohn- 
erachtet,  unter  die  belfern  Werke  ienes  Zeit- 
alters *).  Sein  Zeitgenoffe  war  Petrus  von 
Apono  oder  Abano,  einer  der  erflen  Lehrer 
auf  der  hohen  Schule  7.11  Padua,  Philofoph  und 
Arzt,  und  berühmt  durch  feine  widrigen  Schick- 
fale  fowohl,  als  durch  feine  fruchtlofen  Bemü- 
hungen , die  Griechen  mit  den  .Arabern  einHim- 
mig  7.u  machen.15).  Ferner  der  Kardinal  und 
Archiater  Vitalis  de  Furno ; der  unverfchämte 
Ausfchreiber  feiner  Vorgänger  Iohannes  von 
Ga  de  sd  en  d);  Matthae  us  Sylvaticüs, 
oder  Iohannes  Mantuanus  ein  Salernitani- 
fcher  Arzt,  nach  feinem  Buch  e)  4er  Pandec- 
tarius  genannt;  Thaddaeus  Flqkentinus, 
ein  berühmter  klinifcher  An.t  und  fein  Schüler 
Gentilis  vonFoligno*);  Nicolaus  Nico- 
lus df.  Falconiis  aus  Florenz,  den  man  nicht 
mit  einem  fpätern  diefes  Namens  verwechfeln  mufs, 
und  defi’en  Sertnones  medicinales  VII  3)  von  nicht 
gemeinen  Einheit  ten  des  Verf.  Beweife  geben. 
Endlich  der  Verf.  des  bellen  Compendiums  aller 
Erfindungen  und  Meinungen  der  mittlern.Aerzte 
B a l e.s c 0 Nj  gemeiniglich Va lkscvs  de'Tarax- 
ta  , aus  Montpellier,  welcher  mit  feinem  Philo- 
s jium  oder  Practica  tnedicinnc h)  die  Reihe  der 
Schrift  Heller  des  XlVten  Iahrhunderts  fchliefst. 

a)  Gedruckt  zu  Venedig  1494-  fol.  zu  Lyon  1550.  in 

g.  auch  fonft  noch.  Er  wird  in  der  Materie  vom 

Aus- 


[ I4I  1 

t 

Ausfatz  für  den  klalTifchen  Autor  feiner  Zeit  gehal- 
ten 5 und  von  Gui  de  Chauliac  diesfalls  gelobt 
(f  Mensur  vom  Ausfatz.  S.  13). 

b)  Bayle  erzählt  leine  Schickfale  ( Dict.  hijt.  et  crir. 
an.  Apone').  Durch  fein  Beftreben  dasienige  na- 
türlich zu  erklären,  was  der  Magie  zugelcbrieben 
wurde,  verfiel  er  in  den  Verdacht  der  Zauberey  und 
gerieth  in  die  Hände  des  Ketzergerichts,  dem  er 
nur  durch  den  Tod  entgieng.  In  feinem  Coticiliator 
difteremiarum  medicarum  — Gedr.  zu  Venedig  1483. 
fol.  auch  ij&S.  und  1565.  etc.  — ift  viel  leeres  Ge- 
lchwatz.  Das  Werk  ift  1303.  gefchrieben, 

c)  Wir  haben  von  ihm  Remediorun}  et  Curationum  Li- 
ber , Moguntiac  1531.  fol.  Er  ley  kein  blolfer  Aus- 
fchreiber,  fagt  Hensler  (S.  14), 

d)  Gadesden  mag  etwa  zwilchen  1303. — 1317.  feine 
Rofa  angiieana  (die  Gui  de  Chauliac  mit  Recht 
fatuam  nennt)  f.  Practica  ntedicinae  a capite  ad  perles. 
Papiae  1492.  fol.  und  lonftnoch  gedruckt,  gefchrieben 
ahben.  Freind  fchreibt  fehl-  jaunicht  von  ihm  _ . 

Er  fey  gar  nicht  dumm  gewefen,  und  habe  gewuft, 
lieh  in  die  Welt  zu  fchicken.  Ein  Pröbchen  von 
feiner  Praxis  folgendes : C apiatur  fcarletum  et  ityjol- 
vatur  variolofus  totaliter,  (teilt  ego  feci  de  fil io 
nobilißbni  Regis  Angliae , et  feci  omnia  circa  lectutn 
ejfc  rubea  — et  cfl  bona  cura.  In  der  Etymologie  ift 
er  eben  fo  glücklich  wie  neuerlich  B * * *.  Cbiragra 
z.  B.  leitet  er  her  von  Cbiros  und  gradibr . 

e)  Er  fchrieb  einen  Liber  Pandectavum  medicinae  ad  Ro- 
benum  Sicilitie  regem , in  alphabetifcher  Ordnung.  ■ 
Ich  habe  eine  Ausgabe  von  Lyon  1534.  in  fol.  vor 
mir. 

f)  Der  erftere  fchrieb  Commentarien  über  einige  Bücher 
des Hifpokp.ates  und  des  GaIen u s.  Der  letztere 
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de  febrilus  nebft  verfchiedenen  andern  Werken. 
Ich  verweile  diesfalls  auf  Haller.  (Bibi.  med.  pratt. 
I.  p.  444). 

g)  Gedr.  zu  Venedig,  verlc’niedene  male ; unter  andern 
1507.  fol.  Non  vulgaris  iug.enii  et  doetrinae  tncdicum 
nennt  ihn  Blumenbach  '{Jntrod.  §.  128). 

h)  Bey  diefem  Autor  mufs  man  fich  fehr  von  den  rao. 
dernilirt^en  Ausgaben  von  Frfrt.  1599.  und  168c.  in 
4.  hüten  (f.  Hensler  v.  d.  Luftfeuche  S.  152).  Die 
altern  Ausgaben  lind  von  Lyon  1490.  Venedig  1502. 
und  1523.  u.  a.  m.  Nur  diefe  lind  brauchbar. 
Uebrigens  könnte  man  allenfalls  noch  den  Engländer 
Gilbert  hier -vermißen,  der  in  feinem  Compendio 
medicinae Lyon  1510.  in  4.  ein  für  He  nslerk  wich- 
tiges Zeugnis  von  dem  Ausfatz  abgelegt  hat.  ( l. 
Excerpta  p.  83). 

Kap.  j. 

C h i r u r g i e. 


§.  136. 

Gröffer  waren , mittelft  der  angezeigten  Ur- 
fachen,  in  diefem  Zeitalter  die  Fortfehritte  der 
Chirurgie,  hefonders  in  der  zweyten  Hälfte  des 
XIVten  lahrhunderts.  Um  aber  hier  nach  einiger 
Ordnung  v.u  verfahren,  miilien  wir  die  chirurgi- 
fchen  Schriftfteller  nach  ihrem  Vaterland  zufam- 
menffellen ; zuerft:  die  Italiener,  und  dann  die  Fran- 
ken. Unter  ielien  möchte  wohl  der  altclle  Ro- 
geiuus,  von  Salerno  fern,  der  nachmalige  Kanz- 
ler der  hohen  Schule  zu  Montpellier  ").  Seine 
Chirurgie  ichränkt  lieh  zwar  mehrentheils  auf 
Arzneyeu  ein;  doch  enthalt  lie  viel  gutes  aus  eige- 
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ner  Erfahrung  gefchöpft.  Sein  Nachfolger  Ro- 
land aus  Parma  hat  ihn  wörtlich  abgefchrie- 
ben  b).  Br  un  us  aus  Calabrien,  welcher  7.u 
Padua  mitten  im  XHIten  Iahrhundert  lebte, 
Ich  ei  nt  in  feiner  Chirurgie  viel  Vorliebe  für 
.austrocknende  Arzney mittel  zu  äullern  , fchreibt 
indefl’en  gute  Reguln  zur  Heilung  der  Fiftuln 
vor  und  hat-  fchon  zu  feiner  Zeit  die  nicht  ab- 
folute  Tödlichkeit  der  Verletzungen  der  Hirn- 
häute bemerkt  c). 

a)  Seine  Cbirutgia  ifl  zu  Venedig  1499.  und  1546. 
mit  dem  Gui  de  Chaüliacu.  a.  in.  zulainmenge- 
dvuekt-  fo  wie  auch  ein  kleiner  Traktat  de  pblebo- 
tomia  mit  dem  Alhucasis  zu  13aiel  154t.  fol.  Von 
ihm  mag  auch,  wohl  die  Rogerina  maior  und  minor 
feyn,  wovon  Freind  redet  {III.  p.  m.  17).' 

b)  Wie  er  auchfelbft  am  Ende  feiner  Cbirurgiae  Libro 
IV.  — gedruckt  in  der  eben  angezeigten  Samm- 
lung— ehrlich  genug,  fei b fl  geheilt. 

c)  Brunos  hat  eine  Cbirurgia  magna  und  eine  parva 
gefchrieben.  Beyde  find  in  der  nngezeigten  Samm- 
lung enthalten,  die  ich  unter  dein  Titel  Ars cbirurgica 
Ven.  1546.  fol.  vor  mir  habe.  Sie  enthält  den  Gut 
de  Ciiauliac,  den  Brunus,  Thedobicus, 
Lanfranc,  Roland,  Bartapalia,  Roger 
und  Guil.  de  Saliceto. 

I - 

$.  137. 

Im  Verlauf  des  XJVten  Iahrhunderts  gewann 
die  Chirurgie  in  Italien  noch  mehr  Aufklärung 
durch  Männer  von  Gewicht  und  Anfehn:  nem- 
1 :ch  Pheodoric us,  einen  Catalonifchen  Artzt s) : 
kein  Ausfchreiber , wie  ihn  FitEiNp  be züchtiget, 
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fondern  ein  Mann  von  eigener  Erfahrung,  der 
feltenc  Fälle  hefehreibt b).  Nicht  minder  ach- 
tungswürdig i(i  Wilhelm  von  SalIceto c)ein 
Lehrer  v.u  Verona,  v.war  ein  Cleriker,  der  fleh 
aber  von  den  übrigen  diefer  Klaffe  durch  Grund- 
fätxe  aus7.e’ichnete.  Zwar  hat  er  fich  von  Gli 
de  Chauliac  den  Tadel  v.ugezogen,  dafs  er 
in  der  Chirurgie  v.u  weichlich  gewefen;  indeffen 
hefehreibt  er  doch  die  Kur  des  Walferkopfs  durchs 
glühende  Eilen  , und  andere  chirurgifche  Opera- 
tionen, nebft  glücklichen  von  ihm  bewirkten  Ku- 
ren und  Bemerkungen.  Dahin  gehört  ferner 
Lax franc  aus  Mayland  d-) , ein  Mann  von  hei- 
lem Kopfe  und  kein  Ausfchreiber,  wie  Freixd 
meint,  fondern  ein  Selbftdenker , der  mit  den 
Vätern  unferer  Künft  mehr  bekannt  ifl,  als 
einer  feiner  Zeitgenolfen.  Etwas  furchtfamer  ift 
'er,  als  andere,  bey  gefährlichen  Operationen, 
aber  ein  fcharfer  Beobachter  und  kluger  Ant. 
Zulety.t  mag  Petrus  de  Arge  lata  aus  Bologna 
’ diefe  Reihe  italienifcher  Aerite,  durchweiche 
der  Chirurgie  v.u  diefer  Zeit  aufgeholfen  wurde, 
fchiiefen  L‘). 

o)  Alfo  nicht  Predigermönch  oder  gar  BifchofF,  wie 
alle  Litcratoren  lagen,  (f.  AstRUC  de  worb.  vcn.  I. 
p.  5).  und  Hessler  l-  c.  p.  II.).  Seine  Chirurgien 
Libri  IV.  flehen  in  der  eben  ongezeigten  Sammlung. 

b)  Hildanus  fchätzte  ihn.  Auch  Hensl*er  ver*  - 
theidigt  ihn  gegen  Freikd.  (f.  I.  c.  p.  12.). 

c)  Dcflen  C hiruPgiae  Libri  V.  ebenfalls  in  der  finge- 
zeigten  Sammlung  enthalten  lind. 

d)  Wenn  in  ejem  kleinlichen  Streit,  den  die  Pariler 
Wundärzte  mit  den  Äeriten  führen  und  der  lieh  un- 
glücklicher Weife  auch  nach  W.  und  C.  verbreitet 

liat, 
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- hat,  die  elftem  fich  den  Lann  frag  To  gern  als  ihren 
Vormann  xueignen  möchten,  (f.  Rech.  Jur  l'bift.  de 
la  dir.  eti  france  p.  66.)  fo  beweisen  die  Herren,  wie 
es  ihnen  Ifo  oft  wiederfährt,  ihre  Ignoranz  inderLite- 
lärgefchichte.  Er  war  Arzt  und  nennt  fich,  felbft 
medicus  pbyficu..  Es  fcheint  übrigens,  dafs  durch 
ihn  die  Chirurgie  in  Frankreich  fich  hob.  Er  karr» 
im  Iahri2t;5,  aus  feinem  Vaterland  verwiefen  , nach 
Paris  und  fchrieb  fein  Buch  1296. 

e)  Er  fchrieb  nemlich  eine  Practica , quae  dicitur  ars 
completa  totius  dirurgiae ; ebenfalls  in  der  vorhin 
erwähnten  Sammlung  enthalten. 

f)  Sein  Opus  cbirurgicum  ift  zu  Venedig  1533-  f°k  Ee* 
druckt.  Erbat,  fagt  Hü  ns  leh,  wie  Baeescon, 
fchon  viel  aus  den  Griechen , weis  es  aber  nicht  zu 
nutzen,  (f.vom  Ausf.S.20).  Aufter  ihm  hätte  noch 
Leon.  Bertapalia  genannt  werden  können} 
der  aber  nichts  eigenes  hat.  Seine  Recollectae  fuper 
quarto  Avkennae  ftehen.  in  der  angezeigten  Sammlung, 

$ 138. 

Wenn  wir  ferner  unfere  Augen  Jetzt  nach 
Frankreich  wenden , fo  fehen  wir  zu  Paris  ein 
Von  Io h,  PitArd  im  Iahr  1260.  für  die  Auf-* 
nähme  der  Chirurgie  gelüftetes  Collegium ; ein 
an  fich  zwar  löbliches  Beginnen,  aber  zugleich 
auch  der  Anfang  ienes  unglücklichen  Zwiftes 
zwilchen  Aerzten  und  Wundärzten  der  noch 
fortdauert  *).  Es  follte  zwilchen  gelehrten  und 
ungelehrten  Wundärtzten,  oder  Barbieren  ein 
Unterfchied  feyn»  lene  waren  vermuthlich  die 
quahtor  Magijlri , deren  Chauliac  gedenkt j 
auch  nach  ihrer  von  den  Doktoren  der  Arz- 
neyiviiTenfchaft  entlehnten  Kleidung  Chirurgien r 

K de 
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ae  robe  longue  genannt.  Sie  machten  fich  von 
den  Aerzten  unabhängig  und  achteten  fich  ihnen, 
gleich.  Die  ungelehrten  fchlofien  fich  an  die 
Aer/.te  an  und  nahmen  von  ihnen  Unterricht;: 
auch  find  aus  ihrem  Mittel  gefchickte  Männer 
hervorgegangen.  Unftreitig  ift  diefe  Spaltung 
der  Chirurgie  felbft  nachtheilig  gewefen.  Denn 
nie  hat  diefe  Wiffenfchaft  - — wir  können  uns 
dreifi:  auf  das  Zeugnis  der  Gefchichte  berufen  — 
irgend  einen  Zuwachs  erhalten , auder  durch 
Aer/.te  b).  Und  der  gröfte  Wundarzt  diefes 
Zeitraums,  den  die  Gefchichte  der  franzöfifcheu 
Chirurgie  au  Du  weifen  hat,  war  ein  Ar/.t. 

a)  Zu  Ende  des  XVlten  lahrhunderts,  und  in  dem  unf- 
rigen  brach  diefe  Spaltung  noch  mehr  aus.  Eine  Le- 
gion von  Schriften  wurde  von  beyden  Seiten  gewech- 
felt,  die  wir  in  diefein  Buch  nicht  anführen  wollen. 
Die  Ereignifle  der  gegenwärtigen  Zeit  erzählt  Hal- 
ler (Bibi.  ( bir.  Lp.  j6i).  Auch  die  der  folgenden 
werden  wir  bey  ihm  finden. 

b)  Es  hat  fich,  fagt  Haller  (Bibi.  cbir.  11.  p.  i.)  in 
der  Chirurgie  kein  einziger  großer  Mann  ausgezeich- 
net, nach  welchem  inan  irgend  eine  Periode  ihrer 

i Gefchichte  benennen  könnte.  Eigentlich  hat  die 
Chirurgie  fich  immer  an  dem  Faden  derMedicin  ge- 
halten und  halten  müfl'en.  Denn  nur  durch  fie  und 
mit  ihr  konnte  fie  {feigen  und  finken. 

§■  13  9- 

Gui  ne  Chauliac  ifi:  der  Mann,  von  dem 
hier  die  Rede  ifi:.  Den  von  ihm  felbfi:  aufge- 
xeichneten  Nachrichten  zufolge  war  er  in  Au- 
vergne geboren,  Leibarzt  des  in  Avignon  re- 

üdi- 
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idirenden  Pabftes  und  fchrieb  fein  Werk  über 
lie  Chirurgie  a)  im  Iahr  1363.  Sehr  fchön  und 
richtig  charakterifirt  ihn  Henslhr  b):  Er  war 
bin  Gelehrter,  mehr  als  andere  leiner  Zeit;  aber 
Tiit  einem  Geifle  der  Prüfung,  und  mit  einem 
Gei  Ire  der  Richtigkeit  und  Beilimmtheit,  den  man 
n diefem  Zeitalter  leiten  antrift.  Auch  ift  er, 
jis'  ins  XVIIte  Jahrhundert  hinein,  ein  Lehrer 
der  Chirurgie,  wenigftens  in  feinem  Vaterland 
reblieben.  Man  merkt  ihm  feinen  Gäle^us, 
ind  noch  mehr  feinen  Aristo  t f.  l e s an. 
Ordnung  hat  er  viel,  auch  viel  Syftem,  und 
war  er  darinn  vielleicht  hier  und  da  mehr  fcharf- 
Innig  als  richtig ; fo  ward  er  doch  darüber  mehr 
öehaltfam  und  nützlich. — Ueberhaupt  alfo  einer 
der  vorzüglichften  Männer  in  diefer  Periode» 

6)  Die  C birurgia  oder  Chirurgie  magna  des  Guido  dt 
Qauliaco  ift  als  ein  fchätzbares  Buch  vielmal  heraus* 
gegeben.  In  der  nun  Ichon  melirmal  erwähnten 
Sammlung  (§.  137.  Not.  c. ) fteht  fie  gleich  Vorne 
an.  Ich  habe  auch  eine  taubere  Ausgabe  Von  Lyon 
1559.  in  8»  vor  mir,  Von  Sebastian  de  Honora» 
¥18  ; wie  auch  eine  franzolifche  Ueberfetzung  von 
Ioubert,  Rouen  164I,  (f.  Portal  Hifi,  de  l'ana- 
lömie  et  de  la  cbir>  1.  />»  2Äo).  Mehrerer  Ausgaben 
gedenkt  Haller  (Bibi.  cb&.  1.  p.  159.):  fcu  bemer» 
ken  aber  ift,  dafs  I.  Tagault  den  Chauliac  uoi‘ 
gekleidet,  traVeftirt  und  Folglich  in  einer  fremden 
Geftalt  herausgjegeben , dafs  man  ficll  alfo  Vor  diefen 
Ausgaben  hüten  mufs.  Schade,  dafs  ChawliaC  lo 
in  Gesners  Sammlung  Zürch  1555»  fol»  aufge- 
nommen ift  (f.  Hensler  von  d.  Lf»  S.  152). 
b),S.  Gefch.  des  Ausf.  S.  19,  und  20. 

K % $,  140. 
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§.  140. 

Gui  de  Chaui.iac  hat  iene  grofte'Peft  erlebt  • 
und  befchricben,  welche  nicht  allein  ton  1347-*' 
50.  daurte,  und  nach  feiner  Auslage  drey  Welt- 
thcile  heimfuchte:  fondern  auch  im  Iahr  1360, 
auf  ihrem  Rückweg  aus  Teutfchland,  in  Frank- 
reich noch  einmal  ausbrach.  Sie  war  7,wiefacher 
Art.  In  den  erften  7.wey  •Monaten  hatte  fie  • 
das  Anfehn  einer  fäulutigsartigen  Lungenentzün- 
dung init  Blutfpeyen  und  tbdrete  binnen  drey 
Tagen.  Kiefnächft  äußerte  he  fich  als  ein  an- 
haltendes  Fieber,  mit  äußerlichen  Eyterbeulen 
in  deh  Weichen  und  unter,  den  Achfeln,  und 
war  den  fünften  Tag  tödlich.  Die  Anfteckung 
griff  wutend  um  lieh , vereitelte  alle  Vorbaü- 
imgsmittel , fo  wie  die  Krankheit  felbft  beynah 
allen  Heilmitteln  widerftand  a ).  Die  Beiden 
muffen  cauterilirt  und  gefchröpft  werden.  Zur 
Heilung  waren  Aderläße,  gelinde  Ausführungen  • 
und  her /.Harkende  Mittel  nöthig.  Der  Verf.  ! 
felbft  erkrankte  an  diefer  Peft  und  \vurde  nur 
durch  die  erwähnte  Heilmethode  gerettet  b). 

a)  Ich  übergehe,  was  Chauliac  von  den  Urfachen 
aiefer  Pell:  Tagt.  Seiner  eigenen  Meynung  nach  ent- 
fland  fie  von  der  Coniunction  der  Planeten , Sat/.r- 
jius,  Jupiter  und  Mars , wobey  er  felbft  einen  h bel- 
lum citirt,  quem  feci  de  aßrologia.  Der  Verdacht 
des.  Volks  fiel  bald  auf  die  luden,  bald  auf  die  Ar- 
men, bald  auf  die  Edelleute.  lene  wurden  häufig 
todtgefchlagen ; die  andern  fortgeiagt;  diefe'  durften 
ficb  nirgends  J'chcii  lajfen, 

L)  Diefer  Befclneibung  ift  iin  Tractat.  II-  Doctr.  II. 
ctip,  V.  p.  tu.  II 3.  eine  eigene  Tmnsgrcßio  gewidmet, 

SIEBEN- 
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'Vielleicht  wäre,  es  mit  der  anfangenden  Auf- 
klärung wieder  rückwärts  gegangen,  wann  die 
Vorfehung  nicht  in  diefem  lahrhundert  Eieig- 
niffe  herbeygeführt  hätte,  durch  welche  nicht 
allein  [amtliche  Zweige  der  Gelehrfarnkelt,  fondern 
auch  insbefondere  die  Arnzeyw\fleiifchaft  in  mten 
Fortfchrittcn  ungemein  begünfhget  wurden. 
Nach  dem  gänzlichen Untergang  des  morgenläu- 
difehen  Reichs,  in  der  Mitte  diefes  lahrhundcrts, 
7.ogen  lieh  die  aus  den  nach  und  nach  erober- 
ten Städten  und  xuletzt  aus  Konftantinopel  felbft 
flüchtigen  Gelehrten,  mit  den  Ueberbleibfeln  der 
Denkmäler  der  Gelehrfamkeit  nach  Italien,  win- 
den daleibft  von  den  Regenten  und  bqfondeis 
von  Lorenz  de  Medxcis,  Grosherzog  von  Imo- 
renz  in  Schutz,  genommen , verbreiteten  den 
Gefchmack  ai>  der  griechifchen  Literatur  ^ ver- 

anlafsten 
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«niafsten  alfo  die  erneuerte  Bekanntfchaft  mit 
den  alten  Schriftftellern , und  die  belfern  Ueber- 
fetzüngen  derfelben , woran  fie  lelbft  zum  Theil 
mit  arbeiteten  *).  Dadurch  wurde  den  Mönchen 
das  bisher  behaltene  Monopol  der  Wiffenlchaften 
entzogen und  die  Literatur  vom  Aberglauben 
gereinigt. 

*)  Wir  begreifen  hierunter  auch  noch  zum  Theil  die 
erften  zwey  Iahrzehende  des  folgenden  Iahrhunderts 
nebft  einigen  dahin  gehörigen  Schriftftellern ; um 
in  der  folgenden  Periode  fogleich  zu  den  wichtigem 
Ereignifleri  in  der  Arzneywifl'enlchaft  übergehen  zu 
können.  * Wenn  auch  die  Chronologie  hiedurch 
etwas  ins  Gedränge  kommen  follte,  lo  wird  dies  hof- 
fentlich einer  pragmatifchen  Gefchichte  nicht  zuru 
Vorwurf  gereichen. 

4)  Einer  der, erften  diefer  Geflüchteten  war  Theodor 
Ga  za  aus  Salonichi  gebürtig,  v/elcher  vom  Cardi- 
nal Bessarion  durch  eine  geiftliche  Pfründe  in  Ca- 
labrien  verforgt  wurde.  Er  erlernte  lehr  bald  die  la- 
teinifche  Sprache  und  überfetzte  des  Aristote- 
les Hißoria  änmalium;  den  Theo  ph  rastu  s de  plan- 
tis , {lie  Aphorismen  des  H 1 p p o k r a t e s u.  a.  m. 
Er  ftarb  im  Iahr  1478.  in  feinem  Soften  Iahre  (f. 
Jselin  Wörterb.  UI,  ad  b,  v.). 

Dazu  kam,  dafs  verfchiedene  Regenten  felbil; 
an  Wiilenfchaften  Gefchmack  fanden  z.  B.  der 
eben  erwähnte  Lorenz  von  Medicis;  der 
Pabh:  Nicola  us  V,  welcher  die  Bibliothek  im 
Vatikan  anlegte ; c\er  König  von  Ungarn  Mat- 
thias Corvxnus,  der  eine  Bibliothek  in  Ofen 

/ flifte- 
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ONS US,  König  7U  Neapolis  u.  a.  m. 
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und  xu  Upfal^)  Stiftungen,  deren  icde  nach 

ihrem  Vermögen  mitwirlcte,  die  Wiflenfchaften 

und  unter  andern  die  Ar x ney wiffenlcha ft  in  Au  - 


nähme  xu  bringen. 

a)  Die  Univerfität  zu  Prag  ift  1347-  von  Kayfer  Karl 
dem  IVten  geftiftet,  Papft  Clemens  VI.  gab  das  Pri- 
vilegium dazu. 

b)  Kayfer  Friedrich  II.  gab  dazu  1337-  den  Frey- 
heitsbrief.  Der  Stiftungsbrief  ift  von  1365-'  dl* 
päbftliche  Bulle  aber , wodurch  die  theologiiche  Fa- 
kultät hinxukapi  Von  I3S4- 

e)  Im  Iahr  1 385-  durch  Kurf.  Ruprecht. 

d)  Der  Rath  zu  Köln  erhielt  dazu  das  päbftliche  Privile- 
gium 1388- 

*)  Wurde  1392.  geftiftet. 

e)  Casimir  II.  legte  dazu  den  Grund  1364.  und  Ula- 
dislaus  Iagello  gab  ihr  1401.  die  letzte  Form. 

f)  Durch  BifchotF  Iohann  I.  im  Iahr  1406. 

g)  Marggraf  Fri».  in  Meiden  erhielt  das  Privilegium 

dazu  im  Iahr  1409* 

h)  Im  Iahr  1433.  erhielt  fie  ihre  vollftändige  Einrich- 


tung. 


i)  Iin 


o Im  Iahr  1456.  wurde  fie  ;durch  Herzog  Weatii. 
lav  in  Pommern  geftiftet. 

lc)  Im  Iahr  1454.  durch  Kurfürft  Lacob  I. 

l)  Der  Magifhat  ln  Bafel  erhielt  dazu  die  Erlaubnis  ir» 

Iahr  1459.  ’ r - 

m)  lft  vom  Herzog  Dudwig  im  Iahr  1472.  geftiftet. 

n)  Durch  Grat  Eberhard  im  Iahr  1477. 

o)  Durch  Kurfürft  Dietiier  im  Iahre  1477:  eincre- 

weiht.  1484.  B 

p)  König  Christian  I.  legte  dazu'den  erftenGruni 
147?-  Im  Iahr  1498.  wmrde  fie  eingeweiht. 

q)  Auch  diefe  hohe  Schule  wurde  1473.  durch  den 

Reichsverwefer  Steen' Sture  geftiftet. 

$•  T43- 

Die  vö^züglichfte  Beförderung  tu  ihrer  Ver- 
tu eirung  erhielten  die  Willen ichaften  durch  die, 
ebenfalls  in  der  Mitte  des  XVten  Iahrhunderts 
entdeckte  Erfindung  der  Buchdrückerkunft,  eine 
dör  gröilen  und  wichtigflen  Wohlthatpi,  die  ie 
die  \ orfehung  dem  Menfchengefchlecht  ttiflief- 
fen  lieft.  Den  literariichen  Streit  um  die  Ehre- 
diefer  Erfindung  tu  fchlichten,  liegt  uns  twar 
hier  nicht-  ob.  Indelfen  fpriclrc  doch  die  grolle 
hifloiifche  1\  ahrfcheinlichkeit  für  die  Behauptung, 
dafs  die  erlien  Verbuche  diefer  Art  tu  Strasburg 
von  Menteun  und  Gcttenbekg  gemacht, 
die  Kunfl  felbll  aber  durch  Faust  und  Sc  he  f- 
fer  tu  Mai  nt  erll  vervollkommt,  und  tur  Aus- 
führung gebracht  worden  a).  Was  die  Verbuche 
des  LoF.ENt  Xanson,  genannt  Ko  es 'Per  tu 
Harlem  betrift,  fo  gehören  lie  mehr  tur  Xylogra- 
phie als  tur  Gefchichte  der  Buchdrucker kunfl b). 
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■ S.  Iselin  (hiftorifch  geogr.  Lexicon  I.  Art,  Buch- 
druckerey ).  C > ' ' * i 

b)  Bi ti menbach  erklärt  fich  ohne  Bedenken  für 
Koesier,  dem  Meekmann  ( orig . typogr.  Hagae 
Com.  1765  ) zu  folge.  Ich  hebe  mich  aber  von  deft 
Anlprüchen  der  Harlemer  auf  diele  Erfindung  nie 
überzeugen  können.  Die  Sinelen  follen  fchon  vor- 
längft  eine  Art  von  Druckerey  gehabt  haben  ; wahr« 
fcheiniich  eben  diefelbe,  die  Koesxer  erfand. 

§.  144. 

Auf  die  Buchdruckerkunft  folgte  bald  die 
HobJchneidekunft  d.  i.  die  Kunft,  Abbildungen 
der  Naturkörper  auf  Holzplatten  ?.u  verfertigen 
und_  folche  durch  Abdrücke  auf  Papier  zu  ver- 
mehren. Dies  ift  die  Mutter  der  Kupferflecher- 
kunlf.  Wie  vortheilhaft  diefe  neue  Erfindung 
dem  Studium  der  Naturgefchichte  und  der  Ana? 
tomie,  folglich  der  fän?tlichen  Ar/meywillenfchaft 
gewefen,  davon  werden' wir  die  Beweife  vorzüglich 
in  der  Gelchichte  der  folgenden  Jahrhunderte  fin- 
den. Unvollkommene  Verfuche  der  Art  finden 
fich  fehen  in  verfchiedenen  Werken  diefes  Jahr- 
hunderts c). 

a)  Von  den  erflen  Verfuchen  in  nnatomifchen  Abbil- 
düngen  ift  fchon  oben  (§.  I2g.)  Erwähnung  gefche- 
hen.  Der  erften  botanilchen  Figuren  gedenkt 
Blumenbach  ( Ititrod.  p.  113. ) auf  deflen  ge- 
naue Nachforfchung  man  fich  hierinn  verlaßen  kann. 
Des  Ortus  fanitatis  gedenken  wir  weiter  unten. 

§.  145. 

Zu  den  Veranlafiungen,  wodurch  das  Studium 
der  Naturgefchichte  in  grofie  Aufnahme  kam, 
und  die  Materia  Medica  die  anfehnlichfien  Be- 
reiche- 
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reicherungen  erhielt,  können  wir  denn  auch 
mit  Recht  eines  Thcils  die  Entdeckung  eines 
neuen  Welttheils,  des  mit  Unrecht  fogenannten 
Amerika,  durch ChristophColon  im  Iahr 
1492.  und  zweitens  die  Entdeckung  des  Wegsnach 
Oftindien  um  das  Vorgebirge  der  guten  Hofnung 
durch  Vasco  de  Gama  im  Iahr  1497.  rech- 
nen. Auch  hievon  werden  wir  die  herrlichen 
Früchte  fchon  im  nächftfolgenden  Iahrhundcrt 
deutlich  gewahr  werden. 

Kap.  2. 

Befondere  Veranlagungen. 

§.  146. 

lene  Urfachen  waren  allgemein.  Nähere  beftim- 
mende  Urfachen,  wodurch  eine  Umänderung  in 
dem  medicinifchen  Syftem  bewirkt  wurde,  find 
die , zumal  gegen  das  Ende  des  Iahrhunderts, 
fich  allgemein  über  Europa  verbreitenden  neuen 
Seuchen , deren  Befchreibung  in  den  arabiftifchen 
Syftemen  nicht  enthalten  war,  bey  deren  Behand- 
lung alfo  die  Aerzte  von  ihrer  Kunft  verlaffen, 
ihre  Unvollkommenheit  fühlten.  Dahin  ge- 
hört erftlich  der  Scharbock , eine  zwar  wahrfchein- 
Jich  den  alten  Aerzten  fchon  bekannte  Krank- 
heit* ),  die  fich  aber  ums  Iahr  1482.  epidemifch 
über  Teutfchland  verbreitete,  und  durch  ihren 
fchnellen  Uebergang  in  Gangrän  vielen  Menfchen. 
tödlich  war.  Wir  wollen  es  unausgemacht  lallen, 
ob  die  damals  häufig  werdenden  Seereifen  zui  \ ei- 
breitung  der  Krankheit  beygetragen  haben,  die 
ohnehin  auch  von  mancherley  andern  Urfachen 
entflohen  kann  und  zu  entliehen  pflegt. 
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*)  6runex  ( nntiquit . morb.  Scct.  11.  C.V.  p.  I’32.)  be- 
hauptet, der  Scorbut  ley  den  Alten  , nur  unter  an- 
dern Namen,  bekannt  gewefen.  Hippokrates  ha- 
be ihn  befchrieben  unter  dem  Namen  magnutn  fplen, 
auch  Volvulus  baematitcs . Paulus  unter  der  Benen- 
nung icterus  niger.  Andere  haben  fie  Stomasace  oder 
Scelotirbe  genannt.  Der  Scharbock  ift  wohl  fichcr 
kein  fpecifiker  KranklieitsftofF,  fondern  eine  fäu- 
lungsartige  Krankheit,  die  zu  allen  Zeiten  exiftiren 
konnte;  nur  freylich  durch  befondere  begünftigende 
Urfachen  epidemifch  werden  kann. 

§.  147. 

Gleicher  Weife  mögen  die  etwas  fpäter,  nein- 
lieh  im  Iahr  15CO.,  häufig  erfchienenen  Petechien, 
die  den  Alten  fchon  unter  dem  Namen  exath 
ihemata  bekannt  waren*),  den  Aerzten  in^  Ita- 
lien nur  neu  gefchienen  Haben,  indem  fie  fich 
allerdings  bey  der  damals  herrfchenden  Epide- 
mie durch  ungewöhnlich  auffallende  Zufälle  aus- 
zeichneten b).  Aber  allerdings  neu  war  die,  nach 
dem  Lande,  wovon  fie  ausgieng,  fogenannte 
Englifche  Schwitzkrankheit  ( Sweatirig  Sicknesf ). 
Sie  erfchien  das  erflemal  ums  Iahr  1483-  in  der 
Armee  König  Heinrich  des  VIII.,  und  fuchte 
England  noch  zu  fünf  malen  heim ; immer  im 
Sommer;  nemlich  1485,  1506,  1 5 1 7 , da  fie 
dann  fo  heftig  w'ar,  dafs  fie  in  drey  Tagen  töd- 
tete;  1528;  in  welchem  Iahr  fie  auch  in  Hol- 
land und  Teutfchland  einbrach,  und  endlich 
1551,  da  fie  dann  auch  wieder  lehr  wüthete  c), 
Kinder,  Alte  und  dürftige  Leute  waren  der 
Krankheit  minder  ausgefetzt , als  das  mittlere 
Alter  unter  den  wohlhabenden. 


a)  Dies 
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a)  Dies  icheint  mir  ebenfalls  Grüner  (Lib.  cit.Sect. 
11:  C.  Lp.  Iio  fqq.)  erwiefen  tu  haben. 

b)  Die  Befchreibung  des  Fracastquius  von  den 
Petechien  {de  tontag . mcrb.  11.  6.  p.  119O  z^igt  dies 
deutlich. 

c)  Ich  folge  hier  vorzüglich  Fheind  ( Iliß . dt  la  med. 
111.  p.  6 3-.  und  64.)  welcher  als  Engländer  die  licher* 
ften  Nachrichten  von  diefer  Krankheit  geben  konnte. 
Sie  befiel  zuerft  einen  einzelnen  Theil  des  Körpers, 
verbreitete  fich  bald  weiter,  mit  grofler  Hitzte,  Un- 
ruh , Kopflehmerzen  , Magendrücken , Uebelkeit, 
Irrereden,  Ohnmächten,  Schlummer.  Der  Puls  war 
fchnell  und  heftig-,  das  Athmen  kurx  und  fchwer  — 
die  fünfte  der  erwähnten  Epidemien  fuchte  auch 
Preuffen  heim. 

§.  148- 

Der  Ausfatx  — wenigflens  der  knollichte  oder 
die  Elephantiafis  — war  fchon  gegen  das  Ende 
des  XVten  Iahrhunderts  in  Europa  feltener  ge- 
worden und  verschwand,  endlich  ganz,  aus  unferm 
Welttheil  *)  Dagegen  aber  brach  um  eben  diefe 
Zeit  — im  Iahr  i493-  wie  man  durchgängig  be- 
haupten will—  gleichfam  wie  eine  neue  Peft,  tue 
Ltkjlfeuche  oder  Syphilis  aus,  ein  fehl-  raget  Kian  '- 
heitsfioff,  der  lieh  zur  Zeit  feiner  etilen  Erfchei- 
nung  in  einer  fchreckliehen  Geilalt  zeigte0).  Nicht 
leicht  hat  eine  neu  erfchienene  Krankheit  mehr 
Auffehn  erregt,  mehr  Schrecken  verurlacht,  das 
iMlreben  der  Acrxte  ihre  Kunfl  7.11  vervo  Ikomm- 
nen  mehr  angcfacht,  als  diefe.  Glückhchenveue 
dauerte  he  in  ihrer  erflen  Gehalt  nicht  lange, 
fondern  he  hat  durch  Stufenfolgen c)  allmählich 
ein  milderes  Anfehn  gewonnen;  ohnerachtet  he 

auch 
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auch  ietit  nech  verheerend  genug  ift,  .um  die 
Möglichkeit  ihrer  Ausrottung 'wünfchensvverth  xu 
machen. 

'j 

ß)  Hierüber  ift  nachzulefen  Hsnsler  (vom  Ausfatz 
im  Mittelalter,  Hamburg  1790.  Befonders  Ablch.  IIT. 
§.  5).  Schmidt  (Gefch.  d.  Deutfchcn  IV.  B.  VII. 
Kap.  37.  S.  446.)  fcheint  zu  verftehn  zu  geben,  dals 
der  damals  aufgekommene  Gebrauch  der  lein  wände- 
nen  Hemden  hiezu  etwas  beygetragen  habe. 

b)  Es  find  Ausfcliläge , fegt  Leonicenus  (f.  Hens- 
ler  v.  d.  Lultfeuche  I.  S.  30;),  die  an  geheimen 
Theilen  zuerft  fich  zeigen  und  bald  den  ganzen  Kör- 
per und  dasGeficht  bebaken  und  aufier  der  Scheufs- 
lichkeit  noch  heftige  Schmerzen  erregen  Die  erfteil 
Augenzeugen  reden  beynah  von  keinem  andern 
Zufall,  als  von  diefem.  Gefammelt  find  überhaupt 
die  vielen  Scluiftfteller  über  die  Lultfeuche  von 
Alovsius  Luisinus  (f.  dfkrodifiacur,  Venet.  1566. 
II.  yol.  fol,  und  mit  einer  Vorrede  von  Boerhaa- 
ve  Lugd.  Bat.  172g).  Ihn  ergänzte  Grüner  (durch 
einen  neuen  Apbrodifiaius  Iena  X78S)-  Rritifch  ge- 
würdigt find  diefe  Schriftfteller  von  Astruc  (De 
tnvrbii ■ venereis  r hütet.  Paris  \7^0.  II.  Vol.  4V,  vor- 
treflich  von  Hensler  (Gefchichte  der  Lultfeuche  I. 

. B.  Altona  1783.  und  Ilter  B.  2tes  St.  Hamb.  1789), 
und  dann  auch  vohGirtanner  (Abhandlung  über 
die  Ven.  Kr.  Gott.  1788-  HI.  Bände  in  8-). 

c)  Astruc  nimmt  fechs  StufFenfolgen  der  Milde- 
rungen oder  Veränderungen  dieler  Krankheit  an  ; 
doch  nicht  ganz  mit  Henslers  Beyfall  (S.  142). 

f *49- 
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Von  woher  und  durch  welchen  Weg  ifl  diefe 
Seuche  nach  Europa  gekommen?  die  Erörterung 
diefer  Frage  war  fchon  ehedem  und  ifl  noch 
ietv,t  der  Gegenftand'  gelehrter  Unterfuchungen. 
Bie  Aflrologen  des  Zeitalters  klagten  die  fchreck* 
liehe  Coniunction  des  Saturnus  und  des  Iupiter* 
als  die  Urfache  an“).  Uebrigens  hielten  fie  einige 
für  neu,  andere  für  alt-,  auch  wohl  gar  für  eine 
Gattung  Lepra.  Was  die  Meinungen  neuerer  Zei- 
ten betrift,  fo  hielt  Sydenham  b)  diefe  Seuche 
für  aus  Afrika  herflammend  und  mit  dem  dort 
endemilchen  Taws  verwandt.  Aber  Astrdc  c), 
Freind  d)  und  neuerlich  Girtanner6),  nebfl 
fehr  vielen  andern  behaupten,  die  Luflfeuche 
fey  von  den  Gefährten  des  aus  Amerika  v.urück* 
kehrenden  Chr.  Colon,  welcher  den  4tenMärc, 
1493.  7;ii  Sevilla  landete  nach  Spanien,  durch 
ein  ipaaifches  Fleer  nach  Neapolis  gebracht,  da- 
felbft  der  franLÖfifchen  Armee  K.  Carl  VIII. 
mitgetheilt  und  fo  in  Europa  verbreitet  worden. 
San  che  7. f)  bringt  gegen  diefe  Meinung  chrono- 
logifche  Zweifel  bey  und  hält  die  Krankheit  für 
viel  älter.  Hensler  b)  entkräftet  ganz,  die 
Girtannerfchen  .Beweife  und  macht  den  Mohri* 
fchen ; Ürfprung  der  Luflfeuche  durch  die  Mara* 
nen  wahrfcheinlich,  dem  auch  Grüner  h)  bey* 
flimmt.  Welche  von  diefen  Behauptungen  die 
wahre  fey , maafsen  wir  uns  nicht  an , tu  ent* 
fcheiden. 

a)  S.  Hensler  S.  3.  Ueberhaupt  mufs  man  auch  be* 
fonders  bey  ihm  die  Belchrcibungen  und  Meinun* 
gen  der  Schriftfteller  über  diefe  Krankheit  bis  in  die 
Mitte  des  XVIten  Jahrhunderts  liachlefen. 

b)  S, 
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b)  S.  Epiflola  rejponforia  11.  p.  m.  204 .opp.  omn.  Etn& 
ähnliche  Meinung  ä'ufTert  ein  unbefangener  Recen- 
fent  in  den  GGA.  1782.  Zug.  St.  37.  S,  582 ; der  auch 
fehr  wichtige  Gründe  gegen  den  amerikanifchen  Ur* 
fprung  der  Seuche  beybringt. 

c)  Im  angeführten  Werk. 

d)  Hi  ft.  de  la  med.  111.  p.  6$.  et  fuiv. 

e)  lm  angeführten  Werke. 

f)  Dißertation  für  /’ origine  de  la  maladie  ven.  h Paris 
1750.  1765.  und  Examen  biftor.fur  l'opparition  de  la 
maladie  ven.  Lifabon  1774.  Eines  der  Hauptargu- 
mente des  S a n c n e z ift  von  den.unbezweifclten 
Spuren  älterer  Krankheiten  der  geheimen  Theile  von 
unreinem  Beyfchlafe  hergenommen  (EHensler 
Gefch.  der  LI.  S.  3C3.  u.  ff.).  Worauf  indeflen  ge- 
antwortet  werden  kann,  dals  mit  dielen  Uebeln  da- 
mals der  venerilche  Stoff  noch  nicht  verbunden 
war,  fondern  fich  in  der  Folge  erft  dazu  gefeilte. 

g)  Belonders  im  2ten  St.  des  Ilten  Bandes.  Girtan- 
ner  hat  die  Ueberlegenheit  feines  Gegners  zu  fehr 
gefühlt,  als  dafs  er  hierauf  zu  antworten  vermocht 
hätte. 

h)  S.  Almanachf.  A.  und  NA.  1792.  S.  51. 

Kap.  3. 

Anatomie,  Phyßologie  und  Nciturwijfenfchafi. 

§.  150. 

W ann  auch  fchon  die  grofsen  Felgen  der  er- 
zählten Begebenheiten  erft  im  folgenden  Iahrhun- 
derte  (ichtbar  werden , fo  ift  doch  auch  das  gegen- 
wärtige an  wirklichen  Zuwachs  für  die  "Wiften- 
fchaften  nicht  ganz  unfruchtbar.  Der  noch  meh- 
rentheils  verwayfsten  Anatomie  nahm  lieh  Iacoh 

Beren- 
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Berengar,  aus  Carpi  gebürtig,  und  daher  auch 
Carpenfu  oder  Carput  genannt  »),,  an,  ein  Lehrer 
auf  der  hohen  Schule  v.u  Bologna,  der  durch  die 
I^lenge  erüfnetcr  menfchlicher  Leichname  heb  den 
Vorwurf  xuxog,  lebendige  Körper. geöfnet  xu  ha- 
ben“. Er  war  felbft  im  Zeichnen  erfahren,  und 
fehmiiekte  feine  anatomifchen  Werke , nemlich 
den  lpit  feinen  Commentarien  begleiteten  Mundi- 
aus  b.)  und  eine  eigene  Einleitung  c),  mit  Ku- 
pfern (1).  Die  drey  grofsen  Höle'ji  des  menfeh- 
lichen  Körpers  nebft  den  darinnen  enthaltenen 
Eingexveiden  befchreibt  er  richtiger,  als  feine  Vor- 
gänger, und  einige  von  feinen  Nachfolgern,  als 
Erfindern,  xilgefchriebenen  Theilen,  findet  man 
die  Befchreibung  fchon  bey  ihm.  Seiner  Verdien- 
te urh  die  Chirurgie  werden  wir  weiter  unten  mit 
Ruhm  gedenken. 

\ ' ‘ v •'  ' 1 p 

a)  Behesgar  lebte  im  Anfang  des  XVIten  Iahrhun- 

derts  und  that  viel  für  die  Anatomie.  Sein  Styl- i ft 
noch  fehl-  arabiftifch  , und  verfchiedener  Stellen  fei- 
ner Schriften  machen  feine  Lebensart  etwas  verdäch- 
tig. Er  ftarb  zu  Ferrara  1550,  wohin  er  fich,  aus 
Furcht  vor  der  Irrquifition , hatte 'flüchten  müden. 
So  lagt  Portal  ( Hißoire  de  t Anat.  et  de  la  Cbir. 
Tom.  7.  p.  ZJ2. ).  - 

b)  Conimentai  iu  inatiatomiam  Mundini.  Bologtt.  152  r. 
in  IVto. 

c)  lfaS°Sai  C'cvss  pcrluddae  et  ubcrrimac  in  ar.atomiant 
corporis  bumani  ad  fuhr  um  fc’oolafticornm  preccs  in  Ui‘ 
cein  editue.  Bonon.  1563.  in  4to  und  Argent.  1 553- 
in  gvo  auch  anderwärts. 

d)  Die  denn  wohl  fehf  roh  find,  ohnerächtöt  ein  Künft- 
ler  der  Zeit,  CkLLUvi,  die  Gefchicklichkeit  und 

den  Gefchmack  des  Verfäfiers  im  Zeichnen  lehr  loht; 

g.  ijl. 
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§,  iji. 

Auch  Nicolaus  Massa  a),  Günther  von 
Andernach  ^),  Iohann  Eichmann  c),  auch 
Dryander  genannt,  und  Iacob  Dubois  oder 
Sylvius  j),  haben  ihre  Verdiente  um  die 
Anatomie.  Massa  zeigte  fchon  verfchiedene 
von  dem  Galenus  begangene  Fehler  an,  ehe  ihn 
noch  Vesalius  gänzlich  um  lein  Anfehen  brach- 
te e).  Günther  hatte  zwar  feine  Anatomie 
mehr  aus  Büchern,  als  bey  Leichnamen  erlernt; 
indelfen  ift,  er  uns,  feiner  grofsen  Gelehrfamkeit 
wegen,  fchätzbar.  Eichmann  war  zwar  Aftro- 
log,  wie  fein  Zeitalter  es  mit  lieh  brachte,  aber 
auch  kein  ganz  verwerflicher  Zergliederer;  und 
Dubois  war,  ohnerach tet  feiner  Vorliebe  für  den 
Galenus,  doch  ein  gelehrter  Mann.  Endlich 
zeichnen  wir  noch  den  Alexander  Benedet- 
ti  f)  aus,  deflen  Anatomie  eine  gute,  in  gerei- 
nigter Sprache  gefchriebene  Phyfiologie  damaligen 
S'ftems  ift,  in  welcher  fchon  Spuren  neuerer 
Theorien,  z.  B.  der  Buffönschen  Zeugungs- 
theorie , anzutreffen  find. 

n)  Massa  war  Arzt  in  Venedig  und  ftarb  dafelbft  erft 
im  Iahr  1564.  gehört  aber,  feines  Styls  wegen,  un. 
ter  die-  Arabiften.  Sein  anatomifches  Werk  ift  be. 
titu'.t  t Liber  introductorius  anatomine  f dijfectionit 
corporis  humani.  Venetiis  1536  und  1 5 59  in  410. 

b)  Günther  war  ein  gelehrterer  Mann  und  ge- 
hört unter  die  Literatoren  feiner  Zait.  Er  verliels 
Paris,  wo  er  Profeflor  gewefen  war,  der  Religion 
wegen,  und  ftarb  zu  Strafsburg  in  einem  hohen  Al* 
ter  IS74-  Ef  geliört  indelfen  hieher  als  ein  Vor- 
gänger des  Vesalius.  Sein  Buch  ift  betitult: 

L 
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lnflitutionum  anatomicarum  Libri  IV.  Bafil.  153 6. 
und  Padua  1358. 

c)  Von  feiner  Ausgabe  des  Muudinus  S.  123.  Not,  a. 
Aufserdein  hat  er  zu  Marpurg,  wo  er  Piofeflor  war, 
Anatovtia  capitis  hum  an  i 15-36.  4*0.  und  /. Inatomiae 
pars  prior  etc.  153 7.  4 to  herausgegeben.  Alles  mit 
fehr  rohen  Kupfern. 

d)  Wir  mufsten  feiner  hier  ebenfalls  als  eines  Lehrers 
des  Vesalius  gedenken,  wider  welchen  er  die 
Galenifche  Anatomie  durch  ein  Buch:  Vefani  cuius - 
dam  in  Hippocratis  Galehiqut  rem  anaiomicam  depulßo ; 
Paris  1551.  gvo.  vertheidigte. 

e)  Ich  habe  ein  Beyfpiel  hievon  in  der  Gelchichte  der 
Geruchnerven  angeführt,  (f.  Opufc.  Anat.  ct  ?hy - 
fiol.  p 21. ) 

f)  Bexedetti  wird  von  Haller  und  Hessler 
fehr  gefchätzt.  lener  fagt:  „er  habe  wieder  ange- 
fangen freyer  zu  atlimen,  als  er  bey  diefem  Schrift- 

fteller  die  alten  Griechen,  ffatt  der  Araber,  wieder 
...  > 

citirt  fe^id.  “ Wir  kommen  aut  Bexedetti  zu- 
rück. Hier  citiren  wir  nur  feine  Anatomiae  f.  bißo - 
riae  corporis  humani  Libri  V.  Venet.  I493^bvo  1502. 
4to.  auch  Bale}  1539. 

I 1 $2. 

In  der  Naturgefchichte  wurde  ebenfalls  fchon 
für  die  folgenden  Zeiten  vorgearbeitet.  Die 'et- 
ilen Verfv.ehe  in  der  Hol/.fch nei dekun fl  waren 
mehrentheils  ihr  gewidmet.  Dahin  gehöret  dar 
Puch  der  Natur,  welches  von  Conrad  von  Me- 
geneerg  zu  Augsburg  T478  herausgegeben'  feyn 
ioll,  und  einige  rohe  Abbildungen  von  Th  io  re  11 
und  Pfianv.cn  enthält  *).  Ferner  ein  doppelter 
- ^ Her- 
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fftriarittt  h)  rm>  Holzfchnitten,  VoiTügtich  aber 
der,  der  neuen  Kunft  zur  Ehre 'gereichende  Ortuf 
Janitatis , dellen  Verfaffer , was  den  Pflanzentheil 
i betrifft,  Ioh.  Cuba  — vom  zweiten  aber,  wel- 
cher Thiere  und  Steine  enthält,  Iac.  Meydenj 
bach  feyn  foll  c);  nebft  einem  andern  in  frahzö* 
fifcher  Sprache  d),  von  den  vorigen  verfchieden* 
Aufserdem  verdienen  noch  als  Beförderer  der  Bo-  ' 
ttanik  und  der  damals  noch  damit  verbundenen 
Arzneimittelehre  in  diefem  Jahrhunderte  genennt 
zu  werden:  Sa  ladin  von  Afcöli  Ä),  Sy  mph  o- 
rianus  Chamfi^r  f),  Alphonsus  de  Her- 
rera  s),  Hermolaus  Barearus  h)  und  Ba* 
ptista  Fiera  *);  anderer  nicht  zu  gedenken. 

a)  f.  Haller  ( Bibi . Bot  an.  1.  p.  236.) 

b)  der  eine  in  Maintz  1484.  410.  und  der  andere  !ztt 
Padua  1485.  gedruckt.  Man  lehe  ebenfalls  Hal- 
ler ( l.  c.  p.  239.). 

c)  Ueber  die  unzählig  vielen  Ausgaben  diefes  Buchs 
mufs  Haller  ( Bill . bot*  1.  p.  24c.)  zu  Käthe  ge. 
zogen  werden.  Ich  habe  die  Ausgabe  Moguntiat 
I491.  in  lateinifcher Sprache  vor  mir,  worin  die  Ab- 
bildungen der  Pflanzen  im  Ganzen  nicht  uneben ; 
die  der  Thiere  aber  noch  a'ufserlt  roh  find*  Die  et* 
fte  Ausgabe  ift  von  14831 

d ) Le  grand  hcrbicr.  a Paris  i499‘ 

e)  f.  fein  CbmpendiÜth  aroinatariofum  zü  Venedig  Vort 
I490.au  bis  1 602.  fol.  verichiedetttlich  gedrückt. 

f ) Unter  andern  verdient  fein  flortus  gaHicus  j in  ejad 
Gnllos  in  Gallia  omnitim  morborum  remedia  reperitt  da* 
cet , Lyon  1^35.  hier  eine  Stelle. 

g)  Sein  Liber  de  agricultUni  zü  Toledo  t£iO»  Und 
noch  öfter  gedruckt  t gehört  hieher* 

La  b)  Seine 
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b ) Seine  drey  Cafligationei  Plinianae  zu  Rom  1492 ; 
ebend.  1493.  und  zu  Cremona  1495.  herausgegeben, 
zeugen  von  einem  guten  Naturgefchichtskuudigen, 
nach  dem  Zeitalter  zu  urtheilen. 
i)  Wir  haben  ein  Gedicht  von  ihm,  Coena  betitelt; 
oder  de  berbarutn  virtutibus  etc.  welches  inLElNN- 
Gers  quadriga  fctiptorum  diaeteticorum  fleht  Ar- 
gem. 1713. 

Iv  a’p.  4. 

Prakiifche  ArzneiwiJJ'enfchaft  und  Chirurgie, 

$.  153. 

Schon  bey  den  Aerxten  diefer  Periode  wird  dei 
lifcerarifche  Gefchichtsforfcher  die  xunehmende 
Liebe  und  Bekanntfchaft  der  Schriftfteller  mit  der 
griechifchen  Aerxten  und  ihre  Gleichgiltigkeit  ge- 
gen die  Araber  gewahr.  Dies  xeigt  lieh  indefien 
erft  gegen  das  Ende  des  XVten  und  im  Anfang 
des  XVIten  Iahrhunderts.  Unter  der  Menge  aer- 
felben  xeichnen  lieh  durch  eigene  Bemerkungen 
aus:  Antonius  Guainerius  2),  der  eine  grofse 
Pell  erlebt  und  befchrieben  hat;  Michael  Sa- 
vanarola  b),  welcher  fchon  mehr  als  feine 
Zeitgenoflen  den  Hippokkates  fludirt  hat, 
auch  Roland  Capellvtius  aus  Parma  beob- 
achtete und  befchrieb  eine  ums  Iahr  1468-  herr- 
fchende  Peft  c);  Matthias  de  Ferrariis 
oder  de  Gr adibus  d)  gehört  noch  mehr  unter 
die  Arabiften.  Marsxlius  Ficinus  c),  ein 
aftrologifchcr  Arxt  und  Fhilofoph  xu  Floren  1. , be- 
fchrieb ebenfalls  eine  von  ihm  gefehene  Pell  und 
die  dagegen  nöthige  Heilmethode.  V orxüglich 
aber  miilfen  wir  aus  der  Menge  der  hiernächn 
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olgenden  Aen.te  ausheben,  den  Antonius  Be- 
n iv eni  aus  Florenz,  welcher  xuerft  von  dem  ge- 
bahnten Weg  abgieng,  indem  er  llatt  einer  A 
Handlung  über  alle  Krankheiten,  eine  Sammlung 
: einer  eigenen  , fchatxbaren , Beobachtungen  hei- 
ausgab  f);  den  fchon  oben  als  Anatom  gerühmten 

Alexander  Ben ed etti  «) , einen  Wiederher- 
beller und  Kenner  der  griechifchen  Medicin,  der 
n feinem  hinterlaflenen  Sy  dem  der  damaligen 
Arzneiwiffenfcliaft  fehr  viel  gutes  und  eigenes  hat; 
and  endlich  den  vortreflichen  Literator  und  Re- 
formator unferer  Wiffenfchaft , Nicolaus  Le o- 
ktcenus  h),  der  lieh  in  der  Gefchichte  unferer 
Wiffenfchaft  unfterblich  berühmt  gemacht  hat. 

*)  Er  fchrieb  eine  Practica,  enthaltend:  Oinnes  rr«- 
aatus , tjuos  ad  divetfas  corporis  humani  aegritudmes 
edidit ; gedruckt  zu  Venedig  1497.  fol.  u.  a.  a.  O.  in. 
Er  vertheidigt  das  Aderläßen  in  der  Peft. 

b)  Halleh  führt  ihn  als  den  Verf.  verfchiedener 
Werke  unter  dem  Namen  Practica  aut.  Ich  erin- 
nere mich  nur,  die  Practica  maior , Venedig  1560. 
gefehn  zu  haben;  und  Haller  (Bibi.  pr.  1.  p. 
461.)  vermuthet  felbft,  dafs  diefe  maior  ebendie- 
leibe  ift , wie  die  canotiica  und  andere. 

c)  Conring  gab  das  Werk  diefes  Roland:  de  cu - 
rationt  apoßematum  peßiferorum , zu  Braunfchweig 
1640.  4to  heraus.  Zu  teutfeh  ebendalelblt  1642  — 
von  Peftilenzbeulen  und  Gefchwüren. 

d)  leine  Pra.tica  p.  1.  et  11.  iß:  ein  Commentar  über 
den  Nohki  des  Rhazes  ad  Ahnanforem , gedr.  Lyon 
1527.  4to  u.  a.  a.  O.  Von  ihm  lind  auch  Conjilia ; 
gedr.  zu  Venedig  1521.  fol. 


e)  Ad 


) 
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O funmurn  fenium  pervenit , fagt  Haller  von 
ihm  (B.  P.  I.  p.  460.)  Um  defto  intercftanter  ift 
leine  Schrift:  de  tnplici  vna  , fatia  , longa  et  coeleßi i 
V.u  Florenz  1489-  fol.  min.  und  an  vielen  andern 
Orten  gedruckt,  ln  feinem  Buch : dt  morko  epidt. 
tnico,  Augch.  151g.  oder  Configlio  contra  la  ptftei 
' Florenz  1523.,  ift  er  noch  ganz  aftrologilch,  em- 
pfiehlt den  Theriak  u.  1.  w. 

f)  f.  de  ahditis  luorkoruvt  caufis , L.  zu  Florenz  1307. 
in  4(0  gedruckt.  Er  und  An.  Benedetti  haben 
die  erften  Gallenfteine  beobachtet  urrd  bemerkt. 

g)  Alexander  Benedictus,  Prof,  zu  Padua, 
fchrieb  von  der  Peft  ums  Iahr  1493.  gedruckt  zu  Ve- 
nedig 4to;  fein  grolses  Werk:  de  omnium  a vertice 
ad  plant  am  morborum  ftgtiis,  caufis , dijjerenuts , indi- 
catiunilius  et  rcmediis  Liber  XXX,  in  den  Op p.  Om »- 
Venedig.  1533,  und  Bafel  1549.  fol.  (1.  Hensleb 
Gefch.  d.  Lf.  S.  90. ) 

h)  Diefen  um  unfere.  Wiftepfchaft  verdienten  Mann 
nennen  die  eirifichtsvollften  Literatoren  HalleRj 
Hensler,  Blumen bach  u.  a.  n>.  mit  Hochach- 
tung. £r  ift  unter  andern  einer  der  erften  Augen- 
zeugen der  Luftfeuche.  f.  Henslkr  (ibid.  S.  27.) 
Er  war  Proteflor  zu  Ferrara,  ein  Mann  von , unfträf- 
Jichen  Sitten , praktizirte  nicht,  und  ftarb  1524.  in 
feinem  9often  Iahre.  f.  Bayle  ( ad  b,  v.f 

§■  154- 

Auch  die  Chirurgie  blieb  in  diefem  Zeitraum 
nicht  ohne  Zuwachs  und  Beiträge,  theils  durch 
die  fchon  genannten  Aerz.te,  theils  durch  Min- 
ner, die  lieh  ihr  ganz  befonders  widmeten.  Unter 
dielen  ilt  Hieronymus  aus  Braunschweig  a) 

merk- 

*< 


E I«7  ) 

jnerkwiirdig,  wenn  er  aucn  das  feinige  m«,iftens 
aus  den  Arabiften  gefchöpft  hat.  Son  1 
Styl  kräftig  und  nachdrücklich.  Ferner  hat  lieh 
Angelus  Bolognini,  ein  Lehrer  der  Chirmgie 
7,u  Florenz,  durch  eine  gute  Abhandlung  von  den 
Gefchwiiren  ausgezeichnet  b) ; die  Lehre  von  den 
Kopfwunden  und  ihrer  gründlichen  Behandlung, 
einer  der  fchwer-ften  Materien  der  Chirurgie,  wur- 
de durch  den  fchon  oben  als  Zergliederer  gelobten 
Iac ob.  Berengar  c),  und  durch  den  Maria- 
nus Sanctus  Bar olitanus  d)  aufgehellt,  wel- 
cher letztere  auch  die  Methode  des  Steinichnitts, 
ap parat us  magtius  genannt,  zuerfl  ausübte  und  be- 
lehr ieb.  Kein  verwerflicher  W undan/.t  und  Schiift- 
fteller  ift  ferner  Ha«s  Gers dorff,  genanht 
Schylhans,  der  lieh  durch  gute  eigene  Bemer- 
kungen und  eine  körnichte  Sprache  empfiehlt1-). 
'Was'’  endlich  Benedettx  für  die  Arzneiwiffen- 
fchaft  derfeiben  Zeiten  ift,  das  ift  Johannes  Vi- 
go für  die  Chirurgie' eben  diefes  Zeitalters;  nem- 
lich  ein  guter  Sammler  und  Syftemfchreibeiyn.it 
verfchiedenen  eigenen  Beobachtungen ; doch  ipar- 
fam  mit  Operationen,  freygeb iger  mit  Arzney- 
mitteln,  deren  einem  er  auch  feinen  Namen  hin- 
terlaflen  hat  f). 

a)  Diefer  Mann  ift  wegen  des  hoben  Alters  merkwür- 
dig, zu  welchem  er  gelangte.  Er  ftsrb  nemuch  in 
feinem  i loten  lahre.  Sein  Buch  der  Qbirurgia^ 
Irl  Mitwirkung  der  fVuntarzney,  ift  zu  Strasbuig  1 497- 
gedruckt;  und  ein  anderes:  das  Buch  der  Vtrgift 
der  Peßileaz  etc.  ebend.  1 500.  fol. 

b)  Welche  C.  Gesner  für  werth  hielt,  in  feine 
Sammlung:  C birurgia  t Zürch  1555'  aufgenommen 
zu  werden,  f.  p.  207.  et  Iqq. 


c)  Sein, 
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c ) Sein  de  fraciura  cranii  liber  aureus  ift  in  dieler  Ma« 
terie  allerdings  claflifch. 

d)  die  beyden  Werke,  de>-cn  ich  hier  gedenke,  ftehn 
ebenfalls  in  Gjjskehs  Sammlung,  (f.  p X47  et 

fcqq.) 

*)  Sein  Feltbuch  der  Wundarzney  ift  ein  Compendium 
der  damaligen  Kund.  Hetjsler  (vom  abendl. 
Ausl.  ) führt  ihn  oft  als  einen  Zeugen  des  zu  feiner 
Zeit  fchon  feltenern  Ausfatzes  an. 

f)  I.  de  Vigo,  aus  Genua,  war  Leibwundarzt  des 
Pabfts.  Seine  Practica  in  cbirurgia  cepiofa , in 
IX  Büchern  , ift  zu  Rom  1514.  fol.  u.  a.  a O.  ge* 
druckt.  Die  Compeudiofa  zu  Venedig  1520.  fol. 
Ich  habe  leine  Opera  mit  dem  Marianus  San- 
ctus, ohne  Druckort,  zufammengedruckt  in  Svo 
vor  mir,  Vigo  ift  in  lehr  viele  Sprachen  über- 
fetzt, hat  aber  indefl'en  den  Werth  des  Gui  DE 
Chauliac  nicht.  Das  Pflafter  des  Vigo  ift  be- 
kannt genug. 

§.  155. 

Die  meiden  diefer  Schriftdeller  nebd  noch  vie- 
len andern,  deren  zu,  erwähnen  die  Kürze  uns 
verbietet,  ' waren  zum  Theil  Zeugen  des  erden 
Ausbruchs  der  Ludfeuche,  zum  Theil  ihrer  er- 
den Milderung  mit  dem  Eintritt  des  XVIten  Jahr- 
hunderts, Wir  begnügen  uns,  diefer  von  einer 
Meiderhand  •*)  verzeichne  teil  Ereignide  mit  we- 
nigen Worten  ziu-  Erreichung  unferes  Endzwecks 
gedacht  zu  haben. 

a)  Meine  Lefer  errathen  leicht,  dafs  ich  Henslers 
Gefchichte  der  Luftfeuche  meyue. 


/• 


ACHTE 


ACHTE  PERIODE. 

Erft  e Hälfte  des  X Viten  Jahrhunderts. 

Umfturz  des  Galenifchen  Syftems . 

Kap.  I. 

Literatur  und  Philofophie. 
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JN"ach  dem  anbrechenden  Tag  erfchien  im 
XVIten  Iahrhundert  volles  Licht.  Der  7.uneh- 
mende  Gefchmack  an  Literatur  und  die  freyere  Art 
des  Philofophirens  bahnten  vollends  den  Weg  'xur 
Unterfuchung  der  Wahrheit.  Was  Nicolaus 
Leonicenus,  deflen  Verdienfle  um  die  grie- 
chifchmedicinifche  Litteratur  wir  nochmals  rüh- 
men müflen  a),  für  Italien  that,  das  bewirkte  in 
Teutfchland  Ianus  Cornarus,  einer  der  erlten 
Lehrer  der  neu  gelüfteten  hohen  Schule  xu  Ie- 
na'b).  Auch  der  oben  fchon  gelobte  Günther 
von  Andernach  hat  der  Wiffenfchaft  ähnliche 
Dienfte  geleiltet  e).  Ferner  können  wir,  aufser 
dem  berühmten  Leonhard  Fuchs  , von  deifen 
Verdienlten  wir  hiernach!!  reden  werden,  auch 
den  grofsen  Polyhiltor,  Iulius  Caesar  Scali- 
ger,  hieher  rechnen,  einen  philofophifchen  Arxt, 

Poet 

. \ * 
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Poet  und  befondcrs  fchärfen  Critlcus  , welcher  fich 
zwar  durch  zu  viele  eriftifche  Schriften  ausgezeich- 
net, aber  auch  durch  gelehrte  Commentarien 
über  verfchiedene  Schriften  des  Hippokrates, 
des  Aristo,teles  und  des  Theophrast  ver- 
dient gemacht  hat  d):  : Vielleicht  wäre  auch  mit 
Re^ht  das  Gedicht . des  Hieronymus  Fraca- 
stori  e)  über  die  Luftfeuche,  mehr  für  einen 
Verflicht  in  der  wieder  auflebenden  römifchen 
DichtKünff,  als  für  einen  Beytrag  zur  praktifchen 
Arzn ey wlffe nfeh af t zu  halten.  Uebrigens  verdient 
hier  noch  Thomas  Linacer  f)  eine  Stelle,  wel- 
cher das  Ve.rdienft  hat,  die  Literatur  in  England 
emporgehoben,  und  ein  medicmifch.es  Collegium 
in  London  geftiftet  zu  haben. 

a)  Aufser  feiner  merkwürdigen  Schrift  über  die  Luft- 
feuqhe : de  epidemia , quam  Itali  tnorbum  Gallicum> 

* Galli  vero  Ncapoliiatiuw  vocant ; gedr.  zu  Venedig* 

‘ "1497.  IV to,  und  beyna  Luisinus,  hat  Leonice- 
Khs  in  zwey  Werken:  de  PHnii  erroribus  ( f.  Hal- 
ler B.  m.  p.  1.  p.  478-)  fowohl  den  Feinius 
lelbft,  als  die  Araber  beziiehtigt,  dais  fie  die  Grie- 
chen nicht  verftanden  haben.  Er  felbft  hat  viele  Bü- 
cher des  Gai  e nus  aus  der  Urfprache  überfetzt, 
■\vie  man  in  der  GesNERfchen  Ausgabe  fehen  kann. 

b)  I.  Cornarus  hat, lieh  ebenfalls  durch  die  Ueber- 
fetzung  vieler  Galanifcher  und  Hippokratifcher  Bü- 
cher um  die  WifTenfchaft  verdient  gemacht.  Er 
lebte  im  Streit  mit  L-  Fuchs,  den  er  in  verfchie- 
denen  eriltifchen  Schriften,  deren  wir  hier  nicht  ge- 

■ denken  wollen,  Vulpecula  nennt.  Das  Schriftchen: 
de  conviviis  vettrmn  Graecorum-,  Balel  1547.  in 
1 21110 , möchte  fonft  noch  das  befte  von  ihm  lcyn. 

, c ) Aufser 


e)  Aufser  vielen  andern  Alten  hat  Gün,theh  auch 
den  Trallianus  mit  feiner  Ueb^rfetzung  her- 
ausgegeben.  Bafel  1556. 

d)  I/C.  Scaliger,  welcher  zu  Ripa  geboren  war 

und  zh  Agen  1553*  *n  feinem  y5ftöh  tahre  ftarb, 
wollte  durchaus  von  dein  FLirftlicheh-Haüfe  Della 
Scala  herftaminen.  Er  war  anfänglich  'kuKpiegs- 
dienften  gewefen,.  trat  ober  aus,  wurd£  Arzt  und 
Literator,  und  führte  gelehrte  Kriege  §eg^n; Er a s- 
mus  und  Card Afjus.  Wider  letztem  l^hrieb  er 
Exotcricae  txercitauofl.es  jC.  de  fubtilitate  advtyfus  Car,- 
dauum , Paris  1557.  ; ,y, 

e)  Er  war,  wie  es  in  feinem  Zeitalter  gang  und  gäbe 
war,  Arzt,  Poet ,,  Philpfoph  und  ^vfltologj  in  die- 
fer  letzten  Eigenfchafjt_  fchreibt  ;•  er  die  Seuche  dein 
böfen  Geftirne  zu.  Seine  Syphilis  f.  woraus  Gallicus 
ift  vielfältig  gedruckt ; 7-uerft  zu  Verona  1530.  u.  a. 
a.  Q.  auch  im  I.uisinus.  Die  Opera  otnnja  find  zu 
Vened.  1555.  und  Lyon  1591.  II.Vol.  in  8V°  her- 
ausaekomtnen. 

5 ■-  -v  jud  .1  . : , .. 

f)  Freind  ( Hifi,  de  la  Mcd.lll.  p.  uo.  fqq. ) gedenkt 

feiner  mit  Lob. 

$•  157- 

Aufserdem  find  in  dem  Zeitraum , den  wir 
vor  uns  haben , auch  folgende  hohe  Schulen  ge- 
giftet; nämlich:  Frankfurt  an  der  Oder  a);  hier- 
nnchff  Wittenberg  b),  Marburg  c),  und  durch 
eine  Verletzung  diejer  Univerfität,  etwas  fpäter 
Giefen  d);  ferner  Königsberg  e),  Strasburg  f) 
und  Tena  e).  — Schulen  der  Gelehrfamkeit , in 
welchen  die  Arzney wifienfehaft , l’o  wie  auch  in 
den  früher  gegifteten , wo  nicht  unter  glänzenden 

Ai> 


I 
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Allsten  , doch  mit  Treue  und  gutem  Erfolg  bis 
jezt  gelehrt  und  cultivirt  worden. 

a)  Ift  Ichon  1499.  von  Kutfürft  Ioachim  !.  geftiftet, 
und  erhielt  das  kaiferliche  Privilegium  1506. 

b)  Ums  lalir  1502.  durch  die  Bemühung  Kurfürft 
Fridüucii  III.  des  Weifen. 

c)  HÄt  ihre  Stiftung  vom  Iahr  1527.  dem  Landgrafen 
Philipp  dem  Grosmüthigen  zu  danken. 

d)  Die  Verfettung  gcfchah  1607.  die  Zurückverfe» 
tzung  1625.  Es  blieb  aber  eine  hohe  Schule  zu 
Giefsen. 

e)  Ift  vom  Herzog  Albrecht  im  Iahr  1544.  geftif- 
tet  und  vom  König  Sigismund  von  Pohlen  1560. 
mit  den  Privilegien  der  Univerfität  Cracow  be- 
fchenkt. 

f)  Ihre  erfte  Entftehung  geht  ins  Iahr  1538-  xurack.-. 
Die  Privilegien  erhielt  fie  von  Kailer  Max.  1566. 

g)  Sie  entftand  während  den  Unruhen  der  Reform*, 
tion  1548.  durch  Kurfürft  Iohann  Fridrich  den: 
Grosmüthigen. 

$•  158. 

Die  Philofophen  fchwankten  zwar  und  waren 
in  ihren  Meinungen  und  Syflemen  fehr  getheilt, 
aber  eben  diefe  Uneinigkeit  weckte  den  Geih  der 
Unterfuchung  und  war  der  Aufklärung  vortheil-  ^ 
haft;  wäre  ihr  vielleicht  noch  vorteilhafter  ge- 
vvefen , wann  nicht  Magie  und  1 heofophie  7.u 
gleicher  Zeit  ihr  Haupt  erhoben  hätten  a).  Die 
bisher  beliebte  fcholaftifche  Philofophie  fand  hef- 
tige Gegner,  befonders  unter  den  Reformatoren, 

behielt  aber  auch  noch  ihre  Vertheidiger.  An- 
dere 
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dere  giengen  wieder  xur  reinen  peripatetifchen 
Philofophie  über,  unter  welchen  Augustinus 
Nifhus  b)  und  Andreas  Caesalpinus  <•)  lur 
uns  merkwürdig  find.  Hingegen  wurde  fie  heftig 
angegriffen  durch  den  Schwärmer  und  Cabbahften 
Cornelius  Agrippa  von  Nettesheim  ), 
ein  Mittelding  vom  Arzt  und  Theologen.  Auch 
Hieronymus  Cardanus  e)  hatte  einen  gro- 
fsen  Hang  v.ur  Magie  und  Aberglauben,  wel- 
cher Neigung  indeflen  leine  Verdienfte  in  der 
Mathematik  das  Gleichgewicht  halten.  Den  grös- 
ten  Schaden  aber  ftiftete  der  Schwärmer  Para- 
celsus f),  welcher  die  Träumereyen  der  Theo- 
fophie  auf  Alchymie , Naturlehre  und  Arxneyge- 
lehrlamkeit  anwendete;  und  xu  Ende  diefes  iahr- 
hunderts  einen  würdigen  Nachfolger  an  Robert 
Fludd  s)  hatte. 

a)  Ich  berufe  mich  auf Ebirhard  (Allg.  Gefch.  der 
phil.  §.  242  — 265.)  und  Meiners  fGR.  d.  Gefch. 
d.  WiOenfch.  III.  Periode  II.  Ablch.  III.  u.  IV.  Ab- 
fchn. ) 

b)  Führte  auch  den  Namen  .Eutychus  Philo- 
the us  , geboren  zu  Iopolis  in  Calabrien,  und  ftarb 
im  Iahr  [546,  nachdem  er  auf  fechs  Italienifchen 
Univerfitäten  Profeflor  gewefen  Er  war  übrigen* 
als  Aut  und  Philofoph  gleich  berühmt.  Bayle  er- 
zählt manches  von  feinen  Schwachheiten  gegen  das 
weibliche  Gefchlecht.  Unter  feinen  Schriften  find 
die  de  diebus  criticis  Libri  J.  Ven.  1501.  und  1 5 1 9» 
Die  Parva  naturalia \ Ven.  1523.  und  1550.  fol.  und 
befonders  die  dcpulcbro  er  atnore  Libri  II.  Lyon.  I54y. 
g.die  merkwürdigften.  Die  letztere  ift  derloHA«* 
na  von  Arragonien,  der  durch  ihre  Schönheit 

berühmten 
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Berühmten  Gemahlin  eines  Prinzeß  ColoKsa  zu- 
geeignet.  Das  Sittenverderbnis  mufs  damals  doch 
veit  gegangen  feyn;  fo  dafs  Nimbus  es  wagen 
durfte , die  geheimen  Reitze  feiner  Gönnerin  lo  zu 
Schildern,  als  ob  er  fie  gemuttert  hätte — Vtntre  fub 
pectore  dcccnti  et  latere , cui  fecretiora  correfpondt- 
am > amplis  atque  perroiundis  coxendicibus  und  f.  Bay- 
le ( ad  v.  Ai  ragon  ). 

c)  Wir  kommen  in  der  folgenden  Periode  auf  den 
Cae sale in us  zurück.  Hier  erfcheint  er  nur  al* 
Vertheidiger  der  peripätetifchen  Philofophie  in  fei- 
nen qüaeJlioni'oUs  peripateticis  Libri  V.  Ven.  1571.  4. 

d)  Agrxppa  war  von  Colli  gebürtig  und  gieng  erd 

in  Kriegsdientte  unter  Kaifer  Maximilian;  liefs 
fich  aber  in  der  Folge  gefallen  auch  ein  Theolog 
und  Arzt  feyn  zu  wollen.  Seine  magifche  Schriften 
zogen  ihm  den  Ruf  eines  Zauberers  zu  und  feine  An- 
griffe auf  die  Geittlichkeit  machten  ihn  derfelben  fo 
verhafst,  dafs  er  durch  fie  verfolgt  beynah  in  der 
ganzen  Welt  herum  irren  mutte,  bis  ihn  der  Tod 
zu  Grenoble  1535.  einholte;  icdoch  nicht  im  Hofpi- 
tal,  wie  einige  lagen.  In  feiner  Schrift  de  vanmtt 
fäcmiarum  (Cölln)  1532.  g.  und  Leyden  1644.  gedr. 
griff  er  die  peripatetifche  Philofophie  an.  In  einer 
andern  de  pbüafopbia  occulta  Lib.  I.  II.  zu  Antwerpen 
und  Lib.  Ul.  zu  Cölln  1533.  g.  gedr.  hat  er  fich  als 
Altvater  aller  Geifterbefchwörer  und  Schazgräber 
verewigt.  1 . ’ . 

e}  Cardanus  ift  aus  Moyland  gebürtig*  wo  er  auch 
Prof,  war;  aber  von  da  lisch  Bologna  übergi.eng,  und 
ftarb  1576.  Er  war  ein  Univerfalgelehrter  und  Viel* 
l'chreiber.  Seine  Neigung  zu  Paradoxien  erhellet  Un- 
ter andern  daraus,  dafs  er  als  Arztfelbft  verächtlich 
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von  feiner  Kunft  fprach  und  in  feiner  eigenen  Lebens- 
bfifchreibung  gar  {onderbare  Dinge  von  lieh  behaupte- 
te i.  ß.  I.  er  Verfalle  nach  eigenem  Geblieben  in  Ent- 
zückung ( Exjiafis ) 2.  er  könne  lieh  alles,  was  er 
wolle,  lichtbar  machen;  3.  er  ^le  fe‘ne  Schickfale 
fowohl  im  Traum,  als  an  feinen  Nägeln  voraus. 
Üebrigens  war  C.  auch  ein  Naturgefchichtskundiger. 
Wir  zeichnen  unter  feinen  Schriften  aus  die  de  fnbti- 
litate  LtbriXXl.  gedr.  zu  ßalel  1554;  wider  welche 
ScALiGEfc.  fclnieb  und  devarietate  rerum  Libri  XVlu 
ebend.  1557.  gedr.  die  Opera  omnia  gab  Spon  zu 
Lyon  1663.  i»  X Foliobänden  heraus. 

f)  Paracelsus  wird  in  einem  der  folgenden  Kapitel 
als  ein  Reformator  in  der  {amtlichen  Arzneywillen- 
fchaft  aufrreten.  Es  wird  alfo  genug  feyn,  wann 
ihn  unlreLefer  von  hier  aus  fchon  als  einen  Schwär. 
Hier  kennen. 

g)  Damit  es  nicht  nöthig  fey,  dielen  Fanatiker  und 
Rofenkreuzer  noch  einmal  zu  nennen,  lo  wollen 
wir  hier  gleich  lägen , - dafs  er  von  Oxford  war  und 
1637.  in  feinem  64(^11  Ialire  ftarb.  Zu  feiner  medi- 
cma  cai-uulica , welche  belicht  aus  Tom.  I,  Tr.  l.f- 
Janitatis  my per  tum  Frft.  1 629.  und  Tr.  II.  integrum 
morborum  myßerium  Frfrt.  1631.  fol.  hat  er  fein  Gei- 
fterfyftein  und  die  Vergleichung  des  Microcösmus 
und  Macrocosmus  zum  Grunde  gelegt ; wornach  er 
das  Entliehen  der  Krankheiten,  aus  den  vier  Haupt- 
winden herleitet,  die  im  menlchlichen  Körper  eben 
fo  abwechfeln  , wie  auf  der  Erde;  diefe  Krankheiten 
könne  man  aus  dein  Urin  kennen  lernen,  wozu  Fl. 
fein  vitrum  calcndaritim  gebrauchte;  welches  vier  fea- 
lat  urinarias  hatte.  Ohe,  iam  latis. 
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Kap.  2.- 

Ancitomie  und  Phyßologte. 

§.  159. 

Die  Zergliederungskunde  hatte  in  dem  gegenwär- 
tigen Zeitraum  ihre  glänzendfte  Epoche;  denn 
fie  wurde  befonders  durch  drey  große,  um  die 
Wiflenfchaft  ewig  verdiente  Männer,  aus  ihrem 
bisher  mittelmäfsigen  Zuftand  fchr.ell  und  mit 
Riefenfchritten  zu  einer  Höhe  befördert,  welche 
die  Bewunderung  des  Gefchichtforfchers  erregt. 
Und  um  deffo  mehr  können  wir  den  Verlulb 
iener,  der  Kunft  nicht  zu  gut  gekommenen  erffen 
Verfuche  des  Antonius  dellaTokre  *)  er- 
tragen , delTen  in  Gemeinfchaft  mit  dem  großen 
Zeichner  Leonhard  da  Vinci  nach  der  Na- 
tur verfertigte  anatomifche  Abbildungen  durch 
den  zu  frühzeitigen  Tod  des  Zergliederers  der 
öffentlichen  Bekanntmachung  vorenthalten  uni 
zur  blofen  Zierde  einer  Königlichen  Bibliothek 
geworden  find. 

a)  Marcus  Antonius  dula  Torke  aus  Padua; 
Prof,  dafelbft,  wie  auch  in  Pavia  ftarb  im  Iahr 
1512.  Da  Vinci  zeichnete  crfl:  mit  Rotbftift  die 
dargelegten  Tlieile,  und  führte  die  Zeichnung  mit 
Feder  und  Tinte  aus.  letzt  find  diele  nie  herausge- 
gebenen Blätter  einKabinetsftück  in  der  Kon.  Gr.Brit. 
Bibliothek.  Die  Wärme,  mit  welcher  Blumenbach 
( hitrod.  §.  144.)  von  dielen  Zeichnungen  fpricht , 
fcheint  ihm  durch  die  Anficht  derfelben  eingefidft 
zu  feyn.  Auch  der  Mahler  Mich.  Angeld  Buo* 
narota  hat  anatomifche  Zeichnungen  hintfrlaflen, 
(f.  Haller  Bibi,  anau  /.  p.  164). 
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, . • §.  i6o. 

Öer  erde  der  drey  großen  Zergliederer,  deretl 
\tyif  ifetz't  gedachten,  ift  Andreas  Vesalius, 
tfein  ’ 7,ur  Beförderung  der  Zergliederungskunde 
'gebdnies  Genie a).  Seine  Lehrer  waren  Gün- 
ther und  Sylvius  ($*.  151.)?  die  er  beyde  in 
einem  nöcll  fehr  iugendlichen  Alter  fehr  weit 
übertraf,  indem  er"ln  feinem  29freri  Iaht  feilt 
'großes  unfterbliches  Werk  de  corporis  fiumcini  /«- 
.brica  Libri  Fll.  Jchrieb,  dem  die  Epitome  fchon 
il^nge  vorangegangen  warb):  durch  ihn  litt  das 
iAnfehenj  das  Galen us  bisher  in  der  Zergliede- 
:rungskunde  behauptet  hatte,  einen  grollen  Stofs, 
iohnerachtet  der  zahlreichen  Gegner  und  Wider- 
facher, de  lieh  Vesalius  durch  feinen  Ruf, 
feinen  Stolz  und  wenige  Schonung  des  angebe- 
teten  Griechen,  zugezogen  hatte  c)>  Vesalius 
hat  zwar  alle  Theije  der  Anatomie,  auch  die  Ein- 
geweiden,  die  Gefäfe  - und  Nervenlehre,  mit 
gutem  Erfolg  bearbeitet,  den  grölsten  Fleis  aber 
an  die  bis  dahin  noch  wenig  bekannte  menfchlichö 
Knöchen-und Müskeilehre  verwendet;  als  Worüber* 
das  Zeugnis  des  grölten  Zergliederers  der  neuen! 
Zeiten  entfehieden  hat  d).  Wir  bemerken  hier 
noch,  dafs  die  anatomifchen  Figuren  des  Vesals, 
theils  noch  bey  feinen  Lebzeiten,  am  öftellen 
aber  nach  feinem  Vöde  copirt,  Verkleinert  und 
vcrßiimmelt  herausgegeben,  auch  in  vieler  neuern 
Schnftfteller  Werke  aufgenommen  wurden  find; 

a)  Andreas  Vesalius  Ift  iu  BiülTel  geboren  und 
legte  (ich  mit  folchem  Eifer  zu  Lö^en  und  t\x  Pa* 
ris  auf  die  Anatomie  , dals  ihm  fein  Name  fehr  bald 
fdnen  Ruf  nach  Padua,  von  da  nach  Bologna,  düttit 
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nach  Pifn  7.u  wege  brachte,  wo  er  die  Anatomie  im- 
mer mit  großem  Zulauf  lehrte.  Zuletzt  wurde  er 
Leibartzt  K.  Carl  V.  und  Philipp  II.  in  Spanien. 
Hier  foll  den  der  Inquilition  fclion  verhaßten  Mann, 
Wegen  der  übereilten  Erölnung  des  Leichnams  eines 
vornehmen  Mannes,  deflen  Herz  noch  unter  dem 
Meller  zuckte,  das  Ketzergericht  zu  einer  Wall- 
fahrt nach  lerulalem  verurtheilt  haben;  von  da  er 
wiederkehrend  Schilfbruch  litt,  und  auf  der  Infei 
Zanthe  in  feinem  58ften  Iahr.  1564.  ftarb. 

b)  Hie  Epitome  librorufn  de  corporis  bumani  anatome  ifi: 
zu  Bafel  1542.  fol.  mai.  und  die  Libri  Eli.  de  corpo- 
ris bumaiii  fnbrica  ebend.  1543.  und  1555  gedruckt. 
Die  letztere  Ausgabe  ilt  nach  Blumenbach  {Imrod, 
p.  120.)  die  vorzüglichfte.  Im  Iahr  1783.  gab  Le- 
veling  einen  neuen  Abdruck  der  wieder  aufgefun- 
denen Holzplatten  zu.lngolftadt  heraus'.  Die  Figuren 
find  von  dem  großen  Titian  gezeichnet  und  ver- 
dienen — befonders  die  männliche  und  weibliche 
Figur  in  der  Epitome — die  Bewunderung  der  Ken- 
ner. Die  Epißola  V efalii  de  radicis  Cbinae  ufu ; Baiei 
1546.  fol.  ift  wegen  der  eigenen  Lebensumlfände 
merkwürdig.  In  dem  Examen  obfervationvm  Fallopii 
Ven.  t 564.  vertheidigt  er  fieh  gegen  einigen  Tadel 
des  letztem.  Die  Opera  omnia  des  Vesalius  find 
zu  Leyden  1725  II.  Vol.  fol.  unter  der  Beforgung 
von  Boerhaave  und  Albin  herausgekommen. 

c)  Sylvius  fchrieb  gegen  ihn  und  Barth. Eustach, 
deflen  wir  fogleich  erwähnen  iverden. 

d)  B.  S.  Ali^nus  iffs , den  ich  meine,  und  der  von 
den  Verdienften  des  Vesalius,  in  einem  Fach, 
das  er  fclbft  bearbeitete,  am  beiten  urtheilen  konnte. 
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§.  161.  . .1  . 

Um  die  Reihe  der  gröflern  Zergliederer  nicht 
7.u  unterbrechen,  fchreiten  wir  fogleich  7,11m 
(Gabriel  Fall<?pius,  unter  dem  Verfprechen, 
die  Namen  der  verdientem  Männer , welche  noch 
vgpr  ihm  nach  Ves'a  l i us  gefolgt  find,  hier- 
niichfi:  riachxuholen.  G.  Fallopius  oder  viel- 
mehr Fallopia  s)  fetzte  feine  Unterfuchungen 
.da  fort,  woVesalius  flehen  geblieben  war, 
d elfen  Schüler  er  7,vvar  nicht  gewefeh,  ihn  aber 
nichts  defloweniger , auch  wo  er  ihm  v.  iderfpricht 
und  an  ihm  xu  tadeln  findet,  mit  Hochachtung 
•flennt.  Er  erreichte  kein  hohes  Älter,' und  war 
dennoch  xu  einem  Ruf  gelangt,  der  ihmdieEehr- 
flellen  xu  Ferrara,  xu  Pila  und  xulotxt  xu  Padua 
xuwege  brachte,  welcher  letztem  er  von  1551. 
bis  xu  feinem  Tod  vorllund.  Seine  Unterfuchun- 
gen erftreckten  fich  über  die  Eingeweide  , Ge- 
fäfe  und  Nerven,  über  das  Organ  des  Gehörs, 
die  Knochen  des  Fötus,  felbft  über  die  Myolo- 
:gie,  in  welcher  er  dem  Vesalius  nacharbeitete 
und  das  von  ihm  überfehene  nachholte.  Ver- 
fchiedene  Theile  werden  nach  ^ihm  benannt; 
die  Klappe  des  Grimmdarms  follte  eigentlich 
nach  ihm  benannt  werden5). 

t > ' 

a)  Unler  Fallopius  (lammte  aus  einem  adelichen  Ge- 
fchlecht  im  Fürftenthum  Modena  her  (wann  (’o  etwas 
- in  der  Gefchichte  eines  verdienten  Gelehrten  zu  be- 
merken der  Mühe  werth'  ift).  Er  wurde  1523  ge- 
boren und  darb  1563.  als  Prof,  zu  Bologna.  Sieben 
Leichname  iährlich  zergliedert  zu  haben,  wollte  in 
den  damaligen  Zeiten  fcbon  viel  tagen.  Sein  Haupt- 
werk find  die  Objtrvaiiones  anutomicue  , fo  zu  Ven. 

M 2 1561. 
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1561.  8*  u.  a.  0.  O.  gedruckt;  aucli  in  die  oben  er- 
■wehnte  Leydenfche  ;Ausgabe  des  Vesalius  auf- 
genommen find.  Das  Compendium  de  bumani  corpo- 
ris nilatowe  Yen.  1571.  g.  ift  das  Werk  eines  'Stüm- 
pers von  Schüler  des  Fallopia.  Zu  leinen  anato- 
mifchen  Werken  gehört  noch  Expo/üio  in  Gi Uni 
Jibrnm  de  oßibus.  Ven.  I57O.  8-  Und  dafs  er  Geh 
endlich  auch  als  chihugifcher  SchriftfteHer  gezeigt 
hat,  werden  wir  hiernächft  bemerken.  Seine  Opera 
cmnia  find  zu  Frfrt.  1600.  und  zu  Venedig  i6c6. 
in  Fol.  herausgekommen. 

b)  Wir  haben  bekanntlich  den  aquaeauctus. Fallopii, 
die  Tubas  Fa  llo  pianas  und  das  ligamentum  Fallo- 
pii. Dafs  die  valvula  coli  auch  Fallopiana  helfen 
füllte,  bemerkt  Blum enb ach  (Med.  hihi.  I.  S.  372. 
und  Imrod.  p,  1 22).  Dies  ilt  eben  ein  auch  Bcyfpiel  cer 
Unrichtigkeit  folcher  Benennungen  , welche  auszu- 
merzen  Soemmerrinc  mit  Hecht  vorfchlägt;  wann 
nur  allgemeine  gangbare  Münze  fo  leicht  außer 

1 

Curs  zu  bringen  wäre. 

§.  I $2j  ■ ;-j 

Diefe  feine  beyden  Vorgänger  hatBAKTuo- 
lomaeus  Eustachius,  einer  der  gröften  Zer- 
gliederer, die  ie  gelebt  haben,  zu  ubertreffen 
gebucht  und  in  vielen  Stücken  auch  wirklich  über- 
troffen a).  Ein  zu  früher  Tod  hinderte  ihn, 
fein  großes  Werk  de  anatomicorum  coutrovcr/::r , 7.u 
welchem  er  XXXIX.  Tafeln  beffimmt  hatte,  zu 
vollenden.  Nur  letztere  find,  nachdem  iie  bis 
1712.  verborgen  geblieben  waren , wieder  ent- 
deckt worden,  und  auf  die  Nachwelt  gekom- 
men b).  In  den  von  ihm  felbff  herausgebenen 
Schriften  c) , befonders  in  dem  Examen  offivri 
' " , m ‘ '/-eiSt 
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'citjt  fich  Eustachius  zwar  als  einen  ichaiilin« 
migcn  und  männlichen  Vertheidiger  feines  Galv- 
>nus,  den  er  gegen  Vesalius  in  Schutz,  nimmt 
and  beweifen  will,  dafs  er  menfchliche  Leichname 
tei  gliedert  habfe  aber  auch  als  einen  unbilh- 
:gen  Gegner  des  letzter n,  detfen  Verdienten  er  die 
Ichuldige  Gerechtigkeit  nicht  widerfahren  läfst. 
A.ber  Eu s t a c h i u s hat  auch  in  der  Lehie  von 
Lmee weiden,  Nerven  und  Gcfäfsen  unglaublich 
,rief  geleiftet,  und  die  Anatomie  hat  feine  Ver- 
idienfte  durch  Benennung  einiger  Theile  nach  feir 
mem  Namen  verewigt e). 

a)  Diefer  grolle  Zergliederer  ift  aus  Sanfeverino  in  der 
Anconitanifchen  Mark  gebürtig,  und  ward  Prof,  zu 
Rom;  auch  Leibarzt  des  Cardinal  Borromeo:  er 
ftiirb  im  Iahr  1570;  wie  alt  finde  ich  bey  keinem 
Schriftlicher  angemerkt. 

b)  Ion.  Mar.  Lancisius  war  der  erde,  der  fie  mit 
einer  Vorrede  und  Noten  herausgab,  zu  Rom.i7i4.fol. 
Noch  17S4  fies  Maximinus  die  abgenutztenTafeln 
zu  Rom  wieder  Abdrucken.  Martine  gabzuEdin- 
burg  1740.  in  8.  Cominentarien  dazu  heraus.  Erft 
Aleinus  machte  diefe  Tafeln  zum  allgemeinen  Nu- 
tzen brauchbar,  indem  er  fie  mit  einer  Erklärung 
begleitet  herausgab.  L.  B.  1761.  Sie  find,  das  lym- 
phatifche  GefäTe  - Syftem  ausgenommen,  noch  die 
vollftändiglte  Anatomie  in  Kupfern,  die  wir  haben. 

e)  Welche  zulammen  ei?ien  Band  unter  dev  Auflfchrift 
Op.nfcula  anatomica  ausmachen;  gedr.  zu  Ven.  1564. 
(fehr  leiten);  Leyden  1707.  und  Delft  1736.  8-  Sie 
enthalten,  auller  dem  Examen  oß'ium  die  Schritten 
de  renibus , de  auditus  organo,  de  motu  capitis,  de  vena 
azygos , de  vena  profundes  btadni  ct  de  denabui.  Seine 
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VerbefTerungen  zu  dem  Hippokratifchen  G'loflario 
des  Erotianus  hat  Franz  in  leine  Ausgabe  ange- 
nommen. 

d)  Dafs  ihn  Camper  völlig  widerlegt  habe,  ift  fchon 
oben  bey  Gelegenheit  der  anatomifchen  Schriften  des 
Galenus  bemerkt  worden  ( f.  Naturg.  des  Orang- 
Outang  S.  12 1.  u.  ff.). 

e)  Man  kennt  die  välvula  Eustachii  und  die  Tubas 
Eustachianas.  Sonft  Schreibt  man  ihm  auch  die 

* V' 

erfte  Entdeckung  der  Milchbruftröhre , der  Ne- 
bennieren u.  a.  m.  zu.  ln  einer  fpätern  Schrift  de 
muhitudine  L.  B.  174 6-  gefleht  Eu stach  , dafs  Ga- 
lenus viel  Irrthiimer,  und  er  dem  Vesalius  oft 
Unrecht  gethan  habe. 

§■  l63- 

Wir  kehren  7.11  den  nächften  Nachfolgern  des 
Vesalius  zurück.  Im  Iahr  1543  gab  I.  Rapti- 
sta  Cannanus,  ein  Leibarzt  des  Pabft  Iulius 
III.  ein  ietzt  Seltenes,  iedoch  nur  die  Muskeln  des 
menfchlichen  Körpers  darfteliendes  Werk  hci'aus, 
defien  Haller  nicht  ohne  Lob  gedenkt3).  Nicht 
ohne  Verdien!!:  ift  das  anatomifche  Werk  b)  des  - 
Carolus  Stephanus,  wann  auch  fchon  nur 
der  Text  von  ihm  ift,  und  die  Tafeln  von  dem 
Wundarzt  R 1 v 1 e r e herrühren.  Mit  Ruhm 
mühen,  wir  auch  des  Ioh.  Phil.  Ingrassiasc) 
gedenken,  welcher  den  Steigbügel  im  Ohr  ent- 
deckte, wie  es  ihm  der  redliche  Fallopia 
felbft  zugefteht,  der  doch  fonft  die  nächften  An- 
fprüche  auf  diele  Entdeckung  gehabt  hätte.  Auch 
Realdus  Co.lumbus  ift  kein  verwerflicher  Zer- 
gliederer , er  hat  das  Verdien!!  verfchiedene  Er- 
Icheinungen,  vermitteln  der  Eröfnung  lebendi- 
ge 
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rer  Thiere  richtiger  als  andere  eingefehen  7.u 
haben  d).  Wir  fügen  nur  noch  den  Ioh.  , Val- 
werde  hinzu , defien  ' xuerft  in  fpamlcher,  her- 
rsch in  italienifcher  Sprache  herausgegebene  Ana- 
■cornie  mehrentheils  aus  dem  Vesalius  ausge- 
schrieben und  mit  deffelben  verkleinerten  Figuren 

geziert  ift  e).  «, 

8)  Es  follen  von  «liefern  Werk  nur  vier  vollftändige 
Exemplare  exiftiren,  deren  Haller  z.wey  befafs 
(f.  Bibi  anat.  Lp . 192).  Alfo  blofe  Cabinetftncke. 

b)  Dies  Werk  zog  ieinem  Verf.  einen  verdrieshcben 
Procefs  mit  dem  Chirutgo  zu,  von  welchem  die  Fi- 
guren (die  ohnehin  nicht  das  befte  am  Buch  find) 
herrühren.  Der  fein  parthey ifche  Autor  der  Recher- 
che: für  l’ origine  de  la  eher,  cn  France  gedenkt  diefcs 
ProcefiTes  (p.  223.)  niit  vielem  Triumph.  Carl 
Etienne  war  Mitglied  der  medicinifchen  Fakultät  zu 
Paris , ein  Bruder  des  berühmten  Buchdruckeis 
Etienne  und  ftarb  1564.  Das  Werk  führt  die  Auf- 
fchrift  de  dijfectione  partium  corporis  bumani  Lihri  III. 
Paris  1545.  fol.  Wir  gedenken  diefes  Gelehrten 

noch  einmal. 

c)  Prof.  zuNeapolis  und  nachher  zu  Palermo:  er  darb 
imlahr  1580.  Sein  vorzüglichftes  Werk  in  Ga leni 
L.  de  oßibus  commentaria  ift  gedruckt  zu  Paleimo 
1604.10k  Auch  die  Saamenbläschen  foll  er  entdeckt 
haben.  Er  fah  und  befchrieb  auch  einePeft,  die 
zu  Palermo  1575.  regierte. 

d)  Columbus  war  aus  Cremona  gebürtig,  Vesai.s 
Schüler  und  Prof,  zu  Padua,  dann  zuPila  und  zuletzt 
zuUom;  feinTod  lallt  ins  Iahr  1577  • wit  haben  von 

ihm  de  re  anatomica  lihri  XF,  gedr.  zu  Ven.  155.9» 

fol. 
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fol.  und  zu  Frft.  1590.  und  1593.' mit  des'PosTHiui 
Bemerkungen. 

?)  Ich  habe  die  anatomia  del  corpo  umano , compofla 
per  M.  Giovan.  Valverde  di  Hawufco  in  Roma  1560. 
fol.  min.  vor  mir.  Einige  Befchreibungen , wie  z.  B. 
die  von  den  Valveln  des  Herzens,  find  gar  nicht 
yneben. 

’ §■  IÖ4. 

Die  Phyfiologie  machte,  aus  Mangel  hinläng- 
licher Erfahrungen  und  Beobachtungen  aus  der 
vergleichenden  Zergliederungskunde  noch  nicht 
gleiche  Fortfehritte  mit  der  Anätomie.  IndefTen 
finden  wir  verfchiedene  Zeugnihe  der  Bekannt- 
fchaft  einiger  fcharffinnigen  Männer  mit  dem 
kleinern  Umlauf  des  Bluts  durch  die  Lungen. 
Reaidus  Columbus  7;.  B.  belchreibt  ihn  deut- 
lich a):  und  mit  eben  derfelben  Zuverlässigkeit 
Io h.  Valverde  b).  Auch  ift  dasienige  Zeugnis 
hierüber  merkwürdig,  was  der  unglückliche 
Michael  Servet  in  einem  Buche,  welches  fonft 
nicht  medicinifchen  Inhalts  ift  c),  abgelegt  hat ; 
glücklich,  wann  er  nie  eine  andere  Ketzerey,  auf- 
ier  diefer  gelehrt  hätte.  Und  doch  Schlummerte 
die  grolle  Wahrheit  des  Blutumlaufs  von  nun 
noch  hundert  fahre  im  Dunkel  der  Unacht- 
samkeit. 

f)  Ego.  vero  oppofttum  prar/Us ßntio  } Sagt  Columbus 
(L.  VII  p-  m. ■ 32g.)  nachdem  er  der  Galeniten  mit 
Spott  erwähnt  hat  haue  fcilicet  artcriam  venakm 
factam,  ejfe  ut  fanguinem  cum  aere  a pulmombus  mix* 
tuen  off  erat  ad  ßnißrum  cqrdis  veutriculum . Qu  cd 

tum.  verum  eß , quam  quod  verißimum  ;■  nam  non  x.oda 
ß ^adavtra,  ivj'picv,  Jhl  ß vivo  etiam  animalia  , kam 

1 ' * a item 
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arttriam  in  omnibus  fanguitie  vtftrtam  invenits , qußd 
nullo  pqcto  eveuiret , ß cb  aerem  duntaxat  et  vaporcs 
conjiructa  foret. 

b)  Er  habe,  fagt  er  ( Lib.  YI.  cop . 14.  p.i»-  '?'•  b)>  mohe 
•vclte  tnfieme  toi  Realdo,  den  Verfuch  gemacht 
und  bey  Thieren  die  arteria  vtrialis  (vevae  pulmona *• 
les)  voll  Blut  gefunden,  woraus  er  eben  denfelben 
Schlufs  zieht  wie  Colümbus, 

c)  Ich  meine  das  Buch  Ckrifiianismi  reßitutio , das 

feinem  armen  Autor  düs  unglückliche  Schickfal  zu» 
zog,  den  27:  Oct.  1553.  zu  Genf  in  leinem  44ften, 
Iahre , zur  Ehre  Gottes,  lebendig  verbrannt  zu  wer- 
den. Diefes  Buch  1553.  fl.  gedruckt,  ift  äUfterft 
feiten  (1.  Blumen uacm  lntrod.  §.  152 ).  us  war 
alfo  ein  wirklicher  Dienft,  den  vor  zwey  lahrenen* 
Unbekannter  der  Literatur  erwies,  eine  neue  Ausgabe 
davon  zu  veranftalten.  Manche  gelehrte  Kunftrichtec 
haben  das  Ding  angeftaunt,  ohne  zu  wifien , was 
daran  war.  Die  Stelle,  die  eigentlich  hierher  ge- 
hört, finde  ich  Libro  V.  de  Triuitatc  p , 170.  wo  der 
Autor  fagt:  Generatur  ( fpiritus ) ex  facta  in  pulmo, » 
nibus  diixtione  infpirati  aeris  cum  claborato  ftbtili  J'ati- 
guine , (juem  dexter  vtntricalus  cordis  ßnißro  commuuh 
cat.  Fit  auttm  hacc  cammunicatio  nonlper  parietem 
tordis  medium  , ut  vulgo  creditur , fed  magno  artificia 
a dextro  cordis  ventrictilo , longo  per  pulmones  ductu  y 
Ogitatur  fanguis  fubtilis ; a pulmanibus  praeparatur  y 
flavus  efficitur , et  a vena  arteriofa  in  arttriam  veno* 
fam  transfunditnr ■ Dies  ift  doch  lo  deutlich,  als 

möglich.  Noch  andere  phyfiologifche  Bemerkungen 
find  in  diefein  Buch  enthalten.  Ein  anderes  Werk 
des  Scrvet  Syruporum  ratio , Paris  1537.  in  8-  unter 
dem  Namen  M»c«.  ViLU  AN  o V ANUS  ift  »licht 
(q  feiten, 

IUP* 


[ m ] 

Kat.  3. 

Natur  gefchichte , Botanik  und  Arzneimittellehre. 

§.  1 65. 

Erine  eben  fo  glänzende  Sonne,  wie  für  die  Ana- 
tomie , gieng  in  diefer  Periode  auch  für  die  Na- 
turgefchichte  und  Botanik  auf.  Beyde  wurden 
aufs  neue  gegründet  durch  einen  Mann,  der  Ari- 
floteles  und  Thcophrafl:  zugleich  war,  Co^n rad 
Gesnek  aus  Zürch.  Es  ift  unglaublich,  was 
diel’er  Gelehrte,  von  einem  groflen  umfaflenden 
Genie  und  unermüdetem  Eifer  für  die  Wiflen- 
fchaften  innerhalb  einer  kurzen  Lebensfrifl  von 
etwa  1 6 Jahren  für  diefelbe  geleiftet  hat  *-).  Er 
war  nicht  allein  ein  groffer  Literator  und  Phi- 
lolog,  dem  wir  verschiedene  Ausgaben  und  Samm- 
lungen älterer  Schriftfteller  7.11  danken  haben b); 
Sondern  auch  und  hauptsächlich  einer  der  gröften 
Naturgefchichtsforfcher,  die  ie  gelebt  haben.  Er 
hat  durch  feine  gelehrte  Reifen,  durch  feine  Samm- 
lungen, durch  leine  unfterblichen  Werke  über 
die  Gefchichte  des  Thier -Pflanzen -und  Mineral- 
reichs Licht  verbreitet , zuerft  an  ein  Syftem  ge- 
dacht, neue  Pflanzen  nach  feinen  Freunden  be- 
nannt und  alle  feine  Bemühungen  dahin  ver- 
wandt, dafs  die  zu  gleichem  Zweck  unternom- 
menen Arbeiten  feiner  Freunde  für  die  Wiflen- 
fchaft  nicht  verlören  giengen.  Auch  um  die 
praktifche  Arzneywiflenfchaft  hat  er  lieh  verdient 
gemacht. 

a)  Es  iü  erfreulich,  die  Gefchichte  eines  Gelehrten  zu 
lefen,  von  dem  fein  Gefchichtfchreiher  (1.  Haller 
Bibi.  bot.  1.  p.  2g2.)  fo  viel  gutes  und  lobenswürdi* 

ges 
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ges  zu  fugen  bat , als  insgemein  von  C.  Ges- 
n er  gerühmt  wird.  Schade,  dals  ein  fo  thätiges  Le- 
ben, als  das  fein ige  , nicht  mit  belferen  Gliicksum- 
ftänden  und  mit  dauerhafterer  Gefundheit  begleitet 
war.  Er  ftarb  im  lohr  1562,  an  der  Peft , nachdem 
er  fein  Leben  hindurch  gegen  Gicht  und  Steinfchmer- 
zen  gekh'mptt  hatte.  Ueberhaupt  ift  die  Gesntrfcbe 
Familie  im  Belitz,  des  Ruhms,  viele  verdienftvolle 
Gelehrte  hervorgebracht  zu  haben.  Conrad 
bleibt  indeffen  der  vorzüglichfte  unter  ihnen.  Von 
feinen  Schriften  geben  die  folgenden  Noten  Nach-' 
licht. 

t 

b)  Z.  B.  eine  Ausgabe  vom  CassiusFet.ix  — eine 
lehr  vorzügliche  von  den  Werken  des  Gule  n u sj, 
der  wir  zu  feiner  Zeit  erwähnten,  und  eine  Samm- 
lung chirurgilcher  Schriftfteller  von  Chauiiac 
an  bis  auf  feine  Zeiten;  unter  der  Auffchrift  Chirur- 
gia.  De  cbirUrgia  fcriptores  optimi  quique  vetcres  et 
recemiores  etc.  Xgnri  1555. 

$.  1 66. 

Die  Gefchichte  des  Thierreichs  hat  C.  Ges- 
ner  aufgehellt  durch  feine,  den  umfaflenden 
Geift  ihres  Verf.  athmende  Hißoria  animalium  a) 
und  icones  animalium  et  nomenclntorb).  Diefe  Ge- 
fchichte derThiere  verbreitet  lieh  über  die  leben- 
dig gebärenden  und  eyerlegenden  vierfüfsigen 
Thiere  und  Vögel,  Fifche,  Schlangen  u.  f.  w. 
mit  untermifchten  z.ur  vergleichenden  Anatomie 
gehörigen  Anmerkungen.  Aufler  ihm  hat  auch 
Petr.Eelon  c)  einige  Verdienfte  11m  die  Na- 
turgelchichte  der  Vögel  und  die  Erklärung  ihres 
Körperbaus.  Nächlt  Gesnek  aber  verdient 

» vor/.üg- 
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vorzügliches  Lob  der  fleifsige  und  unermüdete 
Wilhelm  Rondel  et  für  feine  Gefchichte  der 
Seefii'che  und  Wafferthierö  d),  ihres  Körperbaues, 
Oekonomie  und  Vergleichung  derfelben  mit  den 
Verrichtungon  der  Natur  in  andern  Thierklaffen. 
Noch  ietxt  ift  diefes  Werk  zu  ienem  Endzweck 
unentbehrlich. 

a)  Hifi.  anim.  Libri  V.  ( in  alphabetifcher  Ordnung ) 
ift  xu  Bafel  155 1.  in  5 Bänden  in  fol.  gedruckt. 
Ich  habe  auch  eine  von  1551  - 5g.  xu  Zürch  herausge- 
kommene Ausgabe  vor  mir. 

b)  Diefer  Nomcnc  lat  or  ift  zwar  ein  iCompendium  des 
vorigen  Werks:  doch  ift  die  Ordnung  mehr  fyfte- 
vnatifch.  Gedr.  zn  Zürich  1560.  fol.  Blumenback 
bcfitxt  eines  der  Exemplare,  die  unter  Gesxers 
Aufficht  mit  Farben  ausgemalt  worden  find  ( buroä . 

; £•  134)- 

c)  Seine  Hißoire  des  Oifeaux  Taris  1555.  ^ wertb, 

angeführt  zu  werden.  Zu  leiner  Hißoire  de  lo  tut- 
tute  des  poijfons  hat  er  fchon  den  Gondelet  ge- 
plündert. 

d)  Guil.  Gondelet  von  Montpellier vwar  Kanzler 
der  dsfigen  Univerfität  und  ftarb  1566.  in  feinem 
59ften  lahre(:  ein  thätiger,  verdienftvoller  Mann. 
Sein  Werk  de  pifeibus  marinis  Libri  XVIII.  Lyon 
1554-  und  aqttatilium  bißoriae  pars  altera  ibid.  ver- 
ewigt feinen  Namen, 

§.  167. 

Das  Mineralreich  achtete  C.  Gesnek  nicht 
minder  feiner  Aufmerkfamkcit  würdig.  Er  war 
der  erffe,  oder  wenigftens  einer  der  elften,  die 
große  Sammlungen  von  Naturkörpern  aller  Art 
, anleg- 
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anlegten  und  die  Gesnerfche  wurde  durch  die 
vielen  Bevtrüge  feiner  Freunde  lehr  bald  grofs 
Und  reichhaltig',  auch  an  Mineralien.  \oi/.itg- 
lich  aber. 'hat  fich  Georg  Agricola  als  den 
i erheb  Schöpfer  der  Metallurgie  theils : durch  feine 
reiche  Sarhmlung  in  diefem  Fach,  theils  duich 
feine  Werke  ausgezeichnet  a).  Und  einiges  Lob 
■verdient  auch  von  eben  dieler  Seite  Ion.  Kennt- 
MANNb),  dem  es  bey  der  Nachwelt  zur  Em- 
pfehlung gereicht,  dafs  er  Gesners  Freund  war. 

a)  Georg  Agricöla  , ein  Zeitgenofle  M.  Luthers, 

: - Waf  1494.  tu  Glaucha  in  Meilen  geboren  und  aus- 
übender Arzt  in  loachi'msthal,-  dann  in  Zwickau; 

.y  ■ Such  in  Chemnitz,  wo  er  1555.  ftavb.  AulTet  einer 
Schrift  de  peße  Libri  111.  BaleL  I54°-  u a-  a 
gedruckt,  haben  wir  von  ihm  de  re  Metallica'. Libri 
XII.  Bafel  1546. Und'  mit  einigen  andern  ebendef. 
Laiben  Inhalts,  Balel  1657.  «dämmen  herausgege- 
ben  z.  B.  de  ortu  et  caujis  fubterraneorum  Libri  V. 
f u,  f.  Vf.  das  Buch  de  ponderibus  et  menjiiris  ift  gegen 
Budaeus  und  einige  andere  gefdnieben. 

b)  Arzt  in  Torgau.  Er  fchrieb  eine  Nomeficlatura 
rer  um  foßilium,  qnae  in  Mij'nia.  — reperiuntur ; von 
C.  GESNER-in  einer  Sammlung  de  omni  fojßlium  ge- 
nere  mit  andern  herausgegeben.  Zlirch  156.5.  8*  , 

$•  168.  ; 

Das  Studium  der  Botanik  wurde  in  diefet- 
Zeit  lehr  empor  gehoben  durch  die  Anlegung  bo- 
tanifcher  Gärten,  theils  7.uni  Privatgebrauch  der 
Freunde  diefer  Wilfcnfchaft;  theils  auf  Akade- 
mien , vom  Behuf  dtes  botanifchen  . Unterrichts. 
EitvIciüs  Cordu«  *)  war  unter  teruen  emer  der 
- , . . . . ern.cn. 
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edlen,  und  machte  fleh  auch  durch  eine  eigene 
Schrift  um  die  Botanik  verdient.  Auch  Ges- 
ner  legte  einen  botanifchen  Garten  an,  und 
viele  andere  in  Frankreich  und  Italien.-.  Unter 
den  akademifchen  Garten  aber  war  der  zu  Padua 
der  erfle.  Man  folgte  diefem  Beyfpiel,  lehr  bald 
v.u  Floren  /.,  v.u  Pila  Und  zu  Leyden.  Der  unleug- 
bare Nütziöa,  der  mit  Solchen  Anlagen  auf  ho- 
hen Schulen  verbunden  ifl,  hat  feitdem,  bei- 
nah auf  allen  Akademien  ähnliche  Stiftungen 
veranlafst  b). 

t '■* : ■ ■ j.  - • t ■ ' ’ . '■  1 a.  ..  / '+  • * tj  • 

a)  Euricius  Cordus ’oder  auch  Henric.us.Urba- 
nus  ,i  ein  Helfe,  war  Prof,  zu  Marpurg  und  darb 
zu  Bremen ,. wohin  er  berufen  w-orden  war,  I535. 
Sein  Botanoiogicon  oder  colloquintn  ds  btrbis  Cölln 
1534)  8-  gedruckt,  zeugt  von  nicht  gemeinen  bota- 
nifchen Kenntniflen,  wie  fie  der  Zeit  waren. 

b)  Der  akademifche  Garten  zu  Padua  wurde  ums  Iahr 
*53  3-  angelegt.  Der  zu  Florenz  1554.  An  man- 
chen Orten  indelfen  find  die  botanifchen  Gärten 
auch  zum  akademifchen  Luxus  ausgeartet. 

§.  1 69. 

Durch  botanifche  Werke  und  Abbildungen 
von  Pflanzen  hatten  zwar  fchon  verfchiedene  Phy- 
tologen  vor  C.  Ges  ne  kn  diefes  Fach  bereichert. 
Es  verdienen  diesfalls  mit  Ruhm  erwähnt  zu  wer- 
den Otho  Bu unfels,  ein  Theolog  und  Arzt, 
welcher  in  feinen  Pflan7.enabbildungen  a)  aller- 
dings feine  Vorgänger  weit  übertraf,  und  unter 
denfelben  auch  bis  dahin  unbekannte  Pflanzen 
aufführte.  Nicht  minder  lubens würdig  ilt  Hie- 
ronymus Bock  oder  Tragus,  ebenfalls  ein 

Theo- 
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Theolog  und  Arzt,  der  der  Nachwelt  ein  mit  Hülfe 
eines  gefehiclvten  Zeichners  Da v.  Kandel  ver- 
fertigtes Kräuterbuch  b)  zurückgelafl’en  hat,  dem 
iC.  G E s N F.  R feinen  BeyfaE  nicht  vorenthielt. 
Noch  mehr  Ruhm  erwarb  lieh  hierin  der  fonft 
ifchon  um  liniere  Wiflenfchaft  verdiente  Leon- 
hard Fuchs  durch  'leine  Hißona  /lirpiunt  c), 
welche  er  mit  mehr  als  500,  von  dem  gefchick- 
ten  Künftler  Rudolf  Sp.ec  kl  e verfertigten  Ab- 
bildungen geziert,  als  ein  bleibendes  Denkmal 
feines  Eifers  für  die  Wiflenfchaft  hinterlies. 

a)  Otho  Brunfels,  erft  Schulmeifter  in  Strasburg, 
dann  Stadtarzt  in  Bern,  ftarb  1534.  und.  binterlies 
aufler  einigen  frühem-  hotanifchen  Schritten , die 
G es  nur  nicht  fehr  lobt,  ein  Contrufdyt  Kreuter- 
buch  — der  maßen  nye  gif  eben  , noch  im  Truck  aus- 

- gangen.  Strasburg  1532.  II.  Vol.  fol.  und  in  der 
Folge  lateinifch,  aber  vermehrt,  Herbarum  vivae 
hohes  ad  naturae  imitationem  imitatae  ebend.  1537* 
III.  Vol.  fol.  Die  übrigen  Schriften  dieles  Mannes 
lind  unbedeutend.  _ 

b)  lft  betitult  New  Kreuterbuch  Strasburg  1546.  fol. 
ins  lateinifche  überfetzt  von  David  Kyber  und 
mit  einer  trcflichen  Vorrede  von  C.  Gesner 
begleitet;  ebend.  1552.  in 4,  Die  teutfehe  Ausgabe 
ift  oft  wiederholt.  Ich  habe  eine  von  1630.  durch 
Melch.  Sebitz  belorgt,  und  mit  der  Speiskammer 
des  Verf.  vermehrt,  in  Händen;  alle  Figuren  find 
mit  Farben  ausgemahlt  — wahrfeheirtlich  von  der 
Hand  eines  Dilettanten. 

s)  De  bißoria  flirpium  commcmarii  in/tgnes ; Bafel  1 542. 
fol.  und  zu  teutfeh,  mit  einigen  Vermehrungen, 
Nitv  Kreuterbuch;  ebend.  1543.  fol.  Speckle 

gehört 
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gehört  unter  die  guten  Künüler  des  Zeitalters  und 
das  Ftichsfcbe  Werk  unter  die  fchätzbarften  der  Art. 
Blumenbach  hat  die  Originaltafehi  bey  Schinz 
' in  Zürch  gefelin  (jf.  156).  Leonuar»  Fuchs  war 
Prof,  zu  Tübingen,  wo  er  1566.  darb:  Außerdem 
auch  Literator  und  praktifcher  Arzt.  In  (einen  Pa- 
, radox.  medicinae  Libri  ///.erklärt  er. (Ich  ftark  gegen 
die  Araber  und  ihre  noch  exiltirenden  Anhänger. 

h . M $.  170. 

1 • ; • -i 

Alle  diele  leine  Vorgänger  übertraf  Gesner. 
durch  feine  ruhmvollen  Bemühungen  für  die  Bo- 
tanik und  durch  die^  ihr  gewidmeten  Schriften,  die 
wir  nicht  alle  anführen  .können  a).  Er  hatte  nicht 
das,. Glück,  die  unter  feiner  Auflicht  verfertigten 
mehr  als  15 co  Pflany.enabbildungen  der  Welt 
fe.lbfb.  ryützu-theilen ; förtdern  lie  blieben , als  ein 
ichätzbarer , Nachlas  von  ihm,  der  Bekanntma- 
chung, anderer  überlaßen  b).  Uebrigens  ßnd 
außer  dielen  verdienten  Botanikern  verfchiedene 
delfelben  Zeitalters ' noch  einer ‘rühmlichen  Er- 
wähnung werth  Valerius  Cord us,  ein  Sohn 
des  Eüricius,  den  ein  zu  frühzeitiger  Tod  Von 
einer  fehr  ruhmvollen  Laufbahn  und  einem  fuhr 
thiitigen  Leben  abrief  c) ; Ioh.RuelLiüs,  ein 
auch  • als  Literator  um  die  Wilfenfchaft  verdien- 
ter Man  11 ri)  ; und  Carl  Etienne  oder  Stepha- 
nus, welcher  die  Botanik  auf  die  Landwirth- 
fchaft  anzuwendon  wuße  u). 

a)  Ich  verweife  diesfalls  auf  Haller  ( [Bibi . betätig  1.  p. 
287). 

b)  C.  G £ s N r R hatte  die  Abficht , ein  großes  botanl* 
fches  Werk  herauszugeben,  zu  welchem,  feine  Pflan- 
zen- 
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zenabdrücke  beftimmt  waren.  Sein  Tod  hat  uns 
diefen  Schatz  geraubt.  Einen  Theil  davon  gab 
Ca  me  ra  ri  us  in  feiner  Epitome  Mattbioli  Frfrt. 
1586.  4 heraus:  die  übrigen  Schmiedel  in  Gesneri 
Oper,  bot  an ; Nürnberg  1754  - 59.  II.  Vol.  fol. 

c)  Val.  Cord  us  ftarb  zu  Rom  1544.  in  feinem 
Säften  lahre.  Seine  für  fein  kurzes  Mter  ziemlich 
zahlreichen  Schriften,  worunter  eine  hiftoria  pianta- 
rurn , gab  C.  G e s n e r nach  feinem  Tode  heraus. 
Wir  haben  auch  von  ihm  das  erfte  eigentlich  lo. 
genannte  Difpenfatorium , davon  es  viele  Ausgaben 
giebt,  z.  B.  Nürnb.  1535,  1592,  1612.  inS  u.a.m. 

d)  Seine  de  natura  et  hiftoria  fiirpitm  Libri  111.  ver- 

' dienen  bemerkt  zu  werden.  Gedr.  zu  Fatis  1536  Ba* 

fei  1537.  fol.  u.  a.  a.  O. 

e)  Unter  dem  Titul  Fraedium  rufiicum  Paris  1554.  8. 
find  von  ihm  verfchiedene  Ökonormfeh- botanifche 
Schriften  vorhanden  (f.  Hakler  Bibi , bot.  1.  p. 

272.  fqq.)* 

$•  i7f- 

Die  erworbenen.  Kenntniffe  in  der  Naturge- 
schichte und  befonders  in  der  Botanik  unter- 
lies C.  Ge sn er  nicht,  zum  Nutzen  der  prakti- 
fchen  Arzneywiffe'nfchaft  und  zur  Bereicherung 
der  Materia  medica  anzuwenden.  Er  gab  das 
grolle  Beylpiel  der  Verfuche  mit  unbekannten 
Mitteln  an  lieh  felbft,  und  erlangte  durch  riel- 
fältigd  Uebung  eine  grolle  Fertigkeit , die  Heil- 
kraite  der  Arzneymittel  durch  den  blofen  Ge- 
ruch zu  beltimmen  “).  Ihm  können  wir  noch, 
als  einen  glücklichen  Arzt,  der  die  Materia  me- 
dica durch  eigene  Verluche  mit  Artney mittein 

N berei- 
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bereicherte,  beygefellen  den  Akt  oh  res  Musa 
Brassavolus  aus  Ferrara  b ). 

u)  G es  ne  rs  Epißolae  tnedicinales , davon  Lilri  III  zu 
Zürich  1577.  und  Liber  IVtus  zu  Wittenberg  1584. 
4,  herauskainen , find  voll  Beobachtungen  der  Art. 
Zur  Oeconomie  gehört  die  Schritt  de  laue  et  openbut 
lactariis,  Zürch  154t.  8’  vor  kurzem  von  Frani 
•wieder  herausgegeben,  Leipzig  1779  8- 
b)  Dieler  Mann,  der  Polyhiftor  und  Yielfchreiber  war, 
durchlebte  die  ganze  eilte  Hälfte  des  X\  nen  Iahr- 
hunderts  und  ftaib  1555-  als  frof.  zu  Ferrara  Er 
hat  auch  Verluche  mit  Giften  gemacht.  Seine  hie- 
her  srehörigen  Schriften  find : Examen  medicamerito- 
rum  ßmpltcium ; Rom.  1536-  Wn  I54?  8-  Lyon 
2 5 37.  8»  de  medicamemis  catarcticis  Ven.  1552.  ZurcT 
1555.  g.  u.  a m.  In  einer  Schrift  de  mcrbo  Galhco 
gedenkt  er  der  Gonorrhoe  und  Ophthalmie  als  eines 
neu  erfchienenen  Symptoms. 

I • I 

$•  I72- 

Und  hier  verdient  auch  das  für  dieGefchichte 
der  Luftfeuche  wichtige  Werk  eines  ehren  feilen 
teutfchen  Ritters  Ulrich  von  Hutten  eine 
rühmliche  Ervyähnung,  in  welchem  derfelbs  nicht 
allein  die  Gefchichte  feiner  Krankheit,  ionuein 
auch  feiner  Genefung  mittelil  des  Guaiach0l7.es 
mit  derienigen  Wahrheitsliebe  erzählt,  die  den 
wackeren  Mann  auch  in  der  politischen  Gefchichte 
des  Vaterlands  berühmt  gemacht  hat  a). 

a)  Die  Schrift  des  Ritters  de  Guaiaci  mtdicina  et  morlo 
Gallico.  ift  zu  Mainz  1510.  und  1524  4.  bey  Schetfer 
u.  a.a.  O.  gedruckt;  aucli  in  mehrere  Sprachen  über- 
fetzt. Sie  fleht  auch  im  Luisinus. 

*•  ' . Kat. 
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Kap.  4. 

Cfiymie  und  P hartnacie. 

§.  173. 

So  erfreulich  unfer  Blick  bis  ietzt  auf  Anato- 
mie und  Naturgefchichte  und  deren  grpfie  Zu- 
nahme war,  l'o  fehr  trüben  lieh  diele  fchönen  ^ 
.Auslichten,  fo  bald  wir  unfre  Augen  auf  die 
Chymie  und  den  praktischen  Theil  unferen  Wil- 
fenichaft  in  diefem  Zeitraum  wenden.  Auf  beyde 
hatte  Philippus  Aureolus  Theophrastus 
Paracelsus  a Bombast  in  Hohenheim3) 
den  nachtheiligflen  Einfius.  Denn,  wenn  wir 
auch  xugeben,  dafs  er  ein  vorzügliches  Genie 
war,  feit  und  weitumfalfend ; dais  er  lieh  dem 
'Strom  der  Vorurtheile  mit  Macht  entgegen 
Hemmte;  dafs  er  den  noch  immer  angebeteten 
1 Götzen  Galen  mit  umftürtzen  half:  wenn  wir 
auch  die  harten  Urtheile  Astrucs5),  Zim- 
mermanns c)  und  anderer  über  ihn,  nicht  un- 
terlchreiben  wollen , fo  können  wir  doch  nicht 
1 umhin  zu  bedauern , dafs  die  durch  theofophi-  ‘ 
fchen  Unlinn  verfchrobenen  Seelenkräfte  des 
Mannes  mehr  Fluch  als  Seegen  über  die  Arz- 
neywilfenfchaft  gebracht  haben,  und  dafs  der 
Onginalkopf,  welcher  durch  belfere  Richtung  in 
feinem  Fach  ein  Vesal,  ein  Gesner  werden 
konnte,  ein  Paracelsus  geworden  ift: 

a)  Hoechener  war  eigentlich  diefes  Mannes  Name, 
der  ihm  aber  nicht  numerös  g?nug  war,  daher  er 
>hn,  fo  wie  er  hier  lieht,  umänderte.  Er  ward  zu 
Einliedlen  im  Canton  Schweitz  im  Iahr  1493.  gebo- 
ren , und  ftarb  1 ohnerachtet  er  den  Stein  der  Un- 

N 2 fterblich- 
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fterblichkeit  zu  beGtzen  vorgab  1541.  im  Hofpital  zu 
Salzburg.  Sein  Vater  war  zwar  felbft  ein  Arzt. 
Indefl'en  mufs  die  Erziehung  des  Sohn.  »,  wie  c» 
feine  rohen  und  fchlechten  Sitten  zeigen , fehr  ver- 
nachlafsigt  worden  feyn,  indem  er  von  lugend  auf 
eine  Neigung  zum  Schwärmen  hatte,  in  vielen  Län- 
dern umher  irrte,  am  liebften  die  Metaügrubc-n  be- 
fuchte:  zwar  svurde  er  1527  Prok-ffor  der  Cbymie 
und  Chirurgie  zu  Bafel,  wo  er  zum  erften  in  teut- 
fcher  Sprache  las : er  verlies  aber  diele  Stelle  bald 
wieder  und  fetzte  bis  an  feinen  Tod  fein  irrendes 
Leben  fort.  Dies- würde  iedoch  feinen  fchriftftellen- 
fchen  Werth  nicht  fchwächen,  wann  nur  nicht  des 
Unfinnes  zu  viel,  und  des  Guten  nach  Verhältnis  zu 
wenig  in  feinen  Schriften  wäre. 

b)  S.  de  mor bis  venereis  Tom.  II.  p.  660.  Sto  lce  (Anl. 
z.  hr(t  d.  wed.  Gel.  S.  170.  u.  f. ) hält  ihm  feine  ähn- 
liche Lobrede. 

e)  Von  der  Erfahrung  in  der  Arzneywijfenfibaft  I Ed. 
S.  118.  u.  /?.)•  So  fehr  ich  Henslern  verehre,  fo 
möchte  ich  doch  keinem  Manne  von  Geift  zumu. 
then,  den  Augiasltall  der  Paracelfillifchen  Schriften 
auszuinilien.  Sein  Kopf  möchte  darüber  verloren 
gehen  und  es  ift  noch  die  Frage,  wie  grofs  die  Ausbeute 
der  Arbeit  ausfalleo  würde  (f.  Gefeit.  d.  Lf.  S.  129). 

§.  174. 

Ungereimter  kann  nichts  feyn,  als  die  Theo- 
rie des  Hoechener;  tvenn  man  feine  Traume 
mit  diefem  Namen  belegen  kann.  Ohne  die 
mindefte  Kenntnis  des  menfchlichen  Körpers, 
noch  der  Phyfik  unterbrdnete  er  die  fämtliche 
Arxneywiilen,ichaft  der  Cabbala,  der  Aitrologie 

und 
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und  Alchymle.  Er  nahm  im  menschlichen  hör* 
per  drey  Elemente  an,  Sah.,  Schwefel  und  Queck- 
silber. Rother  Schwefel  fey  im  Blut  und  Fleifch; 
gelber  im  Fett  und  Knochen ; grüner  in  der  Galle. 
Schwerer  Mercurius  herrfche  über  das  Fleifch  - 
ein  leichterer  über  die  Lungen;  ein  minder  lei- 
chter über  die  Knochen.  Der  Puls  flehe  in 
einigen  Theilen  unter  dem  Einflus  des  Saturnus 
und  des  Iupiter,  in  andern  unter  Venus  und 
Mars.  Die  Krankheiten  kommen  von  dem  böfen 
Einflus  der  Geftirne  auf  die  mineral ifchen  Be- 
flandtheile  des  Körpers.  Die  Pefl  fey  arfenika- 
lifch , das  Ery fipelas  vitriolifch , andere  Krank- 
heiten lägen  im  Tartarus  — und  was  des  Un- 
finns  mehr  ifl,  den  die  Paracelfifchen  Schriften 
enthalten  a). 

a)  Es  mag  ein  Vorgeben  der  Feinde  des  Paracelsus 
feyn  , dafs  er  leine  Schriften  feinem  Famulus  Opo- 
rinus  im  Raulch  in  die  Feder  dictirt  habe.  Dafs 
fie  indefTen  mehrentheils  fo  gefchrieben  fcbeine «,  ift 
wohl  gewifs.  Er  felbft  gab  fehr  wenig  heraus  und 
erft  nach  feinem  Tode  — ■ denn  es  gieng  dem  Para- 
ceesiis,  wie  dem  heiligen  Lab  re'  — als  die  Ver- 
ehrung für  ihn  immer  zunahin,  fammclte  Ioh, 
H u s e r aus  Breisgau  die  zerftreuten  Schriften  und 
fie  kamen  zu  Bafel  X.  Vol.  in  4to.  — oder  wann 
man  will  — in  fol.  min.  heraus.  Ich  habe  auch  die 
lateiuifche  Ausgabe;  Genf.  l6$g.  III.  Vol.  fol.  in 
Händen.  Einen  Umris  der  Paracelfifchen  Lehre  hat 
Petr.  Severin  in ldea  mediciuae  philofopbicae ; Erf, 
1616;  8.  geliefert. 
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$•  175- 

Wenn  wir  aber  nun  auch  dem  Andenken 
des  Paracelsus  alle  Gerechtigkeit  widerfahren 
laden,  und  das  ihm  zukommende  Lob  nicht  vor- 
enthalten wollen;  wenn  wir  xugeben,  dafs  Pa- 
racelsus die  Heilkräfte  des  Magnets  ge- 
kannt und  entdeckt  habe;  dafs  er  der  Erfinder 
einiger  wirkfamen  zufammen  gefetzten  Arxney- 
rnittel  x.  B.  des  Laudanum,  einiger  Queckftlber- 
und  Spiefsglasxubereitungen  ift;  dafs  er  den 
Gebrauch  der  Mercurialmittel  in  venerifchen 
Krankheiten,  wo  nicht  eingdführt,  doch  erwei- 
tert und  allgemeiner  gemacht;  dafs  er  die  viel- 
fältigen Geßalten  der  Ludfeuche  eingefehen  und 
angezeigt  habe;  dafs  er  verschiedene  chirurgi- 
sche Krankheiten,  befonders  für  unheilbar  ge- 
haltene Gefchwüre  geheilt  und  lieh  Sogar  Gas 
Zutrauen  des  großen  Erasmus  erworben  hat*)  — 
fo  ift  doch  diefes  wenige  gute,  was  ohnehin 
durch  andere  Forfcher  geleiftet  worden  wäre , 
nicht  hinlänglich , dem  Nachtheil  das  Gleich- 
gewicht v u halten , den  die  Wifjfenfchaft  durch 
diefen  Schwärmer  erlitten.  Ehrenvoll  kann  alfo 
fein  Denkmal  in  der  Gefchfchte  unferer  Wiflen- 
fchaft  nie  feyn.  • 

a)  Damit  iedem  Lefer  fein  eigenes  Urtheil  frey  bleibe, 
fo  will  ich  noch  einige  Zeugen  wider  und  für  den 
Paracelsus  anführen;  Heinr.  Smktius  ( Mifc . 
med.  Ffrt.  j6ii.  p.  683-  fqq.)-  Clerc  (Hift.  de 
la  med.  p.  792.-890).  Th.  Erastus  ( difputatt . de 
nova  mediana  Pavacelfi ; Bafel  I572-)-  f 1 A L L E R 
{Bill.  med.  pract.  II.  p.  I.  fqq.).  Hemman  (Me die. 
Chirurg.  Auf f ätze.  Bcrl.  1778-  S.  7- *370»  welcher  be- 

fon- 
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(ondcrs  auf  Zimmermann  fehr  erzürnt  ifl:  und  den 
Paracelsus  wider  ihn  in  Schutz  nimmt.  Zuletzt 
noch  Hensler,  deflen  Urtheil  über  Paracelsus 
(Geich,  d.  Lf  1.  S 119.  und  ff?)  noch  wohl  das  mcifte 
Gewicht  jtir  ihn  haben  mochte. 

Kap.  5- 

Praktifche  ArzneywiJJ'enfchaft  und  Chirurgie. 

§.  17  6. 

Bey  fo  fehr  fchwankenden  Gn.mdfat7.en , als  wir 
in  diefein  Zeitraum  unter  den  Aerzten  wahr- 
nehmen, indem  ein  Theil  derfelben  noch  den 
Arabern,  andere  dem  Ga.}.enus,  andere  dem 
neuen  alehymiftiiehen  Syltem  anhiengen,  iit  es 
leicht  7.u  erachten,  dafs  die  praktiiehe  Arzney- 
wifienfehaft  lieh  der  Fortfehritte  nicht  erfreuen 
konnte,  welche  ohnehin  nicht  eher,  als  nach 
einer  verhelfe:  ten  Phvliologie  erfolgen  konnten. 
Indelfen  war  lie  doch  auch,  bey  dem  allgemeinen 
Ringen  nach  Wahrheit  nicht  ganz,  in  ihrem 
Wachsthum  zurück  geblieben.  Was  den  in  den 
vorigen  Zeiten  herrichenden  Ausfatz  betrift,  lo 
wird  er  zwar  immer  feltener;  doch  kommen 
noch  Beyfpiele  davon  vor  “).  Die  Luftfeuch© 
erfcheint  fchon  in  einer  viel  mildern  Geftalt  ) ; 
Die  Meinungen  der  Aerzte  aber  über  den  Ge- 
brauch des  Quecklilbers  lind  noch  getneilt  und 
unbeliimmt  c). 

a)  Z.  B.  bey  in  Ferne  lius  in  feinem  Libro  Confilio- 
rum  — Co'nf.  70.  71. 

b)  Ulrich  von  Hutten  legt  hierüber  ein  unver- 
dächtiges Zeugnis  in  feiner  angeführten  Schrift  ab. 

Fufteln 
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Pufteln  und  Ausfchläge  waren  die  gewöholiche  Ge- 
ftalt  der  Seuche. 

c)  S.  Hensler  (Geich,  d.  Lf.  I.  ßd.  III.  Abfchn.). 

$■  *77-  ' 

Merkwürdig  ift'  aber  die  in  diefer  Periode 
vorgpfallene  Streitigkeit  des  Peter  Brissot, 
eines  wackern  hippokratifchen  Arztes  mit  dem 
Portugiefifchen  Leibarzt  Denys  über  das  Ader- 
läßen beym  Seitepftich  a).  Dreier  Streit  würde 
mit  denen igen  Heftigkeit  und  Erbitterung  der 
Gemüther  geführt,  welche  die  mächtigere  Parthey 
fo  leicht  verlebtet,  die  fehlenden  Gründe  durch 
Ungerechtigkeiten  zu  erfetzenb).  Verlchiedene 
Schriftfteller  der  Zeit  nahmen  Antheil  an  die- 
fem  Zmft,  theils  für,  theils  wiper  Brissot, 
theils  auch  als  Mittler  zwifchen  ihm  und  feinen 
Gegnern  c).  So  zweifelhaft  war  damals  noch 
der  ietzt  durch  Erfahrung  bewährte  Satz,  dafs 
im  Seitenftich  die  erften  Aderläfe  durchaus  auf 
der  leidenden  Seite  an  gehellt  werden  müflen. 

a)  Peter  Brissot^  ein  franzöfifcher  Arzt  hatte  fick 
zu  EvoRA^in  Portugall  niedergelafien , wolelbft  er 
feine  angenommene  Methode,  den  Kranken  im  Sei- 
tenftich an  der  leidenden  Seite  zur  Ader  zu  laden, 
glücklich  ausübte.  Durch  einen  an  ihn  hierüber 
abgelaflenen  Brief  und  feine  Verteidigung  (yfyo/ojr/a 
de  incifione  venae  in  pleuritidt  Paris  1525.  u.  a.  a.  O.) 
kam  die  Sache  mehr  zur  Sprache.  Die  med.  Fakul- 
tät zu  Snlamanca  entfchied  für  Brissot.  f.  Bayle 
( Dict . hiß.  et  er.  ad  b.  v.). 

b)  Die  Gegenparthey  erklärte  die  BRissoTfche  Mei- 
nung für  eine',  dem  Lutherthum  gleiche,  fchädliche 

Ketze- 
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Ketzerey  und  fuchte  den  weltlichen  Arm  gegen 
Brissot  oufzubringen.  Aber  der  Tod  eines  Her* 
zogs  Carl  von  Savoyen,  der  nach  der  alten  Art 
behandelt  worden  W8t,  machte  leine  Gegner  wenig» 
ftens  llili  und  nachgiebig. 

c)  Renatus  Moreau,  ein  Pariler  Arzt,  'gab  1622. 
nicht  allein  die  BnissoiTche  Schrift  nebft  feiner  ( 
Lebensbefchreibung  aufs  neue  heraus;  londern  et 
begleitete  diefelbe  auch  mit  einer  eigenen , ähnli- 
chen Inhalts , in  welcher  die  Literärgefchichte  diefer 
Streitigkeit  aus  einander  gefetzt  ift ; Paris  1622.  und 
1630;'  8.  Auch  mit  Schulze  Comp.  biß.  med. 
zulammengedruckt;  Halle  1742. 

$•  178. 

Uebrigens  verdient  aus  der  Menge  der  da- 
maligen praktischen  Schriftfteller  Io  hannes 
Fernelids,  Leibarzt  König  Heinrichs  II. 
von  Frankreich , als  de'r  hefte  Syftömatiker  feiner 
Zeit,  auch  um  feiner  reinen  Schreibart  willen a) 
ausgehoben  tu  werden.  Sein  Syftem  ift  zwar 
noch  Galen ifchr  aber  eben  deswegen  für  den 
Literator,  als  Compendium  der  älteften  medici- 
nifchen  Theorie  fchätzbar.  Fernel  war  im 
übrigen  ein  glücklicher  praktischer  Arzt  b). 
Wenn  wir  ferner  hier  um  der  Kürze  willen  die 
praktifchen  Verdienfte  der  fchon  oben  erwähnten 
würdigen  MännerGüNTHER  von  Andernach  c), 
Leonhard  Fuchs  d),  Andreas  Vesalius6), 
u.  a.  m.  mit  Stillfchweigen  übergehen  müflen , 
fo  verdient  doch  noch  Iacorus  Sylvius  einer 
ruhmvollen  Erwähnung,  um  feiner  praktifch  ana- 
tomifchen  Beobachtungen  willen  f ).  Amatus 
Lus it anus,  ein  nicht  ganz  zuverläfsiger  Beob- 
achter 
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achter6),  Atorsius  Mundella  h),  Victor 
Trincaveua  ' ) und  Nicolaus  Mon  a rdf.s  k) 
verdienen  außerdem  noch  genannt  t.u  werden. 

a)  F e n N E L ift  aus  der  Picardie  gebürtig  und  ftarb 
nach  Bayle  {Dia.  biß.  n ent.  ad  b.  v .)  im  lahr 
1557.  im  72ften  lahre  feines  Alters.  Ich  will  nicht 
die  ganze  Lifte  feiner  Schriften  anführen,  fondern  nur 
fagen  , dafs  er  außer  feinen  zum  Syftem  der  Zeit  ge- 
hörigen Schriften  auch  de  luis  vtnereae  curattone  ge- 
fchrieben  hat.  Die  Opera  omnia  find  von  Plant  ; 
Genf  1679.  fol.  u.  a.  a.  O herausgegeben.  Ich  habe 
die  zum  Gebrauch  fehr  bequeme  Ausgabe,  Leyden 
1645.  II  Vol.  in  g.  in  Händen. 

b)  Die  Gefchichte,  wie  Fernel  der  Unfruchtbarkeit 
der  Königin  Catharina  von  Medicjs  abge- 
holfen haben  foll,  wird  von  Bayle  (/.  c.)  fehr  gut 
erläutert. 

6-)  Das  Werk  de  veteri  er  nova  medicina  tum  cognofctnda 
tum  facienda  Ltbti  II.  Bafel  1571.  lh  Vol.  ift  eben- 
falls ein  ganzes  Syftem  der  Medicin. 

d)  In  feinen  Paradoxis  medicinae  Libri  Hl,  nahm  L. 
FtJCHS,  wie  überhaupt,  alfo  auch  in  dem  Streit 
des  Brissots  Parthey  wider  die  Araber.  Die 
befte  Ausgabe  diefes  Buchs  ift  zu  Bafel  1555.  heraus- 
gekommen. 

e)  Als  Anatom  äußerte  Vesalius  im  Brissot- 
fchen  Streit  die  Meinung,  man  müfte  auf  alle  Fälle, 
fey  die  Entzündung  auf  welcher  Seite  de  wolle,  am 
rechten  Arm  zur  Ader  laflen,  weil  ;al!e  Intercoftal- 
venen  mit  der  Azygos  anaftomofiren.  (f .Epißola  ao~ 
eens  ve nam  axillar  ein  dexiri  cubiti  in  aoiotc  later a.i 
fecandam  etc.  Bafel  1 5 39.  4 )• 


f)  Diefe 
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f ) Diefe  find  in  feiner  Jfagoge  in  Hippocratis  et  Galeni 
pbyßologiae  portetn  anatomic. am  cum  obfervatis  in  cor - 
poribus  ftcandis , Paris  1556;  8’  enthalten, 
e)  Eigentlich  hiefs  er  I.  Rodericus  de  Castel- 
“ loAlbo;  gab  fich  felbft  aber  einen  andern  Na- 
men , wie  er  auch  eine  Zeitlang  feine  iüdifche  Reli- 
gion verläugnet  hat.  Er  gab  Cüvationum  medicina- 
lium  cent.  VH.  Ven.  1566.  u.  a.  a.  O.  gedr.  heraus. 

h)  In  feinen  Epifi.  medicinal.  und  Dialogt  medizinales ; 
Bafel  1518.  und  1543.  4.  find  brauchbare  Beobach- 
tungen enthalten. 

i)  Trikcavelu'S,  ift  einer  von  den  Gegnern  Bris- 
sots,  wie  es  aus  feiner  Schrift  de  vetia  fecanda  in 
pleuritule;  Ven.  1539.  zu  lchliefen  ift. 

k)  Nie.  Monardes,  ein  fpanifcher  Arzt,  der  fonft 
auch  zu  den  Beförderern  der  Arzneyinittellehre  ge- 
hört (f,  Blumenbcah  §.  167. ),  fchrieb  zu  der 
Zeit  des  BRisssoTfchen  Streits  de  fecanda  ve na  in 
pleuntide  ititer  Graecos  et  Arales  concordia',  Hispal. 

1 539-  worinn  er  eine  Uebereinftimmung  zwi- 
fchen  den  griechifchen  und  arabifchen  Aerzten  zu 
beweifen  fucht.  / 

c 

§■  17  9- 

Die  Chirurgie,  welche  in  keinem  Zeitraum 
groffe  Fortfehritte,  aufter  durch  Aerv.te,  gethan 
hat,  erhielt  auch  in  diefer  Periode,  mehren- 
theils  von  den  fchon  oben  erwähnten  verdienten , 
Männern  einige  Bereicherungen.  Der  große Zer- 
gliederer* Vesal  war  auch  Chirurg  und  legte 
felblt  Hand  ana):  Indeflen  ift  das  feinem  Na- 
men von  Prosper  Bokgerucci  untergefcho- 
bene  Werk  b)  feiner  nicht  würdig.  Auch  In- 
grassias  hat  (ich  durch  chirurgifche  Werke  uni 

die 
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die  Wiflenfchaft  verdient  gemacht  c).  Vorzüg- 
lich aber  verdient  Fallopies  hier  eine  Steile, 
d elfen  Schriften  über  die  Gefchwulfte,  Gefchuüre, 
über  die  Wunden  überhaupt  und  die  Kopfwun- 
den insbesondere  ihres  Verfafiers  würdig  find, 
und  über  diefe  Materien  viel  Licht  verbreiten*5). 
Undhiernächft  noch  fein  Schüler,  Le  osh.  Botal- 
rus,  der  für  feine  Abhandlung  von  der  Heilung 
der  damals  noch  ungewöhnlichen  Schuswunoen 
mehr  Dank  verdient , als  für  feine  angeblichen 
anatomifchen  Entdeckungen  °). 

ß)  S.  Haller  (Bibi,  ebirurg.  Lp.  193). 

b)  Die  angebliche  Gbirurgia  mngna  des  Veralius 
(gedr.  zu  Venedig  1568.  8-  und  in  die  Leydenfche 
Ausgabe  der^VESAufchen  Schriften  aufgenommen) 
athmet  fo  wenig  den  Geilt  des  groffen  Mannes,  defs 
{je  ohne  feinen  Namen  kaum  einer  Erwähnung 
werth  wäre. 

c)  Dahin  vorzüglich  gehört  fein  de  tumoribus  praeter 
naturam  Tomus  /;  Neapel  1553,  fol.  voll  guter  Be- 
meikungen.  Die  übrigen  Theile  find  nie  erfolgt. 
Auch  die  Gefchichte  einer  fiftulöfen  Brultwunde  des 
Herzog  von  Ttrrmova  gehört  liieher.  f.  Haller 
(Bibi.  ebir.  1.  p.  196.). 

d)  Die  chirurgifchen  Schriften  des  Fallopta  find 
beynaii  zahlreicher,  ivenigftens  in  ihrer  Art  eben  fo 
fchätzbar,  als  die  anatomilchen.  Es  find  folgende: 
de  ulceribus  et  tumoribus ; Ven.  1563;  4.  De  vulnem 
ribus  in  genere,  de  vulneribus  capitis,  naß,  oculorum , 
colli  etc.  Ven.  157I.  fol. 

e)  Nach  dem  Bot  alles  wird,  wie  bekannt, 

f ' % . 

der'  ductui  arteriofus  zwifchen  der  pulmonali  und  aor- 
ta  benannt;  aber  unrichtig.  Bot  ALLES  war  übri- 
gens Kdn.  Franz.  Leibarzt  und,  wie  er  felblt  es  fich 

rühmt. 
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rühmt,  der  erfte,  der  den  Misbrauch  des  Aderlaflensf  in 
Frankreich  einführte,  In  feiner  Schrift  aber  de  eti • 
randit  vulnenbus  fdopetcrutn,  Lyon  1 560.  $•  auifert  ec 
fehr  gute  Grundlatze.  \ , 

§.  18p. 

In  Wunden  diefer  Art  lallte  nemlich,  nach 
Alpho n s us  Fe rrus , einem  Päblllichen  Leib- 
isvundarxt,  und  überhaupt  der  gemeinen  Sage 
zufolee,  eine- giftige  BefchafFenheit  zugegen  feyn, 

.auf  welche  in  der  Behandlung  Rückficht  genom- 
:men  werden  müde»),  Diefe  Meinung  widerlegt 
inicht  allein  Bo tallus,  l'ondern  auch  Bartho- 
aoMAEus  Maggi,  in  einem  eigenen  lehr  nütz- 
lichen Werke  b).  Im  übrigen  verdienen  noch, 

:als  achtungswürdige  Schriftlicher  in  der  Chirur- 
:gie  genannt  zu  werden  Ioh.  Tag a ult,  der in- 
delfen  nur  das  zweideutige  Verdicnft  hat,  den 
iGui  de  Chauliac  in  eine  neuere  Schreibart 
umgekleidet  zu  haben  c):  Petrus  Franco,  der 
den  Steiniclmitt  in  der  Schaamgegend  zuerft 
glücklich  anjkllte , auch  die  Wilfenfchaft  mit 
andern  guten  Bemerkungen  bereicherte  d) : Fe- 
lix Würtz,  ein  Freund  Gesners,  auf  delfen 
Anrathen  er  die  Früchte  feiner  Erfahrung  der  Welt  , 
mittheilted):  follen  wir  endlich  hier  des  Para- 
celsus noch  einmal  erwähnen,  der  lieh  zwar 
auch  durch  äußerliche  Kuren  und  chirurgifche 
Schriften  einen  grollen  Namen  machte,  ohne 
indelfen  unter  die  ächten  Kunllverwandten  ge- 
zählt werden  zu  können*)? 

e)  De  fclopetorwn  f.  arebibuforum  vuhieribus  Libri  HL 
cum  cvrollariis  — Lyon  1553.  Auch  in  der  Ges- 
ne Rieben  und  in  d*r  UFFENBACüfsben  Samm- 
lung, 


b)Des 
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b)  Des  Babthot,.  Macgius,  eines  päbftlichen  Leib, 
arztes,  fehr  nützliches  und  gutes  Werk  de  vulnerum , 
bombardarum  et  fclopetorum  globulis  illatorum , et  de 
eorum  fymptomatum  curatione  tractatns  gab  fein  Bru- 
der Baptist a zu  Bologna  1552.  4.  heraus.  Es 
ift  abar  auch  in  beydon  ebengenannten  Sammlungen 
enthalten. 

c)  De  chirurgica  infiitutione  libri  quinque  zu  Paris  1543. 
fol.  u.  a.  a.  O.  gedr.  auch  in  den  beyden  erwähnten 
Sammlungen  befindlich. 

d)  Es  ift  ein  trefiiches,  aber  fehr  feltenes  Werk  um 
des  P.  Franco  Traite  des  hernies , contenant  une 
ample  declaration  de  toutes  leurs  efpcces , et  autres  ex- 
eellentes  parties  de  la  Chirurgie  c.  a.  d.  de  la  pierre , de 
la  cataracte  des  yeux  et  autres  waladier,  Lyon  1561. 
8.  voll  guter  Bemerkungen  über  feinen  Gegenftand. 

e)  Seine  Practica  der  Wundarzney, : darinn  alle  fchäd- 
liche  Misbräuche  der  Wundarzney  abgefchaft  wer- 

- den  — * ift  von  feinem  Bruder  Rudolf,  Bafel  1576. 
g.  herausgegeben  und  noch  mehrmalen  gedruckt. 
Felix  eifert  fehr  gegen  blutige  Nähte,  Sonden, 
Wiecken,  übereilte  Amputationen  u.  f.  w. 

. f)  Unter  feinen  Schriften  ift  auch  das  erfte,  zweyte 
und  dritte  Buch  der  groflen  Wundarzney  oder  CMrur- 
gia  magna.  Lauter  ungereimte  Theorie,  Salben  und 
Pflafter.  Diefe  Chirurgie  ift  auch  unter  der  Auf- 
fchrift  opus  chirurgicum  von  Dr.  Adam  von  Bo- 
densticin  Bafel  1581.  fol.  herausgegeben. 

§.  181- 

Wir  fchliefen  diefes  Kapitel  mit  der  Anmer- 
kung, dafs  von  nun  an  auch  die  Entbindungs- 
kunde als  ein  befonderer  Zweig  der  Chirurgie 
, . an ge- 
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angefehen  und  cultivirt  v.u  werden  anfdngt. 
[Diefe  Bahn  eröfnete  Eucharius  Röslin  (Rho- 
:dion)  durch  ein  mit  Abbildungen  übler  Ge- 
burtslagen gez.iertes  Werkchen  a) , das  elfte  diefer 
,JAi-t.  Nach  ihm  betrat  he  WalterHer r mann 
IRyff  oder  Reif,  ein  Viel fchreiber  von  ichlech- 
’tem  Ruf,  und  wenig  eigener  WiUeiilchaltb) : und 
idann  Iacob  R u e f f,  der  elfte  Elfi  idei  einet 
;Zangec),  iedoch  blos  tum  Behuf  der  Ausxie- 
Ihung  todter  Kinder.  Noch  beftqht  indeffien  die 
/Theorie  diefer  Wiftenfchaft  auf  fchwachen  Grün- 
den und  hat  ihre  Vervollkommnung  erft  von  den 
.‘folgenden  Jahrhunderten  xu  erwarten. 

a)  Der  (chwsngern  Frawen  und  Hebammen  Rofengar- 
te  — Ift,  als  das  erfte  Werk  diefer  Art  oft  gedruckt 
und  überfetit  worden.  Ich  führe  nur  die  Ausgabe 
von  Strasburg  1529.  4-  an  > die  mir  bekannt  ift. 
Mehrerer  erwähnt  Haller  ( JUbl . dir  I.  p.  186)* 

b)  Haller  nennt  ihn  einen  Umtreiber,  von  dem 
C.  Gesner  ein  fchlechtes  Zeugnis  abgelegt  hat. 
In  dem  Frawen  Rofengarten  von  vielfältigen  forglicben 
Zufällen  und  Gebrechen  der  Mutter  und  Kinder.  Frft. 
(1545.)  fol.  feilen  ebenfalls  Abbildungen  von  Übeln 
Lagen  zu  finden  feyn. 

c)  Diefer  Zürchfche  Wundarzt  bleibt  elfo  doch  der  Er- 
finder der  Zange,  die  einige  dem  Avicenn  a,  an. 
dere  dem  Albucasis  zueignen  wollten  (f.  mein 
Progr.  Anecd.in  Avicennam,  Reg.  I783-)*  Rueff 
hat  gefchrieben  de  conceptu  et  gencratione  hominis  Lib. 
VI.  Zürch  1554.  4-  und  Hebaminenbucb , darinn 
man  die  Heimlichkeit  des  weiblichen  Gefchlechtes 
erlernen  kann.  Frft.  158c.  4.  In  iener  find  ebenfalls 
Holzftithe  wie  beyin  Ros l in. 


Kap. 
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Kap.  6. 

Staats  arztieykunde. 


$•  182. 

Diefer  Zweig  unferer  Wiflenfchaft,  welcher  in 
die  gerichtl'che  Ar/.neyvviflenfchaft  und  medici- 
nil'che  Policey  zerfällt,  entftund  in  dieiem  Zeit- 
raum  auf _ Veranlagung  der  von  Kaviei  K ..  -•  l 
dem  Vten  dem  teutfchen  Reich  erthe  lten  Dein- 

i- 

liehen  Halsgerichtsordnung  ( Confiitutio  criminalis 
Carolina ),  welche  bis  ietxt  beynah  ohne  Aus- 
nahme die  Norm  des  Criminalgenchts  geblieben 
^ifl  a).  Zwar  hnden  wir  fchon  einige  Gelet7.e  im 
Mofaifchen  Recht,  welche  die  Exiftenx  einer 
Staatsarxneykunde  vorausxuietxen  fcheinen ; aber 
bis  xu  diejer  Periode  blieb  diefer  Zweig  der  Arz- 
iiey  wiflenfchaft  in  der  Knofpe  xurück,  und  fprofie 
erft  nun  hervor,  als  die  Confiitutio  criminalis  Caro- 
lina verordnet  hatte.,  dafs  xur  Ausmittelung  des 
Kindermords,  des  Todfchlags,  der  Vergiftung, 
des  gefliflentlichen  Misgebärens,  der  unbefugten 
Ausübung  der  Arxneywiflenfchaft  und  anderer 
Verbrechen  die  Einfichten  und  Kenntnifie  der 
Aerxte  und  Wundärxte  xu  Rathe  gexogen  wer- 
den müften.  Diefe  auf  teutfehem  Boden  empor 
gefproflene  Pflanxe  ift  auch  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  durch  vorxüglich  teutfehe  Pflege  xu 
einem  erfreulichen  Wachsthum  gediehen. 

a)  E*  ift  wohl  nicht  leicht  eine  Schrift  oder  etwas  der 
Art  öfter  aufgelegt  und  gedruckt  worden  als  die 
Confiitutio  criminalis  Carolina . Sie  wurde  in  den 
lahren  1530.  bis  32,  entworfen  und  zuerft  1533. fol. 
zu  Mainz,  gedruckt,  fiodann  ferner  1534.  1538; 

1545  i 
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1545’»  15555  ebenjd-  *u  Frft-  1558  5 1560;  156?. 
J577*  1579»  un(f  v^e  andere  Ausgaben  mehr. 

$•  183- 

Zudem  kommt  noch,  dais  der  Rath  xu  Lin- 
iaw  in  eben  diefem  Zeitraum , nemlich  im  Iahr 
153g.  das  erfte  Beyfpiel  einer  feftgefetv.ten  Taxe 
der  Anney mittel  gab3).  Selbfi  die  Thierarxney- 
wilTenfchaft  geht  in  ihrem  Urfprung  bis  auf  diefe 
Zeit  2-urück.  Der  fchon  erwähnte  Jngrassias 
ivertheidigte  ihre  Würde  b)  in  einer  eigenen 
Schrift  und  von  Laurentius  Rusius  haben 
wir  ein  eigenes  Werk  über  die  Roisartney- 
ikunde  c). 

» 

a)  Diele  erfte  Apothekertaxe  führt  die  Auflchrift : Det 
Apottfkers  Tax  zu  Lytidaw  inen  von  eynen  Erfameil 
Rath  dafelbß  geben  Ao  1538. 

b)  Quod  veterinaria  medkifia.  formaliter  una  eademque 
cum  nabiliore  hominis  fit.  \/enet.  1568-  4- 

c)  Hippiatria  /.  Marefeallia  Paris  1531.  fol,  u.  e.  a.  O. 
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NEUNTE  PERIODE. 

Zw  yte  Hälfte  des  XVlten  lahrkuhderts. 

. * • • (i'r 

S t i l Iß  a n d. 

Kap.  I. 

Literatur  und.  Philofophie. 


\ ::  - . §.  184. 

Diebe  Periode  zeichnet  lieh  weniger  durch 
mer.kvvüdige  Ereignifle  aus,  als  die  nach  fl  ver- 
flogene. Es  wurde  mehr  gefammelt,  als  geord- 
net. Die  Wiflenfchaft  that  keine  Fortichritte. 
An  die  Stelle  einer  nach  Wahrheit  forfchenden 
Philofophie  hatte  lieh  beynah  durchgängig  der 
Paracellismus  eingefchlichen.  Auch  laßen  ßch 
aus  diefem  Zeitraum  nur  zwey  Verbuche  anfüh- 
ren, die  mit  Philofophie  und  Arzn eywifle nfchaft 
in  einiger  Verbindung  flehen,  und  wodurch  diele 
Periode  fleh  in  etwas  auszeichnet-  nemlich  die 
Begründung  der  Phyfiognomik  und  einer  inedi- 
cinifchen  Seelenlehre.  lene,  noch  immer  lehr 
unzuverläfsige  Wiflenfchaft  fand  ihren  erften  — 
we  nicht  Erfinder,  doch  — Beförderer  an  Ioh. 
Baptista  Porta  a).  Die  erfle^Idee  aber  ion 
einer  medicinifchen  Pfychologie  führte  Ioh.  Hu- 
arte  aus  b).  Beyde  Verbuche  müflen  nach  der 


’!eit,  in  welcher  fie  gemacht  wurden,  beurtheilt 
werden. 

a)  I.  B.  Porta  ift  ein  Neapolitaner,  der  uns  mit 
rvvey  Pbyfiotfiomiis , einer  bumana  und  einer  coeleßis 
belchencktliat.  lene  in  4 Büchern  ift  bekannter  und  / 
öfter  gedruckt  x B.  zuVic.  1586;  zuNeapolis  1602; 
Hanau  1593.  fol.  u.  a.  a.  O.  Auch  ins  Italienifche 
und  Franzöfifche  überfetzt.  Der  Verf.  will  durch 
Vergleichung  der  menfchlichen  und  thierifchen  Ant- 
litzer  die  Charaktere  beftimmen.  Die  Phyfiogn.  coele- 
ßis ift  mir  nie  zu  Geficht  gekommen  und  Blu- 
me nb ach  (§.  241.)  citirt  fie  auch  nicht.  Die  Ma- 
gi a naturalis  ift  zu  Antwerpen  1560;  auch  zu  Frft. 
3607.  gedruckt,  ln  diefem  Buch  fpricht  P fehr  viel 
von  Erzeugung  der  Baftarde,  die  er  (fehr  vernünf- 
tig ) zu  vervielfältigen  anräth. 

b)  Das  Examen  de  los  ingeniös  para  las  fciencias  des 
Huaute  ift  oft  gedruckt  (f.  Haller  Bibi.  amt. 

I.  p.  249.).  Ich  habe  nur  die  franzöfifche  Uebcr-  , 
fetzung  des  Gabriel  Chapuis  Paris  1588.  l2mo» 
kennen  gelernt.  Die  Theorie  ift  fcholaftifch.  Doch 
lieft  lieh  das  Buch  angenehm.  Der  Verf.  lehrt  auch, 
•wie  man  gute  Köpfe  — und  nach  Willkühr  Knaben 
und  Mädchen  zeugen  könne. 

$:  185. 

Unter  den  7.ur  Verbreitung  der  Gelehrfamkeit 
überhaupt  und  der  mediciniichen  insbefondere 
abzueckenden  Stiftungen  diefes  v Zeitraums  ift, 
erfllich  und  vor  andern  die  Julius-  Uniuerßlat 
7,u  Helmßädt  a)  merkwürdig.  Gleichzeitig  mit 
derselben  erhob  (ich  auch  Altorfh),  wo  nicht  zur 
[glänzenden  Celebrität,  doch  zum  Ruhm  eines 

O 2 für 
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für  die  Wififenfchaften  nützlichen  Inftituts.  End- 
lich als  das  Iahrhundert  bald  zu  Ende  gieng, 
wurden  noch  die  beyden  hohen  Schulen  zu 
Gr  ätz  c),  und  zu  Paderborn  d),  ohne  iedoch  bis 
ietzt,  aus  Urfachen,  deren  Erörterung  nicht  hier 
her  gehört,  den  Ryf  irgend  einer  ihrer  altern 
oder  iüngern  Schwerem,  erreicht  zu  haben, 
errichtet. 

a)  Helm  (lädt  wurde  1 575’.  von  Herzog:  Iulius  g :fiif- 
tet  und  von  feinen  Nachfolgern  iederzeit  geichatzt 
und  geliebt. 

b)  Die  erlte  Grundlegung  gefchali  1571.  Im  darauf 
folgenden  Iahrhundert  wurde  diefe  Schule  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  hohem  Privilegien  belchenkt. 

c)  15S?.  von  Erzherzog  Karl  II. 

d)  1592.  vom  ßifchof Theodor. 

$•  186. 

•Was  uns  übrigens  mit  diefer  fonft  unthäti- 
gen  Periode  ausföhnen  könnte,  das  find  die  Be- 
mühungen einiger  achtungswürdigen  Literato- 
fen, durch  welche  das  Studium  des  Hipp okra- 
tes  wieder  gehoben  und  der  Geift  des  Altva- 
ters bey  einigen  würdigen  Männern  wieder  rege 
geworden  zu  feyn  fcheint.  Den  Hieronymus 
Mercurialis  kennen  wir  bereits  als  einen  ge- 
lehrten Kenner  der  Aechtheit  ITippokratifcher 
Schriften  a).  Er  war  aber  auch  ein  grolter  und 
gelehrter  Alterthumskenner  b).  Nicht  minder 
fchätxbar  find  von  diefer  Seite  Anutius  Foe- 
§ius  c)  und  Io h.  de  Gorris  oderGoRRAEus  d); 
Männer,,  deren  gelehrte  Bemühungen  um  die 
Schriften  des  Stifters  der  A r z n ey wil fe afch a f t des 
. ' ' <.i  . Danks 
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[Danks  der  Nachwelt  immer  werth  bleihen  wer- 
den. Auch  die  rühmliche  Bemühung  des  Aloy- 
sius Lu  i s i n u s,  die  Werke  der  Schriftfteller  über 
cdie  LufHeuche  fammeln  und  der  Nachwelt 
aufzubewahren , wenn  fie  auch  fchon  nicht  ganz 
mach  dem  Wunfch  der  Kenner  ausgefallen  ift  e), 
mnd  der  Sammler  von  Schriften  über  Weiber- 
lkrankheiten Caspar  Wolf,  Caspar  Bau  hin 
limd  Ier.  Spach  verdienen  hier  eine  Anzeige  f)- 

e)  H.  Mer  cu  Ri  alis  flus  Forli  hat  auf  den  hohen  Schu- 
len zu  Padua,  Bologna  und  Pifa  mit  großem  Rufdi© 
Arzneywiflenkhäft  gelehrt  und  dieielbe.  mit  vielen 
gelehrten  Schriften  bereichert.  Davon  haben  wie 
hier  befonders  anzutuhren  die  C tnfura  et  difpofiti» 
c per  um  Hippocratis ; Venet.  1583  4-  e^c* 

b)  Hieher  gehört  fein  erftes  Werk  de  re  gymnaflic « 
vettrutn  Libri  VI.  Ven.  1573.  4'  «uffer  noch  einigen 
andern,  die  wir  der  Kürze  wegen  übergehen. 

c)  Außer  dafs  oben  fchon  bemerkt  ift , dafs  wir  dem 
Foesius  (einem  Arzte  zu  Metz,  ausDijon  gebürtig; 
er  ftarb  1595.)  eine  der  beften  Ausgaben  der  Werke 
des  Hifpokrates  zu  verdanken  haben  ; fo  gehört 
auch  hieher  feine  Oeeonomia  Hippocratis)  Frfrt.  1588- 
fol.  ein  gutes  Hippokratifches  Wörterbuch. 

d)  De  Gorris  war  ein  Parifer  Arzt  (ftarb  1577-)  unc^ 
gab  ebenfalls  ein  Lexicon  der  Hippokratilchen  Re- 
densarten heraus,  unter  dem  Namen  Definit iones  me- 
dicae  Libri  XXIV.  Paris  1564*  f°b 

e)  Die  erfte  Ausgabe  ift  bekanntlich  von  15 66-  II.  Vol. 
fol.zuVen.  BefTer  ift  die  Boerh aa vifche,  Leyden 
1738.  fol.  ’ — durch  Gruners  Apbrodifiacttt \ lena 
1789.  ift  nun  der  Luisinus  ergänzt. 

f)  Sie 
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O Sie  find  (amtlich  in  des  Fabricius  Bihliotheca 
Groeca  enthalten  T.  XII.  p 700.  Die  Ausgaben 
iener  ■Gynaeciörum  find  von  Blumenbach  (§.  39.) 
angezcigt. 

Kap.  2. 

Anatomie  und  Phyfiologie. 

§■  i87- 

Die  Anatomie  iff  in  diefem  Zeitraum  7.war  nicht 
mit  groben  und  wichtigen,  iedoch  mit  einigen 
nüt7.1ichen  Entdeckungen  bereichert  worden.  Iu- 
i-rus  Caeasr  Arantius,  ein  Schüler  Ves  als  a), 
befchrieb  genauer  als  feine  Vorgänger  den  men.ch- 
lichen  Uterus  und  den  Zufammenhang  des  Äiut- 
terkuchens  mit  demfelben,  während  der  Schtvan- 
gerlchaft.  Um  die  vergleichende  Zergliederungs- 
kunde, die  Ofteologie  und  befonders  um  die 
Offeogenie  machte  (ich  ein  Holländer  Volche- 
rus  Koyte  id  oder  Co  1 ter  b)  ungemein  verdient. 
Viel  eigene  Beurtheilung  und  gute  Bemerkun- 
gen finden  wir  beym  Vidus  Vidius  c).  Eigene 
Verdiente  um  die  Gefchichte  des  Hirns  hat 
Consta ntius  Va rolxus  d),  welcher  einige 
Irrthiimer  des  Galenus,  diefen  wichtigen  Theil 
-betreffend,  aufdeckte.  Salomon  Alber ti  e) 
iff  uns  wegen  feiner  erffen  guten  Befchreibung 
der  Thrär^enwege  ; deren  äufferen  Oefnungen, 
Gänge  und  Abflitfs  der  Thränen  in  die  Nufen- 
hölen  merkwürdig. 

a)  Und  Prof,  zu  Bologna  (ftarb  15:89)-  Seine  bette 
anatomifche  Schrift  ift  de  bumano  foctu  ppufculum; 
Rom,  1564.8*  Auch  von  feinem  Schüler  Scholz 
i aus 
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»US  Breslau  zu  Bafel  157Q»  und  ^nn  zu  Venedig 
mit  den  Obftrvationibus  amtomicis  und  einer  A - 
handlung  * tumorjbus  1587-  hekus, gegeben.  Unter 
den  anatomifchen  Beobachtungen  hnden  fich  eben* 
falls  einige  nützliche  Bemerkungen.  Man  benennt 
bisweilen  nach  dem  Ara  nt  ms  die  kleinen  Knot-  ^ 
eben  an  den  halbmondförmigen  Klappen, 
b)  Diefer  Zergliederer-  war  aus  Groningen  gebürtig, 
brachte  aber  viele  lahre  in  Italien  unter  Fallopia 
xu  und  ftarb  als  Arzt  zu  Nürnberg  1600.  Er  hatte 
auch  den  Rondelet  gehört.  Sein  groffes  Wer 
Exter  nar  um  et  intentarum  principalium  corporis  bum- 
ni  partium  tabulac  atque  anatomcaeexercitauoites  ob- 
ftrvationesque  variae  novit  et  artifiaofißimit  figuit 
illuftratae.  Norimb.  15 73-  °der  nach  Trew  l_S75, 
fol  min.  befteht  aus  verfchiedenen  kleinen  Schritten, 
worunter  Analogi a ojjiutn  butnanorum  fimiae  verae  etc. 
— Tractatus  de  ovorum  gallimceorum  exnrdio  etc.  ; 
Oßium  tum  bumani  foetut  tum  infantis  luftoria  — 
fich  vor  andern  auszeichnen.  Wir  fuhren  noc  1 an 
die  diverforum  anhnalium  fceletorum  exphcatioms  ctc. 

Niirnb.  1 57  5.  fol-. 

C)  Vidus  war  aus  Florenz,  brachte  einige  Zeit  zü  Ba- 
ris und  am  franzofifchen Hofe  zu,  .ftarb  aber  als  Prof. 
xuPila  1567.  Ich  habe  hier  leine  Anatomes  curpprtt 
bumani  Libri  FH.  Ven.  1671.  fol.  anzuführen.  Die 

meiften  feiner  Abbildungen  lind  aus.dem,  Vas  alius 

geborgt. 

d)  Vor  dem  Varolius,  welcher  den  Ilirnfchadel  von, 
unten  zu  eröfnen  lehrte  und  dem  Banknoten  den 
falfchen  Namen  einer  Brücke  gab,  haben  wir  zwc'y 
Werke:  Je  nervis  opticis  epijlola  ; Padua  15/  3*  8" 
und  an.u  omiae  f.  de  refolut  tone  corporis  bumani  Libri  H • 
• -5  ib. 
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ib.  eod.  $.  mfammengedruckt  tu  Frfrt.  r^r.  g 
Er  widerfprach  dem  alten  Glauben,  da  Cs  aus  den 
Hirnhöleit  ein  offener  Weg  in  die  Nafe  gehe. 

k)  Seine  DifTertation  de  lacrumis  Wittemb.  x^gi.  g. 
lieht  in  Hallers  Sammlung  Vol.  IV.  in  feiner  bi- 
ßot-ia  partium  corporis  bumani  macht  Aleerti  auch 
Anfprüche  auf  die  Entdeckung  der  Schnecke  und  der 
'Grimmdarmklappe  fgedr.  tu  Wittenb.  1583.  mit 
einem  abenteuerlich  allegorifchen  Tittelblatt).  Er 
^var  Prof,  zu  Wittenberg  wo  er  1600.  ftarb. 

$•  188. 

Billig  müden  wir  hier  auch  des,  wie  um  alle 
Theile  unterer  Wißenfehaft,  alfo  auc.'i  ut-  die 
Anatomie  verdienten  Felix  Puter  8 , ge- 
denken, wo  nicht  als  eines  Erfinders,  noch  als 
eines  grollen  Beförderers  diefer  WuTenferiaft.  Auf 
ihn  mag  folgen  Iohannes  Posthius  b),  ein 
gcfchic.-cter  Lenrer  der  Zergliederungskunde,  den 
Rondelet  gebildet  hat.  Und  dann,  außer 
dem  An d re as D ul a u r ens  oder  Laurentius*) 
und  dem  Barth olomaeus  Cabrol  d),  die  war 
hlos  dem  Namen  nach  anführen , wollen  wir  die 
Reihe  der  Zergliederer  dief’es  Zeitraums  mit  dem 
berühmtenHiERONYMusFABRicius  von  Aqua- 
pendente  und  feinem  Schüler  Caspar  Bau- 
hinus  fchkefen.  lener  e)  bahnte  den  Weg  zur 
Entdeckung  des  Blutumlaufs  durch  die  Erfindung 
der  Venenklappen,  deren  Nutzen  er  nicht  ein- 
iah, und  machte  fjch  außerdem  durch  verfchie- 
dene  fchätzbare  Schriften  um  'die  iWiflenfphaft 
verdient.  Diefer  f)  redigirte  die  Kenntniffe  feiner 
Zeit  in  nützliche  Handbücher. 


e)  Sein 
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a)  Sein  de  partium  corporis  bumttni  fiructura  'et  vfu 
Libri  111.  tabulis  metbodice  explicati  icotiibusque  accu- 
rate  illuftrati  Bafel  1583.  und  1603.  fol.  war  unftreitig 
ein  für  die  damaligen  Bedürfniffe  (ehr  nütz.liches  Buch. 
Seines  Irrthuins , gewiffe  angebliche  Riefenknochen 
betreffend,  gedenkt  Blumenbach  (Introd  p.  Ig3). 

b)  Es  ift  fchon  (§.  163.  Not.  d.)  des  Posthius  ge- 
dachtworden, .welcher  den  Columbus  mit  einigen 
Bemerkungen  begleitet  hat,  wo  er  unter  andern, 

/ -wie  fo  viele  vor  ihm  und  nach  ihm  auf  den  Ruhm 
der  Erfindung  der  Grimmdnnnklappe  Anfprüche 
macht.  Posth  war  Prof,  und  Leibarzt  zu  Heidel- 
berg.- 

c)  Wir  haben  von  ihm  unter  andern  Hißoria  bumani 
corporis  et  fingularum  eius  partium  atiatomica;  Paris 
1600.  fol.  u.  a.  a.  O.  gedruckt.  Eigenes  hat  er 
nichts,  oder  wenig. 

d)  War  ein  Wundarzt  zu  Montpellier.  Sein  Alpbaba, 
anatomic.  (Ich  habe  eine  Ausgabe  von  Lyon  1614. 
4.)  hat  V.  F.  Plemfius  in  hollandifcher  Sprache, 
mit  Figuren  des  Vesalius  geziert  herausgegeben. 
Ontlttding  des  tnenfcbelycken  Licbaems  — t Amficrdam. 
1633.  fol.  mit  By-  VoecbfeUn. 

e)  Fabricius  hatte  feinen  Beynamen  von  feinem  Va. 
terland,  wo  er  1537.  geboren;  im  Irhr  1619.  aber 
eis  Profeflor  zu  Padua  in  feinem  gaffen  Iahre  ftarb. 
Er  war  ein  Freund  des  berühmten  Fra  Paolo  oder 
Paul'Sarpj  und  weihete  das  von  ihm  erbaute  ana- 
tomilche  Theater  ein.  Sein  Ruf  war  (ehr  grofs  und 
lockte  aus  entfernten  Gegenden  die  Zuhörer  zu  ihm, 
unter  welche  auch  Har  vey  gehört.  Von  feinen  zahl- 
reichen anatomifchen  Schriften  zeichne  ich  aus  1.  de 


\ 


• versa- 
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venartm  ofiiolis ; mit  (ehr  richtigen  Abbildungen 
der  Venenklappen.  2 . de  formato  foetn.  3.  de  fortna- 
tione  ovi  et  pulli.  4.  de  vifione , voce  et  auditu.\  5 . de 
locutione  et  eius  itißrumentis , 6.  de  motu  lo  ali  anirna- 
lium.  Von  den  Opera  omnia  anat.  et  pby/tol.  des 
Fabricius  haben  wir  7,wey  gute  Ausgaben  — 
Leipzig  1657.  durch  Io h.  Bohn,  und  Leyden  173g. 
durch  Aleinus.AucIi  als  Wundarzt  hat  lieh  Fabri- 
cius  berühmt  gemacht. 

f)  Der  Name  Bauhin  ift  überhaupt  berühmt.  Unfer 
Caspar  mufs  nicht  vermengt  werden  mit  feinem 
Sohn  Io h.  Caspar.  Caspar  Bachin  war  zu  Ba- 
fel Prof,  der  Anatomie,  Botanik  und  Praxis,  wie 
auch  der  griechilchen  Sprache  und  ftarb  1624. 
Es  herrfpht  etwas  Confufion  in  der  Bibliographie 
feiner  anatomifchen  Schriften.  Ich  habe  in  Händen 
Anatomica  corporis  virilis  et  viuliebris  biftoria;  apud 
le  Preux  1597-  fr  l-  und  eben  dflflelbe  Buch  unter 
dem  Titel  Injiitutiones  anatumiae  corporis  virilis  et 
viuliebris  hifidriam  exbibentes ; apud  le  Preux  1624. 
f l.  Diefer  Ausgabe  find  am  Ende  icones  aliquot  ex 
libro  naturae  etc . beygefügt.  Hiernach!!  folgt 1 T bea- 
trutn  anatomicum;  Frfrt.  1605.  S-  mit  Kupfern,  deren 
einige  aus  dem  Fabricius  find ; und  dann  einelpäte 
Ausgabe  Frfrt.  1621.  4.  wozu  belondere  vivae  ma- 
gines  corporis  huinani ibid.  1640.4-  gehören.  S.  Hal- 
ler (Bibi.  anat.  1.  p.  261). 

§■  189- 

Die  Phyfiölogie  “war  in  diefem  Zeitraum  der 
glücklichen  Entdeckung  des  Blutumlaufs  nah. 
Andreas  CAi:y lpxxus,  den  wir  fchon  als 
einen  Veitheidiger  der  petipstetik'hen  Philoip- 

phie 
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i^hie  kennen;  der  auch  unter  den  Beförderern 
der  Naturgefchichte  eine  Stelle  verdient;  der, 
wie  Servet,  den  kleinern  Umlauf  des  Bluts  gut 
Ikannte , war  auch  auf  der  Spur  den  grollen  Um- 
lauf xu  entdecken  *),  wann  er  im  Nachforfchen 
'weiter  gegangen  und  nicht  xu  früh  heben  geblie- 
ben wäre.  Im  übrigen  aber  wurde  ieder  Keim 
•einer  gefunden  Phyfiologie  durch  das  wuchernde 
Wachsthum  des  Prfracelfiftiichen  Unfmns  erftickt, 
den  Peter  Severin  durch  feine  Bemühungen 
annehmlich  xu  machen  lieh  mit  xu  gutem  Erfolg 
'beftrebte  b).  ' , 

a)  In  feinen  Quaeßionibus  pcripatcticis  Libri  V.  Ven. 
1571.4-  befclireibt  Caesalpin  fchon  genau  den 
Blutuinlauf  durch  die  Lungen.  In  den  Qnaeßioni- 
bus  medicis  Libri  11.  ibid.  1593.  bemerkt  er  das  An- 
fclnvellen  der  Venen  ienfeits  der  Unterbindung- , als 
eine  der  angenommenen  Meinung  widerfprechende 
Erfcheinung.  Zuletzt  fällt  ihm  aber  ein  , das  Blut 
gehe  durch  die  Venen  hin  und  zurück. 

b)  In  feiner  fchon  oben  angeführten  Idea  medicinae  phi- 
lofopbicae  bemühte  lieh  Severin  eine  Ueberein- 
ftiminung  zwifchen  Hippokrates  und  Paracel- 
sus zu  finden.  So  was  ift  leicht,  wann  man  die 
Unarten  Bücher  des  Altvaters  zu  Hülfe;  nimmt; 
befonders  in  der  Lehre  von  der  Zeugung  — dafs 
übrigens  Paracelsus  einen  Menlchen  mit  Hülfe 
der  Chymie  machen  wollte , ift  bekannt. 

. ar,i.  ,r>6l  nab  - uiih  reCI 
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Kap.  3. 

Naturgefchichte , Botanik  und  Arzneimittellehre. 

$.  190. 

D as  Feld  der  Naturgefchichte  nach  ihren  fämt- 
lichen  Theilen  ift  in  diefer  Periode  nicht  unbe- 
bauet  geblieben.  Mehrere  Naturforfcher  hatten 
fremde  Länder  bereift  und  theilten  die  gefam- 
melten  Htenntnifie  der  Welt  durch  ihre  Bcfchrei- 
bungen  mit.  Andere  geriethen  auf  den  -glück- 
lichen Gedanken , die  Naturfchätv.e  ihres  eige- 
nen Vaterlandes  7.11  unterfuchen,  7.u  fammeln 
und  aufzuzeichnen*).  Einige  richteten  ihre  Un- 
terluchungen  auf  das  gelammte  Naturreich,  an- 
dere fchränkten  fleh  auf  einzelne  Theile  derfel- 
ben  ein.  Unter  iene  gehört  zwar  Ulysses 
Aldobkandi  oder  Aldrovandus  a),  deflen 
Fleiis  die  fämtliche  Naturgefchichte  umfafte, 
vorzüglich  aber  war  das  Thierreich  und  in  dem- 
fclben  die  Klafle  der  Vögel  der  Gegenftand  feiner 
Forfchungen , und  zwar  nicht  blos  nach  ihren 
äußern  Kennzeichen,  fondern  befonders  nach 
ihrem  innern  Bau,  wodurch  diefer  Gelehrte  zu- 
gleich  der  vergleichenden  Anatomie  große  Dienfte 
leiftete.  Aber  auch  die  Botanik  und  das  Mine- 
ralreich haben  ihm  Bereicherungen  zu  verdan- 
ken. Selbft  zur  Thier  an.  n ejnvißenich  aft  üeferte 
er  gute  Bemerkungen. 

a)  Der  ältefte  unter  den  fogenannten  FAUNiften  und 
FLORiüen,  die  fich  belonders  die  Naturgefchichte 
ihres  eigenen  Vaterlandes  angelegen  feyn  liefen, 
ift,  nach  Blumenbach  (§.  214.),  Caspar 
Schwenckfeld  , aus  Grcifenbcrg  in Schlefien,  aus* 

üben* 
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# »bender  Arzt  inHirfchberg  und  Görlitz  (ftarb  1609.) 
Durch  fein  Tberiotropbetim  Sileßae',  Liegnitz  1603-  4. 
Hißoria  ßirpiutn  und  foftliutu  Sileßae ; Leipz.'l6no. 
und  DefcrifJtio  etufus  tbtvwarum  Hirsbergenfinm ; Gor- 
, litz  1607.  8-  fiat  er  fielt  groffe  Verdiente  um  fein. 
Vaterland  erworben.  — Ich  glaube  dahin  noch  mit 
Recht  rechnen  zu  können  Ioh.  Wigand  wegen 
feiner  hißoria  de  fuctino  Fruflico,  alce  BorußUa  und 
htrbis  in  Borttßia  nafetnubm;  Iena  1590.  8 un^  TU* 
nächft  einen,  felbft  Hallern  unbekannt  geblie. 
benen  Butaniden  Dr.  Marctna  Vrzkdowa,  von 
welchem  ich  einen  Herbari.  Folsky  ( Herbarium  Felo - 
nicum  (gedr.  w Kiakowie  (zu  Cracow)  1595  fol  mit 
nicht  unebenen  Halzfchnitten  geziert,  in  Händen 
habe. 

b)  Aus  Bologna  und  ProfefTor  dafelbft.  Er  ftarb  1605- 
in  Arrnuth.  Bey  feinen  zur  vergleichenden  Anato- 
mie gehörenden  Arbeiten  halfen  ihm  feine  Schüler 
Arant,  Royter,  Varol.  Sein  vorzüglich  des 
Werk  ift  die  Omitbologia ; Bologna  1599.  III.  Vol. 
fol.  und  Frfrt.  1610 : dann  die  Schriften  de  t/uadru- 
Jedibus  digitatis  viviparis  Libri  III.  Bol.  1637  fol. 
de  qaadrüpedibus  fvlidipedibus)  de — bifuleis;  de  pi- 
feibus ; de  reliquis  animalibus  exfatiguibus ; gedr.  zu 
Bologna  1613,  1616,  1606.  und  zu  Frfrt.  1618, 
23,  47.  etc.  Ferner  de  infectis  Libri  Vll.  Frfrt. 
l6lg.  Und  jrtotifirorvm  hißoria  Bol.  1642.  toi.  — 
zur  Botanik  gehört  die  Demirologia  naturülis  Libri 
II.  Bol.  \C6%.  Frfrt.  1671.  fol.  und  zur  Mineralo- 
gie das  Mufeurn  mttalllcum ; Bol.  1648-  fol, 

$•  19I- 

Ca  Kt  L’Ecluse  oder  Clus  ms  a)  machte  lieh 
um  die  Natur  gefcichtc  nicht  allein  durch  eigene 

Werke, 
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Werke,  wo'/.u  er  den  Stoff  im  weftlichen  Europa 
gefammelt  hatte,  fondern  auch  durch  eine  Samm- 
lung von  Schriftftellern  über  exotifche  Natur- 
gefchichte,  lehr  verdient.  Des  C.  Schwenck- 
feld  haben  wir  fo  eben  mit  Ruhm  gedacht. 
So  verdient  auch  der  ungelehrte  Bernard  Pa- 
lxssy  b),  den  fein  eigenes  Genie  zur  Naturge- 
fchichte  hinleitete,  einer  lobevollen  Erwähnung. 
Als  .Naturgefchichtfcforicher  7.eichnete  lieh  ferner 
vorzüglich  der  fchon  mehrmalen  angeführte  Phi- 
lofoph  und  Arzt  Andreas.  Ca  es  alp  in  u s c)  aus; 
•denn  er  bemerkte  zuerli  die  Verfchiedenheit  der 
Gefchlechter  unter  den  Pflanzen.  Und  dem  Pro- 
sper Alpinus  d)  haben  wir  eine  gute  Natur- 
gefchichte  des  damaligen  Egyptens,  eine  Frucht 
feines  Aufenthalts  dafelbil,  zu  verdankte ; was  er 
über  das  noch  für  die  praktifche  Arzneywiflen- 
fchaft  geleiftet  hat,  foll  hiernach!!:  bemerkt  wer- 
den. 

a)  L’Ec  lus  e aus  Arras  gebürtig  war  Rondelets 
Schüler,  durchreilte  Iahre  hindurch  das  weltliche 
Europa  und  wurde  Prof,  zu  Leyden,  wo  er  1609. 
im  84Üen  Iahre  Itarb.  Seine  eigenen  Werke  find ; 
rariorum  per  Hifpaniam  ßirpium  Li  fori  11.  Antw.  1576. 
§.  rariorum  per  Pannoniam  ßirpium  Libri  IV.  ebend. 
1583-  8*  Beyde  zufammen  mit  dem  commentario 
de  fungis  ebend.  1601.  fol.  und  curae  poßeriores  Ley- 
den 161I.  4.  In  leinen  Exoticorum  Libris  X. Antw. 
1605.  fol.  hat’er  den  Belonius,  den  Garcias  ab 
orta  , den  Christoph  Acoeta  und  den  Nie.  Mo- 
nardes  mit  Anmerkungen,  und  Abbildungen  be- 
reichert herausgegeban. 

b)  Diel'er  Mann  war  ein  Töpfer,  der  die  erlten  Samm- 
lungen und  die  eilten  Vorlelungen  in  Frankreich 

..•»V-  über 
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über  Naturgefchichte  vernnftaltet  haben  foll.  Von 
feinen  Schriften  will  ich  nur  die  Difcours  admirables 
des  eaux  et  fontaines,  des  metaux , des  fels,  des  pierres, 
des  terres , du  feu , et  des  metaux  Par.  1580.  anführen. 

c)  Es  iftZeit,  hier  211  bemerken,  dals  A.  Caesal?i- 
nus  erlt  Prof,  zu  Pifa,  nach  dielem  päbftlicher 
Leibarzt  war  und  1603.  ftarb.  Wir  haben  von  ihm 
de  planus  Libri  X^l.  ein  -noch  ietzt  fchätzbares 
Werk , indem  der  Verf.  fchon  einem  gewilTen  Sy- 
rern folgt  und  leinen  eigenen  Weg  geht:  gedr.  zu 
Florenz  1583-  4-  und  dann  de  metallicis  Libri  UL 
Rom.  1596.  4. 

d)  Die  bißoria  naturalis  Aegyptiorum  Libri  IV.  Leyden 
1735-  4-  kam  lange  nac^  des  Verf.  Tod  heraus. 
Hingegen  das  Werk  de  plantis  Aegypti.  Ven.  1592.4. 
gab  er  noch  felbft  und  de  plasitis  exoticis  Libri  ll. 
ebend.  1627.  4.  gab  fein  Sohn  heraus.  Er  war  Prof, 
zu  Padua  und  hatte  lieh  von  15S0-S4.  in  Egypten 
aufgehalten.  Er  Harb  1616. 

$•  192. 

Außerdem  nun , dafs  die  Botanik , als  ein 
'Zweig  der  Naturgefchichte  fchon  nebft  andern 
von  den  vorerwähnten  verdienten  Männern  cul- 
tivirt  und  bereichert  worden  i(t,  lo  fand  fie  noch 
ihre  eigenen  Verehrer,  die  derfelben  ihren  Fleifs 
bei'onders  widmeten.  Von  fehr  vielen  wollen  wir 
nur  einige  nennen.  Rembertus  Dodoens 
oder  Dodonaeus  unterfchied  und  befchrieb  xu- 
edl  die  Pflanzen  nach  befondern  Ordnungen a): 
Ia c 0 b u s Dalechamp,  defien  Bemühungen  für 
die  Botanik  von  grölferm  Nutzen  gewefen  wären, 
wann  mehr  Ordnung  in  feinem  Werke  herr- 
' 1 , » feilte 
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fchte  b ) : M klchiok  Guilandini,  aus  Köu i gs- 
I berg,  welcher  der  Botanik  zu  lieb  grolle  Reden 
nach  Alien  und  Afrika  anffellte,  und  von  dem 
berühmten  Fa i.lopia  aus  Algierfcher  Gefangen- 
ichaft  losgekauft,  die  Wiflenfchaft  mit  den  Früch- 
ten feiner  Erfahrung  bereicherte  c):  ferner 

Matthias  Lobelius,  der  auf  feinen  .Reifen 
durch  einen  Theil  von  Europa  fehr  viele  noch 
unbekannte  Pflanzen  kennen  lernte  und  be- 
fchriebd):  Leonhard  Rauwolf,  ein  ebenfalls 
durch  grolle  Reifen  in  Syrien,  Egypten  u.  f.  w. 
und  durch  Bekanntmachung  feiner  erworbenen 
Kenntnifie  verdienter  Botaniker e):  Ioh.  Tha- 
Liusf):  Iacob  Theodor,  genannt  Tabernae- 
montanus  g):  auch  Fabius  Columna,  zwar 
ein  Iurili  und  aus  edelm  Neapolitaniichen  Ge- 
fchlecht  entlproffen , der  aber  feines  Namens 
Gedächtnis  durch  fchätzbare  botanifche  Werke 
verewigte  h). 

a)  Dodoens  gebürtig  aus  Mecheln , war  kaiferlicher 
Leibarzt  und  hiernächft  Prof,  in  Leyden  (ftarbijS}.) 
Er  widmete  lieh  mit  Eifer  dem  Pflanzenftudium. 
Sein  Hauptwerk  ift  • — • Stirpium  bifloriae  pemptades 
VL  f.  Libri  XXX.  Antwerpen  1583.  und  1616. 
fol.  in  welchem  die  vorher  herausgegebenen  Schrif- 
ten z.  B.  hifloria  frumentorutn  leguwinum  er  btrbarum 
•aquatilium  u.  a.  m.  enthalten  lind.  Seine  Obfcrva- 
tiones  tnedicinales  gehören  zur  praktifchen  Arzneywif- 
fenlchaft.  Douoens  beobachtete  eine  Epidemie  der 
Schwitzkvankheit  zu  Amfterdam  1529.  und  einen 
epidemilchen  Scorbut  ( wahri'cheinlich  die  Kriebel- 
krankheit) von  verdorbenen  Korn  ^zu  Middelburg. 
1555. 

h)  Ich 
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L)  Ich  meyne  feine  Hißoria  generalis  plantaruni  ii) 
XV Hl-' Uhr os  digejla , Lyon  i587.lI.Vpl.fol. 

‘■c)  EsJ ift  falfch , ‘dafs  dieftr  Gelehrte , wie  Hauer 
: meint,  Wieland  hies,  und  fernen  Namen,  als  er 
Prdf.  iu  Padua  wurde;  italienifir't  haben  foll  (f.  Pr. 

1 ns ki  Nachricht  von  dem  gelehrten  Königsberger, 

Melch.Guilandin;  Konigsb.  1785)-  Er  hat  lieh 
übrigens  als  einen  heftigen  Gegner  des  Matthio- 
c.uv'bewiefen.  Von  feinen  Schriften  ift  die  de  Pa- 
yyrof  Commentarius  in  tna  Plinii  Capita  de  Papyro  ; 
Ven.  1572.rj.als  ein  lehr  gelehrtes  Werk,  die  merk- 

würdigfte. 

d)  Er  hinterlies  verfchiedene  botanifche  Schriften. 
Am  öfteften  kommen  die  Plantarum  f.  ftirpium  Ico- 
ties  Xntwerp.  1581.  fol.  vor.  Sonft  hat  er  auch  mit 
Petrus  PenaNovö  flirpiutn  adverfaria^  Antw.  1576» 
fol.  u.  fl.  m.  herausgegeben. 

-e)  Rauwoif  war  Arzt  xu  Augsburg  und  Schüler  des 
t Rondelet,  (ftarb  1596.)  lein  Werk  ift  betitult: 

! /Ugenthcbe  Befcbreibung  der  Rais , fo  er  in  die  Mor- 
genländer vollbracht , in  IV  Tbeil.  Lawingen  1583* 

- Sein  Herbarium  belals  erftlich  die  Königin  Christi, 
na,  hernach  Isaac  Vois  und  nun  ift  es  auf  der 
Bibliothek  zu  Leiden. 

f)  Wir  haben  von  ihm  eine  Sylva  Hercynia  f.  Catalo- 
gus  plamarum  etc.  (f.  CamerariuS  §.  I93)v 

g)  Sein  Kräuterbuch  mit  künftlicben  Figuren  ift  xu  Frft. 
1588-  • 92-  11L  fol-  gedruckt. 

h)  Die  glückliche  Genefung  von  der  Epilepfie , mit 
welcher  er  behaftet  war , beftimmte  den  F.  C.  xum. 
K,räuterkundigen : diefeibe  gefchah  nemlich  durch 

tj  den 
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den  Gebrauch  des  Baldrians,  welcher  feinen  Untet- 
fuchungen  zufolge  das  <pz  des  Dioscorides  ift. 
Seine  Ecpbraßs  ßirpium  • Rom.  1616.  II.  Vol.  4.  und 
Fbytobaßinof , Neapel  1592.  4,  und  Florenz  1744. 
von  Janus  Plancus  herausgegeben,  findmit  den  er- 
ften  Kupferftichen  geziert,  die  er  felbft  gezeichnet  und 
verfertigt  hat. 

§■  193 • ’ 

Befonders  aber  zeichneten  fleh  in  diefem  Zeit- 
raum durch  ihre  greifen  Verdiente  um  die  Bota- 
nik zwey  Brüder  aus,  deren  einen  wir  -lichon  als 
einen  rühmlich  bekannten  Anatomiker  angeführt 
haben,  nemlich  Io-hann  Bauhin  und  Caspar 
Bauhin,  beyde  aus  Lyon  gebürtig.  Der  altere, 
Iohann  , ein  Freund  Gesners,  fammelte  und 
arbeitete,  verglich  und  berichtigte  lange  Iahre  hin- 
durch die  Materialien  zu  dem  gröfsen  botanischen 
Werke,  nebft  feinem  Tochtermahn  Id.'  Hein- 
rich Cherler;  welches  indeffen  erft  nach' fei- 
nem Tod  heraus  kam  a),  und  worinnen  fchon.ein 
Grundrifs  von  natürlicher  Methode  zu  bemerken 
ift.  Sein  Bruder , Ca'sp ar  , den  die  Anatomie  in 
feinen  Jüngern  Iahren.  mehr  befchäftigt  hatte, 
der  aber  fein  reiferes  Alter  der  Botanik  widmete, 
fammelte  mit  noch  mehrerem  Glück  als  fein  Bru- 
der, ordnete  aber  feine  Sammlung  nicht  fo  rich- 
tig, wie  jener  b).  Beyder  Name  ift  indeffen  den 
Gefchichtsforfcherri  der'  Wiffenfchaft ' gleich  ehr- 
würdig. /i  Cv  T 

a_)  Iohann  Bauhin  geh.  154b  und  geft.  1613, 
war  19  Iahre  älter,  als  fein  Bruder,  Cas  p a r. 
iohann  wurde  Leibarzt  des  Fürften  von  \\  ürtein- 
herg  zu  Mümpelgard  — Domin.  Chabraeus  gab 
. feine  Flainarutn  bijloria  tiova  ct  abfolutislima  zulver- 

dun 


dun  erft  16^0.'  in  Ilf.  Vol.  fol. ; wie  auch  ein  Com* 
pendiüm  davon  Icottej  et  f .iagrapbiac  flirpium ; Genf. 
1677.  fol.  heraus.  Sonft  ift  noch  I.  Bauhins  hifio- 
ria  fontis  balneique  Bellcnjis * Mümp.  1598*  4-  anzu- 
merken. 

b)  Sein  Hauptwerk  ift:  Pittax  Tbeatri  botanici f.  iu- 
dex in  Tbeopbrnßi,  Diofcoridis , Plinii  etc.  opc.ra. 
Opus  XL.  annorum.  Bafel.  1623.  und  1671.  4.  in 
welchem  er  die  damals  herrfchende  Verwirrung  der 
Pflanzenbenennungen  zu  heben  luchte.  Sonft  ift 
auch  noch  lein  P bytopytiäx.  Bafel  (1596.)  4.  und  Ca- 
ialopus  plantärum  circa  Baftleatn  fpontc  nafcetuium •; 
ebend.  1622.  8-  merkwürdig. 

1 §>  I94. 

Die  Arzneymittel  - Lehre  mufste  durch  fo  viele 
gelehrte  Reifende,  und  fo  viele  fammelnde  Rota- 
nilten  zugleich  mit  bereichert  werden.  Sie  wurde 
es  aber  auch  befonders  durch  den  Fleifs  des  Pe- 
trus Andreas  Matthiolus  aus  Siena"),  eines 
zweyten  Dioscoiudes,  der  das  pben-  gerühmte 
Werk  feines  Vorgängers»  von  vielen  feiner  Freunde 
unterftützt,  mit  erläuternden  Cominentarien  und 
groftentheils  guten  Abbildungen  für  das  Bedürfnis 
feines  Zeitalters,  auch  Zum  Theil  der  Nachkom- 
menfchaft  brauchbarer  heraus  gab.  Wenn  den 
Werth  eines  Werks  die  Menge  der  Ausgaben  in 
mancherley  Sprachen  beweift,  fo  kann  diefes  den 
Vorzug  vor  vielen  andern  unftreitig  behaupten. 
Einen  mit  GESNERfehen  Abbildungen  gezierter! 
Auszug  von  diefem  Werk  lieferte  der  auch  fonffc 
noch  um  die  Botanik  verdiente  Joachim  Caem- 
merer  b). 
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a)  Gksner  nannte  ihn  Matthaeolus,  Er  war  de* 
Erzherzogs  Ferdinand  Leibarzt,  und  jtarb  1577. 
in  feinein  7Öße'n  Jahr.  Die  Dtßorfi  fopra  gli  fei 
libri  di  F)ioJ'coride  kamen  zuerft  zu  Veh.  1548.  4. 
und  dann  öfters  nachher,  bald  init  gröffern , hald  mit 
kleinern  Figuren  heraus.  .Sodann  kamen  die -Com- 
vientarn  in  Diofcondis  Libyos  VI.  ebenfalls  abwoqhs- 
Jend  mit  grölTern  und  kleinern  Abbildungen  zürn 
Vorfchein,  und  zwar  mehrentheils  zu  Venedig  ge- 
druckt. Die  Ichönfte  ift  von  1565.  Von  den  fran- 
zöfifchen  Ueberfetzungen  habe  icli  keine  gefehen. 
Aber  eine  teutfche  mit  großen  Kupfern,  liegt  vor 
mir  unter  dem  Titul : New  Kreutcrbucb  mit  den 
allerfchönßen  und  artlicbßen  Figuren  aller  Gewechs  [etc. 
Von  dem  Hochgelahrten  und  weit  berümbter:  Herrn 
Dr.  Petro  Andrea. Matt, hiolo,  Prag  1563.  Die 
Epißolae  medicinales  Libri  V Prag  1561.  find  bota- 
nifchen  und  eriltiichen  Inhalts  meiftens  gegen  Gui. 

LANDIN. 

b)  Ein  Arzt  zu  Nürnberg,  (ftarb  1598-).  Er  hatte 
fich  vorgenommen,  das  grolfeGESNERfche  Werk  her- 
aus zugeben;  aber  der  Tod  verhinderte  dies  Vorha- 
ben. Ich  rede  hier  von  feiner  F.  A.  Mattbioli  de 
plantis  Epirome.  Frft.  1586.  4.  Und  von  feinem  Hör- 
tus  medicus  et  pbilofopbicur.  ebend.  1588.  4-  wobey 
auch  des  Thalius  Sylva  bereynia  mit  befindlich  ift* 

Kap.  4. 

Chymie  und  Pharmacie. 

• .»  *■  * ~\r . • ■ ■ 

§.  195. 

Die  Alchymie  und  der  ParacellTsmus  tragen  in 
dreier  Periode  ihr  Haupt  noch  hoch  empor ; ge- 
schützt und  gepflegt  von  Paracelsus  dem  zwey- 

ten 
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ten , Leonhard  Thurneiser  %vm  Thurn, 
aus  einem  edlen  Bafsler  GefcKlecht  entfproflen: 
und  - einige  Iahre  hindurch  Kurfürfli . Bmndcnbur- 
gifcher  Leibarzt;  aber  übrigens  in  Grundfätzen, 
Charakter  und  Lebensart  feinem  Vorgänger  voll- 
kommen ähnlich,  und  ein  eben  fo  myftifcher 
Feucrphilofoph , als  ien.er,  wie  feine  zahlreichen 
Schriften  a)  beweifen.  Kein  Wunder  alfo , dafs 
bis  dahin  noch  immer  wahre  und  gründliche 
Chymie  im  tiefen  Schlummer  verborgen  lag,  oder 
wenigffens  nur  hier  und  da  ausgeftreute  Saamen- 
körner  davon  in  den  alchy'miftifchen  Schriften  ver* 
borgeil  wareu , aber  ohne  in  dem  unfruchtbaren 
Boden  keimen  zu  können.  Noch  bleibt  ihr 
jedoch  die  Hoffnung  befferer  Zeiten. 

a)  Das  Leben  Thurneis'ers  zum  Thurn,  Kurfürftl» 
Brandenb.  Leibarztes,  ift  von  Moehsens  Meifterhand 
entworfen  (T.  Beyträge  zur  Geich,  der  WiiTenlchaf* 
ten  in  der  Mark  Btandenburg;  Berlin  J7/3-) i wo* 
felbft  man  auch  über)  die  Veranlagungen  zu  feinen 
verlchiedenen  Schriften  und  ihre  Druckorte  Nacli- 
richtfindet.  Thurneiser  warnemlich  eben  io  un- 
ftet,  als  Paracelsus  immer  feyn  mochte,  itarb 
auch  , wie  dieler,  in  Armuth  und  Dürftigkeit.  Uru 
.ftreitig  hat  es  nie  zwey  ähnlichere  literarifche  Zwil- 
lingsbrüder gegeben , als  diele  beyden.  Ueber  den 
Thurneiser  drückt  lieh  Haller  ( Bibi.  med.  pr. 
II.  130.)  dahin  aus:  an  fani  fit  Jenfus , vix  dixeris. 
Ich  werde  nur  einige  feiner  Schritten  , dem  Titel 
nach,  anführen.  MEFAÄH  XTMIA  vel  magna  al~ 
cbymia  d.  i.  ein  Lehr* und  Unterweifung  etc.  Ber- 
lin 1583.  fol. — Pifon.  das  erft  Thcil.  Von  kalten, 
wannen,  minerilcheTi  und  metällilchen  Waflfern  etc. 
Frfrt.  an  der  Oder,  1572.  fol. — ■ B eßxiuxr^  xy oviff- 
» das  ift  confirmatio  ioncertationis  oder  ein  beftet- 

tigung 
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tigung  desjenigen,  was  ftreitig,  haderig  ojjer' zen« 
l<ifch  i ft  etc.  Berlin  157®-  Hier  findet  man  ejne  Art 
von  Anatomie  und  Phyfiologie  mit  ganz  eigenen 
vorn  Ve'rf:  felhft  inventirten  Figuren  in  parallelen 
Lägen.  Unter  andern  auch  eine  männliche  und 
eine  weibliche  Figur,  deren  letzere  in  der  rechten 
Hand  eine  Schlange  hält,  die  ihr  was  ins  Ohrfagt; 
in  der  linken  einen  Apfel. 

$.  196.  ' ■ 

Der  erfte  in  Frankreich  gemachte  Verftich 
eines  Apothekerbuchs  verdient  jedoch  hier  einer 
Erwähnung.  Ioseph  Duchesne  oder  Quer ce- 
tanus,  ein  Gafcogner  a)  von  guter  Geburt  , wel- 
cher wärend  einem  langen  Aufenthalte  inTeutlch- 
land  zwar  Paracelfiflifche , aber  doch  durch  Ver- 
minft  gemälsigte  Grundfätv.e  eingelogen  hatte, 
verbreitete  lie  in  leinen  Schriften,  worunter  jedoch 
die  Pharmacopöe  als  Urbild  beilerer  nachfolgen- 
den V erfuche  der  Art  au  fchätv.en  ift.  Duchesne 
hält,  wie:  das  Haupt  feiner  Sekte,  fehl*  viel  auf 
Arzneymittel  aus  dem  Mineralreich. 

n.  ■:  ' . ;•  ; . • ; «,  ' 

a_)  Seigneur  de  Merettce  et  Lyferalle . Er  darb  1609. 
Diejenige  feiner  Schriften , die  wir  hier  im  Augen- 
merk haben,  ift  die  Pbarmacopoea  dogmaticorutn  refiitu- 
ta;,  Paris  1607.  4.  m.  a.  0.  O.  gedruckt.  Sonft  wä- 
ren noch  z.  B.  anzuführen  die  de  ]rriftorum  philojo* 
phorum  verne  »tedicinae  praeparatiouis  modo  etc.  (Genf.) 

'1603.  und  1609.  8-  w.o  der.  Verf.  ganz  Paracelfifche 
Ideen  vorträgt.'  — So  auch  diatteticum  polybißor * 
:um\  Paris  1606.  8-  u-  a.  m. 


Kap. 
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I\  A P.  5.  1 

Ausübende  Arzneywlff 'erifthaft  und  Chirurgie . 

5.  197.  •!o  <:  ' , 

D„  j Schickfale  der  prak'tifchen  Arxneywifienfchaffc 
in  diefer  Periode  waren  fleh  nicht  überall  gleich. 

In  Frankreich  erwachte  der  Geift  der  hippokrati- 
schen Simplicität  in  der  Beobachtung  und  Aus- 
übung. In  Teutfchland  machte  der  Paracelfis- 
mus  mehr  Fortfehritte;  und  ift  Italien  herrfchten 
noch  Galenifch  - fcholaftifchc  Gründfätxe.  Es  ift 
, alfo  die  Anficht  der  . Verladung  der  Medicin  in 
Frankreich  die  erfreulichfte.  An  derfelben  hat 
Üacob  Houllier.*)  vorerft gro de n ÄntW,  wel- 
icher  diefe  hippokratifche  Schule  gleicnfam  uir- 
ttete  und  ihre  Aufnahme  durch  feine  Schiliften 
I beförderte.  Ferner , ander  Fo es i ü s * und  d e 
1 Go rr is,  deren  wir  fchon  ($.186)  rühmlich  ge- 
dacht haben;  Ludwig'  Düret , ein  Schüler  des 
Ho ull ie r b) , ein,  nach  dem  Bcyfpiel  feines 
Lehrers , eifriger  Bewunderer  und  Nachahmer  des 
, grollen  Stifters  unterer  Wifienfchaft,  und  dann  Ni- 
colaus le  Po  is  (Piso),  deden  Krankheitsge- 
fch ich ten  nach  hippokratifchem  Sinn  und  nach 
dem  Beyfpiel  des  Celsus,  kurz,  bündig  und  ge- 
nau verzeichnet  find  c). 

a)  Houllier  oder  Hollerius  war  aus  EtampCs  ge- 
bürtig  und  Artzt  zu  Paris  (ftarb  1562)»  ein  gelehrter 
Mann  und  glücklicher  Praktikus.  Unter  leinen 
Schriften  zeichnen  lieh  vorzüglich  aus , die  C ommen- 
tarii  in  Aphorismus  Hippocratis , Paris  1579  unc^  Genf 
1620.  8.  — De  motbii  internis  Libriil.  Paris^öj* 

8«  undvon  Reu.  Ch artier(  unter  dem, Titel  : Opera 

omni « 
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emnia  ebend.  i6rr.  4.  ein  Werk,  welche!  aus  den 


eigenen  Beobachtungen  des  Verfaflers  .entlproffen 
iß.  — Und  Couca  praefagia  magni  Hippocratis , Lyon, 
1576.  fol. 


b)  Und  königlicher  Leibarzt  (ftarb  1586).  Er  febrieb 
Hip.  po  gratis  Coacae  praetwtiones  ituerprete  et  enar- 
raute  L.Dureto,  Paris  1588-  fpL  Genf  1665.  fol. 
Adverfana  f.  Scholia  in  Iac.  Hollerii  L.  de  morbit 
intetnu^  P.aris  1-571,  Genf  169 8-  4.  Und  in  ma^ni 
Hippocratis  /.  de  bumoribus  purgandis  et  in  1. 111.  de 
diacta  acutorum  Commentarti;  herausgegeben  von  P. 
Girardet,  Paris  1631.  8- 


c)  In  dem.  Werk  de  cognofccndis  et  curandis  praecipuit 
internis  corporis  Jmm.  affedibus  Libri  lll.  Frankfurt 
258S-,un3  mit  einer  Vorrede Boerhaavens,  der 
den^Piso  fehl- Ichätzte;  Leyden  1736.  II.V0I,  4. 


§:"J9S-  '■  ; 

! . - • 1 • • ' ' 1 . ...  . r . . 

Jedoch  auch  außer  Frankreich  fanden  ßch  von 
ehen  demfelben  Geiß  befeelte  Aerzte.  Dte  Se- 
miotik, jenen  vorzüglichen  Theil  der  Pathologie, 
in  welchem  : Hip r ok rates  noch  immer  unfer 
Vorbild  bleibt,  bereicherten  Iodocus  Lom- 
mius  R)  und  Prosper  Alpinus  b)  nach  des  Stif- 
ters Grundfätzen,  durch. Schriften,  die  wir  noch, 
letzt  unter  die  vorzüglichßen  der  Art  rechnen. 
Etwas  mehr  ficholäßifirt  zwar  der  fchon  gelobte 
Literator,  Hier.  Mercurialis,  auch  als  prak- 
tifcher  Schriftßeller  c),  iedoch  nicht  ohne  Spuren 
des  Scharfßnns  und  einer  guten  Beurtheiluiigskraft. 
Von  der  Art  iß  auch  Cr  ato  von  Kraftheim  d): 
nemlich  überhaupt  zwar  der  alten  Theorie  an- 
hängend , iedoch  einigermaßen  von  dem  Paracel- 

fismus 
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Tsmits  angefteckt ;■  welchen  hingegeä  .Th  o.w as 
Castus  *)'  mit  den  Waffen  der  gefunden  Ver- 
nunft und  richtigerer  Gnuldiät7.en , nicht  ohn£ 
Srfolg,  betritt.  ^ ^ ■ .. 

a)  Lo.mmius  oder  van  tau,  ein  Schüler  des  Fei- 
net., aus  Geldern'  gebürtig , übte  die  Arzneywif* 

„fenfchaft  zu  BrütTel  auf-  Ich  deute  hier  auf  die  in 
treflichem  Latein  un^  jn  gedrängtem,  Styl  gefchrie- 
..bene  Öbjeriacipniim  mediapalium  i-jbri  JI1.  davon 
fehr  viele, Ausgaben  find  B.  Atnfterdam  1726«.  8- 

b)  I)epraefa%ienda  vita  etmottd  dtgrotantiutn;  Pad.  löof. 

4.  ein  Roch,  das.  Boebha ä^E'  fehr  fchätzte  und  da-  , 
her  mit  einer  Vorrede  die  /neue  Ausgabe  deffelben 

von  Gaxjbius,  Leyden  *733.  4.  begleitete/  1 ' 

» . • 

, .1  ; 

c)  Sein  vorzüglichftes  praktifches  Werk  ift  Medicina 

' ° »"I  1 \y  _ y [n  j t 

practica  f.  de  cognofccndis  et  ctirandis  omnibus  corporti 
humane  afftctiontbus  Libri  V.  Frfc.  i6c>2.-fol.  4.  a.  a.  O. 

d)  Aus  Breslau  gebürtig  ünd  mehr  bekannt  als  Leibarzt 
dreyer  teutfchen  Rayfer ; weniger  als  Schriftfteller. 

Das  Hauptwerk  von  ihm  möchte  feyn : 'Confilia  et 
Epiflölae  medicimies  L.  VII.  fo  zu  Frankfurt  und  zu 
Hanau  8.  in  verfchiedenen  Iahren  erfchienen. 

e)  ln  feinen  Difputatt.  de  nova  medicina.  Taracelfi * 

F.l.  — IV.  Bafel  1572  — 73.  in  4. 

f.  199. 

So  wichtig  gute  Beobachtungen  für  die  Arx- 
ne)  wiftenfchaft  lind,  fo  fchätxbar  ift  die  Bemü- 
hung derer,  welche  fielt  befliften  haben,  getreue 
und  genaue  Krankengefchichten  auf/.uxeichnen. 

Um  dies  Verdienft  haben  fielt  im  gegenwärtigen 
Zeitraum  einige  achtungswürdige.  Männer  bew-or- 

ben . 
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ben.on'Z.  B.  FetbJur-J'qrestus  , ein  A rxt  vdn 
-ausgebrbitetei'  Phaxi&ltmd'  großer  Erfahrung,  dcf- 
fert  Glück;  imidßilung  der  Krankheiten,  beynah 
benei denswürdig  ifl  a ) : fo  auch  Scheuck  vox 
G.k^ E.RGg  weichet  mit  (ehr  groffem  Fleifs 
die  feltejjften  Fa  Up"  aüs  altern  Schriftftellern',  wann 
auch:  iveylicji  nicht'  fmlHi^Iähglicher  förgfdltiger 
Auswahl,  rammelte Von  eben  diefer  Seite  hat 
auch  Lief' iclkmhben' mit  tob  angeführte  Felix 
Puter  ficfif  um  <Kb  Wiflehfchaft  verdient  ge- 
machte).' ' Ürfd  iveiti'1  endlich1  genaue -ßefchrei- 
be'r  einzelner  Krajikkartett  ^ebenfalls  auf  unfern 
DaiikAnfprüche  haben, ■ fo  fey  auch  dem  Severi- 
nüS'.Eugalenus  , wegen  feiner  treflichen  Schil- 
derune des  Scharbocks , eine  Stelle  in  der  hier 
ausgekehlten  Anzahl  der  praktifchen  Aerzte  die- 
fer Periode  zugeftanden  d). 

a)  FÖrestus  von  Alcmat  war  Arzt  zu  Delft  und 
lehtß  . bis  1597.  Uaher  alle  Gebrechen  der  fämtli- 
clien  Tlieile  des  menlchlichen  Körpers , äußerliche 
. ,vund  innerliche,  erftrecken  fich  feine  Sammlungen 
: von  Beobachtungen  Unter  dem  Titel:  Obfervationum 
et  curat iontim  mcdicinaliupi  Libri  XXXII.  Frft.  1602 
bis  1607  IV.  Vol.fol.  und  Obfervationum  et  curatio. 
num  tbirurgtearum  LibrilX.,  ebendaf.  1610.  leq. 
ll.Vol.  fol.  Zu  Rouen  1614. . zufammen  herausge- 
geben. 

K)  Sein  Werk  ift  betitelt:  Obfervationum  medicarun 
rariorum  Libri  Vll.  in  verfchiedenen  Ausgaben.  Ich 
habe  vor  mir  die  von  Lyon  1643.  fol.  von  dem  Sohn 
des  Verfalle«  und  Carl  Spon  beforgt. 


c)  Platkr  fchrieb  praxeos  Medicae  oput  V . Libris  ad- 
omatum ; Bafel  1602  und  1666.  4.  ein  praktifches 

Syftein 
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Syftem  , nach  Galenifch  fcholaftifcher  Theorie,  Bei- 
fer  und  wichtiger  find  feine  Öbftrvationutn  in  homi- 
nis aßectibus  plerisque  Libri  'fll. ; Bafel  1614  un<^ 
1641.  8-  Seine  Beobachtungen  find  treu  und  brauch- 
bar, \yenn  auch  die  Heilmethode  nicht  immer-jtiach- 
zuahmen  ift.  Platkr  hat  zwey  Peftepfdemien, 
nemüch  IJ64  und  1607  — 10  erlebt.  Er  gab,  d^n 
Kranken,  gewürzhafte  > erhitzende  Mittel. 

> \ - ^ * 1 _ *%  * * ^ 
d)  S.  de  Scorbuto  tnorlo  libeb , quo  omtiia , quae  de  ßg- 

nis  eins  diagnoßicis  dici  pbjjutlt  ■>  continentur  animad - 
verfa;  Bremen  1588-  u.  a.  m.  0.  Die  Semiologie 
der  . Krankheit  ift  fehr  richtig,  Svenn  auch  die  Actio, 
logie  , verwerflich  ift.  j 

§.  200.  • ” 

Wafe  die  Chirurgie  und  die  dahin  einfchla- 
;gendeh  Ereighifle  in  diefern  Zeitraum  beferift,  fo 
irühmen  zwar'  die  franzö'fifchen  Gefchichtfchrei- 
Iber  R)  fehr  die  Verdiente,  die  ftch  Ambroise 
!Pare/,  ein  Leibwundar/.t  und  Barbier  dreye;- Kö- 
rnige von  Frankreich  , um  diefelbe  erworben  ha- 
lbe b).  Beym  Lichte  betrachtet  aber  war  diefer 
Mann  weder  ein  Gelehrter,  noch  ein  Genie,  fon- 
' dern  blos  ein  Kopf  geraden  Sinnes  und  hinläng- 
lich gefunder  Beurtheilungskraft , um  über  die 
1 Gegenftände  feiner  Erfahrung , nemlich  über 
Wunden , befonders  Schufswunden  und  Kopfver- 
letzungen richtige  Urtheile  zu  fällen.  In  der 
Entbindungskunde  ift  er  einer  der  erften,  der 
über  die  Wendung  Vorfchriften  ertheilt.  Uebri- 
gens  leuchtet  aus  den  Schriften  des  Pa  re'  viel 
kindifche  Leichtgläubigkeit  und  Aberglaube  hervor, 
welches  mit  der  Bewunderung,  die  feine  Landsleute 
ihm  7.ollen,  fehr  fonderbar  contraftirt, 

a)  Nach 


t 23^  3 

3iiÖ*KT  ‘ 1 *'  •'  [üfi'di  ff  /’  ' r n . . ' 

a)  Nach  dem  Urtheil  des  Verf.  der  Recherche:  ‘biß.  et 
trit.  für  les  progrts  de  ta  cbir.  en  France  (S.  244.)  ifl 
Ämbkoise  Pa  re'  uil  tfpnt  fupevieur , qui  eff a ca  fet 
'fredeceffeurs  — der  den  theuren  Carl  fX;  iarreiner 
wunde  heilte  « calma  les  allarmes  de  taut  lt 
Kn?i[.  jfoyjiume '(!'!! ). 

i)  Aus  Dankbarkeit  und  Hochachtung  fnr  feinen  Leib- 
chirurgus  Pa  RE';,i;  der  ein1  Proteftant  war,  verfteckte 
ihn. .(em.  König  Ca r.l  .{elbft  unter  feioetn  Qetr,  in 
iener  Bartholomäus  Nacht,  in. welcher  er  mit  ewe 
ner  hoher,  Hand  auf  feine  Unterthanen  fcbofs.  Was 
des  Pa  re'  Schriften  Betrift,  fo  half  ihm  I.  Haütik, 
fie  zu  Papier  bringen.  Man  hat 'ganze.  Ausga- 
ben feiner  Werke  in  franzöfifcher  ürr3  lateinifcher 
Sprache:  Les  oeuvres  d'  Amhroife  Pare,  1585.  und  1598, 
fol.  und  Ambr.  Pa'raei  opera  a Iac.  Guillemeau  elima • 
ta ; novis  itombUs  iliußram  et  latmitate  douaia^  Pa- 
ris, 1561.  1582.  fol.  u.  a.  m.  O.  Das  Urrheil  de* 
Vanhorhe  ( Microtecbnc  p.  m.  Ijjl.}  Melius  experrut 
ille  vir  famae  fuae  tonfuluijfet , Ji  fingulares  curatio - 
lies  et  rariorum  affeetuum  obfcrvntienes  parvo  volu- 
mine ctrmprcbenfa  edidijfet  in  lucem “ ift  ganz  richtig, 

^ 201. 

Eeynah  mehr  Achtung  als  Pake',  verdient  fein 
Schüler  Iac  ob  Guillemeau.  Er  war  gelehrter 
als  fein' Lehrer  und  gründlicher.  Seine  Beobach- 
tungen über  Augenkrankheiten  , über  Entbin- 
dungskunde und  andere  Gegenftände  der  Chirur- 
gie, find  Belege  feines  Ruhms  a.  Auch  der  Bo- 
tanikus  Dalechamf  b)  und  der  Chytniker  Du- 
chesne  c),  haben  ihre  bleibende  Verdienfte  um 
die  Chiritrgie;  lo  wie  auch  Laurent,  Ioubert, 
durch  die  von  ihm  befolgten  guten  Ausgaben  des 
Gui  de  Chauliac  d).  . j-_  Für  die  Entbindungs- 
•.  . künde 


I 
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:unde  aber  ift;  hier  noch  der  befondere  Umftandr 
uszuxßichneri.,  dafs  durch  den  Fra.ncis.cus 
\loussfT  der  Kayferfchnitt,  deflen  guten  Erfolg, 

>.n  lebendigen  Perionen,  Pare/  und  Guille- 
uieav  j^s  guten  Gründen  bezweifelt,  haben,  ^ 
aierft  in  fallen  fchwerer  Geburten  empfohlen 
md  als  eine  oft  gelingende,  nicht  tödliche  Ope- 
ration befchrieben  wurde  e). 

a)  Die  Oeuvres  de  Mr.  Guillemeau  find  zu  Paris  1598* 

1612.  und  zu  Rouen  1646.  fol.  gedruckt  worden. 

b)  Seine  Chirurgie  franpbife  avec  plußeurs  jtgures  d'in- 
ßrumetu  nccejjaires  pour  l’ Operation  manuelle ; Lyon. 

1569.  8.  und  1610.  4.  augmentie  par  I.  Gerault  ift: 
zwar  meiüens  aus  dem  Pa  re'  genommen;  doch 
führt  ex  auch  eigene  Erfahrung  an.  , 

c)  Duchesne  meint  in  feinem  Traili  de  la  eure  generale 
et  particuliere  des  arquebufades  \ Lyon  - 1576.  §. 
welcher  auch  im  lateinifchen  herausgekommen  ; 
die  Schufswunden  wären  döcli  giftiger  Art.  Einem 
Chymiften  ift  indeflen  diefe  Meinung  zu  verzeihen. 

d)  S.  §■  139.  not.  0. 

e)  Das  Hauptwerk  des  Rousset  über  diefe  Materie, 

ift  fein  Tratte  uouveaU  de  1‘byfierototnotokie  ou  enf'att- 
tement  cefarietr,  Paris,  1581.  ins  teutfehe.  uberfetzt', 
Strasburg  1583*  8-  ins  lateinifche  von  C.  Bauhtn  ; 
Bafel  1582.  und  x 588.  8.  Es  folgten  diefer  Schrift 
einige  Vertheidigungen  des  Rousset  gegen  feine 
Gegner.  Ha  ul  er  hat  das  Werk  feines  Beyfafts 

gewürdiget  (Bibi.  dir.  I240.). 

$.  202.  • 

ln  Italien  war  indeften  die  Chirurgie  nicht 
vernachläftigt.  Der,  besonders  in  der  Behand- 
lung 
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Iung  der  Kopfwunden  erfahrne  Arzt , Leonharb 
Fioravanti,  bereicherte  die  Materia  chirurgica 
mit  feinem  Balfam  a);  Andreas  delia  CrOce 
verbeflerte  die7 Lehre  von  Heilung  der  Wunden b); 
fo  auch  Franciscus  Arcaeus,  der  uns  eben- 
falls eine  Zufamenfetzung  unter  feinem  Namen 
hinterlies  c);  Ioh.  Bapt.  Codronchi  befchrieb 
eine  feltene  äußerliche  Krankheit  nebft  der  gehö- 
rigen Heilmethode  dagegen  J).  Der  merkwür- 
digfte  Verfuch  aber,  der  beynah  von  ieher  in  der 
Chirurgie  gemacht,  worden,  der  (ich  ganz  auf  die 
wunderthätigen  Heilkräfte  undReproductionskraft 
der  Natur  gründet,  war  der,  abgefchnittene  Na  - 
fen , Ohren , Lippen  u.  d.  gl.  aus  den  mufculöfen 
Theilen  des  Arms  zu  erfetzen : eine  Methode, 

von  der  wir  zwar  in  andern  Schriften  der  italieni- 
fchen  Wundärzte  einige  Erwähnung  finden,  die 
aber  am:  vollkommenften  befchrieben  und  erläu- 
tert lift,  durch  Caspar  Tagliac o tius  *).  Die- 
fer  Verfuch,  über  den  zwar  kurzfichtige  Köpfe 
gefpottet  haben,  gehört  keineswegs  unter  die 
vielen  zweydeutigenGefchichten,  mit  welchen  un- 
fere  Annalen  überladen  find, 

a)  Fioravanti  war  ein  Alchymift,  der  von  einem 
Ort  mm  andern  wanderte  (ftarb  1588)*  Seine  Er- 
findung befchreibt  er  in  dem  Teforo  dtlla  vita  umt * 
na  ; ''  Ven.  1570.  8-  Die  Cbirurgia  dißinta  in  n e 
libti;  ebend.  1582.  8.  enthält  mehr  Vorfchriften  von 
Arzneymitteln , als  Grundßtze. 

b)  Die  Cbnurgiae  Libri  VII*  De  CrtjceI  Ven.  15/3- 
fol.;  find  ganz  allein  der  Behandlung  der  Wunden 

gewidmet.  ...  <■ 

e)  De  Arce,  ein!  Mann  von  vieliähriger  Erfahrung, 

fchrieb  ein  kleines,  buch  dt  rccta  vulntrum  curando • 

rum 
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rum  raridne  Libri  ll.  Antw.  1574.  S-  vollwichtiger 
Beobachtungen. 

d)  S.  den  Libellus  de  morbo  novo , prelapfu  Jcilicet  muero- 
natae  cartilaginis.  Baf,  1603.  4.  und  Iena  1786-  durch 
Grüner. 

e)  Taglucotius,  aus  Bologna  gebürtig  und  Pro- 
feflbr  dafelfcft  (Harb  1599.  ),  hinterlies  uns  das  merk- 
würdige und  Jetzt  feltene  Werk : De  curtortnn  Qhirur - 
gia  per  injitionem  Libri  II.  Ven.  1597.  fol.  ^wovon 
zweyj Originalausgaben  exiftiren;  1'.  Baloikger 
N.  Mf  I..S.370.  u.  519.)  auch  Frfrt.  159g.  8.  welche 
Ausgabe  aber  fchlecht  ift.  Das  Buch  ift  mit  22  fehr 
erläuternden  Holzftichen  geziert.  Zwar  fpricht  auch 
Fjor  avanti  von  den  beyden  Brüdern  Peter  und 
Pacl  j welche  au  Tur.pt  in  Calabrien  Nalen  anheil, 
ten  ; allein  Tagljasotius  ahmte  felbft  diefeMe- 
thode  nach  i^nd  befchrieb  fie  in  erwähntem  Werk. 
Wer  die  neuerlich  betätigten  Reproductionskräfte 
der  Natur  kennt,  der  kann  an  der  Möglichkeit  jener 
Heilungen  gar  nicht  zweifeln,  1'.  Haller  (Ejbl. 

. tbir.  ].  p.  272.  und  Purtal  {Hiß.  de  Tan . et  de  la 
dir.  II.  p.  16O. 

* . ; * I * ; 

$>.  203. 

Sehr  erfpriesliche  Diente  leiteten  auch  der 
Chirurgie,  der  Ichon  als  Zergliederer  gerühmte 
Fabricius  von  Aquapendente  und  Fabri- 
cius  von  Hilden  *).  Faericius  von  Aqua-* 
pendente  oder  Hieronymus  Fabricius  ver- 
band mit  anatomifchen  Kenntniften  Scharfjfinn 
und  richtiges  Urtheil,  daher  feine  chirurgilcnen 
Wahrnehmungen  und  Vörfchriften  noch  ietxt 
ihien  Werth  haben  b),  Wilhelm  Fabricius, 

von 
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von  Hilden  gebürtig,  brachte  v.ufn  Stadium  ir 
Kunft  ein  umfaflendes  Genie.  In  die  Märe;  n, 
von  der  Gangrän,  vom  Verbrennen , von  Schi.  - 
wunden,  brachte  er  neues  Licht  und  ha'f  e 
männliche  Chirurgie  wieder  empor  bringen  c ). 
Endlich  müffen  wir  auch  den  erften  groffe'n  teut- 
fchön'  Augenarzt  Georg  Bartisch,  nicht  Üoer- 
gehen,  deffen  Werk  zwar  von  noch  fehr-  unvoll- 
kommenen, iedoch.,’  nach  dem  Genius  der  Zeit 
beurtheilt,  fchätv.baren  Einfichten  in  diefemTheil 
der  Chirurgie  zeugt  d). 

a)  Dafs  beyde,  fowohl  Hieronymus  als  Wilhelm 
Fabricius  eigentlich  in  diefe  Periode  gehören, 
fcbliefe  ich  aus  der  Vergleichung  ihrer  Geburts-und 
Sterbeiahre.  Von  dem  erftem  f.  §.  I S 7 - not-  e • 
Letzterer  ftarb  als  Stadtnrzt  zöBern  1634  *n  Einern 
74ften  Iahr.  Beyde  haben-'-alfo, ihre- ineifte  Lebens- 
zeit noch  im  XVlten  Iahrhundert  zugebracht. 

b)  S.  feine  Opera  chirurpnca  in  II.  partes  divifa ; \ en. 
1619.  fol.  auch  zu  Leyden  1723.  fol.  n.  a.  a.  O. 

c)  Ich  darf  nur  feine  Obfervationum  cbirurgicarum  cen- 
1 tur.  VI.  und  Epißolarum  cetituria  , — welche  Schäze 

von  Erfahrung  enthalten,  anführen.  Die  Opera 
cmnia  find  zu  Frfrt.  1646.  fol.  auch  noch  fonft  her- 
ausgegeben.  Hildanus  ift  bekanntlich  der  erlte, 
der  beißen  und  kalten  Brand  von  einander  unterfchied. 

4)  Georg  Bartisch  war  ein  Dresdener  Arzt.  Sem 
Werk  ift  überfchrieben  opbtbaltnoduleia  oder  Augen-- 
- dienft  , Dresden  1583.  fol.  auch  Nürnb.  und  Sulz-' 
bach  1686.  4.  Ueber  fein  Inftrument,  um  das  ver- 
längerte Augenlied  zu  verkürzen , entftand  ein  Streit 
zwifchen  Rurscs  und  Rav. 


Ka  r. 
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Kap.  6. 

S t a at  s a r z n e y k u ti  d e. 

'§•  204. 

Diefer  wichtige  Theil  der  A n. n cy  wi ft e n feil aft,  wui- 
de  in  det’j  gegenwärtigen  Periode  vom  Fortuna- 
tus  Fidelis  fchon.  in  ein  Syftem  gebracht,  wel- 
ches beynah  alle  Gegenflnnde  der  Staatskunde, 
vvenigöens  der  gerichtlichen  Arzneywiftenfchaft, 
voliftändig  enthält  a).  Einzelne  Theile  derfelben 
find  beionders  abgehandelt  worden.  Z.  B.  die 
Lehre  von  den  Kenn  Leichen  der  Iungfraufchaft 
von  Severin  Pineaü  oder  Pinaeus;  einem 
Zeugen  für  die  Exiitenv.  des  Hymen  b).  Ambro- 
sius Pa rae us  führt  merkwürdige  Beobachtun- 
gen von  fimulirten  Krankheiten  an,  Und  widmet 
ein  eigenes  Buch  feiner  Werke  der  Materie  von 
der  Art,  wie  gerichtliche  Gutachten  abv.ufaf-len 
find c).  Wir  können  noch  den  leichtgläubigen 
Andreas  Lisavius  anführen,  der  den  Volks- 
glauben vom  Bluten  des  Leichnams  eines  Ermor- 
deten, in  Gegenwart  feines  Mörders,  verbrei- 
ten half  d). 

a)  S.  Fortunat i Fidelis,  mcdici , de  rtlationibus  medicorum 
tibfi  quatuor;  Panorm.  1598.  4.  und  Leipzig  1674. 
durch  Amman.  Es  ift  ein  Buchhändler  Betrug  ^ 
üals  diefes  Buch,  Leipzig,  1675.  8.  unter  dem  Titul : 
Ri  ine  fit  fcbola  laorum  tnedica  herauskam. 

b)  Pineau  fch rieb  , wie  er  i'elbft  in  feiner  Vorrede 
fagt , ad  eorurn  fublcvationem , qui  iudieibfis  — re  fern 
de  beut : daher  jich  leiner  hier  gedenke.  Hauer 
lagt  von  ihn  mit  Unrecht  „er  läugiie  das  Hymen.“ 

Q Lr 
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Er  tliut  gerade  da*  Gegentheil ; nur  befebreibt  er  e* 
«twas  fonderbar  (p.  ^2.),  als  aus  vier  Carunkeln 

und  eben  Io  viel  Membranen  beftehend.  Die  Ausga- 
be, die  ich  von  diefem  Schriftchen  befitze,  führt  di t 
Auffcluift : l.Sever.  Pinaei  de  integritatis  et  corruptio - 
iiis  virginutn  notis  II.  Lud.  Bonaccioli  Ennea,  mulie - 
bris  (zwar  ohne  Dedication-  doch  fteht  auf  dem  be- 
fondern  Titel:  ad  Lucretiam  Fcrrariae  Ducijfam)  J1J. 
Fel.  Plateri  de  origine  partium  IV.  Petr.  Gajfendi  dt 
fepto  cordis  pervio  V.  Melcbioris  Sebizii  de  notit 
virginitatis.  Lugd.  Bat.  1 ^4 r. 

0 Von  finiulicten  Krankheiten  erzählt  Pa  re' in  dem 
Livre  XXV.  feiner  Oeuvres , ebap.  20 — • 24  Ueber- 
fetzt  in  Pvls  Repert.  I.  S.  •27.  u ff  die  dritte  Ge- 
fchichte  von  einem  Betrüger,  der  lieh  ausfatzig 
machte,  zeigt,  dafs  diele  Krankheit  doch  damals 
noch  nicht  getilgt  war.  Das  XX VUlfte  Buch  han- 
delt des  rapports  et  des  tnoiens  d'embaumer  les  corps 
morts. 

d'j  $.  A.  Libavii  tractatus  duo  pbyßci  — poflerior  de 
cruentatione cadaverum  iniufla  caede  factorumpraefente , 
qui  occidijfe  creditur.  Frfrt.  1594.  g. 

§.  20J. 

Der  zweyte  wichtige  Theil  der  Staatsarzney- 
-kunde , die  medicinifche  Policetj , wurde  ebenfalls  in 
diefet  Periode  zuerft  fyftematifch  behandelt,  von 
Io  ach  im  Strüppe,  deffen  trefliche  Vorfchriften 
fich  über  Erhaltung  der  Reinlichkeit  der  Luft,  ge- 
fufide  Nahrungsmittel,  wohlbefchaffenes  Medi- 
cinahvefen  u.  d.  gl.  erflrecken  ■).  Schon  vor  die- 
fer  Zeit  hatten  fich  Obrigkeiten  durch  zweckmäf- 
fige,  in  die  mediciniiehe  Policey  einfchlagende 

Ver- 
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Verordnungen  um  ihre  Unterthanen  verdient 
gemacht5).  Und  wahrfcheinlich  ift  es  Rous- 
set,  der  durch  feine  Empfehlung  des  Kayfer- 
fchnitts  ienes  fogenannte  Königliche  Ge  fetz,  wel- 
ches die  Eröfnung  der  verftorbenen  Schwängern, 
in  Ablicht  auf  die  Rettung  ihrer  Frucht,  befielt, 
wieder  in  Erinnerung  brachte  und  die  Erneue- 
rung deflelben  veranlage  c). 

a)  Ich  kenne  Ioach.  Struppens  aus  Gelnhaufen 
Nützliche  Reformation  zu  guter  Gefundheit  und  chriß - 
lieber  Ordnung  Frft.  1573.  4 bis  ietzt  nur  aus  B l u- 
minbcah  ( bitrod.  §.  236.)  und  mich  wundert, 
dals  Heb  en  st  reit  (Lf.  d.  med.  Pw.  S.  13.)  nicht 
7.U  eben  derfelben  Quelle  zuriickgieng. 

# v ' V 

b)  Ich  verweife  diesfalls  auf  Scherffs  Archiv,  der 
med.  Pol.  etc.  Bd.  IV.  S.  141*  u.  ff* 

c)  Hievon  handelt  am  bündigften  Franck  (f.  Syftctn 
d.  med.  Pol.  III.  Abth,  II.  Ablchn.  S.  569.  des  erfteil 
Bandes). 


§.  20 6. 

Die  Thierarzneywijjfenfchaft  wurde  in  diefen 
Zeiten  noch  mehrentheils  in  Bezug  auf  das  Pfer- 
degefchlecht  cultivirt.  Mehrere  Schriftfteller  ha- 
ben fich  damit  befchäftigt,  unter  welchen  Fran- 
ciscus  de  la  Reyna  ä)  ein  Spanier;  Claudio 
Corte  b)  und  Carl  Ruini  c),  zween  Italiener, 
und  Io.  Heroard  d),  eir»  F ranzofe , vorzüglich, 
ausgezeichnet  zu  werden  verdienen.  Des  Ul. 
Aldobrandi  ift  fchon  oben  gedacht. 

a)  Er  war  wirklicher  Pferdearzt  in  Zamora.  In  feinem 
Libro  dt  Albej/teria ; Burgos  1564.  u.  1603»  4.  foll, 

Q 3 nach 


nach  einiger  Vorgeben,  der  Blutumlauf  befchrieben 
{eyn  (f.  Haller  Eibl.  amt.  II.  744). 

b)  Schrieb  II- Cavalerizzo , iiel  quäl  fi  tratta  dtlla  na- 
tuia  dei  cavalli.  Veil.  1562.  4. 

c)  Ruin:,  ein  Bolognefifcher  Senator,  fchrieb  eine 
von  Hallern  gefchätite  Anatomia  del,  cavallo  — - 
infirmita  e fuoi  remedi;  Bologna  155g.  auch  1607.  II. 
Vol.  fol.  mit  Figuren : lie  ift  auch  ins  Franzöfifche 
und  ins  Teutfche  überfetzt  worden. 

d)  Von  fein, ein  auf  Befehl  Carl  IX.  und  Heinrich 
III.  unternommenem  Werke  ifl  nur  die  Hippoßeolo- 
gie  ou  difcaurs  des  os  du  cbeval;  Paris  1599.4.  heraus* 
gekommen.  Das  Werk  macht  feinem  Verf.  Ehre. 


I 


ZEHNTE  PERIODE. 

Erfle  Hälfte  des  XVII.  lahrhunderts. 

Entdeckung  des  Blutumlaufs. 


Kap.  1 - 

Liter  atur  und  P hilofophie. 


Cjrofs  und  wichtig  waren  die  Ereignille  in  der 
Gefchichte  der  Ar/.neywiilenfchaft , lo  wie  auch 
in  der  {amtlichen  gelehrten  Geichichte  wiuend 
diefer  Periode.  Denn,  w'enn  auch  Iclion  dei  ver- 
heerende dreyfsigiährige  Krieg  die  Fürften  Euro- 
pens  7.u  fehr  befchäftigte , um  an  gelehrte  An- 
halten 7.u  denken,  und  in  diefem  ganzen  Zeit-- 
rtiim  in  Teutfchland  nur  zwey  Univerfitriten, 
fl  e ml  ich  : Salzburg3)  und  Rinteln  b),  gelüf- 
tet wurden,  fo  fanden  die  Mufen  doch  Zufluchts- 
örter in  den  minder  unruhigen  Gegenden,  und 
felbft  in  diefen  letztem  ward  nach  langer  Ruhe 
ihre  Thätigkeit  nur  defto  gröffer.  I)ie  Literatur, 
lind  noch  mehr  die  Philosophie,  erröfchten1  eind 
glänxeridc  Periode,  und  w'enn  die  letztere  auch 
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noch  nicht  den  vortheilhafteften  Einflufs  auf  die 
Arzneywiffenfchaft  gepuffert  hat,  fo  ift  doch 
dadurch  der  Geift  der  Freyheit  im  Denken  rege 
geworden,  und  di^  grollen,  in  diefem  Zeitraum 
neu  entdeckten  Wahrheiten,  übertreffen  an  Ge- 
wicht die  ncüentftandenen  Hypothefen. 

8)  Die  erfte  Stiftung  diefer  Univerfität  geht  auf  1617. 
xurück;  da  fie  durch  den  Erzbifchof  Ma  rci'S  Sit- 
tich, Graf  von  Hohen- Embs,  als  Gymnafium  ge« 
ftifret  und  in  der  Folge  zur  Univerfität  erhoben 
wurde. 

b Die  Univerfität  Rinteln  entftand  aus  einem  von 
Stadt-H;sgen  dahin  verlegten  Gymnafium  1621.  durch 
Graf  Ernst  von  Schaumburg.  Diefe  hohe  Schule 
ift  freylich  nie  zu  einer  groflen  Celebrität  geftiegen; 
hat  aber  wackere  und  gefchickte  Männer  unter 
ihren  Lehrern  gehabt.  Und  überhaupt  ift  deräuflere 
Glanz  einer  Univerfität  nicht  der  richtige  Maasftab 
ihrer  Verdienfte  um  die  Wiflenfcbaften. 

§.  208. 

letzt  erwachte  die  Liebe  zur  Literatur  auch 
wieder  in  Teutfchland,  wo  fich  mit  derfelben  zu- 
gleich Philofophie  und  kritifcher  Scharffinn  ver- 
band. Indeffen  hat  ein  widriges  Schickfal  die 
Früchte  des  damaligen  teutfchen  Fleifses  uns  vor 
ihrer  Reife  geraubt.  Die  von  Caspar  Hoff- 
mann  a)  verfprochene  Ausgabe  des  Galends 
wäre  wahrfcheinlich  die  vollkommenfte  aller 
bisherigen  geworden , wann  fie  zu  Stand  gekom- 
men wäre.  So  wurden  auch  die  Iängfl  genährten 
Wünfche  nach  beffern  Ueberfetxungen  unferer 
arabifchen  Schriftflcller  durch  den  Tod  Peter 

I\tr 
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Hirsteins  vereitelt1*).  Vom  Thomas  Reine* 
s 1 u s , einem  der  gelehrteren  Amte  und  Lrte- 
ratoren,  befitxen  wir  gerade  foviel  Nachlais  um 
nach  dem,  was  von  ihm  verloren  gegangen 
jft  defto  lüfterner  7.11  werden  c).  Den  hierdurch 
erlittenen  Verluft  erfetxte  indeffen  Herrmann 
Co nr ing  d)  durch  die  erfte  und  noch  fchatxbare 
prägmatifche  Literärgefchichte  der  Arxneywi  - 
fenichaft,  die  wir  befitxen*),  und  beftimmte  den 
Werth  iener  angeblichen  hermetifchen  Arxney- 
wiflenfchaft , in  welcher  nach  andern  foviel  Weis- 
heit verborgen  liegen  feilte  f)  In  Frankreich 
xeichnete  fich  als  Iiterator  Veit  Patin  aus,  ein 
gelehrter  Arxt,  dem  wir,  anderweitiger  guter  Ei- 
eenfehaften  wegen,  einige  änderbare  Vorurtheile 
xu  gute  xu  halten  geneigt  find  *);  wie  auch  der 
Herausgeber  iener  xu  feiner  Zeit  angexeigten 
Sammlung  der  Hirr OKRAxilchen  und  Galen x- 
fchen  Schriften,  Renatus  Chartier  ). 


a)  Caspar  Hoff  mann,  Prof,  tu  Altorf,  aus  Gotha 
gebürtig,  (darb  , 1641 J 78  Iahr  alt)  war  in  der  gne- 
chilchen  Literatur  ein  grundgelehrter  Mann,  ein 
Freund  des  Reinesius  und  Veit  Patins.  Seine 
Papiere  xur  neuen  Ausgabe  des‘GALENus  lind  in  die 
Hände  eines  gewiflen  Askew  gekommen,  und  ver- 
muthlich  für  die  Liebhaber  verloren.  Alle  feine  Schrit- 
ten athmen  einen  Geift : ncmlich  grofle  Vorliebe  für 
den  Aristoteles,  der  nie  Unrecht  haben  konnte. 
Ich  will  nur  die  }/arine  lectioties  Libri  f' I*  Lipf.  1619* 
8.  und  lnflitution.  tned.  Libri  VI.  Lyon  1645*  4*  an" 
führen.  An  den  Umlauf  des  Bluts  wollte  er  nie 
glauben,  ohnerachtet  Har v aeus  ihn  durchAutop- 
fie  zu  überzeugen  verfprach. 


b)  Er 
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b)  Er  war  Prof,  «zu  Uplal,  wo  er  (1640.)  ftarb;  und 
fius  Breslau  gebürtig.  Seine  Gefehichte  erzählt 
J5a y le  ( D,ct.  biß.  ci  er,  ad  L ’v.).  Man  könnte  ihtt 
Reis ke  den  altern  nennen. 

. \ .u.o'jL  :rjQ 

c)  Reinesius,  eitler  der  grölten  Gelehrten  feiner 
Zeit j aber  auch  ein  grolfer  Rechthaber , der  keinen 
Wj,de,r/pruch;  vertrug,  war  ebenfalls  in  Qoiba  gebq- 
rW>.  ^.egermeifter  und  Leibarzt  in  Altenburg,  ftarb 
zu  Leipzig  £1 66 7.)  in  feinem  giften  Jahre.  Ob  ihn 
eine  Hofcabale  dahin  veriagt  hat,  wollen  wir  unent- 
fchieden  laßen : Bayle  (ad  v.  R.)  fagt  davon  nichts. 
\ on .-feinen  Schnitten  find  die  variae  leetiones;  Altenb, 
1640.4.  und Epiß.  ö4Hoffmannum,  Leipzig  1660. 
4 die  merkwürdigften.  Er  foll  eine  Gejcbtcbtc  der 
Arziuywiffenfcbafa  haben  fchreiben  wollen,  wovon 
aber  die  Materialien  zerllreut  worden. 

d>  War  von  Geburt  ein  Oftfriefe  und  wurde  Prof,  zu 
HclinftäJt , wo  er  (168 t.)  in  feinem  75  lahre'  ftarb. 
CoM’.riSjg  war  ein  eben  fo  großer  Literator  als  peri- 

; _patetiß:her  Philofoph.  Außer  den  von  ihm  fo  gleich 
an.zufiäliHmden  Schriften  iftauch  die*  Germautcorum 
corporum  habt  ms  antiqni  et  novi  caufis  Helmft.  1645". 
und  Frtiit-,  1727;  8*  (von  Burggraf  beforgt)  felir 
jclgnsw%dig. 

e)  Ift  betitult:  Ihtrbdüctio  iti  univerfam  artet»  medicam. 
Mühe'  Ausgabe  ift  von  1687.  Helmftädt  in  4.  die 
ScrfFLiiAMMER  beforgt  (f.  Haller  Bild.  m.  pr.  I. 
624) 

0 Hiefp  Schritt  ift  gegen  Borrich  den  Alchymiften 
gerichtet ; — de  kennet icsi  Aegyptiorum  zetere  et  P.ira- 
cel/tca  nova  Methcina  Liber  /.  Helmft.  1 64g.  4,  und 
wieder  de  kennet  tea  medicina  Libri  II.  Helmft.  1660.  4. 

g)  Ich 
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g)  Ich  verweile  wegen  Patin  auf  Bayle  ( Dict.  b.  <r 

c.  ad  h.  v.)  und  Mo  eUseni  (Medaillen  Sammlr>I.  S. 
309.  u ff  ).  Er  war  bekanntlich  ein  großer  Femd 
des  Antynonium.  , 

h)  S.  Sandifort  Exerck . Acad.  Lib.  I,  cap.  V1U.  p- 
j 113.  e{  iqq. . 

§.  ibq. 

Tf  •' 

Eine  gä  117.1  ich e Revolution  in  der  Philofophie 
! brächte  den  Aristoteles  um  fein  bisheriges 
Aniehen ,'  und  die  Cartelianifche  Philofophie  dr- 
hob  (ich  auf  den  Trümmern  der  Peripatetifchen. 
Zürn  Umfturx  des  alten  Syflems  trug  Lord  Ro- 
ger Paco,  Baron  von  Verulam  a),  fehr  viel 
bey,  einer  der  viel  uotfeffendeften  Köpfe,  die  ie 
gelebt  haben.  Sein  Scharffinn  bemerkte  alle 
bisherige  Mängel  der  WiH'eni’chaften , alle  Lücken 
in  den  Syftcmen.  Er  fahf, unter  andern  ein,  dafs 
es  der  Physiologie  noch-  an  einer  vergleichenden 
Zergliederungskunde,,  an  IJefultaten  von  Eröf- 
nungen  lebendiger  Thiere,  an  einer  Gefclyichte 
der  Sinnorgane  und  der  lebendigen  Kräfte  fehlte. 
Er  empfahl  in  allen  phyfikalifchen  WilTenfchaf- 
ten  Beobachtungen,  Verfuche  und  Inductionen. 
Ob  Baco  hierinnen  v.u  weit  gegangen  b),  oder  ob 
er  mehr  .eigenthümliches  in  feiner  Sprache  als  in 
feinen  Gedanken  habec);  überlaffen  wir  andern 
v.u  beurtheilen.  Die  Schriften  des  Baco  find 
bleibende-  Denkmäler  feiner  Verdiente  d.J. 

a)  Auch-  Vicomte  wi  st.  AlbaN,  Groscanzler  von 
England  und  Groxfiegelbewahrer.  In  diefer  feinet 
politifclien  Laufbahn  ward  Baco  unglücklich.  Er 
wurde  feiner  Würdet!  entfetzt  und  ftarb  arm  auf 
feinem  Landgut  (i62f&  ) in  feinem  66ßen  lahre, 
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nachdem  er  den  großen  Theil  feines  Vermögens  auf 
die  Wißenfchatten  verwandt  hatte. 

b)  S.'  Eberhard  ( Allg.  Gefphichte  der  Phil.  §.  272.) 
Ob  man  überhaupt  hierinnen  zu  weit  gehen  könne, 
ift  für  mich  noch  ein  großer  Zweifel. 

c)  S.  Meine rs  (Gr.  R.  d.  Gfch<  d.  WW.  S.  249).  Ich 
lalfe  dies  Unheil  auf  feinem  Werth  und  Unwerth 
beruhen,  und  rede  nur  von  den  Verdienten  Baco» 
um  die  Arzneywjfienlchaft. 

d)  Man  findet  fie  beyfammen  in  den  Operibus  omnibui  J 
London  1028-  und  Frfrt.  1665  toi.  Die  vornehmften 
lind  unftreitig  das  Novum  organon  und  de  augmtntis 
fcienuarum.  Die  bißoria  vitae  et  mortis  lieht  auch 
in  Henningers  Quadriga  fcript.diaetet.Sü&sh.  1713. 

$.  21 0, 

Der  Urheber  derienigen  Philofophie,  welche 
die  Peripatetilche  um  ihre  bisherige  Oberherr- 
fchaft  brachte,"  war  Renatus  des  Cartes, 
in  Teutfchland  unter  'dem  Namen  Carte sius 
bekannt  *).  Aus  dem  phyfikalifchen  Theil  die- 
fes  neuen  Syftems,  fcheint  die  in  der  Folge  ent- 
ftandene  mechanifche  Sekte  in  der  Arzneywif- 
fenfchaft  ihre  Grundsätze  gefchöpft  tu  haben, 
nach  welchen  alle  Erfcheinungen  des  menfchli- 
chen  Körpers  auf  eine  finnliche  und  blos  mecha- 
nifche Art  erklärt  werden  follten.  Denn  fo  that 
es  auch  Descartes.  Er  ift  unter  andern  der 
Urheber  der  Söhwingungs  - Hypothefe  in  der  me- 
dicinifchen  Ffychologie,  der  Meinung  vom  Sitz, 
der  Seele  in  der  Zirbeldrüfe  und  der  Herabwür- 
digung der  Thierfeelen  und  der  thierifcheu  Er- 
fcheinungen bis  ^ zum  bloflen  Mechanismus6). 
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Es  erhellet  hieraus,  wie  nachtheilig  diefe'iPhilo- 
,1'ophie  eine  Zeitlang  auf  die  Arxneywiflenfchaffc 
gewirket  hat. 

a)  Descartes  ift  1596.  zu  La  Haye  in  der  Provinz 
Touraine  geboren  und  ftammt  von  guter  Familie 
her.  Schon  in  feiner  lugend  zeigte  er  viel  Neigung 
zum  Nachdenken;  gieng  indeflen  dem  ohneraehtet 
in  feinen  iüngern  Iahren  in  Kriegsdienfte,  die  er 
aber  bald  wieder  verlies,  und  nach  einer  vollende- 
ten Reife  nach  Holland  gieng,  wo  er  von  1633-44. 
feine  meiften  Schriften  herausgab  auch  viel  gelehrte 
Streitigkeiten  nicht  eben  mit  Sanftmuth  führte.  Im 
Iahr  1649.  lockte  ihn  die  Königin  Christina  von 
Schweden  nach  Stockholm,  um  von  ihm  die  Phllolo- 
phie  zu  erlernen;  wo  aber  Descartes  gleich  das 
lahr  darauf  ftarb. 

b)  Diefe  fonderbaren  Meinungen,  welche  doch  fonft 

mit  den  vom  Descar*es  angenommenen  Criteriis 
veritatis  ( f.  E b e r h a r d §.  274.  ) im  Widerfpruch 
ftehn,  trug  er  vor  in  dem,  erft  nach  feinem  Tode 
herausgekommenen  Werk:  de  beminet  Leyden 

1664.  4,(vonFLOR.  Schuyl  herausgegeben).  Seine 
pfychologifchen  Hypothefen  ftehn  in  Les  paßiout  de 
tarne;  Amfterd.  1650.  8 und  lateinifch  zu  Leyden 
1677.  4. 

<lV  - • * II./!  • / . ' 

§.  211. 

Indeflen  müflen  wir  auch  dem  Descartes 
die  Gerechtigkeit  widerfahren  laflien,  dafs  er 
einer  der  erften  war,  die  dem  Blutumlauf  bei- 
flimmten,  und  diefe  grofle  Entdeckung  gegen 
ihre  Widerfacher  vertheidigten;  dafs  er  die  Ver- 
hältnifle  in  den  Bewegungen  des  Herxens  genau 
✓ beob- 
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beobachtet;  dafs  er  in  dem  bellen  feiner  Werke, 
der'bropTRiK  , die  Verrichtungen  des  Auges  nach 
feinen  verlchiedenen  Theilen  gut  gekannt  hat  *). 
Vor  ihm  aber  gehört  noch  diefer  Ruhm  dem 
berühmten  JL u dwig  Kepler,  ‘ dem  Vorgänger 
Newtqns  , dem  wir  die  erffe  währe  und 
richtige' Erklärung  der  Verrichtung  des  Sehens, 
auch  der  Myopie  und  Presbyopie  zu  verdanken 
haben  b), 

a) .  Die  Dioptrik  hielt  dör  berühmte  Nollet  für  das 
belle  Werk  des  Descartes;  ged r. zu Leyden  1637. 
4.  die  Opera  omnia — 7 olfo  mit  unter  die  Epijiolae , 
in  welchen  Descartes  auch  den  Umlauf  verthei- 
digte  — lind  in  IX.  Bd.  4.  zu  Amlterdain  1692  — 
1701.  herausgekommen. 

b)  Kepler  war  zu  Wiel  im  Würtembergifchen  I$yi. 
geboren , erlebte  man'dlerley  widrige  Schickfaale 
und  Harb  zu  Regensburg  1630. (f.  Bayle  D.  b.  e.  er.. 
adb.v.).  Die  SchriftenidesKEPLER,  worauf  wir  daher 
Bezug  nehmen,  lind  die  Paralipomena  ad  Viccllicnem 
Frft.  1604.  S und  Dioptrica  ; Ausgb.  i6j  1 ; 4.  auch 
London  1682.'  8-  Die  Schrift  feines  Sohnes  Lud- 
wig,.den  ÜLUMpNRAcH  (§.  257.)  mit  dem  Vater 
aufführt;  nemlich  febris  epidemica  Regionwntana  an. 
1649.  etc.  Elbing.  1650.  habe  ich  in  Königsberg  bis 
letzt  vergeblich  gefucht  und  fuchen  laflen. 

v - , / . j .212,  ‘ • 

Einer  der  widhtigften  Gegner  des  Dtsc.vk- 
Yirs  und. feiner  PhiloTcphie- war  P’ete'r  Gassf.-n-- 
bi von  fahftcrer  Und  liebertswüvdig^rer  Ge-' 
müthsart  ah  lein  Gegner,  vielleicht'  auch  noch 
mehr  bewandert  ii?  deii  äl-tertü  Sy  IhHiien*):  ZwaU 
-tloS'J  wirkte 
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wirkte  Gassendi  ebenfalls  der  p'eripatetifchen 
Philofophie  entgegen,  hatte  aber  nicht  das  Glück, 
fein , dem  Epicureifchen  ähnliches  Sy  hem , wie 
Descartes  das  feinige,  7. um  herrfchenden  v.u 
erheben.  In  phyliologifchen  Meinungen  war 
Gassendi  7.um  Th  eil1  minder  glücklich,  als  Des- 
cartes. Er  behritt  den  Blutumlauf  und  nahm 
eine  Oefnung  in  der  Scheidewand  des  Herzens 
^n.  Indexen  erkannte  er  fchon  damals  die 
wahre  Ur lache  des  Staars,  und  die  Theorie  vom 
Gehör  hat  ebenfalls  durch  ihn  an  Vollkommen- 
heit gewonnen  b). 

e)  Gassendi  (geb.  in  der  Provence  1592,  geft.  1655.) 
war  Prof,  der  Mathematik  zu  Paris,  ein  Gelehrter 
von  weit  umfafienden  Renntniflen.  In  feinen  Streit- 
fchriften  flicht  feine  Sanftmuth  gegen  die  Unartigkei- 
ten des  Descartes  fehr  ftark  ab. 

b)  Untfer  den  verlchiedenen  GASSENDifchen  Schriften 
ift  befonders  leine  Lebensbefchreibung  des  Peiresc, 
eines  groflen  Gelehrten  und  Gelehrten.  Freundes 
(1.  Bayle)  wohl  eine  der  vornehmften  — - vitä  Nie. 
CI.  Fahr,  de  Peirefc;  Haag  1655.  4-  u>  a’  a-  O fonft 
hat  Gassendi  auch  fogar  anatomifche  und  phyfio- 
logifche  Streitfragen  behandelt  (f.  Ha ller  Ribl.anat. 
L p.  395). 

§.  213. 

Was  übrigens  der  Arzt  und  Philofoph,'  Da- 
niel Sennert  *),  welcher  den  Paracellismus 
beftritt,  für  die.  Arzneywiffenfchaft  in  Teutlch- 
land,  fowohl  Gutes  wirkte,  als  auch  das  Gute  und 
Böfe,  was  derlelben  durch  den  Einflul's  des  gutmü- 
thigen  theofopbilchen  Schwärmers,  Iohann  Bav- 

TIS'l  A 
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ptista  van  Helmont  b),  widerfuhr;  — da- 
von wird  die  nöthige  Erwähnung  im  4ten  Kap. 
gefchehen. 

a)  Diefer  berühmte  und  thätige  Mann  war  aus  Breslau 
(1572.)  gebürtig  und  wurde  Prof,  zu  Wittenberg» 
(ftarb  1637).  Er  hegte  feine  eigenen  philolophi- 
lchen  Meinungen.  Die  Thierieelen  z.  B,  wären 
nicht  materiell  — Mineralien  und  Metalle  erzeuge 
ein  eigener  Genius  u.  f.  w.  (I.Bahi  ).  Von  feinen 
Schriften  werden  wir  in  der  Folge  reden. 

b)  Diefer  dem  Paracelsus  in  Grundfä'tzen  ziemlich 

ähnliche  Feuerphilofoph,  war  doch  mit  mehr  Scharf- 
blick in  die  menlchliche  Natur  beeabt,  als  iener. 
Von  feinem  Archaeus  foll  hiernächft  Erwähnung 
gefchehen.  FranzMercur,  der  Sohn  des  Bapti- 
st a,  war  noch  paradoxer  als  der  Vater  und  doch 

ein  fcharffinuiger  Kopf,  den  Leibniti  fchätzte. 
Seine  Schriften  betreffen  auch  zum  Tbeil  dieArzney'- 
wiflenfchaft  — z.  B.  Parndoxal  difcourfes , conctrning 
ibe  macrocosm  and  microcosm  and  tbeir  union ; London 
IÖ85-  und  die  von  Conr.  Ammann  ins  lateinifche 
überfetzten  Obfervationes  circa  bominem  tiusquc  mor- 
boi.  Amft.  1692.  12. 

Kap.  2} 

Anatomie  und  Phijfiologie. 

§.  214. 

Beträchtlich  ifl  allerdings  die  Summe  der  in  die- 
fer Periode  gemachten  anatomifchen  und  phy- 
iiologifchen  Entdeckungen  oder  Berichtigungen 
alter  Irrthümer.  Wir  müffen  alfo  diefelben  un- 
ter 


[ 25)  ] 


rter  gewifTe  Gefichtspurikte  bringen.  Die  vorzüg- 
liche ift  wohl  darunter  tinftreitig  die  Entdeckung 
des  Blutumlaufs , durch  den  berühmten  Engländer 
'Wilhelm  Harvet  *)•,  einen  Schüler  des  Hie- 
ironymus  Fae k. i c i u s . Diefe  Wahrheit,  die 

einzige  Grundlage  einer  gefunden  Fhyliologie, 
der  7.war  einige  Vorgänger  -des  Harvey  fehr 
nahe  waren,  lie  ^ber  nie  erreichten  b),  lehrte 
derl'elbe  fchon,  von  1616  an,  in  feinen  Vorlefun- 
gen,  wagte  es  aber  erft  1628,  he  bekannt  xu 
machen  **),  nachdem  er  he  fo  hinlänglich  auf 
iErfahrungen  und  Verfuche  begründet  hatte,  dafs 
.ihr  die  von  ihm  vorher  gefehenen  heftigen  Wi- 
derfprüche  nichts  anhaben  konnten. 

■ ' r * ■’*  ir  a • j 1 ■ . ; i *-  , 

•3  Zu  Folckfton  in  Kent  (1578.)  geboren,  und  darb 
(1657  ) in  feinem  ßolten  lahr.  Er  war  Leibarzt  de» 
•unglücklichen  Carl  I.  und  ein  großer  Prpkticus ; 
verlor  aber  einen  beträchtlichen  Theil  feiner  Praxis, 
als  er  feine  Entdeckung  öffentlich  bekannt  gemacht 
hatte  (f.  Blumenbach  Med.  Bibi.  HI.  2.  S.  365). 

b)  Die  kleinere  Circulation  kannten  wohl  undreitig 
mehrere  vor  Harvey  , 'r.  B.  Servet,  Caesal* 
pin,  der  vielleicht  auch  die  größere  Circulation 
ahndete.  Es  ift  auch  wohl  wahrfcheinlich , dafs 
ältere  Spuren  und  befonders  die  Llnterfuchungen 
feines  Lehrers  über  dieValveln  der  Venen  den  Har- 
vey auf  feine  Entdeckung  geleitet  haben. 

e)  Die  erde  Ausgabe  der  Exercitatio  anatomica  de  motu 
cordis  et  fanguinis  in  entmalibus,  kam  auch  nicht  in 
England,  fondern  zu  Frfrt.  1628.  8-  4-  heraus.  Von 
andern  Editionen  will  ich  nur  die  Leydenfche  1639. 
4.  mit  einigen  angeblichen  Widerlegungen  beglei- 
tet, anführen.  Auf  iene  erde  erfolgten  noch  Ex- 


erct- 


/ C 2s6  3 

ti  citarwues  \anat. ' II.  'de  circulationt  fanguinit  ad  Io. 

Riolanum  fit.  Cambridge  1649.  lg.  und  Paris  1650. 

12. 

$.  afy. 

Und  wirtlich  war  die  herrliche  Entdeckung 
kaum  der  Welt  bekannt  gemacht,  fo  wurde  Hak. 
vey  mit  den  Widerlegungen  aller  derer  beitürmt, 
die  nicht  gerne  mit  dem  Galen us  bisher  geirrt 
haben  wollten;  aber  der  große  Mann  fchwieg 
und  lies  feine  Erfindung  lieh  felbßr  vertheidi- 
gen  a).  Andere  wollten  £war  einen  Umlauf  xu- 
geben, nur  nicht,  den,  den  Haryey  befchrie- 
ben  hatte  b).  Wieder  andere  wollten  die  nun 
fchon  gar  xu  unbeftreitbar  gewordene  Wahrheit 
der  Entdeckung  dem  HippoRrates  , -dem  Sa- 
lomo oder  einem  ieden  andern  Heber, 'als -dem 
Erfinder  xufchreiben  Q)-.  Indeflen  fand  der  Um- 
lauf doch  auch  feine  Vertheidiger,  unter  welchen, 
außer  Descartes,  auch  Ion.  Walaeus  und 
Fortuna tus  Plempius  ßch  ausxeichnen  )- 
Und  wirklich  erlebte  dev  grolle  Erfinder  das  fel- 
tene  Glück,  feine  Entdeckung  gegen  alle  Einwür- 
fe gerechtfertigt  und  als  eine  unumftöfsliche 
Wahrheit  feßgegründet  xu  fehen. 

a)  Aus  der  vorigen  Note  ift  erfichtlich,  dafs  Harvet 
doch  einem  feiner  Gegner  geantwortet  hat,  neinlich 
dem  gar  zu  eitlen  Riolan.  Uebrigens  war  feiner 
Gegner  eine  Legion  z.  B.  aufTer  C.  Hoffman  n und 
Gassendii  auch  Primirosius,  I’arisanus, 
Lejchner  u.  a.  m.  Hat  es  ia  noch  in  diefem  letz- 
tem lahrzehende  Queerköpfe,  wie  Lacaze, 
Bokdeu,  Rosau,  f w.  gegeben,  die  heb  ein- 
fsllen  fielen,  an  der  Girculation  zu  zweifeln. 

b)  Kit- 
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b)  Riolan,  der  Sohn  war  der  fonderbarfte  Gelehrte, 
der  ie  gelebt  hat.  Keinen  feiner  ZeitgenofTen  lies 
er  ungetadelt.  Wie  könnt  ihm  alfo  der  Harvey- 
lche  Umlauf  des  Bluts  gefallen  ? Er  fchuf  ihn  folglich 
tun  in  feinen  Opufc.  anat.  novis ; Paris,  auch  Lon- 
don 1649.  4. 

c)  Ich  habe  fchon  anderwärts  angeführt,  dafs  Van 
der  Linden  feine  Gelehrlamkeit  in  27  Exercitatio - 
nibus,  Leyden  1659  • 63.  verfch wendet  hat,  um  dem 
Hippokrates  die  Wiffenfchaft  vom  Umlauf  des 
Bluts  zu  vindiciren.  Eben  denfelben  Weg  betrat 
P.  I.  Hart  mann  (i.  Exercitatio  de  peritia  veterum 
Anatom,  in  fpecie  II.  cap.  X.)  u.  a.  m. 

d)  I.  Walaeus  aus  Middelburg  (darb  1649  *n  feinem 
45ften  lahr),  Prof,  zu  Leyden,  bedä'tigte  den  Umlauf 
durch  eigene  Verluche  in  feinen  Epißolis  II.  de  motu 
cbyli  et  fanguinis  (f.  weiter  unten  Th.  Bartholin. 
Infi. [anat.).  DenPLEMPius  citire  ich,  weil  er  fo  ehr- 
lich war,  zu  wiederrufen,  nachdem  erden  Um- 
lauf be dritten  hatte  ( f.  De  fundamentis  medicitiae 
Libri  VI.  Löwen  1638*  und  wieder  1644.  folj. 

§.  21 6. 

Schon  die  Entdeckung  des  Blutumlaufs  wai* 
freylich  .hinlänglich,  dem  Namen  Harvey  die 
linfterblichkeit  7.11  fchaffen.  Aber  der  grolle 
Mann  verbindet  noch  damit  das  Verdien!!,  auch, 
die  Theorie  des  Zeugungsgelchäftes , ebenfalls 
durch  wichtige  Verluche  erläutert  zu  haben  a). 
Er  beitätigt  die  Eyertheorie  und  neigt  lieh  zur 
Epigenefis.  An  dem  berühmtem  HARVEYfchen 
Problem  über  die  erfle  Refpir-ation , hat  lieh  feit- 

R dem 
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dem  der  Scharffmn  der  Physiologen  zu  üben,  lün- 
langlichc  Veranlagung  gefunden  b). 

a)  In  dem  ebenfalls  unterblieben,  wie  wohl  Unvol- 
lendeten Werke:  Exercitationes  de  generätione  ani- 
mal tum  Lond.  1651.  4.  u.  a.  a.  O.  Hier  findet  man 
auch  die  merkwürdige  Beobachtung  von  einem 
Iüngling  mit  blos  liegenden  Herzen,  welches  fich 
gegen  die  Berührung  unempfindlich  zeigte.  Die 
Stelle  felbft  habe  ich  anzumerken  vergefien. 

b)  S.  263.  der  angef.  Ausg.  wirft  Harvev  die  Frage 
auf:  warum  ein  neugeboraes  Kind , da.  eintrel  ge- 
athm'et  hat , nicht  mehr  ohne  Refpiration  leien 
könne?  Warum  fo  gar  ein  fieben  .monatliches  K:nd, 
welches  doch  beftimmt  war;,  im  Uterus  ohne  .thmen 
zu  leben , außer  demfeiben  nicht  ohne  Refpiration 
fortleben  könne? 

§.  217. 

Zunächft  wollen  wir  der  zwar  nicht  fo  wichti- 
gen, iedoch  nützlichen  Bemühungen  gedenken, 
welche  Sanctorius  Sanjctoriüs.®)  fo.  uner- 
müdet  auf  die  Beftimmung  des  Verhältniiies  der 
unfichtbaren  Ausdünnung  der  Haut  gegen  die 
merklichem  Ausführungen ; mit  Vergleichung  des 
Gewichts  von  Speis  und  Trank  venvandte.  Zwar 
war  iene  unmerkliche  Ausdünftung  eien  Alten 
nicht  unbekannt  geblieben  y und  es  fcheint  wohl, 
dafs  unfer  ]Sanci  o Ri us  alles  hierunter  gar  zu 
ängftlich  berechnet,  fleh  auch  wohl,  ohne  auf 
die  Einfaugung  zu  achten,  verrechnet  habe.  In- 
zwifchen  hat  er  das  \ erchenlt,  die  Sache  zur 
Sprache  gebracht,  ähnliche  Verbuche  veranlagst, 
und  durch  feine  doch  fehr  jehätzbaren  Aphoris- 
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men  das  feinige  zur  Begründung:  eines  der  vor* 
züglichften  Kapitel  der  Phyfiologie  beygetragen 
, zu  haben. 

a)  Sanctorius  von  Capo  d’lftria,  war  erft  Prof.  zu 
Padua  und  hiemächft  Praktciüs  zu  Venedig  (ftarb 
1636.  75  Iahr  alt).  Wir  haben  von  ihm  das  von 
Boerhaave  über  alles  gefchätzte  kleine  Werk  de 
fintira  tnedicina  Aphorism  Sect.  VII.  wovon  zwey 
Ausgaben  vom  Verf.  felbft  beforgt  find;  nemlich 
Venedig  1614-  12.  und  1634.  I(5-  Aufler  dem  giebt 
* es  der  Editionen  diefes  Werkchens  fehr  viele;  meh- 
rentheils  mit  Commentarien  der  Ausgeber  begleitet. 
Auch  in  Henninoers  Sanjmlung  (Stfasb.  1713.) 
ift  es  aufgenommen. 

$.  2lg.  ' 

Die  Zergliederungskunde  gewann  im  Gantzen 
und  in  einzelnen  Theilen.  I.  Riolan,  der  Sohn, 

\ vViirde  für  die  fämfntliche  Anatomie  mit  mehr 
Wahrheitsliebe  und  weniger  Ruhmfucht  viel  ge- 
leiftet  haben  a).  Ein  gelehrter  und  gründlicher 
Zergliederer  aber  war  er , und  bewies  das  in  dem 
damals  Auffehen  erregenden  Streit,  mit  dem 
Chirurg  Nicolaus  Hab rc ot , über  die  angebli- 
chen Knochen  des  Riefenkönigs  Teutobo- 
chus  b).  Einer  rühmlichen  Erwähnung  ift  fer- 
ner Fortunius  Licetus  werth  c),  als  der  erfte, 
der  den  Gedanken  einer  Claftiftcation  der  Misge- 
burten  ausführte.  Die  pathologifche  Anatomie 
bereicherte  Io.  Rudolf  Saltzma'nn  d)  mit  fel- 
tenen  Beobachtungen.  Die  vergleichende  Zer- 
gliederungskunde kam  um  defto  mehr  in  Aufnah- 
me, ie  feltener  die  Behandlung  menfchlicher 

R 2 Leid;- 
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Leichname  wurde.  Aber  eben  diefer  mehr  culti- 
virten  Zöotomie  haben  wir  die  meiSlen  wichtigen 
Entdeckungen  diefer  Periode  zu  danken.  Auch 
gehören  auffer  verschiedenen  andern  Maecus 
Aurelil’s  Severinus  e)  und  Io.  Vesling  f) 
unter  die  berühmteren  Zootomen.  Adriah 
Spigel  8)  war  nicht  minder  ein  berühmter  Zer- 
gliederer, wann  ihm  auch  die  Ehre  Schon  nicht 
zukommt,  welche  ihm  in  der  anatomischen  Ter- 
minologie noch  bis  ietzt  zu  wiederfahren  pflegt. 

a)  Dies  ift  eben  derlelbe  Iohann  Riolan,  der  Sohn, 
welcher  die  Har v Eriche  Entdeckung  nach  feinem 
Sinne  uu.lchaffen  wollte  (1.  § 215.  Not.  b.).  Ec 
war  Prof,  zu  Paris  (geft.  1657.  in  feinem  gelten 
Iahr),  wo  er  die  Anatomie  44  Iahre  lang  docirte. 
Sein  Hauptwerk  ift  wohl  die  Antbropograpbia  ex  p,  o- 
pyiis  et  novit  objct  vütiotubus  coueiiitiotn , Paris  1649* 
von  Gui  Patin  herausgegeben.  Nebft  dem  feine 
Cigantomacbit , Paris  16x3.  und  Gigantologit , 161g. 
fcvo. 

b)  Auf  den  PIabicot,  einen  Wundarzt  zu  Paris  (ftarb 
1624.),  thttt  lieh  die  franzölifche  chirurgilche  Ge- 
fchichte  lehr  viel  zu  gut  (f.  Reib.  biß.  et  crit.  p.  271. 
und  Portal  T.  11.  p.  340)-  Sein  Streit  mit  Rl0‘ 
x.an  ift  indelfe'n  nicht  zu  feinem  Ruhm  ausgefallen. 
Sonlt  hat  man  auch  noch  von  ihm  eine  Semame  ana - 
tomiijUt  Paris  1610.  und  1660  8-  Die  dafelbft  be- 
findliche belfere  Befchreibung  der  Z wilchen-Knochen- 
Muslceln  vindicirt  Portal  dem  Riolan  (p.  343)- 

c)  Ich  führe  nur  feine  de  monftrorum  cauf.s,  n~tura  et 
’ different*  Libri  11.  Padua  1616.  4- und  Amft.  1665. 

4 an.  Licetus  oder  vielmehr  Liceti  war  Prof. 

■zu  Padua  und  Bologna  (geh.  1577*  8e^» 

■ d)  Ein 
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d)  Ein  vieliähriger  Lehrer  zu  Strasburg.  Was  ich 
hier  von  ihm  läge,  gründet  (ich  auf  feine  Obftrvata 
anatom'ua  bactenus  iucdtta , Amfi,  1669. 

e)  Den  wir  weiter  unten  auch  als  einen  vorzüglichen 
Wundaizt  kennen  lernen  werden.  Ich  führe  ali'o 
hier  nur  leine  Zootom/a  Democritaea  f.  anafomt  totius 
animal  >um  optfidi.  Nürnberg  1645.  4.  an. 

f)  Hali.ek  fchatzt  ungleich  viel  hoher  feine,  nach1 
dem  Tode  herausgekommenen  Obftrvationes  anatom. 
et  Epiftolae  medicae , Kopenh.  1664.  8-  als  das  Syn- 
tagma  anatomuum  Padua  1647-  4 undAmft.  1666.  4. 
durch  Ger.  Blasius.  Vesling  wird  nochmals 
als  Botaniker  auftretcn. 

g)  War  Prof,  zu  Padua  und  aus  Brüflel  gebürtig  ((darb 
1625.  — 47  lahr  alt).  Der  Lobulus  an  der  Leher  tft 
nicht  von  ihm  entdeckt  Indexen  find  die  de  eorpo - 
ris  bumani  fabrica  Ltbri  X.  Vened.  1627.  und  Frtrt. 
1632.4  ein  Werk,  das  feinem  Verf.  Ehre  macht, 
denn  er  ift  kein  blofser  Nachbeter.  Die  Schrift  de 
formato  feetu  % Pad.  1 626.  fol.  und  Frfrt.  1631.  4. 
hat  ebenfalls  ihren  Werth.  Ich  werde  logteich  Ge- 
legenheit haben  von  den  Figuren  zu  reden,  die 
diefen  beyden  Werken  beygefugt  find. 

§.  21 9. 

Die  genauere  Kenntnis  der  Organen  der  Stim- 
me, Sprache  und  der  Sinnorganeil,  haben  wir 
dem  Fleifs  verichiedener  trefrichen  Männer  dieles 
Zeitraums  xu  danken.  Unter  diefen  Zeichnet  lieh 
vorerft  lutius  Cassfrivs  aus"),  ein  Schüler 
und  Nachfolger  des  Hier.  Fab  ricius,  der 
glücklichenveile  die  Zootomie  und  Anatomie  xu 

ver- 
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vereinigen  und  v.u  ienem  Endzweck  anruwenden 
wufte.  Schade  ifts,  dafs  die  von  ihm  hirtekue- 
nen  anatomischen  Tafeln  nicht  in  Sachverftändi* 
gere  Hände  b)  geriethen.  Das  Organ  des  Ge- 
ruchs, d.  i.  did  Struktur  der  fämmtlichen  Nafen- 
hölen  insbefondere,  hat  Conrad  Schneider, 
ebenfalls  mit  Hülfe  der  vergleichenden  Anatomie 
zuerft  genauer  befchrieben  c),  und  beionders  d;e 
Nichtigkeit  der  alten  Vorurtheile-  vom  Sitz  des 
Geruchs  in  den  vordem  Hirnhölen  und  von  dem 
angeblichen  Abflus  der  Hirnfeuchtigkeiten  durch 
die  Nafe  anatomifch  bewielen. 

a)  Von  feinem  Vaterlande  hat  er  auch  den  Beynarr, -u 
Placentinus  (ftarb  1616  — 7ilahralt).  v.’.r  be- 
ziehen uns  hier  auf  die  De  vocis  anditusqn:  • 
biftoria  anatomica’,  Ferrara  1600.  fol.  und  Pet::aeßbe- 
feion  f.  eie  quinque  fenfihus  -,  Ven.  und  Frfrt.  1609.  fol. 

b)  Casserius  hinterlies  78.  zu  einem  gröflern  sna. 

‘ tomifchen  Werk  belli mmte  Kupfer  tafeln.  Dicfer 

bemächtigte  lieh  Dan.  Bucretius  , Fügte  noch  20 
unnothiger  Weife  hinzu  und  gab  fie  mit  Sugels 
Anatomie  heraus  (f.  §.  praec.  not.  g).  Neun  andere 
Tafeln,  ebenfalls  von  Casserius,  begleiten  die  S Pi- 
es e Liehe  Schrift  de  formnto  foetu  (ebend.).  Beyde 
Sammlungen,  lulammen  von  jo6  Tafehi  hat  Pauli 
noch  einmal  lateinilch,  Frfrt.  1633;  teutfeh  ebend« 
1707.  4.  herausgegeben. 

c)  Es  ifl  eine  kleine,  aber  fehr  gefchätzte  und  jetzt 
feltene  Schrift,  die  C.  Schneider  — von  welchem 
ietxt  die  Schleimhaut- in  der  Nafenhöle  benannt 
wird  — ein  Wittenbergifcher  Lehrer,  aus  Meilfen 
gebürtig  ( darb  1680.  im  66ften  Iabr),  unter  dem 

Titul: 
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Titul : de  ojfe  cribriformi  et  fetlfu  ac  orgfiuo  oAora- 
tus ; Wittcnb.  1655.  12.  heraus  gab.  Es  ift  diefes 
das  vorzüglichfte  unter  vielen  andern  frsctätciien 
über  einzelne  Knochen  des  HirnfchädeJs.  Von  (ei- 
nen gröflem  Werken  ift  das  de  cataniis  Libn  V- 
Witteb.  1660  64.  V.  Vol.  4 hieranzuführen,  wo. 
rinnen  iene  alte  Meinungen  weitfchweifig  widerlegt 
werden.  Wer  indeften  diefes  Werk  ganz  lefen  will, 
mu'ts  fich  entfchliefen,  einen  Ocean  von  Gelehrfara-  - 
keit  ausxutrinken. 

§.  220. 

' Eine  der  vorzüglichften  anatomifchen  Entde- 
ckungen diefes  Zeitraums,  ift  ferner  die  des 
fämmtluhen  Sijßtms  der  refnrbir enden  Gefäße,  deren 
vollkommenere  Bearbeitung  aber  den  beiden  letz.- 
tern,  letzt  von  uns  zurückgelegten  Jahrzehenden 
äufbehaiten  war.  Auch  hierzu  war  die  Zooto- 
mie  behülflich.  Diefe  Entdeckung  gefchah  theil- 
wei  e , daher  verfchiedene  Zergliederer  daran 
Anthel  haben.  Die  feit  Erasistratus  ganz 
vergeftenen , wenigftens  vernachlälsigten  Milch- 
adern im  Gckröfse , erfand  aufs  neue  Caspar 
Asellius,  im  fahr  1622  a).  Auch  diefe  Erfin- 
dung fand  einen  Verächter  an  Caspar  Hof- 
m a N N : fogar  Harvev  wollte  ihr  leine  Zuftim- 
mung  Verlagen , aus  Beforglichkeit , fie  möchte 
feiner  Entdeckung  zuwider  feyn.  Indeften  ift  es 
doch  andern,  dafs  Asellius  lieh  eines  Irrthums 
fchuldig  machte.  Er  leitete  nemlich  feine  neu- 
entdeckten Gefälle  zur  Leber,  dem  noch  ver- 
meintlich blutbereitenden  Theil  hin  b).  Diefen 
Fehler  verbefterte  Io.  Pecquet,  welcher  im 
Iahr  1649.  die  Milchbruftröhre  entdeckt  hatte  c) 

' und 
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und  zeigte  den  wahren  Weg  des  Chylus  naclTdem 
Milchbehälter',  und  von  da  durch  den  Haupt- 
ftamm  bis  in  die  Schlüflelbein  - Vene.  Im  Men- 
fchen  fah  und  demonftrirte  die  Milchgefäfe  zuerft 
Nicolaus  Tulp  ti). 

fl)  Lehrer  der  ArzneywiiTenfchaft  zu  Pavia , aus  Cre- 
mona  gebürtig  ( ftarb  162 6.  im  4jften  Inhr).  Seine 
Schrift  de  lactibus  f.  lacteis  venis-,  Mayl.  1627.  — • 
Baiei  162g.  4.  kam  nach  ieinein  Tod  heraus.  Sie 
fleht  auch  in  Mangets  Sammlung  (T.  II.  p.  66g. 
fqq.). 

b)  Aselli  fah  auch  in  Hunden  die  Gekröfedrülen 
nah  am  Milchbehälter  in  einem  Klumpen  beyfam- 
men  liegen,  und  gab  ihnen  den  Namen  feines 
Pancreas  ' Dies  ift  der  zweyte  Fehler,  den  er 
bey  der  ßefchreibung  feiner  Erfindung  begieng. 

c)  I.  Pecquet  aus  Dieppe  war  Mitglied  der  Acad. 
der  Witfenfch,  zu  Paris  (ftarb  1674).  Seine  Erfin- 

, düng  machte  er  bekannt  in  einer  Schrift : Expeti- 
menta  novo  anatomica,  Paris  1651.  — und  als  R10- 
lan,  welcher  auch  diele  Entdeckung  nicht  gelten 
laßen  wollte,  wider  ihn  gefchrieben  hatte , mit  einer 
Antwort  gegen  letztem  vermehrt;  ebend.  1654.  4. 
nebft  einer  andern  Schrift  de  circulationc  fanguinis 
ei  cbyli  motu , worinnen  er  auch  den  Umlauf  des 
Bluts  beftätigt. 

d)  S.  Niclaas  Tulp  — von  Wittwer  Nürnberg 
1785.  4.  S.  19. 

$.  221. 

Die  p Entdeckung  der  übrigen  durch  den 
menfchlichen  Körper  vertheiltcn  . lympliatifchen 

Gefäfe 
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Gefn'fe  betreffend,  fo  haben  zwar  die  englifehen 
Schriftheller  in  der  Folge  ihren  Landsmann  Io- 
livius  für  den  Erfinder  diefes  Aderfyftems  aus- 
geben wollen  a);  wenn  wir  aber  alle  Data  zufam- 
imen  halten,  fo  wird  der  Vorzug  wohl  dem  be- 
rühmten Schweden , Olaus  Rudbeck  , zugeftan- 
den  werden  muffen,  welcher  fchori  im  Iahr  1649 
und  50  die  einfaugenden  Gefäle  der  Leber  fah, 

. in  den  folgenden  Iahren  noch  mehrere  entdeckte 
lund  als  IVajfergefäfse  befchrieb  b).  Ihm  fuchte 
aber  dielen  Ruhm  der  berühmte  Thomas  Bar- 
tholin zu  entziehen.  Wenighens  bereicherte 
I letzterer  die  neue  Entdeckung  mit  den  Refultaten 
I feiner  eigenen  Unterfucnungen , und  die  Wiffen- 
fchaft  gewann  bey  diel'em  Wettftreit c). 

a)  Nemlich  Whartok,  Glisson,  Charleton  u. 
u.  m. 

b)  Rudbeck  war  aus  Arofen  in  Schweden  gebürtig, 
Prof,  und  Curator  der  Univerfität  Upfal  (ftarb  T702. 
— 73  Iahr  alt).  Er  hat  lieh  durch  eine  Atläntica 
berühmt  gemacht,  die  aber  nicht  in  unfere  Ge- 
l’chichte  gehört.  Hier  beziehen  wir  uns  auf  die 
Schriften  Ductus  hepatici  atiuofi  — Vafa  glandularum 
ferefa  u f.  w.  Hemßerbuis  rneßis  aurea;  Leiden 
1654.  — Heidelb.  1659.  8.  Rudbeck  hatte  feine 
Erfindung  nicht  allein  gegen  Th.  Bartholin,  fon- 
dern  auch  gegen  Mart.  Bogdan  zu  verfechten. 
Auch  er  beftätigte  die  Wahrheit  des  Blutumlaufs  und 
beftritt  das  Vorurtheil  von  der  Blutbereitung  in  der 
Leber  in  einer  Difl.  de  circulatione  fanguinis ; Arofen 
*652.  4. 

c)  Der  Name  Bartholin  ift  einer  der  berühmteften 
m der Gelehrtengefchichte.  Thomas,  von  welchem 


wir 
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wir  hier  reden,  Prof,  zu  Kopenhagen  (üarb  r6$o. 
in  feinem  ö^ften  lahr),  hatte  große  Reifen  gethan 
und  tland  nach  feiner  Rückkehr  in  fein  Vaterland  in 
einein  ausgebreiteten  Briefwechfel.  Mittelft  defTen 
foll  er  von  Rudbecks  Erfindung  vorläufig  etwas 
erfahren  haben,  und  ih in  durch  frühere  Bekanntma- 
chung zuvorkommcn  wollen.  Inzwifchen  gehören 
feine  Schriften  über  diefe  Materie,  -welche  unter 
der  Aüffchfift:  Opufcula  nova  anatotnica ; Kopenh« 
1670.  gefammelt  find,  unter  die  vorzüglichften ; 
fo  wie  überhaupt  die  zahlreichen  Werke  des  Tn. 
Bartholin,  die  wir  nicht  alle  anführen  können, 
von  feiner  überaus  großen  Gelehrfamkeit  zeugen. 
Yftr  haben  fünf  Ausgaben  von  feiner  Anatomia  ex 
paratis  Cafp.  Bartbaiini  Lnßitutionibus  ad  circulatio - 
■ new  Harvcianam  et  vafa  lympf>atical  renovata ; die 
letzte  zu  Leyden  1673.  8-  Diefem  Buch  find  des 
Joh.Walaeus  Epifiolae  duae  demotu  chjh  et  fanpui- 
n;s  ad  Tb.  Barth,  in  allen  Ausgaben  btygefügt  (f.  §. 
2x  5.  Not.  d).  Aufferdem  will  ich  nur  noch  die  bißo- 
ri'arum  anatomicarum  Centur.  VI.;  Kopenh.  1654.  8» 
anführen;  und  dann  auf  Haller  QBibl.  anat.  l.p. 
400,)  verweilen.  Noch  ift  zu  bemerken,  dafs  es 
zween  Caspar  Bartholin  giebt;  der  eine  war 
der  Vater,  der  andere  der  Sohn  des  Thomas. 

§.  222. 

Es  fey  aber  Thomas  Bartholin,  der  Er- 
finder diefer  Gefäfse  oder  nicht,  fo  gebürt  ihm 
doch  die  Ehre , ein  Beförderer  der  Arzneywüfen- 
fchaft  und  der  Anatomie,  insbefondere  aber  einer 
der  wichtigften  Vertheidiger  des  Blutumlaufs  ge- 
wei'en  feyn.  Er  war  es,  der  vorzüglich  das 
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alte  Vorurtheil  von  der  Bhitbereitung  in  der  Le- 
ber, welches  denn  freylich  nach  der  Entdeckung 
des  Blutumlaufs  nicht  länger  befiehen  konnte, 
muthig'  bekämpfte  *'),  und  durch  fein  Anfehen 
7.ernichten  half;  feiner  übrigen  Verdiente  hier 
nicht  v.u  gedenken.  Endlich  wollen  wir  die 
Reihe  der  anatomifchen  Merkwürdigkeiten,  aus 
diefer  Periode,  mit  der  von  I.  Georg  Wir- 
sung  gemachten  Entdeckung  des  Ausführungs- 
ganges  der  Magendrüfe , deiner  auch  feinen  Na- 
men hinterlaflen  hat,  fchlieffen  b ) ; indeflen  auch 
noch  eines  der  treflichftfen,  und  für  die  Verbrei- 
tung nützlicher  Kenntnife,  fehr  thätigen  Man- 
rws,  nemlich  des  Werner  Rolfink  c),  mit 
gebührendem  Ruhm  gedenken. 

a)  Dies  that  Thom.  Ba rtho lin  vorzüglich  in  feiner 
DiJJert.  dehepate  defuncto  — dehepatis  exautorat i dc/'pe- 
rata , Kopenh  1670.  und  in  andern  gegen  be  Bils 
gerichteten  Schriften.  Er  brauchte  auch  die  Waffen 
des  Spotts  dazu  ((.  Vaforum  ly  mph.  biß.  nova  cop . 
Vlll.  nebft  der  Grabfchrift  des  Hepar). 

b)  WiRSUNG,ein  Bayer  von  Geburt,  war  Veslings 
Profektor  zu  Padua,  lies  im  Inhr  1643.  feine  Erfin- 
dung in  Kupfer  ftechen , und  wurde  noch  ih  eben 
denselben  lahr  verrätherifcherweife  unter  feiner 
Hausthür  durch  einen  Flintenlc^iufs  getödtet.  Blu- 
me n b a c h befitzt  ein  Original  - Exemplar  vomKu« 
pferftich  ( Introd . §.  256). 

e)  Diefer  Gelehrte  war  aus  Hamburg  gebürtig  und 
Prof,  zu  lena  (darb  1673.  in  feinem  75ften  lahr). 
Er  war  ein  eifriger  Beförderer  aller  nützlichen  An- 
halten, und  die  dortige  Akademie  verdankt  ihm  viel. 

Sein 
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Sem  Name  verdient  alfo  mein-  bey  der  Nachwelt 
im  dankbaren  Andenken  tu  bleiben , als  manche  an- 
dere, die  oft  in  der  Welt  mehr  geglänzt  als  ge- 
nützt haben.  Er  hinterlies  Dtljtrtawnes  anatomicas ; 
Iena  1656.  4.  und  einige  andere  Schriften. 

Kap.  3. 

Natur  gef chichte , Botanik  und  Arzneymitlellehre. 

§.  223. 

Für  die  Aufnahme  der  Naturgefchichte  und  der 
Botanik  war  diefe  Periode  nicht  lehr  günftig. 
Am  wenigften  gewannen  fie  in  Teutlchland.  Die 
wenigen  Bereicherungen  diefer  WifTenlchaften  ka- 
me/alfo  meift  aus  fremden  Welttheiten.  Die 
Naturfchätze  von  Mexico  lehrte  uns  der,  aut 
Koften  der  Regierung  in  diefer  Abficht  dahin  ab- 
gejandte  , Fkanciscus  Hernandez*)  ken- 
nen. Die  Naturgefchichte  von  ßrafilien  be- 
fchrieben  Wilhelm  Pis o und  fein  Gefährte 
Georg  Marcgraf,  Begleiter  des  Prinzen  Wo- 
kitz  von  Nassau  auf  einer  Reife  dahin  ). 
Ueber  OfHndien,  feine  Naturgefchichte  und  Ar z- 
xieymittel  werden  wir  von  Iacob  Bontios  c) 
belehrt.  Der  einzige , aber  auch  fchr  fchätzungs- 
würdige,  Ioh.  IohnSton , - wendete  feinen  fleiis 
Und  eine  zehniährige  Reite  auf  d;e  Naturge- 
fchichte Europens,  mehr  iedoch  auf  das  lhier- 
reich,  als  auf  die  übrigen  Theile  ). 

Wo  rm  e)  ift  als  Befitzer  einer  naturgeichichtli- 

chen  Sammlung  hier  nicht  zu  übergehen. 

a)  Dieten  A rzt  fchickte  die  Spanifche  Regierung  mit 

60000  Ducaten  nach  Mexico , welche  auf  eine  Na- 

turge- 
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turgefchielite  diefes  Landes  verwandt  werden  follten. 
Die  Anftalten  waren  hreza  mit  I2CO  Pflarvlen • Ab- 
bildungen fchon  getroffen,  als  Hernanbei  (tarb. 
Hierauf  rmifs  es  mit  feinen  Papieren  und  Tafeln  et- 
was eonfus  augegangen  feyri.'  Denn  man  begreift 
nicht  recht,  was  Franz  X i M e n e s für~ein  Recht 
hatte,  das  Werk  in  Spcmfther  Sprache;  Mexico 
1615.  4.  unter  feiriim  Namen  herauszugeben '{ 
Wie  hernach  der  Stifter  der  Lynceifchen  Akademie 
Fr ted.  Caesius , die  Handfchriften  des  Her- 
»ANDE7.  von  den  Erben  des  Nardo  Anto- 
nio Recchi  erkaufen  konnte;  und  doch  nicht 
das  grolle  Werk,  fondern  nur  ein  Auszug,,  davon 
Rom  1651  fol.  mit  verlchiedenen  Zulätzen  bereichert 
herauskam?  (f.  Haller  Bill,  bot  an.  1.  p.  419.  und 
Blumen bach  Introd.  §.  262). 

b)  S.  des  Piso  Hifioria  natural  is  Braßiliae  Libri  IV. 
Amfterd.  1643.  fol.  Die  Papiere  des  Marcg.raf 
aus  Liebftadt  hat  ein  Ion.  de  Laet  zum  Behuf 
diefes  Werks  in  Ordnung  gebracht.  In  der.  Iwei- 
ten  Ausgabe  führt  diefes  Werk  den  Titul : de  utritts- 
que  lndiae  bißsrta  natUrali  et  medica.  Änrft.  1658.  fol. 
weil  des 

c)  1.  Bontii  de  medicina  Indorum  Lib.  J.  hinzugekom- 
men; welches  aber  auch  mit  des  Prosper  Alpi- 
Nusßuch  de  medicina  Aegyptiorum.  Leyden  1718.  4. 
gedruckt  ift. 

d)  Iohnston,  ein  Pole,  iedoch  aus  Schottifchera 
Gefchlecht , hatte  das  Glück  an  dem  berühmten  M. 
Merian  einen  trefiiehen  Künftler  zu  finden  , der 
die  Abbildungen  der  Thiere  in  leinen  Werken  über- 
nahm 
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liBlim;  Wir  haben  von  ihm  1)  das  Thierreich  betref- 
fei  uX.Hißoriae  naiuralis  de  pi fei  bin  ei.ieits  Lib..  V.  mit 
De  exfanguibus  aquaßets  Lib.  IV.  t rfrt,  4650  föl. — 
Hiß.  naturalis  de  avibus  Lib  VI.  ebend.  15^0.  fol. 
Hifl.-natur.  de  ejuadrupedibuf  Lib.  VIII.  ebend.  1652. 
toi.-—  de  infectis  Lib..  Ul.  nebft  de  ferpmibus  Lib. 
11.  ebend,,  1653.  fol.-  2)  zur  Botanik  gehörig  Neu- 
■tia  regni  vegetab.  Ripfi  1661.  12.  — und  bmdro- 
papbiae  Lib.  X.  Frfrt.  1662.  — 3)  zur  Mineralogie 
tiotma  rigni  mmmiiis  Lipf.  1 661.  12.  In  leiner 
■tbaumatograpbia  naturalis-  Amft.  IÜ32.  und  1 663; 

: -Jä.  etc.  find  Merkwürdigkeiten  aus  dem  gelammten 
Naturreich  enthalten.  Iohnston  ift  indefien 
doch  nicht  viel  mehr  als  ein  Sammler. 


e)  Die  Sammlung'  dds  O.  Worm  — eines  Prof,  der 
Med.  und  der  griechilehen  Sprache  in  Kopenhagen  — 


(ftarb  1654)  iß  befchrieben  im  Mitfeum  Wormia - 
num;>  Leyden  1655:.  fol.  etwas  leichtgläubig  wir 
■syohl  unter  WoRft,  fonll  würde  er  nicht  in  einer 
eigenen  Schrift  behauptet  haben,  der  Mus  peregrina- 
tor  falle  in  Norwegen  vom  Himmel  herunter.  Die 
Oßiculti  IVovmiana  waren  fchon  vor  Worm  bekannt. 


§.  224. 

. ' ■ * ’■  • ' ' ' > 

Auf  die  Botanik  haben  zwar  die  eben  ange- 
führten Reifenden  ihre  Bemühungen  zugleich 
verwandt.  Insbefondere  aber  widmete  ihr  Ion. 
Vesling  feine  Aufmerklamkeit  auf  feiner  Reife 
nach  Egypten,  defien  Pflaozenieich  er  in  ein— m 
eigenen  Buch  befchrieb  a).  Von  Floren  einzel- 
ner Provinzen  haben  wir,  in  dieler  Peiioue,  eine 
Preulsifche,  von  Iohann  Loesel,  aufzuvei- 
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fcn  b)>  welcher,  als  Beweife  des  Fleifses1,  womit 
7.11  der  Zeit  die  Botanik  in  wohl  in  Preüffön , als 
in  England  getrieben  wurde,  die  Belchreibun- 
gen  des  Kurfürftlicheri  Gartens  in  Königsberg-, 
und  des  Akadernifchen  in  Oxford  , an  die  Seite 
gefert  werden  können  c).  Der  vorzügUdifte  wil- 
len fchaftliche  Botanikus.  aber  aus  diefem  Zeit- 
raum fft  Ioacki.m  Iung  d) , welcher  Methode 
mit  Kenntni den  vereinigte.  w : , 

a)  Toh.  Vesling,  aus  Minden  in  Weffphalen  ge- 
bürtig , ward  nach  feiner,  Rückkehr  aus  Egypten 
Prof,  der  Anatomie  und  Botanik  zu  Padua.  Als  Zer- 
gliederer  kennen  wir  ihn  fchdn.  Zur  Botanik  ge« 
hört  de  plantis  Acgypti  obßrvationes  Pad.  1638  4. 
und  zur  Arzneymittellebre  OpobalJ'ami  vettribus  co- 
j gniti  vindiäat , ebend.  1644.  4.  Auch  mit  dem  P. 
Aupinus  zufammengedjuckt.  Vesling  ftarb 
1649.  — -51  Iah?  alt. 

b)  S.  die  Schrift  Plant  ns  }n  Borttßitt  nafeentes  t manu . 
feriptis  pnrentis  mei  divvlg.  lab.  Lotfiliüj  lob . ßlius  \ 
1654.4-  LoeSkl  der  Vater  war  Prof,  zu  Königs- 
berg und  machte  ieden  Sommer  Wanderungen  durch 
die  Provinz,  um  Pflanzen  zu  lamineln  ff.  Hagen 
Progr . I.  de  plantis  in  Prußja  cnltis  \ Königsb.  1790). 

c)  Der  KurfiirlH.  Garten  ift  befchrieben  von  Mich. 
Titius  unter  der  Auffchrift : Caralogus  plantar utii 
horti  Electorahs  Rcgiomcmam  ; Königsb.  1654.  I2*  £in 
Verzeichnis  von  beynah  500  Pflanzen.  M.  Titius 
war  Theolog  und  Dilettant  in  der  Botanik.  Der  Ca- 
falogus  plant arum  horti  Oxpnienßs  ifl:  zweymal,  nem- 
kch  1648.  und  1653.  g,  herausgekommen.  Ditfer 
Galten  hatte  damals  fehon  fehr  viele  fremde  Pflanzen. 

d)  Aus 
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d)  Aus  Lübeck  geb.  zuerft  Prof,  in  Kelmftädt , von 
wo  er  zum  Gymnafio  nach  Hamburg  gieng  (darb 
I657 71  Wir  alt).  Seine  Schriften  find:  Doxo- 
fcopiae  pbyficae  viinores ; Hamb.  1662.4.  hernach  un- 
ter dem  Titel : Praecipuae  opinionts  plyyfiiae  ebend. 
1679. 4.  Und  dann  die  lfagoge  pbytofcopica ; Hamb. 
1679.  4. — Noch  könnte  auch  Adrian  Spigel, 
dem-  Zergliederer , wegen  feiner  Ifagoge  in  rem  her - 
Lariam  Lib.  II ; Leyden  1653.16.  eine  Stelle  hier  an* 
gewieftn  werden. 

% 225. 

Die  Arzney  mittellehre  gewann  demnach  info- 
fern einigen  Zuwachs,  als  W.  Piso  und  I.  Bon- 
tiüs  zugleich  auf  die  gewöhnlich  gebräuchlichen 
Arzneyen,  in  beyden  Indien , Rücklicht  nahmen. 
So  liefert  Bontius  Islachrichten  von  verfchiedc- 
hen  Gewürtzen,  auch  vom  Thee,  den  Tamarinden, 
u.  f.  w.  Piso  vom  Zucker  i von  der  Ipecacoart- 
ha  u.  a.  -in.  Die  Litteratur  diefer,  dem  Arzt  1b 
nothwendigen  Wiflenlchaft  bereicherten  durch 
ihre  fohätabare  Schriften.  Simon  Pauli*)  und 
Melchior  Sebtz  b). 

a)  Ich  rechne  hieher  fein  Ouadripartitum  botanicum ; 
Roftock  1640.  4.  auch  Frfrt.  170g.  4-  Simon 
Pauli  war  Prof,  zu  Roftock  und  Ron.  Dän,  Leib- 
arzt. 

b)  Es  ift  M.  Sebtz  , der  Sohn  , defien  de  alimentorum 
facultatibus  Libr.  V.  ex  optimorum  autorum  monumcn- 
tis;  Strasb.  1650.  4.  hier  einer  rühmlichen  Erwäh- 
nung verdient, 

. t.  . Jl"  . • * *•  •-  ...  * 1 *•*  ' * 

Kap. 
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Kap.  4. 

Chymie  und  Pharmacie. 

§.  226. 

!Koch  hatte  zwar  die  Alchymie  ihre  Anhänger; 
aber  allmählich  drang  doch  Licht  und  Aufklärung 
in  diele  Wiffenfchaft ; man  fieng  an  die  Thatla- 
chen  Vom  Wortkram  zu  unterfcheiden , und  fo 
wurde  nach  und  nach  der  Grund  zur  Entftehung 
der  phyftkalilchen  Chymie  gelegt.  Dazu  trug 
fehr  viel  bey,  der  berühmte  Arzt  und  Philofoph, 
Daniel  Sennert,  welcher,  indem  er  dem  Pa- 
racellismus  entgegen  wirkte,  eine  belfere  und 
■ willen fchaftliche  Chymie  auf  den  teutfchen  Uni- 
verlitäten  einzuführen  lieh  bßftrebte  a).  Auch 
der  fchon  mit  Lob  angeführte  Werner  Rol- 
finck  b),  weicher  auf  der  Univerfität  Iena  der 
erlle  teutfehe  Lehrer  der  Chymie  ward , trug  da- 
zu bey,  diefe  Wiffenfchaft  von  alchymiffifchem  Un* 
firm  zu  reinigen. 

fi)  DiesCtliat  Shnnert  in  einer  jfür  die  damaligen 
Zeiten  jfehr  wichtigen  Schrift;  De  Chymicorutn  cuni 
Ariftotelitis  et  Galenicis  cottfenfu  ac  dijjenjjk  Lib.  I, 
Witteb.  1619.  8-  und  Paris  1633.  4.  Niemand  hat 
wohl  den  Paracelsws  richtiger  und  billiger  ge«, 
fchildert,  als  Sennert  hier  gethan  hat  (cap,  IV.), 
und  überhaupt  ilt  dies  Buch  zur  Ueberficht  des  da- 
maligen  Zuftandes  der  Wiffenfchaft , auch  ietat  noch 
fo  wichtig,  als  es  wenig  gelefen  wird. 

b)  Rolfinck  war,  wie  gefagt,  der  erfte  Lehrer  der 
Chymie  in  Teutfchland  ffnd  ftiftete  das  nuri  einge. 
gangene  Labpratetirtm  abymicum  inlefla,  Hin  duhin 

S gehbri- 


/ 


[ 274  1 

gehöriges  Actenßück  fleht  im  med,  Briefwecbfel 
ll.  7.  S.  48. 

$•  227. 

Diefe  Umfchaffung  der  Alchymie  in  eine  wif- 
fenfchaftliche  Chymie , würde  noch  fchneller 
durch  den  berühmten  Ioh.  Baptist a van  He l- 
mont.')  von  hatten  gegangen  feyn,  — denn; 
diei'er  Mann  durchfpähte,  mit  Scharfblick,  fowohli 
die  thierifche  als  die  leblofe  Natur,  — wäre  leim 
Kopf  nicht  auch  durch  Sch  wärmereyen  der  Feuer- 
philofophie  erhixt  gewefen,  und  hätte  er  nicht: 
XU ' viel  Myftik  in  feinen  Vortrag  eingewebt.  Mit: 
diefer  Stimmung  feines  Geiftes  aber  ichadete  en 
der  Aufnahme  der  gefunden  Chymie  und  medici 
nifchen  Theorie  eben  fo  viel  und  beynahe  nocr 
mehr,  als  er  ihr  nütxte.  Zwar  beflritt  er,  mit' 
gutem  Erfolg,  die  Ueberbleibfel  der  Galenifchei: 
Theorie  der  viererley  Säfte;  aber  er  begründete 
auch  die  durch  Sylvius  in  dieArxneywilfenichaf- 
in  der  Folge  einführte  chy milche  Theorie. 

a)  Van  Helmont  (lammte  aus  einer  guten  Family 
in  Brabant  her  (geb.  1577.  geh-  1644).  Die  Schrii 
ten,  wodurch  er  fo  fehr  auf  das  Publicum  wirkte] 
führen  mehrentheils  etwas  paradoxe  Autlchritter. 
Z.  B.  Scbolarum  bumorißarum  paßiva  decepiio  Com: 
pltxionm  figmtntum  — Anbaeus  fahr  — Ius  duun 
viratus  — in  welcher  Schrift  der  Vevf  iene , noc 
in  neuem  Zeiten  aufgewärmte  Meinung  vom  Sit 
der  Seele  in  der  Magengegend  behauptete , — L 
Utbjajt  — de  febribus  — Gas  aquae  — Blas  bum, 
nnm  — Invehtio  iartari  in  morhs  temeraria  u a.  n. 
Man '(ehe  übrigens  feine  Opera  cmnta , durch  (eine! 

Sohn;  Am  fl.  bey  Elxevir  1648.  4-  auch  Frfc' 
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II.  Vol.  4.  etc.  herausgegeben.  Zu  teutfch , Sulz- 

bachj|i6^3-  fol. 

#.  22  8- 

IndefTen  hat  Van  Helmoot  auch  die  fchon 
lange  allgemein  verkannte  Thätigkeit  der  leben- 
digen Kräfte,  im  gefunden  und  kranken  menfch- 
lichen  Körper,  wieder  anerkannt;  nur  fie  mit 
idem*  paradoxen  Namen  des  Archaeus  belegt*). 

! Das  Gas,  iene  den  Chymikern  noch  iext  fo  wich- 
tige luftartige  Flüfsigkeit , wurde  von  ihm  xuerft 
mit  diefer,  etwas  arabiftifchen  Benennung  bezeich- 
net. Doch  fcheint , beynah  xu  gleicher  Zeit, 
ein  franxöfifcher  Arxt,  Io h.  Hey,  ähnliche  Luft- 
arten auf  einem  andern  Weg  entdeckt  xu  haben  b). 

: Uebrigens  fällt  auch  noch  in  diefe  Periode  die 
1 Erfindung  ienes,  in  der  Arxneywiffenfchaft  fo  fehr 
• gebräuchlichen  Mittelfalxes  aus  Vitriolfäure  und 
mineralifchem  Alkali  durch  den  Alchymiften, 
Io h.  Rudolph  Glauber  c),  delfenName  durch 
diefe  Entdeckung  verewigt  ift. 

a)  S.  Archaeus  faber ; eine  der  bellen  HELMONTifchen 
Schriften.  Es  gebe  im  menfcblichen  Körper  ein 
Mittelding  zwifchen  Seel  und  Körper,  fehr  thatig 
und  wirkläm.  Kurz,  was  die  Alten  die  Natur  und 
in  der  Folge  die  Stahlianer  die  Seele  nannten , war 
dem  Helmont  ein  Archäus. 

b)  Ioh.Rey,  ein  Arzt  in  Perigord,  gab  heraus  Effays 
für  Ia  recherche  de  Id  caufe  ; pour  laqutlle  Veftain  et 
le  plomb  augmetitent  de  poids , quand  on  les  ciflcine ; 
Bazas,  1630.  8.  und  Paris  1777.  8- 

c)  Dieler  Teutfche  brachte  feine  Lebenszeit  in  Amfter- 
dam  unter  chymifchen  Verluchen  zu.  Seiner  Schrif- 

S 2 ten 
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Jen  find  mehrere  und  gefammelt  unter  dem  Namen 
Opera  chymica  • Frfrt.  1658-  - 59-  II.  Vol,  4.  Das 
Salz  ift  befchrieben  in  dein  Append,  gener.  etnt.  II. 
No.  35- 

$.  229. 

Bey  dem  vielfältigen  Streben  der  Aerzte, 
rach  zufammengefezten  vvirkfamen  Arzneymitteln, 
liilt  es  lieh  begreifen , dafs  dem  Gegenftreben  eirues 
Veit  Patin,  eines  Simon  Pauli  u.  a.  m.  ohn- 
crachtet,  in  diefer  Periode  fehr  viele  Sammlungen 
von  folchen  Zubereitungen  mit  prunkvollen  Lobes- 
erhebungen zum  Vorfchein  kamen.  Der  Theiau- 
rus  des  Adrian  Mynsiciit  a).  fey  nur  ein  Bey- 
fpiel  hievon.  Unter  diefen  vielen  Ar/.neybüchern 
aber  blieb  das  des  Iohann  Schkoedek  b)  als 
das  erlle,  auf  eine  gefunde  Pharmacie  gegrün- 
dete , noch  lange  Zeit  die  Norm  eines  guten  Apo- 
thekerbuchs. 

s)  Man  kann  fchon  aus  dem  Titul : Tbefatirus  et  ar- 
inamentarium  medico  - chymicum , felectifjimorum  pbas-ma- 
corum  conficiendorum  ratio , propria  laborum  experien- 
tia  confirmata  — urtheilen , dafs  herrliche  Sachen 
hier  verfprochen  werden.  Der  Ausgaben  find  fehr 
viele.  Ich  will  nur  eine  der  erften  und  eine  der 
letzten  anführen;  Hamb.  1631.  4.  und  Hanau  1726. 
gvo. 

b)  Schroeder,  aus  Weftphalen , war  Arzt  in  Frfrt, 
(geft.  1664  — 65  Iahr  alt)  gab  heraus  Pbannacopoeia 
medico  - chymica ; erft  zu  Ulm  1641.  4- > welche  denn 
noch  öfters  herausgekommen  ift  : Vermehrt  durch 
Wizel  Frfrt.  1677.  4.  Teutfch  zu  Nürnherg  1692. 
durch  Ko  schwitz  etc. 


Kap. 


Kap.  5 . 

Ausübende  Arzneywijfenfchaß  und  Chirurgie. 

'>•'*  . . I 

§.  230. 

> 

Die  praktische  Arxneywiflenfchaft  hat|  in  diefer 
Periode  gute  und  widrige  Schikfale  erfahren. 
Unter  die  guten  rechnen  wir  die  vielen  Bereiche- 
rungen, welche  diefer  Zweig  der  Arxneywiffen- 
fchaft  durch  Sammlungen  von  Beobachtungen  er- 
halten hat.  Man  könnte  in  diefer  Rücklicht,  die- 
fe  Periode,  den  Zeitraum  der  Beobachtungen  nen- 
nen , wann  lieh  nicht  auch  in  eben  derielben  Zeit 
das  noch  wichtigere  Ereignis  einer  neuen  Umän- 
derung in  der  Theorie  der  praktifchen  Ai  /.ney- 
wiffenfehaft , durch  Sylvius,  7.ugetragen  hätte. 
Um  indeffen  Ordnung  in  diefe  Begebenheiten  v.n 
bringen , fo  müflen  wir.  xuvörderft  von  den  Beob-. 
achtern  reden.  Frey  lieh  lind  lie  nicht  alle  von 

gutem  Schlag.  Manche  lind  von  xweifelhalter 
Zuverläfsigkeit.  Wir  werden  nur  einige  der  vor- 
xüglichiten  anführen. 

$.  231. 

Aus  der  in  der  vorigen  Periode  in  Frankreich, 
blühenden  Hippokratifchen  Schule  , ifl  W 1 l- 
helmde  Baillou  oder  Balionius 
noch  ein  würdiger  Zögling  *).  In  der  Gefchichte 
der  epidemifchen  Conftitution  ift  er  clafsifch. 
lene  der  Provinx  Poitou  in  Frankreich  eigene  Co- 
lik  beobachtete  und  befchrieb  fehr  fchön  Fran- 
ciscus  Citois  oder  Citesius  b).  Auch  La- 
7.ar,us  Riviere,  oder  Ri v e k i us,  ili,  ohnerach- 
tet  er  lieh  auch  als Syftematiker  gezeigt  hat,  doch 
fchiitxbarcr , als- Beobachter.  Er  hat  übrigens  das 

Ver« 
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Verdienft,  den  chymifchen  Ar/.neymitteln  mehr 
Eingang,  in  Frankreich  gefchaft  zu  haben,  als 
man  Ihnen  bis  dahin  verfiattet  hatte  c).  Die  Hu- 
moral - Pathologie,  erhielt  einen  wichtigen  Bey- 
trag  durch  die  Beobachtungen  über  den  Einilufs 
des  Blutwafiers  auf  die  Entftehung  der  Krankhei- 
ten, von  Carl  le  Pois,  fonft  Piso  genannt*1). 
Wir  gefellen  diefen  belfern  unter  den  • franzöfi- 
fchen  Aerzten , aus  diefer  Periode,  noch  bey  den 
Renatus  Moreau,  einen  der  gelehrteren  Män- 
ner feiner  Zeit“),  Antonius  Gendre  { und 
Ioh,  de  la  Moniere  g),  wegen  der  f <i gülti- 
gen Befchreibungen,  welche  fie  von  ielbh  beob- 
achteten epidemilchen  Krankheiten  hinterlaffen 
haben. 

a)  Er  war  ein  Schüler  des  Duret  und  Prof,  tu  Paris 
(darb  1616.  in  feinem  7gden  lahr).  Seine  nach 
feinem  Tod  von  Iac.  Thevart  herausgegebenen 
Schriften  find  Epidcmiörum  et  Epbemeridum  (ab  Arm. 
*57°  ”79-)  E/t.  Paris  1640.4. — C onfiliorum  medi- 
corum  Lib.  1.  II.  III.  Paris  1635.  36.  39.  4.  uhd 
Paradigmata  etc.  bißoriae  morbarum;  Paris  1648.  4* 
Die  Opera  otnttia  find  mit  einer  Vorrede  von  Tron- 
chim  Genf.  1762.  IV.  Vol.  4.  erfchienen. 

b)  Aus  Poitou  geb.  und  Leibarzt  des  Cardinal  Riche- 
lieu (darb  1652.  im  goden  lahr).  Seine  hieher 
gehörigen  Schriften  find  — De  novo  apud  Pictor.es 
dolore  colico  biliofo ; Poitou  1616.  12.  und  Opufcula 
tncdica , worinnen  auch  die  erde  Schrift  enthalten 
id;  Paris  1639.  4. 

c)  Riviere,  aus  Montpellier  geb.  und  Prof,  dafelbd 
(darb  1655  — 67  lahr  alt),  id  auch  durch  das  in 

n euern 
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neuern  Zeiten  wieder  eingeführte  River  liehe 
Tränkchen  bekannt.  In  feiner  Praxis  medica  cum 
tbeoria  ; Paris  1640-  und  Methodiis  curandarum  febri- 
um.  ebend.  1648-  8-  liat  er  Sennekten  ein  wenig 
tu  fehr  geplündert,  ohne  es  fich  merken  zu  laden. 

. Die  Obfervationes  medicae  et  curauoncs  infignes  Cent. 
I.-11I.  Paris  1646.  4.  und  mit  einer  ccm.  IK-peft* 
buma  vermehrt;  Haag  IÖ57-  8-  lind  mehr  fein  Gei* 
fteseigenthum. 

d)  Prof,  zu  Pom  ä Moujfon,  (ftarb  1638-)  ein  Mann 
von  guter  Beurfheilungskraft,  deffen  fcitaifirum  obj'er- 
vationnm  et  conftiiorum  de  praetervtßs  hatten us  morbis 
ab  aqua  f.  Jerofa  colluvie  onis  L.  finguhns  Bokr- 
haave  mit  einer  Vorrede  begleitet,  Leyden  1714* 
und  1733.  4.  — M auch  in  der  Biblioth.  der  wichtig- 
ften  pract.  Aerzte  des  XFJJmi  !h.  I Bd.  Leipzig  i78i. 
xerftückelt,  verfetten  und  mit  einer  frilchen  teut. 
fchen  Brühe  übergoflen,  zum  Vorfchein  gekommen. 

e)  Die  Schrift  des  More  au  de  mißionc  fanguinis  ,•  1 avis 
1622.  und  Halle  1742.  8-  nebft  der  vita  Brtffoti  und 
feine  Ausgabe  von  der  Schola  falernitana  (1.  Acker- 
mann p.  124.)  Und  den  Literatoren  fehr  bekannt. 

f ) S.  de  fehre  epidemica  in  montis  Alhani  obßdione  graf 
fantt  medica  dijjertcltio  Lyon  1626-  8* 

g)  S.  Obfcrvatio  fluxns  dyfenterici  ao.  1625.  populär  nt? 
grajjantis  ct  remediorum  tili  utiliutrt.  Lyon  1626.  12. 

$•  232. 

Außer  Frankreich  machte  fich  erftlich  der 
fehen  mit  Ruhm  angeführte  D a n i e . l S e n- 
nert  *)  um  die  praktifche  Arxneywiffenfchaft 

ver- 
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verdient;  7/war  nicht  als  Beobachter,  fondern 
eines  theils  durch  feine  fchon  gerühmten  Bemü- 
hungen für  die  Aufnahme  einer  gründlichem 
Chymie ; andern  theils  als  Syftemätiker  ut.rch 
Schriften.  So  intereflirtc  fich  auch  für  die  Ein- 
führung chymifcher  Arzneyen  Theodor  Tur- 
qu£t  de  Mayerne  b).  Ein  nicht  verwerfliches 
Handbuch  der  ArzneywffTenichaft , nach  dem  da- 
maligen medicinifchen  Syftem , haben  wir  auch 
von  dem-Naturgefchichtsforfcher,  Iohann  Iohk- 
ston  c).  Und  als  Beobachter  wollen  v.ir,  der 
Kürze  w'egen  , von  fehr  vielen  nur  anführen 
den  Heinrich  Smetius  d),  einen  Praktikus 
Von  feltener  Gelehrfamkeit,  den  Vincent ius 
Baronius  '),  den  Ioh.  Dan.  Horst  f),  den 
Nicolaus  Tulp  s),  ienen  eifrigen  Verfechter 
<ler  Freyheit  feines  Vaterlandes,  und  den  Is- 

SRAND  VAN  DlEMERBKOECK  h). 

f)  S.  §.  213.  not.  a.  Seine  praktifchen  Schriften  find 

Inßrtutionum  mdicarum  Lib.  V.  VVitteb.  1611.  4. 

Medicinae  practhae  Lib.  1.-1V.  ebend.  1628-  — 3$.' 
VI.  Vol.  4.  und  Paralipomena  c.  praemijfa  metbodo  di - 
fcendi  medicinam ; ebend.  1642.4.  Alles  ift  in  den 
Optribus  omnibus  enthalten;  vollftändig  herausgege- 
ben zu  Leyden  1676.  VI.  Vol.  fol. 

b)  Aus  Genf  geb.  und  in  der  Folge  Leibarzt  verfchfe- 
dener  Könige  von  England  (ftarb  1654).  Er  fchrieb 
Jtpologia , in  qua  videre  efi,  inviolatis  Hippocratis  ei 
Galeni  legibus  remedia  chymica  praeparaia  tuto  ufur- 
pari  pojje ; Rochelle  1603.  g. 

c)  Idea  univerfat  medicinae  pr'actitae  Lib.  XII.  abfoluts  J 
Amftd.  1648. 12. 


d)  Diefer 


I 
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d)  Diefer  Autor  gehört  beynah  noch  in  die  vorige  Pfc. 
riode.  Aus  Aloft  in  Flandern  geb.  wurde  er  Kurpf. 
Leibarzt  und  Prof,  zu  Heidelberg  (ftarb  1614  — 77 
lalir  -alt).  Wir  beziehen  uns  hier  auf  feine  Mifcella - 
nca  ir.edica  L.  XII.  Frfrt.  1611.  8*  Dos  lote  Buch 
enti'.ält  feine  in  einer  5oiährigen  Fraxis  enthaltene 
Beobachtungen. 

e)  Arzt  zu  Forli.  Er  fchrieb  de  pleuripmumonia  /Jo. 
1633.  et  aliis  temporibus  Flaminiam  aliasqu » regioues 
populariter  inftßantt  ntque  a nemine  bactenus  obfrväiti 
L!b.  II.  Forli  1636.  4. 

f)  Wir  haben  von  ihm  Decas  obfervationum  et  Epiftola - 
rum  anatomicarum.  Frfrt.  1646.  4*  die  man  mit  un- 
ter die  beften  der  Zeit  rechnen  kann. 

g)  Diefer  groflfe  Arzt  und  Bürgermeifter  zti  Amfterdanr 
(welcher  1674.  im  S°  Ialir  feines  Alters  ftarb)  ver- 
dient einen  Biograph  , wie  Wittwerzu  haben 
(f.  Niclaas  Tulp ; Nürnb.  1783.4.),  an  welchen  ich 
meine  Lefer  verweile , auch  wegen  der  Ausgaben 
der  treflichen  Obfervationum  medicarum  , wovon  di© 
erften  drey,  die  folgenden  vier  Bücher  enthaltet.  Ich 
habe  die  von  Am  ft.  1652.  8.  in  Händen.  Die  neue- 
fte^von  1738.  - 39.  ift  nach  Baldinger  (Med,  I; 
IV.  S.  27.)  fchlechter  als  alle  vorigen. 

h)  Ich  habe  Djemerbroeck  nicht  unter  den  Zer- 
gliederern aufgeführt  , weder  als  Anatom  unbedeutend 
ift.  Aber  als  Beobachter  der  Peft  zu  Nimwegen  in 
den  Iahren  1635-37.  (f.  de  peße  Lib.  IV.  Arnheinj 
1646.  4)  ift  er  merkwürdig.  Diemerbroecic 
ftarb  als  Prof,  zu  Utrecht  1674.  in  feinem  66ften 
lahr.  Seine  Opera  omnia  find  dalelbft  1685.  fol.  her» 
ausgekommen. 

§•  2?3* 
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$•  233- 

Wir  fchreiten  ietxt  aber  711  der  wichtigen 
Veränderung,  welche  das  ganze  Syflcm  der  prakti- 
fchen  Arzneywiflenfchaft  durch  den  Franciscus 
de  le  Boe  Svlvius  erlitten,  und  wozu  Van 
Helmont  den  Grund  fchon  gelegt  hatte.  Syl- 
vius a)  ift  nemlich  das  Haupt  der  chymifchen 
Sekte,  der  dritten,  feit  Galen s Zeiten,  herrfchen- 
den,  welche  viel  Unheil  gelüftet  hat.  Die  Grund- 
fätze  diefer  Sekte  waren : es  gefchehe  alles  im 
lebendigen  menfchlichen  Körper  durch  Gänrun- 
gen  von  zufammenfhellenden  Sauren  und  Laugen. 
Im  kranken  Körper  überfliefe  entweder  der  eine 
oder  der  andere  diefer  GrundftofFe,  vorzüglich 
aber  die  Säure ; daher  denn  der  unmäfsige  Ge- 
brauch der  abforbirenden , laugenhaften  und  hi- 
tzigen fchweifstreibenden  Mittel  in  hitzigen  Krank- 
heiten entbanden  ilü  So  behutfam  Sylvius 
diefe  feine  Theorie  in  Schriften  vortrug,  fo  v.u- 
verläfsig  empfahl  er  lie  feinen  zahlreichen,  von 
entfernten  Orten  herzuftrömenden  Zuhörern  b).- 
Sy  den  ham  und  Bo  e kh  a ave  rotteten  zwar  in 
der  Folge  die  Lehren  diefer  Sekte  wieder  aus; 
doch  nicht  mit  fo  vollkommenem  Erfolg,  dafs 
die  durch  diefelben  verbreiteten  Vorurtheile  nicht 
noch  in  den  Köpfen  mancher  Afterärzte  haftend 
geblieben  wären. 

a)  Er  war  aus  Hanau  gebürtig  und  wurde  Prof,  tu 
Leyden  (ftarb  1672  im  5gften  lahr  feines  Alters). 
Seine  Schriften  find  fehr  zahlreich.  Wir  wollen  nur 
die  wichtigften  anführen:  — Di(fertanonum  me  di. 
carum  dtcas  — Praxeos  tncdicac  idea  tiova  Libri,IV. 
— de  metbedo  viedtndi  Libri  II.  — de  aßtau  epi - 

dcmico. 
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demico , qui  a 1669  ad  1670  in  civcs  Leidenfis  Cat- 
viu  u.  a.  m.  Ich  übergehe,  die  anatomifchen  und 
phyfiologifchen  Schriften  des  ^ylvhjs,  de(Ten 
Name  auch  in  der  Zergliederungskunde  bekannt  ift, 
z.  B.  der  Aquaeductus  Sylvii,  die  Fijfurac  Sylvii  u.  a.  m. 
Von  ihm  kommt  auch  der  Irrthum  her,  der  (ich 
langt  in  Credit  erhielt,  dafs  das  linfenformige  Knö- 
chelchen üitI  Ambos,  vom  letztem  verfchieden  fey. 
Die  Opera  omnia  find  zu  Amfterdam  1679  und  zu 
Utrecht  1695  u.  a.  in.  O.  4.  herausgekommen. 

■ I 

b)  Der  Zuflufs  von  Zuhörern  bey  dem  Sylvius 
■war  fehl-  grcfs.  Es  gereicht  ihm  zur  Khre,  dafs  er 
, ein  clinlfches  Inftitut  anlegte,  feine  Schüler  zu 
Kranken  führte  und  pathologifche  Leichenöfnungen 
zu  ihremNutzen  veranftaltete.  Svlvius  war  auch 
einer  der  erften  Anhänger  der  neuen  Lehre  von  der 
Circulation.  Es  ift  zu  glauben,  dals  er  aufrichtig 
die  Wahrheit  luchte,  und  lieh  felbft  zuerß  durch 
fein  Syftem  «re  führe«  lies. 

§■  234. 

Was  die  Chirurgie  betrift,  fo  verbefferte  Cae- 
sar Magatus  die  Lehre  von  den  Wunden,  und 
führte  eine  7.\veckmäfsigere  Heilungsart  derfelben 
ein  *).  Iohannes  de  Marque  zeigte  den  Nu- 
tzen, und  lehrte  die  gute  Anlegung  der  Banda- 
gen b).  I.  Antonius  Lambert  verbreitete 
Litjht  über  die  Lehre  von  den  Fifteln  und  vom 
Beinfras  *).  Eben  dadurch  machte  Lieh  auch 
Petrus  deMarchettis  um  die  Wiflenfchaft 
verdient"1).  Marcus  Aurelius  Severinus 
Leihe  in  Italien  die  alte  männliche  Chirurgie 
wieder  her , und  bereicherte  andere  Theile  der 

Wilfen- 
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Wiflenfchaft  durch  feine  Beobachtungen  *).  Dies 
thaten  auch  Ioseph  Covillard  f ) und  [ohann 
Schulthess  oder  Scultetus,  der  uns  über- 
das  die  gante  alte  Rüftkammer  der  Chirurgie  be- 
fchrieb '?).  Ucbcr  die  Materie  von  Nieren- und 
Elafenfteinen  hat  uns  Iohann  van  Bevervvck 
Beobachtungen  von  Wichtigkeit  mitgetheilt  h) ; 
und  alltäglich  ift  endlich  auch  nicht  die  von  Da- 
niel Beck heur  befchriebcne  Cur  des  Preufsi- 
fchen  Meflerfch  I u cker  s *).  Mehr  können  wir 
von  den  Ereigniflen  in  der  Chirurgie,  in  gegen- 
wärtiger Periode , nicht  anführen. 

a)  Es  ift  eine,  von  den  noch  ictzt  wiclitigften,  aber 
leider!  wenig  gelegnen  chirurgifchen  Schriften, 
um  des  C.  Magatüs  Werk:  de  rara  tnedicatione 
< zttlnerum  Libri  II.  befonders  in  Rückficht  von  Kopf- 
wunden. Als  gegen  diefes  Buch  (gedruckt  zu  Ven. 
1616)  Sennert  gefchrieben,  fo  antwortete  ihm 
d*r  fchon  in  den  Franzifcaner  Orden  getretene  Verf. 
unter  dein  Namen  feines  Bruders  I.  B.  Magati, 
durch  einen  Tr  acutus,  qua  rara  vulnerum  deligatio 
defenditur  contra  Sennertum.  Bologna  1677.  Beydes 
jft  zufammengedruckt ; Vened.  1676.  fol.  u.  a.  a.  O. 
C.  Magatüs  war  vorerft  Prof,  zu  Ferrara  und 
ftarb  am  Steinfchnitt  1647.  im  ögften  I.  f.  A. 

b)  S.  feinen  Tratte  des  landages  de  Chirurgie ; Paris  161S 
und  1662.  8. 

c)  in  feinen  Commcntaircs  für  la  carie  et  la  corruption 
des  os , Marfeille  1656.  8.  (der  Verfaffer  fcheint  hier 
fchon  eine  Idee  von  der  Necrofe  gehabt  zu  haben), 
und  Commentqires  et  Oeuvres  chirurgiques.  Marfeille 
1677.  4. 

d)  Er 
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d)  Er  Ich  rieb  Obfervationum  tncdico  - cberurgicaru/n  ra » 
viorum  Sylloge  cum  Tvact.  III.  de  nlceribus  tt  fijlulis 
aui ; de  ulcenbtis  et  fijlulis  uretbrae  et  de  fpina\\veu- 
tofia j Pad.  1664.  8-  Amft.  1665.  12.  eine  lehr 
kleine,  aber  fehr  brauchbare  Schrift.  Marchet- 
tjs  war  Frei.  zu  Padua. 

e)  Sevefjkus  fuhrt  auch  die  Beynamen  Tburins, 

Tbarfenfü , Cratbigenn.  Ueberhaupt  ift  der  Mann 
auch  in  feinen  Schriften  ein  wenig  Thrafonifch. 
Er  war  Prof,  in  Neapel,  wo  er  (1656)  in  feinem 
gölten  Iahr  fiarb.  Zwey  Werke  von  ihm  find  cliir, 
urgifchen  Inhalts.  Erftlich  de  cfficaci  tntdicina  LiLri  - 
Jll.  Frft.  1646.  fol.  und  denn  vorzüglich  de  recondita 
abftejfuum  natura  Libri  VIII.  Neapolis  1632.  auch 
Leyden  1724-  4.  Die  Ausgabe  von  Frankfurt  1643. 
durch  Hoernigk,  verachtet  Ha  leer  ( Bibi . med. 
pr.  11.  p • gefleht  ihr  aber  ( Bibi.  cbir.  I.  p . 

320.)  wieder  Vorzüge  zu  und  Baldincer  (Med. 
Iour.  IV.  26 ) fagt  ,,fie  fey  wichtig  und  feiten.“ 

f)  S.  Dellen  Obfervntions  Iatrochirurgiques,  Lyon  1639. 
und  Strasb.  179 r . von  Thomasjin.  g. 

g)  Schulthess,  Phyficus  zu  Ulm,  war  ein  Zögling 
vonSriEGEi,  (darb  1645.  im  5iften  Iahr).  Sein  be- 
kanntes Armamentarium  chirurgicuw;  Ulm  1655.  fol. 
Amft.  1671.  g.  von  Lamzaveerden  u.  a.  befteht  au» 
awey  Theilen ; neinlich  43  Kupfcrtafeln  von  Indru- 
menten und  Operationen  und  einer  Centurie  Beob- 
achtungen , die  ihren  Werth  'haben. 

h)  S.  de  calcnlo  renurn  et  vcficat  cum  epifiolis  et  coujul- 
twwnibus  magnorum  virorum)  Leyden  163g.  12.  und 
die  hiernächd  gegen  Salm asius  gefchriebene  Ex- 
trcitatio  in  Hippoicratis  Aphorismum  de  calculo  % I.ey- 

den 
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den  1641.  12.  Bevervyck  war  Am  und  Burger- 
meifter  zu  Dordrecht. 

i)  Daniel  Beckherr,  ehemaliger  Lehrer  zu  Königs- 
berg (ftarb  1655),  befchrieb  iene  Gefchichte  in  feiner 
De  cultrivoro  Prußico  obfervatio  et  curatio  ßvgularii } 
Königsb.  1636. 4.  Die  vollftändigfle  Sammlung  von 
Parallelgefchichten  fleht  bey  Schuäig  (Cbyloloßa 
Hfl.  med.  cap.  V.  §.  67-74.  Dresd.  1725)  Ich  hätte 
*'  von  D.  Beckherr  noch  anführen  können  feine  Hi- 
floria  morbi  Academici  Regiomomani  f.  fcbris  mali- 
gnae  epidemiae  etc.  Königsb.  1649.  4.  ’ Eben  diefelbe 
Krankheit  befchrieb  auch  Kepler  der'Sohn  in  einer 
zu  Elbing  1650.  4.  herausgekommenen  Schrift. 

< ^235. 

Für  die  Entbindungskunde  und  ihre  Fort- 
fchritte,  gefchah  noch  weniger.  Denn  durch  die 
Schriften  der  Louise  Fo  urgeois  a)  hat  die 
Kunft  wenig  oder  nichts  gewonnen;  das  wenige 
gute,  was  he  enthalten,  möchte  wohl  von  ihren 
Vorgängern  ■ oder  Nachfolgern  deutlicher  und 
belfer  gefagt  worden  feyn,  und  ihre  geheimen 
Mittel  anxupreifen,  war  überflüfsig. 

a)  Diefe  Dame  ward  von  Ambr.  Paraeus  unterrich- 
tet. Sie  mag  eine  brave  Frau  gewefenfeyn;  nur 
Schriftflellerin  hätte  fie  nicht  werden  foJlen.  Ihr 
Hauptwerk  ifl  betitult  \ Ob fervatiom  für  la  fttrilitey 
■perte  de  fruit , fccondite,.  accoucbemens  et  maladies 
des  femtnes  et  enfans  uouveaux  lies;  Paris  1626.  12. 

1614.  8*  u*  a- 


* 
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Kap.  6. 

> 

St  acitsarzneij  künde. 


$■ 1  23ß- 


:ib 


V ollflandig  er 'find  fämmtliche  Materien , tv  eiche 
zur  gerichtlichen  Arzneywiffenfchaft  gehören, 
wohl  nie  abgehandelt  und "in  ein  Syliem  7,ufam- 
mengebrucht  worden,  beföh'ders  in  Rückficht  auf 
die  lurisprudenv, , als  es  durch  Paulu s Za c'c h t a s; 
einen  gelehrten  Römer  gefchehen  iiT:  welcher 

in  den  Rechten  feines  Vaterlandes  eben  fo  bewan- 
dert gewelen  7.u  feyn  fcheirit,  als  in  der  gericht- 
lichen Arznevwi (Ten  fchaft  fei bft.  Auflerdem  fin- 

J 

den  wir  nicht,  dafs  fich  iemand,  in  diefer  Periode, 
mit  der  Stäatsarxney künde  eigends  befchäftigt 
habe.  Iedoch  find  einzelne,  dahin  einfehlagende 
Materien  von  einem  oder  dem  andern  Schrift- 
Heller,  diefes  Zeitraums,  berührt  worden.  ‘ 


a)  PaulZacchias  war  Päbftlicher  Leibarzt  (ftarb  1659. 
in  leinem  75Üen  Iahr)  und  gab  von  1621.  anzu 
Rom  Quaeßiones  tucdicn-legaUs  heraus,  welche’  bis  zu 
IX.  Vol.  in  4 heranwuchfen.  ln  der  Folge  find  fie 
gelammelt  Frfrt.  16 66.  und  i6$g,  in  III.  Vol.  fol. 
hersusgekcminen.  Ich  habe  auch  Ausgaben  in  g. 
gelehen.  Das  Buch  ift  eigentlich  mehr,  für  gelehrte 
Iuriften,  als  für  eigentliche  Aerzte  brauchbar;  wird 
alfo  ebendeswegen  wenig  genutzt.  Es  enthält  auch 
Urtheilslprüche  der  Rota  Romaj?a. 


1 $•  237. 

Der  Philofoph  G.a  ssendi,  z.  B.  behaupte- 
te — nicht  lehr  philofophifeh'-T  die  Möglichkeit 

r , ■!  - * • der 
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der  verfpateten  Gehurten  a).  Thomas  Bartho- 
Linus  , durch  deffen  Schriften  beynah  alle  Zwei- 
ge unferer  Wiflenfchaft  bereichert  Worden  find, 
unterfuchte  in  einer  gelehrten  Schrift  b),  nicht 
allein  die  Frage  von  dem- Ziel  der  menfchlichen 
Schivangerfchaft , fondern  gab  auch  das  Ideal  einer 
v.weckmäfsigen  Einrichtung  des  Hebammenwefens. 
Melchior  Sebiz  wählte,  unter  andern  Gegen- 
wänden feines  gelehrten  Fleifes,  auch  die  von 
den  Zeichen  der  unverletzten  Iungfraufchaft  c), 
und  von  der  Tödlichkeit  der  Wunden  d),  die  er 
mit  gutem  Erfolg  behandelte.  Geber  Vergehen 
der  Apotheker  hat  Ioh.  Anton  Lodetti  e) 
lieh,  mit  vieler  Sachkenntnis  erklärt:  und  die 
Pflichten  fämtlicher  Medicinalperfonen , hat  Lud- 
wig v.  Hoernigk  in  einer  eignen  Schrift f) 
auseinander  gefetzt. 

a)  S.  deffen  Syntagma  pbilofopbicum ; in  Opp.  otnn.  Tom. 
11.  Er  läft  14-13-23  monatliche  Früchte  für  legi- 
tim gelten. 

t)  In  der  ietzt  feiten  gewordenen  Schrift  des  Thom. 
Bartho linus  de  infolitis  partus  humani  viis Kop enh. 
1664.  g.  handelt  das  zweite  Kapitel  vom  Ziel  der 
menfchlichen  Sch.wangerlchaft : das  17t e de  obßetri- 
cum  Jcientia  und  das  i8te  de  obßetricum  offieiü. 

c)  Melch.  Sebizii  de  notis  virginitatis Lib.  iftdemFi- 
naeus  beygedruckt;  Leyden  1641.  12. 

d)  S.  Prodronus  examitiis  vulnerum  ßngularum  corporis 
humani  partium , quattnus  vel  letbalia  funt  et  iticura- 
Mia,  vel  ratione  eventus  falutaria  et  fanabilia ; Strasb. 
1633.  4. 

e)  In  einem  Dialogo  degli  inganni  d’alcuni  mahaggi 
fpezwli-,  Pad.  1626.  .12.  In  einer  Unterredung  mit 
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leinem  Arzt  gefteht  ein  von  einer  Tchweren  Krank* 
keit  genefener  Apotheker  reuig  alle  feine  Sünden» 
die  er  durch  die  Difpenfation  fchlechter  Arzney* 
mittel  begangen. 

f)  Betitult : Bolitia  medica  oder  Befchreibung  dejfeny 
was  die  Medici  — ■ Apotekcr , Mater ialißen , Wund- 
ärzte , Barbierer , Oculiften,  Bruch  - und  Bein/chneider, 
Bader , auch  die  Kranken  felb fl  zu  thun  und  was  fit 
in  acht  zu  nehmen)  Frfrt.  1638.  4. 

$•  238. 

Zum  Vortheil  der  Thierarxneykunde  > — - wann 
wir  auch  fchon  keinen  Schriftlleller  anführen 
können , der  fich  in  diefer  Periode  eigends  da- 
mit befchäftigt  hätte  — mufte  doch  nothwendig 
der  zunehmende  Gefchmack  an  der  Zootomie 
ausfallen;  wann  auch  nicht  fchon  ietxt,  doch  in 
der  Folge» 


✓ 


/ 


/ 


T 


EILFTE 


EILFTE  PERIODE. 

Zweyte  Hälfte  des  XV Ilten  Jahrhunderts. 

V er fnche  mit  der  Transfufion. 

Kap.  r. 

Literatur  und  Philof ophie. 


f-  239. 

Die  Arzneywiflenfchaft  fchreitefc  iet it  immer 
weiter  in  ihrer  mehrern  Ausbildung,  und  da7.u 
haben  die  vermehrten  Anwälten  und  neuerdach- 
ten Hülfsmittel,  zur  Verbreitung  der  Gelehrfam- 
keit  überhaupt,  folglich  auch  der  Arzneywifien- 
fchaft  insbefondere , fehr  viel  beygetragen,  Der 
30iährige  Krieg  war  7.11  Ende,  und  die  Fürften 
Europens  fchienen  unter  fleh,  in  Anfehung  der 
Begünftigung  der  Wilfenfchaften,  7.11  wetteifern. 
Denn,  außer  verfchiedenen  neu  gellifte'ten  Uni- 
verfitaten  in  'Teutfchland,  nemlich  Duisburg  am 
Rhein  *),  Kiel  im  Herzogthum  Holltein  b) , 
Halle  im  Herzogthum  Afagdeburg  c),  und  einer 
fchwedifcheii  zu  Lund  d ) , erhoben  lieh  in  diefem 
Zeitraum  auch  zum  Theil  iene  großen,  zur  Be- 
förderung und  Vervollkommnung  der  Willen fchaf- 
ten  abzweckenden  Socktäten  und  Akademien , durch 
* welche 
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welche  auch  'Phyfik,  Naturgefchichte  und  Arz- 
neywi ffenfchaft  manche  beträchtliche  Bereiche- 
rungen erhalten  haben. 

a)  Ift  vom  Kurf.  Frid.  Wilhelm  dem  groften  1655V 
als  eine  reformirte  Univerlität  geftiftet. 

b)  Herzog  Christian  Albrecht  von  Gottor? 
ftiftete  diele  Univerlität  im  Iahr  1665. 

c)  Diefe  hohe  Schule  irt  vom  Kurf.  Friderich  III. 
nachmaligen  KonigFRinERiCH  I.  von  Preuften  1693. 
errichtet  worden.  Ihr  Wohlftand  ift  feit  der  Zeit  im- 
mer Vorzugsweife  von  der  Landesregierung  beför. 
dert  worden. 

d)  166$.  durch  König  Carl  XI, 

$•  240. 

Die  alterte  diefer  gelehrten  Gefellfchaften  irt 
die  Königliche  Societät  der  PIfijJ'enf  :h afttn  zu  London. 
Sie  hat  ihre  errte  Entrtehung,  im  Iahr  1645,  ei- 
nem damals  in  London  lebenden  Teütfchen,  Na- 
mens Theodor.  Haak  zu  verdanken8),  und 
glänzt  noch  ietzt  unter  Königlichem  Schutz.  Auf 
rte  folgte  die  Königliche  Akademie  der  HAiJfenfchaf* 
tenzu  Paris > Ihr  Stifter  im  Iahr  1 666.  war  der 
Staatsminifter  Cölbe rt;  aber  erft  im  Iahr  1699. 
wurde  rte  durch  den  Abbe  Bignon  in  Aufnahme 
gebracht,  mit  reichlichen  Einkünften  und  mit 
Königlichen  Privilegien  befchenkt  b).  Etwa  um 
eben  diefelbe  Zeit  erhielt  die  Kay f er  lieh  Leopoldini * 
fche  Akademie  der  Naturforfcher  ihr  Dafeyn  und 
ihre  Privilegia  c).  , 

a)  Im  Iahr  1665.  fieng  die  Societift  an»  ihre  Schriften 
unter  dem  Titel : Pbiloßphical  Transactions  4.  her« 

T 3 auszU* 
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auszugebeu;  wovon  ittzt  viele  Bände  find.  Alridg. 
tnenjs  oder  Auszüge  find  veranftaltct  von  1665. 
bis  1700.  durch  I.  Lowtiiorp  Lond.  1701.  HI.  Voi. 
4.  — bis  1720.  durch  B.  Motte  1721.  II.  Vol.  4. 
bis  1732.  durch  G rey  und  Reid  1734.  III.  Vol  4. 
zul'ainmen  London  1734.  8.  Vol.  4.  — Endlich  von 
1743-  ' 5°-  durch  Martyn;  Cambridge  II.  Vol.  4. 

b)  Ihre  Verhandlungen  fieng  die  Akademie  von  1699. 
an  herauszugeben  unter  dem  Titel:  Hijloire  del'Aca- 
demit  roy  des  Sciences  avec  les  Memoires ; Paris  in 
4.  auch  in  12.  Den  Rückftand  von  1666.  enthalten 
die  eilfßände  Memoires  de  l’Acad.d.Sc.  depuis  fonEta • 
llijjemnt.  Paris  1733.  4.  oder  Memoires  avant  1699. 
dazu  gehören  noch  Memoires  adoptes  avant  1699. 
Arad.  1736.  VI.  Vol.  4.  Ferner  von  1750.  an  Me - 
vioires  de  Math,  et  dePhyßque  prefentes  ä l'Academie  4 
Paris4. nebft  einer  tablc alpbabetiquc  und  nouvelle  Ta- 
lle 1734.  VIII.  Vol.  4.  und  1775.  IV.  Vol.  4. 

c)  Sie  fchreibt  fich  von  1652.  her  und  fieng  1670  an, 
Schriften  herauszugeben:  nemlich  bis  1706.  Mifcell.- 
et  Epbemerides  med.  pbyßcae  Dec.  Hl.  Frfrt.  4.  Von 
J712.  bis  1722.  Epbemerides  f.  obfervatt.  med.pbyf, 
Cent.  X.  Von  1727-  54.  Acta  pbyfica- tnedica  und 
von  1757.  an  Neva  Acta  pbyf.  med. 

$■  241. 

Ein  anderes  großes  Hülfsmittel,  Gelchrfam- 
keit  xu  verbreiten,  nemlich  die  xu  unfern  Ta- 
gen xu  einer  Legion  angewaehfenen  Zeitschrif- 
ten, unter  der  Auffchrift  von  Journalen , Biblio- 
theken , Magazinen , gelehrten  Anzeigen  u.  f.  w. 
ward  in  eben  diefer  Periode  erfonuen  und  ausge- 
führt a).  Die  elften  Stammeltern  diefer  zahlrei- 
chen 
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eben  Nach kom men fchaft  find:  das  lourncil  des 
Scavatis  b),  die  Acta  F.ruditorwn  c)  und  die  Nou- 
velles  de  ln  Eei publique  des  Lettre:  d).  Auch  die  Ar/.- 
neywidqhfchaft  insbesondere  kan  fich  in  diefer  Pe- 
riode iclion  folcTier  ihr  allein  gewidmeter  Infri- 
tute  rühmen  j dergleichen  waren  des  Nicolas 
de  Blf.gky  Nouvelles  decouvertcs  für  tonte s les 
pariies  de  ln  Medecine  e)  und  des  Stephan  Blan- 
cai;d  Collect anca  medico-  phyßca  f ). 

. • I)  • * f)  , ; 

a)  Beynah  die  meiden  menfchlichen  Inditute , die  in 
der  Reinheit  ihrer  Entdehung  gut,  edel  und  wobl- 
thätig  waren,  find,  wie  die  leidige  Erfahrung  lehrt, 
in  der  Folge  durch  eingcfchlichene  Misbräuchc  Ichäd- 
lich  geworden.  Es  id  alfo  nicht  zu  verwundern, 

;i  wohl  aber,  zu  bedauern,  dafs  auch  die  gelehrten 
Zeitfchrütrn , in  gewifler  Rückficht,  die  Pudcudtt 

unterer  Literatur  geworden  find. 

| , *;  , 'lt,  r 

b)  Erlchien  von  1665.  an  zu  Paris  4.  anfänglich  un- 
ter der  Aufficht  des  Dionysius  des  Salles  und 
nach  ihm,  des  Abbe  Gallois. 

c)  Otto  Mencrem,  Prof,  zu  Leipzig  fi*ng  1682* 
Leipzig  4.  dies  nützliche  Werk  an,  welches  fehr 
viele  gute  Abhandlungen  und  Beobachtungen  enthält. 
Sein  Sohn  Io  h.  Bu  rkard  und  Enckel  Fri  eo.  Otto 
fetzten  es  fort.  Von  1732.  gehn  die  Nova  acta  an. 

d)  Diefe  gab  der  angenehme  Skeptiker  Peter  Bayle 
von  1684-  an  Amd.  12.  heraus. 

e) .  Blegny  war  eine  Art  Abentheurer,  aus  fernem 
Vaterland  verwiefen,  der  allerley  verluchte,  um 
durch  die  Welt  zu  kommen ; auch  manches  heraus- 
gab, worunter  diele  Zeitfcbrift,  Par.  von  1679.  an 
in  12.  mitgehört,  ln  lateinifcher  Sprache  fortgefetzt 

von 
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von  Tn.  Bon  net  unter  der  Auffchrift  Zodiacu s me  die  t- 
Galluus  Genf.  iögo.  4. 

f)  Zu  Amfterdam  von  1680.  an  8.  Das  Ltxicon  me  di < 
cum  diefes  Verf.  hat  auch  feinen  Werth  und  ift  in 
verfchiedenen  Ausgaben  vermehrt  erfchienen.  Zu- 
letzt Leipzig  1777.  II.  Vol.  g.  durch  Isenflamm. 

§•  242. 

An  verdienstvollen  Literatoren  hat  es  in  diefer 
Periode  nicht  gefehlt.  Unter  der  Menge  dersel- 
ben zeichnen  wir  aus  den  Ioh.  Anton ides 
van  der  Linden  *).  Er  verdient  diefe  Erwäh- 
nung, wegen  feiner  Bemühungen  für  die  Alten 
und  ieiner  nützlichen  Verarbeiten  für  die  Litera- 
toren neuerer  Zeiten.  Und  hier  ift  denn  -auch 
der  Ort,  dem  verdienten  Philipp  Jacob  Hart- 
mann b)  dieienige  Gerechtigkeit  widerfahren  7.u 
lallen,  die  ihm  beynah  alle  neuern  Schriftfteller 
durch  ihr  Stilllchweigen  verfagen,  nemlich  ihm 
den  Ruhm  eines  in  den  Schriften  der  Alten  be- 
wanderten Mannes  von  feltener  Gelehrfamkeit 
beyzulegen.  Den  fchon  oben  gerügten  Irrthum 
diefer  beyden  Gelehrten  über  den  Blutumlauf, 
müflen  wir  auf  Rechnung  menfchlicher  Schwach- 
heiten Schreiben.  Auch  Heinrich  Meibom 
behauptet  eine  vorzügliche  Stelle  unter  den  Lite- 
ratoren diefer  Periode  c). 

• / 

a)  Er  war  Prof,  zu  Franeker  und  zu  Leyden  fftarb 
1664.  — 55  Iahr  alt).  Mit  Uebergehung  der  rnedi- 
cina  phyfiolo^ica  , einem  ermüdend  gelehrten  Werk, 
berufe  ich  mich  hier  nur  auf  das  Buch  de  J'crittis  me~ 
4‘cis  Lib.  II.  cum  manudnctione  ad  medicin . Am  ft. 
1662.  S-  von  I.  A.Merklin  vermehrt  1686.  4.  Hal- 


ler 
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lek  (Bibi.  m.  p.  11.  580.  rühmt  fehr  die  guten  Dien« 
fte,  die  ihm  dies  Buch  bey  feinen  Bibliotheken  ge- 
leiftet  hat.  Seiner  Ausgaben  des  Hippokrates 
(II.  Vol.  Leyden  1665.  8.)  und  des  Celsus  (Amft. 
1657.  und  7655.  in  12.)  hier  nicht  zu  gedenken. 
S.  Bayle  ( Dict . b.  ct  er.  ad  b.  v.). 

b)  Diefer  Gelehrte  war  von  Stralfund  in  Pommern  geh. 
(1648  ) und  Lehrer  auf  der  Akademie  xu  Königs- 
berg, (ftarb  1707. ) zuerfl:  in  der  Gefchichte , her- 
nach in  der  Arxneywiffenfchaft.  Seine  Difquißtio- 
■nes  bifloricae  de  re  anatornica  vettrum,  quartitn  I.  Ort- 
jTtncs  anatomiae , II.  Peritiam  veternm  anatomicavi  in 
geuere,  III.  Peritiam  vetcrum  anatomicam  in  fpecie 
complectttur ; KÖnigsb.  1693.  find  von  KokfcLLA. 
Berlin  1754.8-  Wieder  herausgegeben,  aber  auch  ver- 
griffen. Die  Streitfchrift  de  generaiiene  viviparo~ 
rum  ex  ovo  (in  Hallers  Sammlung  Tom.  Fl.)  ent- 
hält alles,  was  wider  die  Eyerhypothefe  gefagt  wer- 
den  kann.  Hartmann  warein  fcharffinniger  und 
elegant  gelehrter  Arzt. 

c)  S.  Di  ff.  de  incubatione  in  fatlis  Deorim ; Helm  ft 
1649.  (vid.  §.  217.  not.  e). 

$•  24~* 

Die  Cartefianifche  Philofophie  erhielt  Sich 
nicht  lange  in  ihrem  erzwungenen  Credit.  Ihr® 
Grundfätv.e  wurden  von  wichtigen  Gegnern  be- 
llritten und  umgeftoflen ) und  /.war  mit  dem  mei- 
llcn  Erfolg  von  England  und  Teutlchlafid  aus. 
In  England  Hand  der  große  philofophifehe  Arzt 
Iohann  Locke  a)  auf,  der  griindlichlle  empiri- 
fche  Pfycholog,  der  ie  gelebt  hat-,  der  die  Phy- 
iiologie  der  menlchlichen  Seele,  den  Ungrund  an- 
geb oy- 
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geborner  Begriffe , die  Entftehung  aller  Ideen  aus 
der  Erfahrung  mit  einer  Klarheit  und  Stärke  ge- 
lehrt  und  b<?wiefen  hat,  die  bis  ietv.t  noch  unwi- 
derlegbar geblieben  ift  b).  Isaac  Newton  hin- 
gegen, der  die  Attractionsgefetxe  feftfetxte,  ver- 
belferte  auch  die  Licht- und  Farbentheorie,  fo 
wie  mehrere  andere  Theile  der  Ph)fik,  und 
brachte  infofern  diefen  Theil  der  cartefianifchen 
Phiiofophie  vollends  um  fein  noch  übriges  An- 
fehen  c). 

a)  Diefer  grofle  Mann  ward  1632.  tu  Pensford  gebo- 
ren und  darb  tu  London  1704;  gefchätzt  vom  König 
Wilhelm  III.  und  — was  ihm  nicht  minder  rühm- 
lich ift  — von  Sydenham.  Sein  vorzüglichftes 
Werk  • — * denn  ich  übergehe  die  übrigen  — ift  un- 
ftreitlg  der  PbUofophical  FJJay  on  human  Underftanding  ; 
London  1609.  1706.  fol.  u.  a.  a.  O.  auch  in  mehrere 
Sprachen  überfetzt.  Unter  den  belfern  Biographen 
diefes  vorzüglichen  Mannes  liegt  mir  ietzt  Moeh- 
sen  (f.  Berl.  med.  Samml.  S.  337.)  am  nä'chften,  auf 
welchen  ich  alfo  verweife. 

b)  Wie  daher  Locken Mangelan Tieffinn  undGründ- 
JichkeitSchuld  gegeben  werden  konnte, (T.Eberhard 
Gefch.  der  Phil.  §.  296)  begreife  ich  nicht.  Ich 
werde  wohl  fchwerlich  ie  dem  Grundfatz  entfagen, 
dafs  tmpirifebe  Pfychologie  der  reinen  zum  Grund 
liegen  raiiffe,  fo  wie  ße  hingegen  wieder  fleh  auf 
Tbyfiologie  gründen  mufs. 

c)  Ich  fetze  Newton  in  diefe  Periode,  weil  er  fie 
ganz  durchlebte , da  er  1726.  in  feinem  Sjften  Jahr 
ftarb.  Er  war  erft  Prof,  zu  Cambridge  und  dann 
Münzdirector  in  London.  In  feinen  Oueries  (Fra- 
gen)  welche  den  Optiks-,  London  1701.  4 u.  s.a.O. 

" . bey- 
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beygedruckt  (von  Sam.  Clarke  1719.  S-  i°s  Leidl- 
iche überletzt)  find,  äußert  Newton  eigene  phyfio- 
logifche  Meinungen  Uber  die  Lcbensgeütcr  und  über 
die  Theorie  des  Gefichts. 

§.  244. 

Einen  eben  fo  grollen  Philofophen  erzeugte 
Teutfchland  in  der  Perfon  des  berühmtem  Gott- 
fried Wilhelm  von  Leibnitz,  „ deffen  ün- 
begräntzte  Gelehrfamkeit  alle  wichtigen  Kennt- 
nille  feiner  Vorgänger  umfaite,  verbefferte,  be- 
richtigte, nützte  und  frachtbar  machte  a).“  Die 
unterfcheidcnden  Sätze  feiner  Philofophie,  z.  B. 
die  Monadologie , die  vorbefKmmte  Harmonie 
u.  a.  m.  überlaffen  wir  hier  deiy  Weltweifen  zu 
beurtheilen;  bemerken  indeßeri  nur,  dafs,  fo  wie 
Leibnit 7.  in  feinen  Schriften  auch  medicinifche 
Gcgenflände  berührt  hatb),  fein'  von  Wolfen 
in  der  Folge  demonftrativifeh  vorgetragenes  Sy- 
rern einen  groffen  Einfluß?  auf  die  Fortfehritte 
der  Arzneywiffenfchaft  im  folgenden  Jahrhundert 
gepuffert  hat. 

' , ,i  - 1 ’ ‘iwitn: 

a)  Ich  bediene  mich  hier  der  Worte  Eberhards 

. r 

(Geich,  d.  Phil.  §.290).  Leibnitz  ward  1646.  zu 
Leipzig  geboren  und  ftavb  zu  Hannover  1716.  feine 
Opera  omnia  find  von  Lunw,  DctenS,  Genf.  1768. 
VI.  Vol.  4.  herausgekommen, 

b)  Er  machte  zuerü  die  Ipecacaanha  in  TeutJchland 
bekannt  ( f.  de  novo  antidyfenterica  cx  America  allr.ta 
Frfrt.  1696-  80  fchrieb  auch  gegen  Stahls,  Meinung 
vom  Einfluß  der  Seele  ( S.  Haller  Bibi.  anat.  I.  p. 
654). 


Kap. 
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Kap.  2. 

Anatomie  und  Physiologie, 

$•  245. 

Die  Erndte  der  anatomifchen  Entdeckungen  ift 
in  diefer  Periode  beynah  noch  ani’ehnlicjier  als  in 
der  vorigen.  Dazu  hat  die  Erfindung  der  Kunft, 
die  Gefalfe  des  menfchliehen  Körpers  mit  Ifachs- 
tnaterie  oder  mit  Qucckfilper  cinzufprützen  * ) , un- 
gemein  viel  beygetragen.  Wir  würden  auch  un- 
ter .die  grollen  Hülfsmittel  der  Förtfch ritte  in  der 
Anatomie  die  Vergröjjerungsgliifer  rechnen,  wenn 
ihr  Nutzen  . nicht  zweideutig  wäre,  und  durch 
ihren  Gebrauch  nicht  fchon  mehr  Trugfehl iilTe 
und  Irrthümer  als  Wahrheiten  in  die  Wiflenfchaft 
eingeführt  worden  wären  b).  Mehr  Nutzen  lei- 
tete noch  forthin  der  Eifer,  womit  die  Zootomie 
und  die  vergleichende  Anatomie  betrieben  wur- 
den. Mit  derlei ben  befchäftigle  lieh  grolfentheils 

die  anatomifche  Privatgefellfchaft  zu  Amlterdam, 
welche  im  zw'eyten  Iahrzehend  diefer  Periode  zu- 
fammen  trat  e). 

a)  Die  altern  Zergliederer  hatten  kein  ander  Mittel 
gekannt,  die  Blutgefäfse  Achtbar  zu  machen,  als 
entweder  fie  aufzublafen  oder  Wader  hineinzufpri- 
zen.  Die  ietzt  gebräuchlichen  Wachsmaterien  hin- 
gegen, die  von  van  Horne,  Swammerdam  u.  a. 
erftinden,  feitdem  aber  vielfältig  verbeflert  worden 
find,  geben  dauerhafte , zur  Aufbewahrung  taug, 
liehe  Präparate  ab.  Die  erde  anatomifche  Spritze 
befchrieb  Regner  d e G r a a e.  Die  Methode, 
Queckfilber  einzufpritzen , loll  Nuck  zuerd  in  Aus- 
übung gebracht  haben.  Frid.  Ru  y sch  brachte 
• /[  ' diele 
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dieU  Kunft  fehr  bald  zu  einem  hoben  Grad  der  Voll'« 
kommenheit(f.  Lieutaud  Zergl.KunftBd.i.  S.833). 

b)  Ueber  die  Zeit  und  . den  Urheber  diefer  Erfindung 
wird  geftritten  (f.  Blumenbach  §,245).  Ihm  fey, 
wie  ihm  wolle,  io  wird  hoffentlich  meine  Behaup- 
tung vpn  dem  geringen  Nutzen  derfelben  für  Ana- 
tomie und  Phyfiologie  gerechtfertigt  feyn , wann 
man  fich  die  Mühe  geben  will,  die  Summen  der 
Wahrheiten  und  der  Irrthum  er  welche  von  micro- 
fcopifchen  Beobachtern  aufgeftellt  worden,  mit  ein- 
ander zu  vergleichen. 

■ s . ■ ).;•  ' ■ i , J . 

c)  Es  waren  §wammerdasi,  Bla$ius,  Slade  u.  a: 
m.  welche  dies  Collegiupi.ausmachten  und  Objhrva* 
tiofics  anatomicas  felectiores  collcgii  pnvati  Amßeloda - 
vienfit  p.  1.  Ami  1667.  und  p.  II.  16/3.  12.  heraus- 
gaben.  Der  zweite  'J'heil  foll  mehrentheiis  Sw  am- 


merdams  Werk  feyn.. 
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Diefes,  für  die  Phy  fiologie  fowohl,  als  fürdie  Na- 
turgefchichte  fo  fruchtbare  Studium  der  Zobtomie 
und  vergleichenden  Anatomie  war  einer  der  erden 
Gegendände  der  neugedifteten  Parifer  Akademie, 
der  7.u  diefem  Behuf  die  geworbenen  fremden 
Thiere  aus  dem  Königlichen  Thiergarten  züge- 
flanden  waren  a).  Die  treflichen  Mämier , durch 
deren  Bemühungen  die  Akademie  ienen  End- 
zweck erfüllen  konnte,  nördlich  Claudius  Per- 

RAULT  *)’  vlind  Io  H.  GÜtCHARD  DuVERNEY  c) 

find  auch  anderweitiger  Verdi  ende  wegen  für  unsr 
merkwürdig.  Ander  ihnen  hat  durch  eigene  Ar- 
beiten und  Schriften  diefes  Fach  Gerardus 
Blasius  bereichert  d).  Seinem  Beyljpiel  folg- 
te 
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te  Edward  Tyson  °)'  und  noch  andere  vomigli- 
che  Männer,  deren  Verdiente  aber  die  Naturge- 
fchichte  noch  nähqr  angehen,  als  die  Anatomie. 
Wir  werden  derfelben  alfo  7.u  feiner  Zeit  ge- 
denken. 

a)  Hieraus  entftand  ienes  prächtige  Werk  in  Realfol. 

Paris  167t.  • — - 1676.  und  1733-  Memoires  pour  ftr - 
vir  atbifioirc  naturelle  ries  atiimaux.  Es  enthält  die 
Betreibung  des  Chamäleon , des  Elephanten,  de» 
Gaftafs  u.  a.  m.  1 ' -i 

b)  Diefer  treflichc  Gelehrte  war  tu  Paris  1673.  gehöre^ 
widmete  fleh  der  Arr'neywiflenfchaft  und  der  Ban- 

"’künft  und  ward  iriTeyden  gleich' berühmt. ; Er  war 
1 eines  vdff  den  elften  Mitgliedern  der  Akademie  der 
1 Wiftenfehaften  und  ein  Mitarbeiter  an  'der  Hißoirs 
des  animaux;  und  ftaib  an  einer,  b'ey  der  Zerglie- 
derung eines  fchon  in  Fäulnis  iibergegärigenin  Ca- 
meels  erhaltenen  Wunde  (16&S.)  in  feinem  75ften 
lahr  ( f.  Portal  Hiß-  de  Pan.  III.  p.  383  ).  AufTer 
ienam  'Werke  haben  wir  auch  EJfais  de  JPbyßque;' 
Paris, jögö.  - 88-  IV.jBdi  g.  von. ihm.  Er  ift  Stahls 
Vorgänger  in  der  Theorie  von  dem  Antheil  der  Seele 
an  den  unwillkürlichen  Verrichtungen. 

. ' ' : i"  j 

c)  Aus  Feurs  in  der  Provinz  Forez  164s-  gebürtig. 
Er  wurde  1676.  Mitglied  der  Akademie  und  Mitar- 
beiter an  dem  erwähnten  zootomifchen  Werke. 
Nachdem  er  82  lahr.  blos  der, Anatomie  gelebt,  je- 
doch einige  Mishelligkejten  ipil  feinem  Collegen, 
dem  etwas  unruhigen  Mery,  gehabt  hatte,  ft3rb  er 
in  leinem  Hißen  lahr  1730.  Von  feinen  übrigen 
Werken  zeichnet  ficli  der  Tratte  de  l’ 'prgatft  de  l'ouicy 
Patis  1,683.  12,  auch  ins  lateinifche  überfetzt;  Nürn. 

berg 
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bcrg  l6S4-  4*  vorteilhaft  ans.  Nächft  diefera  aber 
Feine  oeuvfes  atiatomiques',  von  SeNac  und  Bertin 
nach  feinen)  Tod  herausgegeben  ; Paris  1761.  IT.  Vol. 
4.  Seine  Nachfolger  Iclirieben  lieh  feine  Entdeckun. 
gen  zu. 

d)  Blaes  oder  Blasius  <,  Prof,  au  Amfterdam  (ftarb 
i6§2.)>  hat  lieh  um  Anatomie  und  befonders  Zoo- 
tomie  durch  verlchiedene  Schriften  verdient  ge- 
macht. Ergab  z.  B.  Veslings  Syntagma  anatomi- 
attn , Anift.  1 666.  4.  mit  den  neueften  Entdeckun- 
gen bereichert  heraus.  Ferner  einen  Appendix  ad 
Licet  um  de  moufiris  Ainft.  1665.  4. — eine  Aiiatome 
meduliae  fpinaUs;  Am  ft.  1 666.  12.  Befonders  aber 
Anatome  animalium  terreftrium  variorum  etc.  Am  ft. 
1 68 1-  4-  und  Mifcdlanea  anatomica  hominis  hrutorum - 
tjue  fahsicam  divtrfam  exbibentia.  Ainft.  1673.  ßvo. 
Zur  pathologifcben  Anatomie  gehörig  find  die  Obfer- 
vatitiites  meditae  tarieret ; Amft.  1677.  S« 

*)  Es  ift  noch  ietzt  ein  vorzüglich  merkwürdiges,  von 
Buffon,  Camper  u.  a.  fehr  benutztes  Werk  um 
E d wa s. d Tvsons  Anatotny  of  a pygmy ; 1 699.  Lond, 
4.  Der  Verf.  war  Mitglied  der  König!.  Societät  der 
Wiflenfchaften  zu  London  und  Prof,  der  Anatomie 
bey  dem  Collegio  der  Wundärzte.  Ich  übergehe 
feine  übrigen  Schriften  — Aus  den  in  diefem  §.  ange- 
führten und  einigen  andern  zoologilchen  Werken 
fammelte  Mich.  Bernh.  Valentin  (Prof,  zu  Gie- 
fen)  fein  Ampbitbeatrum  zootomicum  f.  hißoria  ani- 
malium  auatotnica 5 Frfrt.  1750.  und  1742.  fol# 
(Haller  lcheint  Bibi.  anat.  ].  p.  ^96.  an  der  Exi- 
ftenz  der  erftern  Augabe  zu  zweifeln.  Ich  habe  fie 
aber  vor  mir). 
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Eben  diefes  Studium  und  die  vorhin  erwähnte 
Erfindung  der  anatomifchen  Iniectionen  leiteten 
auch  andere  wackere  Männer  auf  neue  Ent- 
deckungen , die  mit  dem  menfchlichen  Bau  ver- 
glichen, durch  diefen  beftätigt  wurden.  Ioh. 
van  Horne  zeigte  beffer,  als  Pecquet,  den 
Gang  und  die  Struktur  des  Milchbrufiganges  beym 
Menfchen  a).  Die  Speicheldrüfen  und  ihre  Aus- 
führungsgänge wurden  durch  den  Fleif»  Thomas 
Whartons  b)  und  Nicolaus  Stenson  oder 
Stenonisc)  näher  bekannt.  Letzterer  hat  auch 
woch  das  Verdien!!:,  den  Saamen  mehrerer  an- 
derer neuer  Entdeckungen  aüsgeftreut  zu  ha- 
bend).  Die  'kleinen  Speichelgänge  bemerkte 
Aug.  Quirin.  Rivinus  *).  Die  Gedärmförmig 
. in  den  Augeniiedern  liegenden  Talgdrüfen  ent- 
dekte  und  befchrieb  Heinrich  Meibom,  der 
Sohn  L“).  Die  Schleimdriifen  der  dünnen  Därme, 
b.elbnders  des  Duodenum  und'  des  Iieum , find  von 
zwey  vorzüglichen  Zootomen,  Iohann  Conrad  ' 
Brunner,  in  der  Folge  von  Brunn  auf  Ham* 

MERSTEINf),  und  IOHANN  CONRAD  PeYER  g), 

befchrieben.  Zwey  Drillen  der  Harnröhre  find 
vqn  Wilhelm  Cowper11)  entdeckt  und  die 
fämtliche  Driifenlehre  nebfi:  der  vom  Syftem 
der  einfaugenden  Gefälle  durch  Antonius 
N u c k 1 ) vervollftändiget. 

a)  Er  war  aus  Amfterdam  gebürtig  und  Prof,  zu  Ley* 
den  (ftarb  1670.-^-49  lahr  alt).  In  feiner  Schrift; 
Novus  ductus  c/jyliferus , nunc  pritnum  dclnuatus  etc. 
Leyden  1652.  4.  zeigte  er  die  eigentliche  Infertion 
des  Müchbrufiganges  beym  Menfchen  und  beftätigta 
den  wahren  Lauf  des  Cbylus  in  diefein  Gefäs.  Der 

Mtcro- 
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Micrecnfuius  und  die  Microtcchne , Leyden  1675.  12. 
find  kleine  Handbücher  der  Anatomie  und  der  Chir- 
urgie. I.  \V.  Pauli,  welcher  1707.  die  Opufcuht 
amt.  ebir,  des  Vanhorne  Leipz.  8-  heraus  gab, 
vergas  die  drey  wichtigen  Dilh  rtationen  de  dactibns 
Jalivalibu s , welche  aber  in  Hallers  Saimnl, 
Vol.  I,  (teilen. 

b)  Prof,  zu  Oxford  und  nachher  im  Gresham  Collegio 
zu  London  (ftarb  1673.  — 63  Iahr  alt).  Seinen  Na- 
men führen  die  Speichelga'nge  unter  der  Zunge,  ohn- 
erachtet  fie  den  altern  Zergliederern  bekannt  waren. 
Er  war  doch  einer  der  elften,  die  der  Drüfeniehre 
eine  befondere  Aufinerkfämkeit  widmeten.  Seine 
Adenograpbia  ift  gedr.  London  1656-  8-  Wefel  1 675.. 
12.  etc. 

c)  Aus  Kopenhagen  gebürtig  und  ein  Schüler  T h. 
Barthölins,  auch  Prof,  dafelbfr;  verlies  aber  diefe 
Stelle,  nahm  die  catholilche  Religion  an  und  wurde 
BifchofF  zu  Titiopolis  in  panibus  irtfidelium . Statt 
der  Anatomie  trieb  er  von  nun  an  das  heillame  G’e- 
fqhäft  eines  Ketzerbekehrers  (f,  Portal  HI.  156) 
und  ftarb  zu  Schwerin  iög6.  in  feinem  ögften  Iahr. 
Wegen  den  Speichelgängen  , die  feinen  Namen  tra- 
gen , gerieth  er  in  einen  literarifchen  Proces  mit 
Blaes,  der  lieh  die  Erfindung  anmaf'ste.  Seine 
Werke  find  folgende  ; Ohfervatioties  andtomicae , qui- 
bus  yaria  oris , oetdorum  et  uarium  vaj'n  dtfet  ibuntur, 
novique  fahvae , lacrumarum  et  tnuci  fputes  detegtaitur ; 
Leyden  1662.  12.  Elenientorum  myologiae  Jf  tarnen ; 
Flor.  1667.  Dißours  für  Anatomie  du  cerveaui 
Paris  1679.  12.  über  die  Schwierigkeiten  einer  nutz- 
baren Zergliederung  des  Hirns,  und 

d)  De  mufadis  et  glandulis  obfervaiionttm  fpecimen ; 
Kopenh.  1664.  4.  eine  kleine  Schrift,  die  Haller. 
fehl-  Icliä'tzt. 


*)  In 
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*)  Iil  Teiner  Difi".  de  Dyfpep(i'a\  Leipzig  167?. 

c)  Aus  Lübeck  und  Prof,  zu  Helmftädt  (ftarb  1700. 
in  feinem  Ö2ften  Iahr).  Ich  beziehe  mich  hier  nur 
auf  die  Epißola  de  vn/is  palpebrarum  novit ; Helmft. 
1668-  4»  Viel  intereffantes  vom  Vater  und  Sohn  er- 
zählt Blumenbach  (Med.  Bibi.  I.  S.  368.  u.  ff. ). 

f)  Brunner^  WepFErS  Tochtermann,  wurde ‘als 
Kurpf.  Leibarzt  in  den  Adelftand  erhoben  ( ftarb 
1727.  in  feinem  7jften  Iahr),.  die  , noch  ietzt  nach 
ihm  benannten,  Schleimdiüfen  im  Duodenum  be- 
Ichrieb  er  in  de  glandulit  in  duodeno  inteßino  detcctis\ 
Heideib.  1667.  4.  ift  auch  mit  einer  andern  dt  glan~ 
dula  pituitaria ; Frfrt.  1715.  wieder  gedruckt.  Auch 
hat  Brunner  das  Verdienft,  der  SYLViusifchen 
Theorie  durch  feine  Experimttita  tiova  circa  pancreas ; , 
Amft.  i683-  4-  Vvirklatn  entgegen  gearbeitet  tu 
haben. 

g)  Von  ihm  haben  die  Schleimdrüfen  nah  an  der 
Grimmdarmklappe  noch  ihren  tarnen;  f.  Exercitatio 
anat.  v itd.  de  glamlulis  inteßinorum  etc.  Amft.  1 6g  1. 8- 
Peyer  war  Arzt  in  feinem  Vaterland  Schafhaulen, 
(ftarb  1712.  — 59  Iahr  alt)  und  ein  Freund  des  be- 
rühmten HaRder  tu  Baleh  Beyder  Correfpondenz 
ift  unter  dem  Titul:  Paeouit  et  Fytbagorae  exercita- 
tioues  anatomicae  et  medicae.  Bafel.  1682.  3*  heraus- 
gekommen. 

h)  CoWPER,  ein  berühmter  Wundarzt  zu  London, 
lebte  zu  Ende  diefes  Iahrhunderts.  Von  feinem 
großem  Werk  rede  ich  nachher.  Hier  wird  nur  auf 
di e Tjlaudularum  quarundam  uuper  detectarum  defcri - 
pr/o;  London  1702.  Bezug  genommen. 

i)  Prof,  zu  Leyden  und  aus  Harderwyk  gebürtig  (ftarb 
1692).  Man  rühmt  feine  Gefchicklichkeit  in  Anfül- 
^ung  des  lymphatifchen  Syftems  mit  Queckfilber. 
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Er  hiriterlies  Sialogtapbiu  et  ductuum  aquoforuni  antl- 
totne  tiozia-,  Leyden  1695.  8-  und  Adctiogrnplna  curio- 
fa  et  uteri  focminei  anatome  nova.  ebenda  1691»  und 
1696.  g» 

■I  §.  ,248. 

Andere  Zergliederer  Und  Zootomen  VervVand- 
ten  ihren  Fleifs  auf  die  genauere  Unterfuchung 
einzelner  Theile  oder  Eingeweide*  Die  Ge^ 
fchlechtstheile , fowohl  männliche  als  weibliche, 
wurden  defto  fleifsiger  unterfucht,  iemehr  zu 
eben  der  Zeit  die  Wisbegi'erde  der  Gelehrten  über 
das  Zeugungsgefchäfte  rege  wurde.  Auifer  van 
Hörne  a),  Ion.  Swammerdam  b),  Carl  Dre^ 
ungourt  c)  und  anderen,  hat  fich  die  Litera- 
tur noch  ietzt  der  fchätzbaren  Eefchreibungen 
und  Abbildungen  diefer  Theile  von  Regler  de 
Graaf  zu  erfreuen  **).  Wie  nöthig  zur  Einfichfe 
der  Verrichtungen  des  Herzens  die  Auselnander- 
fetzung  feiner  verwickelten  Muskelfibern  wäre, 
fah  Richard  LovVer  ein,  und  wagte  einen  Ver-- 
luch,  iie  zu  entwickeln  *).  Die  Leber  befchäf- 
tigte  die  Aufmerkfamkeit  des  Franciscüs 
Glisson  f),  die  färntliehe  Anatomie  dert 
Gottfried  Bidloo  g),  WilUeIm  Cowper  h) 
Und  PkiLtpp  Verhetten  '*)» 

«0  Zu  den  im  vorigen  §k  Not.  a.  von  ihm  angeieigtert 
Schriften  gehört  noch  Prodromits  cbfervatiönum  Jua~ 
rum  circa  partes  genitales  in  utroque  /ixu  j Leyden 
1672.  4. 

b)  S . MiracUluttt  iiatufae  f.  dt  ttttri  inühclris  fabrica ; 
Leyden  16?4,  1729.  u.  a.  a.  O.  4.  Swammerdam, 
ein'grofRr  Anatomiker  und  Naturgefchichtskundi- 
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ger  in  Atnfterdam  , hatte  für  leine  Lieblingsgegen- 
flh'iule  noch  mehr  geleiltet,  wenn  ihn  nicht  die 
Schwärmerey  der  A.  Bourignon  ergriffen  hätte. 
Er  ftarb  in  Armutli  J6g6.  in  feinem  49ften  lehr. 

c)  frof.  zu  Leyden  und  in  Baris  geb.  ( ffarb  1697. 
in  feinem  64ten  Ialir).  Er  war  etwas  ftolzer 
Gemüthsart  und  hotte  viele  Feinde.  Seine  verfchie- 
denen  Werke  find  zu  Haag  1727.  4.  zufaminen  ge- 
druckt; mit  Boerhaavrs  Vorrede. 

d ) Er  war  Arzt  zu  Delft,  (ftarb  1 673.  fchon  in 
feinem  32(ten  Iahr)  und  fchrieb  die  zwey  noch  im- 
mer febr  fchätzbaren  Werke , de  virorum  organis  ge - 
ncraiioni  infervieutibus , Leyden  l66g.  8-  wobey 
auch  die  erde  Befchreibung  einer  anatomifchen  Spri- 
tze! befindlich  ift,  und  de  mulkrum  organis  genera- 
tioni  infervitntihus . ebend.  1672.  g.  Er  gebrauchte 
zuerft  die  Bennenung  der  weiblichen  Eyer. 

ei  Zwar  wurden  in  der  Folge  die  Lowe  RfchenBefchrei- 
bungt-n  von  dem  Lauf  der  Fleifchtibern  im  Herzen 
bezweifelt.  Es  wäre  indeflen  der  Mühe  werth, 
•wann  iemand  etwas  zuverläfsigeres  leiftete.  Der 
Verf.  war  übrigens  Arzt  in  London,  (ftarb  1691.) 
und  fchrieb  leinen  tractatum  de  cordc  1669.  gedr. 
zu  London  g.  u.  a.  a.  O. 

f)  Auch  ein  Engländer  und  Prof,  zu  Cambridge  (ftarb 
1677).  Als  Phyfiolog  ift  er  uns  beynah  noch  wer- 
ther , als  durch  feine  anatomifchen  Bemühungen 
Seine  anatomifchen  Werke  find  — - Anatomia  bepatis _ 
London  1654.  8.  und  Amft.  1659.  12.  und  de  ven- 
triculo  et  inteflinis.  London  1677.  4.  BeydeinMAN. 
gets  Sammlung. 

g)  Dieter  Verf.  gab  eines  der  gröften  anatomifchen 
Werke  heraus,  die  wir  noch  ietzt  haben;  nemlich 

Ana- 
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Anntömin  corporis  hümani  C.  V,  tabttlis  per  Ger.  dt 
LaireJJe  ad  vivum  delincatis  demonftrata.  Am  ft  1685. 
fol.  mnx.  Bidloo  wt>r  Frof.  zu  Leyiien,  (ftarb  1713.) 
unJ  gab  aufTerdem  noch  exc rcitationes  anat.  chir.  Ley- 
den 1708'  4.  u.  a.  m.  heraus. 

h)  Diele r Wundarzt  zu  London  (ftarb  I7ro.  ) fand 
Mittel-,  dem  Bidloo  300 Exemplare  feines  Buchs  zu 
entwenden  und  gab  fie  mit  feiner  Erklärung,  Anätomy 
of  human  bod.es;  Oxford  1697.  föl.  It5a3t-  heraus. 

i)  Prof,  zu  Löwen.  Seine  corporis  humani  atiatomia 
Brürtel  1710.  II.  Vol.  4,.  blieb  lange  das  Handbuch 
der  Anfänger. 

249. 

v - ✓ 

Die  fruchtbarften  anatomifchen  Entdeckungen 
aber  waren  dieienigen,  durch-  welche  wir  eines 
Theils  den  innern  Bau  der  Eingeweide,  andern 
Theils  das  Hirn  und  die  Nerven  näher  kennen 
lernten.  lene  Bemühung  übernahmen  zwey, 
ein  ieder  in  feiner  Art,  einzige  Männer,  Mar- 
cellus Malhchi  a),  delien  mühfame  Unter* 
fuchungen  ihn  doch  auf  Trugfchlüfle  geführt  ha- 
ben, und  Friedrich  Ruyscii  b),  iener  unbe- 
fangene, prunklofe  Greis,  den  die  Kunlt  der  In- 
lection  auf  ficherere  Wege  führte , und  dem  nur 
Gelehrfamkeit  fehlte,  um  den  Rühm  des  grölten 
und  glücklichlten  Zergliederers  behaupten  zu 
können,  der  ie  gelebt  hat.  Der  genauörn  Un- 
terfüchung  der  innern  Textur  der  Knochen  un- 
terzogen lieh  , außer  Ma lpiqhi,  noch  I o h . D o - 
minicus  Gacllardi  c)  und  Giopton  Ha- 
TE8-84).  ' 
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a)  Er  war  aus  Bologna  gebürtig,  auch  Prof.  dafeltiTl 
und  auf  andern  Universitäten ; zuletzt  Päbftlicher 
Leibarzt  (ftarb  1694.  in  feinem  Ö7ften  Iahr).  Was 
der  MALPiCHifche  Schleim  ift,  w'eis  man  fchon. 
Zur  Unterfuchung  des  innern  Baues  der  Eingeweide 
nahm  Malpigiii  die  Maceration , das  Kochen,  die 
kranke  Befchaffenheit  u.  1.  w.  zur  Hülfe,  und  be. 
hauptete  nebft  feinen  Anhängern  di e glandulöfe  Stru- 
ctur  der  Eingeweide.  Ohnerachtet  diefes  Irrthums 
bleibt  Malpighi  doch  ein  fchätzbarer  Mann,  auch 
für  die  Naturgefchichte.  Seine  Schriften  de  pulmo- 
ilibus  epifiolac  II.  Bol.  1661.  fol.  Tetras  epißolarum 
anatomicarum  ; Bol.  1665.  12.  de  vijcerum  ßruaura , 
Bol.  1666.  4.  de  formatione  pulli  in  ovo ; London 
1673.  4-  de  glandulis  convlobatis ; London  1689.  4* 
find  alle  wieder, in  den  operibus-,  London  i6g6.  IF. 
x Vol.  fol.  und  Opp.  poflbum.  ebend.  1697.  enthalten. 
b_)  Diefer  berühmte  Zergliederer  war  aus  dem  Haag, 
gebürtig,  ganze  60  Iahre  hindurch  Prof,  und  Stadt- 
arzt zu  Amfterdain  und  ftnrb  1731.  in  dem  hohen 
Alter  von  93  Iahren.  Sein  thätiges  Leben  ift  be- 
kannt und  es  ift  fchon  genug  zur  Gründung  feines 
Ruhms , dafs  er  die  vafculöfe  Strucktur  der  Einge- 
weide bewiefen  und  durch  lein  veni  et  zide  gegen  alle 
Einwürfe  gefichert  hat,  wenn  auch  die  Nachkommen 
die  Ungerechtigkeit  an  ihm  begangen  haben , fei- 
nen Namen  nicht  in  die  ächte  Terminologie  der  Zer- 
gliederungskunde aufzunehmen.  Seine  wichtigften 
Werke  find:  Obfervatt.  anatom.  Chirurgie.  Centuria / 
Ainft.  1691.  4.  XVI.  Refponßones  ad  totidem  epißo • 
las  problematicas ; Amft.  1696. — 1708.4.  Tbefauri 
anatom.  X.  ebend.  170 1.  - 15.  Curae  poftstiores  f, 
Tbefä'urus  tnaximus,  ebend.  1724.  Curae  retiovatae 
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f thefaurus  ttevtts ; 1728.  4.  und  de  fabrica  glatidula- 
rum  refponfio  ad  Boerhaavium;  Leyden  1722.4. 
alles  wieder  in  den  Qperibtis',  Amft-  1721»  II, 
Vol.  4,  abgedruckt. 

c)  S.  DelTen  Anätome  ojjitim;  Rom  1689.  8. 

r,  ■. : 1 “ - 1 T i:  »'-■  ^ 

d)  In  feiner  oßcologia  nova;  or  fome  new  obferväthns 
enths  bonjij  London  1691-  8- 

§•  25°* 

Die  Gefehichte  des  Hirns  und  des  Nerven  fy- 
ftems  war  noch  nicht  im  reinen , als  xuerft  T h o- 
mas  Willis  aufftand , der  xwar  auch  Irrthümer 
in  diefe  Lehre  einführte,  aber  das  Verdienft  hat, 
die  Ordnung  der  Nervenpaare  feftgefexfc , den 
Eey  nerven  leines  Namens  xuerft  genau  befchrie- 
ben,  und  befonders  die  Hauptnerven  der  Bruft 
und  des  Unterleibs  gehörig  unterschieden  xu  ha- 
ben *>).  Was  Willis  nicht  ganx  leiftete,  vol- 
lendete Raymund  Vieussens  b) , welcher  die 
Nevrotomie  blos  an  menfchlichen  Leichnamen 
vornahm , alfo  eigentlich  den  menfchlichen  Ner- 
venbau darflellte,  das  Hirn  durch  Sectio  nen  in 
verfchiedener  Richtung  unterfuchte , dem  Lauf  der 
Intercollalnerven  mühfam  nachfpürte,  überhaupt 
{ich  um  diefen  Th  eil  der  Anatomie  das  Verdienft 
erwarb , den  Grund  xu  allen  weitern  Bereicherun- 
gen delfelben  gelegt  x.u  haben. 

a)  Willis  war  Prof.  2U  Oxford  und  nachdem  Arzt 
zu  London,  (ftarb  1675.  Einern  54  Iahr)  der  Ctr- 
culus  Willisii  .und  der  Nervus  fpinalis  ad par  va- 
gum  accejjorius  haben  feinen  Namen  in  unferer  Ter- 
minologie verewigt.  Uebrigens  ift  er  auch  der 
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Urheber  der  von  Boerhaavb  angenommenen  Hy*, 
potliefe  von  dem  verfchiedenen  Einflus  de»  groflen 
und  klejn^rt  Hirns  auf  die  thierifchen  und  Lebens- 
Verrichtungen.  Ich  werde  hier  nur  feine  C trcbri 
anarovie  tietvorumqm  dcfcriptio  et  u/us.  London  l6$4. 
4‘  und  Am  ft.  1664.  12.  Anfuhren,  In  feinen  übrigen 
Werben  bekannte  (ich  Willis  zur  SvLvrusifchen 
Theorie.  S.  Opp.  omn.  London  1679.  fol.  oder  Genf. 
' 1680.  4. 

b)  Gebürtig  aus  Vieufiens  in  der  Provinz  Rovcrgue 
(ftarb  1716.  in  feinem  östen  Iahr);  nicht  Profeflot 
zu  Montpellier,  wie  Haller  fagt  (Bibi.  atiat.  1, 
P"  7 1°)i  fondern  Koni  gl.  Leib -und  Hofpitalarzt  da- 
felbft;  aufler  noch  andern  Ehrenlfellen , die  er  be- 
kleidete (I.  Portal  IV.  p.  ^).  Seine  Ncvrograpbia 
univer falis , Lyon  168  5.  fol.  gründet  feinen  bleiben- 
den Ruhm,  wann  auch  Ichon  der  Künftter  mit  den 
Kupfern  nicht  viel  Ehre  eingelegt  hat.  Weniger 
Glück  hatte  Vieussens  mit  leinen  fogenannten 
neurolymphatifchen  Gefafen , mit  feinen  Zergliede- 
rungen  des  Ohrs  und  des  Heizens.  Das  Centrun 
ovale  ViEussENii  und  andere  von  ihm  genannte 
Theile  find  bekannt.  Er  war  übrigens  ebenfalls  ein 
Sylvianer. 

§■  2JI. 

Einige  neue  Entdeckungen  bereicherten  in 
diefer  Periode  die  Physiologie,  welche  irtdeflen  im 
Ganzen  7.vvifchen  zwey  Irrlichtern,  der  chv mi- 
lchen und  iatromathematifchen  Theorie,  hin  und 
her  fchiyankte.  Zu  den  nützlichen  Erfindungen 
können  wir  einigermaßen  rechnen , was  Robert 
Hooke  “)  lind  Antonius  van  Le.ecwen- 
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h o e c k b)  durch  ihro  Vergröfierungsglnffer 
deckt  haben;  worunter  indeilen  eben  fo viel  Irr- 
thümer,  als  Wahrheiten  find,  welche  von  einan- 
der v.u  lichten,  den  Phyfiologen  viele  Mühe  geho- 
rtet hat.  Befonders  aber  haben  die  Leeuwen- 
HOECKfchen  Saamenthierchen  lu  vielen  Streitig- 
keiten Anlas  gegeben  c).  Zuviel  Auflehen  mach- 
ten auch  in  der  gelehrten  Welt  die  irrigen  Be- 
hauptungen des  Chirurgs  Io  han n Me r y d).  Da- 
hingegen achtete  man  kaum  auf  die  fcharffinni- 
gen  Bemerkungen  des  Ioh.  Mavow6)  über  die 
Eigenschaften  der  Luft  in  Rücklicht  auf  die  Rei'pi- 
ration;  und  die  von  Fr  an  7,  Glisson  7.uerfl  fo 
deutlich  und  vollftändig  vorgetragene  Lehre  von 
der  Reizbarkeit  der  lebendigen  Theiie  des  menfeh- 
liehen  Körpers  wurde  damals  kaum  einiger  Auf- 
merkfamkeit  gewürdigt,  welche  doch  in  unfern 
Tagen  von  einem  angefehenen  Manne  ans  Licht 
gebracht,  mit  einftimmigem  Enthufiasmus  aufge- 
nommen  wurde  f).  1 

a)  Ein  Mitglied  der  Ktfnigl.  Societät  tu  London  und 
Prtu.  am  Gresbam - C'ilh’trio  ( ftnrb  1702.  in  itjnenl 
ßgllen  lahr)  ein  grodts  mechaiiilches  Genie.  Seine 
Werke,  nemlich  die  Microgropbia  reßaiirata  ; London 
ld6$.  fol.  wovon  1745.  nur  die  Kup&Htafeln  mit 
einer  kurzen  Erklärung  begleitet  herauskatneu ; die 
pojlbumous  t-Vorks,  Lond.  1705.  fol.  u.a..m.fo  wie  auch 
was  von  ihm  in  den  P hilofopbical  Tnittsactions  Hebt, 
enthalten  mehrere,  theils  microfcopifchc  Beobach- 
tungen. Das  fogenannte  Hook  Elche  Experiment 
belicht  im  Aufblafen  der  Lunge  zur  Wiederbele- 
bung eines  feheintodten  Thiers.  Auch  ein  ganz 
eigenes  inechanifeh  - plychdlogifches  Syflem  Hellte 
Hoorn:  in  feinen  pojlhut/ious  J Volks  aul. 


b)  Le eu- 
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b)  Leeujvenhoeck,  ein  bLofer  Mechanikus  zu  Delft, 
(ftni-b  172?.  in  feinem  9iftenlahr)  erhob  (ich  bis  zum 
Mitglied  der  KÖnigl.  Societät  zu  London,  der  er 
feine  microfcopifchen  Entdeckungen  mittheilte;  man 
findet  fie  iri  den  l'hilojopbical  Transactions.  Doch 
hat  er  der  Welt  auch  eigene  Schriften  hinterlaffen , 
z.  B.  Arcana  tiaturae  ope  microfcopiorum  detecta ; Ley- 
den 1685.  — 1702.  4.  Epiftolae  pbyfiologicae ; Delft 
^719.  4.  u.  a.  m.  Es  findet  fich  unter  diefen  Ent- 
deckungen manches  z.  ß.  über  die  Struktur  der  Ner- 
ven, was  man  damals  nicht  achtete  und  was  in  un- 
fern Zeiten  wieder  neu  geworden ; dahingegen 

,,<0  Die  Saamenthierchen  eine  grolle  Revolution  in  der 
Theorie  des  Zeugungsgefchäftes  bewirkten;  deren 
Gefchichte  man  in  den  Schriften  über  diele  Materie 
findet  z,  B.  in  der  Venus  pbyßque^  1746.  12. 

d)  Diefer  Mann  hat  fich  durch  feinen  Widerfprechungs- 
geift  und  Kudicität  als  den  würdigen  Vorgänger 
feiner  heutigen  Nachfolger  legitimirt.  Man  lefefeine. 
Gefchichte  bey Portal  III.  p.  5g j.  Er  wollte  z.  B. 
das  Blut  beym  Fötus  nicht  mehr  aus  dem  rechten 
Herzohr  ins  linke  fondern  aus  dielern  in  ienes  über- 
gehen laden , f.  Nouveau  fyßemt  de  la  circulation  du 
fang  par  le  trau  ovale  dans  le  foetus  bumain  etc . ; Paris 
1700.  12.  feine  meiden  übrigen  Schriften  find  in 
dem  Memoires  der  Akademie  enthalten,  wfovon  er 
(nicht  das  würdigfte)  Mitglied  war. 

e)  Eines  Arztes  zu  Bath,  aus  London  gebürtig  (darb 
1679.  — 34  Iahr  alt).  In  feinen  Tractatus  quinaue 
wedico  - pbyfici ; Oxford  1674.  8*  handelt  die  erfte 
Abhandlung  de  falniiro  et  de  fpiritu  nitri  aereo  ■ die 
zweyte  de  refpiratiotie , Der  Vetf,  nannte  fpiritus  ni- 
tri 
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tri  acreus , was  letxt*  dephlogiflifhte  Lufr  genannt 
•wird,  und  fchrieb  ihr  die  rothe  Faibe  des  ßiuts  zu. 

f)  Haller  erkennt  felhft  den  Glisson  ßls  feinen 
Vorgänger:  de  irritabilitate  nemo  ante  Gl issonium 
(f.  deffen  de  mntriculo  et  ititeftinis  ei  pnrtibus  conti - i 
ntntibus  abdominis ; London  1677.  4.)  rectius  cogita- 
vit,  quam  equidem  paulo  liberalior  fere  omnibus  corpo- 
ris bumani  partibus  tri  butt ; eti  am  fluid  is  (Bibi.  an  nt. 

1.  452).  Es  konnte  indeflen  noch  die  Frage  feyn, 
ob  Haller^  l'einerfeits  die  Irritabilität  nicht  in 
fehr  eingefchränkt  hat. 

$.  252. 

Die  SYLviusxfche  Theorie  war  auch  in  der 
Phyliologie  noch  fehr  herrfchend.  Ihr  hiengen 
an  Regner  de  Graaf  *),  Willis,  Vieussens 
u.  a.  m.  Wider  fie  dritten  Drel incoukt  und 
Brunner  b).  Durch  die  Iatro-  Mathematiker* 
welche  in  eben  diefer  Periode  ihre  Lehren  auszu- 
breiten  anfiengen , war  die  Wiflenfchaft  nichts  bef- 
fer  berathen.  Sie  glaubten,  die  Kräfte  des  le- 
bendigen menfchlichen  Körpers  tuif  Zahlen  zu- 
rück  bringen  und  die  Verrichtungen  der  Theile 
mit  dem  Zirkel  aus  me  den  zu  können.  Unter 
denselben  zeichneten  (ich  aus:  Aijons  Borel- 
li  °),  Lorenz  Bellini  d),  der  indeflen  um  die 
Anatomie  der  Nieren  feine  bleibenden  Verdien- 
te hat,  Archibald  Pitcairn  e)  und  Jacob 
Keil  ^ ) . Wie  unficher  die  Grundfätze  diefer 
fonfl:  wackern  Männer  find,  läfst  fich  durch  ein 
Beyfpiel  erweifen.  Borelli  fchätzt  die  Kraft  des 
Herzens  auf  180000  Pfund ; Keil  hingegen  auf 
acht  Unzen. 

a}  Ds 
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#)  De  Graak  war  ein  Schüler  von  Syt.vius.  Er  be- 
hauptete die  Säure  des  Mngendrüfenfafrs , und 
deffen  Aufbraufen  mit  der  Galle  in  feiner  Schrift  de 
natura  et  uj'u  fucci  pancreatici ; Leyden  1664.  und 
1671.  12. 

b)  Dagegen  fchrieb  Brunner,  feine  Experimetita  nova 
circa  paticvcas , c.  diatribe  de  lympba  et  patter  ent  is  ufu  ; 
Amft.  16S3.  4-  Durch  acht  Verfuche  auf  lebendigen 
Thieren  das  Pancreas  entweder  ganz  auszufchnei- 
den  oder  doch  den  Gang  zu  unterbinden  bewies  er, 
dafs  der  Mangel  an  diefem  Saft  die  Verdauung  nicht 
fehr  flöre.  Er  felbft  hat  ihn  auch  nicht  fauer  gefun- 
den. Diefe  Schrift  griff  den  Sylvianern  3n  die  Seele. 

c)  Aus  Neapolis  geb.  und  Prof,  zu  Pifa  (ftarb  ifigo. 
in  feinem  75ften  Iahr).  Er  hinterlies  De  motu  ani. 
ntalium  opus  poßbumum ; Rom  iögo.  II.  Vol.  4.  auch 
Leyden  l68>-  In  der  Ablonderungslehre  verwirft 
er  die  Gährung  und  behauptet  die  Meinung 
von  der  verfchiedenen  Figur  und  Weite  der  Oef. 
nungen.  Die  Seele  bewirke  auch  die  Lebensver- 
richtungen. 

d)  Borelli’s  Schüler;  in  der  Folge  Prof,  zn  Pifa, 
von  da  er  nach  Florenz  ’gieng  (ftarb  1704.  — 61 
Iahr  alt).  Seine  Hypothefen  findet  man  befonders 
in  den  Opufculit  aliquot  ad  Arcbibaldum  Pitcarnium ; 
Leyden  1696.  In  den  Exercitaticniibu s anatomicis 
11.  de  ßructura  et  ufu  reuutn ; ut  et  de  gußus  orgauo 
novißime  deprebenfo ; Leyden  1711.  u.  a.  a.  O.  find 
feine  anntomifchen  Unterfuchungen  befchrieben. 
Noch  nennt  man  nach  ihm  die  tubtilos  Belliniatios. 
Die  Opp.  omn.  find  zu  Ven.  1708.  1720.  1747.  4- 
herausgekommen. 

1 y j e)  Prof. 
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e)  Prof,  xu  Leyden  und  hernach  xu  Edinburg,  (ftarb 
1713.  in  leinem  61  Iahr).  Ich  vcrweife  nur  auf 
feine  Opera  ; Leyden  1737.  4. 

f)  Ein  Schottlk'nder  und  Arzt  in  Northampton  (ftarb 
1719).  Er  fchrieb  eine  Anatomy  of  human  body 
abridg’d-,  London  1698.  13.  und  Tciuamitta  medica- 
fbyfica  c.  mcdicina  fiatica  Britannien ; London  1718. 
g.  auch  Leyden  1730.  4. 

$•  253- 

Endlich,  fo  legte  auch  die  Verfchiedenheit  der 
MALPiGmfchen  und  RuyscHifchen  ßehauptun- 
gen  in  Rücklicht  des  innern  Raues  der  Eingewei* 
de  den  Grund  xu  einer  Trennung  xwifchen 
ihren  beyderfeitigen  Anhängern.  Dem  Mal- 
pighi  folgte  mit  der  Wärme  eines  eifrigen  Freun- 
des der  Wahrheit  Iohannhs  Bohn  *);  fieng  in- 
deffen  noch  vor  feinem  Tode  in  feiner  Ueberxeu- 
gung  an,  xu  wanken.  Eben  fo  eifrig  fchlug  Ioh. 
Gottfried  Beuger  b)  lieh  auf  des  Ru  ysch  Seite 
und  gründete  auf  deflen  Entdeckungen  die  Phy- 
fiologie.  Sein  Scharfblick  hatte  die  Wahrheit 
gefafst. 

a)  Dicfer  würdige  Mann  war  Prof,  xu  Leipzig  (ftarb 
17*8.  — 79  Iahr  alt).  Ich  citire  hier  von  ihm  nur 
den  CircUlus  anatomico  - phyfiologicut  f oeconomia  cor- 
poris animalis,  1680.  86.  97.  1710.  4.  Ich  führe 
Bohn  in  der  Folge  noch  als  gerichtlichen  Arzt  auf. 

b)  Prof,  xu  Wittenberg  und  Kon.  Poln.  Leibarzt  (ftarb 
1736.  in  feinem  yyten  Iahr).  In  feiner  Pbyftolo%ia 
medica  ß.  natura  bumana  Liber  bipartibus ; Witteb. 
1702;  Frtrt.  1737.  durch  CrJsgut  bemerkt  man 

über- 
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Überall  den  Mann  von  Einficht  und  treflicber  Beur- 
theilungskrnft; 

Kap/  3. 

Naturgefchichte , Botanik  utid  Arzneimittellehre. 

Auch  der  Naturgefchichte  war  die  Erfindung 
der  VergröfTerungsgläfer  vorteilhaft;  und  mehr 
noch  als  der  Anatomie  und  Physiologie.  Auch 
ward  lie  ietxt  und  in  der  Folge  ein  wichtiger  Ge- 
genstand für  die  großen  Akademien  und  Societä- 
ten.  Das  Thierreich,  und  vorzüglich  die  Ge- 
fchichte  der  Infekten  und  Würmer,  wurde  durch 
den  Fleifs  treflicher  Männer  mit  wichtigen  Bey- 
trägen  bereichert.  Unter  diefe  gehört  Iohann 
Swammerdam  , den  wir  fchon  als  Anatömiker  mit 
Ruhm  genannt  haben,  der  aber  noch  mehr  für 
die  Naturgefchichte  that;  befonders  für  die  Ento- 
i mologie  a).  Mit  Ehrfurcht  nennen  wir  ferner  . 
die  Namen  eines  Franciscus  Redi  b),  eines 
Antonius  Valisneri  c).  Beyder  naturge- 
fchichtliche  Beschäftigungen  waren  fruchtbrin- 
gend für  die  Phyfiologie  und  vergleichende  Anato- 
mie; beyde  widerlegten  das  alte  Vorurteil  der 
xweyde.utigen  Zeugung.  Redi  wagte  es  zuerft 
die  Natur  des  yiperngiftes  xu  beftimmen , und 
Moses  Charas  d)  widerfprach  vergeblich  den 
Re  d xfchen  Erfahrungen.  Valisne r 1 lehrte  xu- 
erft  den  in  neuern  Zeiten  allgemeiner  angenom- 
menen Satz:  „dafs  Eingeweidewürmer  eingeborne 
Bewohner  des  thierifchen  Darmkanals  find.“ 
Nicht  ohne  Verdienft  ift  übrigens  in  der  Entomo- 
logie Martin  Lisxer  e),  und  als  eine  bewun- 
. \ derns- 
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dernswufdige  Künftlerin  verdient  Maria  SibyL-: 
tA  Me ki an;  verehlichte  Gr a uff,  genannt  tu. 
werden  f)., 

> ' » • ' « r >x\ 

n)  Von  SwaMMERÖAM  f.  §.  248-  l^ot-  b).  Seine 
Liebe  zur  Naturgefchichte,  fein  Fleifs  und  feine 
Gedult  im  Beobachten  waren  bewundernswürdig. 
Daher  auch  folgende  Werke  feinen  Rühm  feftgegrün- 
det  haben : Allgeineaie  V crhandeling  40  an  de  Blocdeloo - 
fe  Dirtjes ; Ütfecht  i6f>9  4.  franz.  ebend.  IÖ85-  4* 
lat.  Leyden,  lÖBS-  4-  — Epbetneri  vita,  o/Afbeel*. 
ding  v'an’s  Mcnjcben  Leven  Amitd.  .1675.  8-  (foll  der 
Boubigxon  zu  Liebe  geichrieben  feyn).  ^efon* 
ders  aber  die  Biblia  Natura e , Leyden  II.  Vol.  fol. 
holl,  und  lat.  (durch  Gaubijjs  überf. ),  teutfcb 
(durch  ReiSKe)  Leipz.  1752.  fol.  Englifcb  (durch 
Hill)  London  1758-  fol.  * — Swammerdam 
ward  vor  feinem  Tode  durch  Armuth  genothigt,  alle 
feine  Platten  dem  The  veno  t gegen  einen  gerin- 
gen Preis  zu  überladen.  Boerhaave  erftnnd 
fie  wieder  fehr  theuer  und  befolgt«  die  erde  Aus- 
gabe der  Bibel  der  Natvr. 

b)  Der  trefliche  Re  di  war  Leibarzt  des  Grosherzogs 
von  Florenz  (darb  1697.  in  feinem  7ilahr);  zu- 
gleich ein  vorzüglicher  Dichter  und  ein  Mufter  der 
Reinheit  der  Sprache.  Der  Grosherzog  Cosmus  III. 
lies  ihm  zu  Ehren  drey  verfchledene  Medaillen  Ichla- 
gen  (f,  MoehSen  1.  c.  S. 288  )-  Redi  fchrieb 
Efperienze  intorno  alle  geiler  azione  degli  infetti ; Flor. 
1668.  4.  lat.  Amftd.  1 6#6.  12.  — Ojfervazioni  intorno 
a gli  animali  viventi>  che  fi  trbvaiio  negli  animali  vi- 
venti;  Flor.  1684- 4-  bat.  Amftd.  1708. 12.-—  Etpcritnze 
intorno  alle  diverfe  cofe  naturali  dell’  lndie,  Flor.  1671. 
4.  lat.  1685.  12.  und  OJJ'ervazione  intorno  alle  Vi* 

ptre 
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fere  Flor.  1664,  4.  Zufammen  nebft  den  übrigen 
Schriften  des  Verfaflers,  Neapel  177g.  VIl.Vol.  g. 

e)  Ein  Schüler  des  Maepighi  und  Prof,  zu  Padua 
(lbrb  1730  im  69  Ialir  feines  Alters),  Wir  haben 
von  ihm  Dialpgbi ; Venez.  1700.  g.  C tnfiderazioni 
intorno  alla  generazione  dt'vermi  del  corpo  umano ; Pa* 
dua  1710. 4.  Ißoria  della generazione  dell'uomo  e degli 
animali;  Venez.  1721.  4.  u.  a.  m.  Alle  Werke  zu- 
fammen: Venez.  1733.  M.Vol.  fol. 

d)  Ein  Apotheker  zu  Paris  (ftarb  169g.  — go  Iabr 
^slt)  f Experiences  für  la  Viptrt ; Paris  -66 9.  8. 

nebft:  einer  Suite  etc.  l6jl.  und  beyde  zufammen 
1672.  8. 

e)  Leibarzt  der  Königin  Anna  von  England;  etwas 
paradox  in  feinen  Meinungen,  iedoch  in  der  Ana- 
tomie der  kaltblütigen  Thiere  ein  nicht  verwerfli- 
cher Schriftfteller,  l.  Exercitationes  aiiaiomicae  de 
cocbleis  et  bivalvibus  I.  II.  1U.  London  1694  — 96. 
Synopßs  t/ietJjodica  concbj Horum , London  1685.  f°h 
De  infectis  opus  I.Goedartu  in  metbodum  redactuni 
c.tiotis)  London  1683-  g-  Iourney  to  Paris;  London 
1699.  8-  u-  ö>  tn.  In  feinen  Schriften  de  bumoribut 
liat;  fich  Listek  als  einen  Sylvianer  gezeigt.  Er 
gab  auch  den  Sanctorius  mit  Coinmentarien  heraus. 

f)  Sie  war  aus  Frankfurt  gebürtig  (ftarb  1717  in  ihrem 
70  Ialir).  Ihr  elftes  Werk  v.ar  Wunderbare  Ver- 
Wandlung  der  Raupen ; Nürnb.  1679  — g 3.  II.  Vol.  4 
und  nachdem  iie  lieh  2 Iahre  in  Surinam  aufgehalten 
liatte , gab  fie  Metamorphoßs  infectorum  Surmamen - 
fitttn , ofte  Verandcring  der  Surinaamfchen  Infecten; 
Amftd.  1705.  in  6c  Kupfertafeln  fol.  max.  heraus 
(f.  E LUMENS  ACH  bitte  d.  344.). 
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Nunmehr  wurde  auch  in  die  Botanik  Metho- 
de eingeführt.  Dies  gefchah  vorerfMich  durch 
einen  der  großen  Krauterkundigen,  die  ie  gelebt 
haben,  Iohann  Wkay  oder  Ray,  den  ein  fünf- 
zigjähriges Studium  des  Pflanzenreichs  und  uner- 
müdeter  Eifer  in  dieier  Bemühung  unterftütz- 
te*).  Blätter  und  Frucht  geben  die  Hauptcha- 
raktere zu  fernem  Sy f lern ; weniger  achtet  er  auf 
xlie  Blume.  Nächfi  Ra  y war  auch  Robert 
Morison  auf  eine  gute  botanifche  Methode 
bedacht,  die  er  eines  Theils  auf  die  Frucht,  an- 
dern Theils  auf  das  äußerliche  Anfehen  der  Pflan- 
zen giündet b). 

a)  Diefer  trefliche  Mann  war  geldlichen  Standes  und 
hat  lieh  dadurch  , dafs  er  der  erde  Methodiker  in 
der  Naturgefchichte,  belonders  in  der  Botanik  war, 
in  unlerer  Liternrgelchichte  ein  Ehrendenkmal  geftif- 
tet  (er  ftarb  1705.  in  feinem  77ten  Iahr).  Ich  kann 
nicht  alle  leine  Schriften  anführen;  alfo  nur  S)nopfis 
methothea  flirpium  Britannicarum , London  1690.  g. 
und  1724.  g.  (durch  Dillenius)  Mcthodus  planus, 
rum  meitdaia London  1703.  und  1733.  'tf.  und  Hk 
fivria  plantarum  generalis;  London  1693.  III.  Vol. 
$>1.  Zur  übrigen  Naturgefchichte  gehören  Synopfs 
tnetbodica  ejuadrupedum  et  ferpentum;  London  1729. 
8.  Sywpfis  avium  und  Synopßs  pifcium ; ebend.  1713.  $. 
euch  die  hißorin  inftetorum , Lond.  1710.  4.  (durch 
De rh am).  Noch  will  ich  feine  Wisdom  of  Ged 
momfeßed  in  tbe  Works  of  creation  ; Glasgow.  17 50. 
12.  anführen;  wo  auch  phyfiologilche  Bemerkungen 
Vorkommen 

b)  Er 
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b)  Er  war  Prof,  zu  Oxford  (rtarb  1 683.  — 6 3 Iahr  alt) 
fcbrieb  einen  Horcus  regius  Mefenfis ; London  1669* 
$■  und  eine  Plantarum  biflorta  univtrfalit , wovon 
der  erfte  Theil  nie,  der  zweyte  1678»  der  dritte 
1699.  fol.  zu  Oxford  herauskam. 

$:  £5  6. 

Einen  andern  Weg  fchlug  wieder  August 
Qu'irinus  RivinUs  ein.  Seine  Methode  ift  auf 
die  Geftalt  und  Bildung  der  Blume  gegründet  •); 
Paul  Herr  mann  aber  nahm  nicht  allein  alle 
einzelne  Thcile  der  Pflanze > fondern  auch  ihr 
, äußeres  Anfehen  zu  Hülfe  b)  und  wandte  feine 
Methode  auch  auf  die  Arzneymittellehre  an. 
So  ifl  wenigflens  durch  diefe  verfchiedenen  Verfu- 
ehe  die  Nothwendigkeit  anerkannt  worden,  die 
Botanik  fyftematifch  zu  behandeln,  wann  fie  mit 
Nutzen  ftudirt  werden  füll.  Die  Phytologie  oder 
Oekortomie  der  Pflanzen  erläuterten  die  zwey 
' fcharffinnigkn  Männer  Marcellus  Maepighi') 
lind  Ne  hem  1 As  Grevv  J).  Infofern  endlich  auch 
bloflen  Sammlern  ihr  gebührendes  Lob  nicht  xu 
Verlagen  ilt,  fo  wird  es  genug feyn , die  Ambo in- 
fche  Krauterfammlung  des  Georg  Eberhard 
Rum ph  e),  und  den  in  diefer  Periode  erfchie* 
Irenen  Hortus  Malabar leus  f)  hier  angeführt  xu 
haben. 

a)  RivinuS  aus  Leipzig  und  Prof,  däfelbft  (ftarbr723« 
in  feinem  7iten  Iahr)  fchrieb  introductiö  generalis  in 
rem  btrbariam  Leipzig  iögo.  fol.  Ordhtes  plantar  um 
irregulär  ium  flore  monopetalo , tetrapetalo  et  pentape- 
talo-j  ebend.  von  1690.  an  in  fol.  C tnfüra  medicamert- 
torum  offkinaliuiti)  Leipzig  1701.  4.  Endlich  Auch 
Di/fenat.  med,  ebend.  1710.'  4. 

b ) E 
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b)  Er  war  aus  Halle  gebürtig»  gieng  nach  Oftindiert* 
wo  er  einige  Iahte  die  Arztieywiftenfcl^aft  auslibte 
urtd  wurde  bey  feiner  Zurückkünft  Pröf.  zu  Leyden 
(ftarb  1695.  in  feinem  55ften  Iabr).  Wir  haben  von 
ihm  Catalogus  horti  atad.  Lugd.Bat . 1687*  8-  Pwadi- 
fus  Batavus , Leyden  1689.4.  Mufeum  C eylanicum'i 
ebend.  1714.  8-  und  die  von  Henninöer  1710. Von 
BoeCler  1729.  neu  herausgegebene  Cynöfura  matt - 
riae  medictr,  Strasb.  III.  Vol.  4. 

t)  S.  reine  Anatonfi  plantariim London  1675  — 79» 
11.  Vol.  fol. 

d)  aus  London  (Harb  1711.).  Er  fchrieb  Anatomy  of 
plants ; London  1682.  fol.  Cosmngraphia  facra , Lon- 
don 170I.  fol.  und  Mufeum  regalis  Societarit  at  Grts * 
harnt  Colledge  ; Lohdon  lögi.  fol. 

fc)  Er  wär  aus  Hanaü  und  wurde  hbllandifcher  RatH 
in  Amboina  (ftarb  1706;  69  Iabr  alt).  Aufi'er  dem 
nach  dem  Tod  des  Verfafters  erfchienenen  Herbarium 
Amboinenfi  ( durch  BurmAnn  ) 1741  — 51^ 
Vl.  Vol.  fol.  ift  auch  noch  feine  Atnboinfibe  Rariiek • 
Kammer,  Amftd.  1705.  Vorhanden. 

f)  zti  Amfterdam  vott  1676  93-  XlT.  Vol.  fol* 

auf  Koften  des  Gouverneur  von  Drackensteii* 
durch  Matth,  de  St.  IoSeph,  Wlh.  tent 
Rhyne  und  Io.  CöMMEuiN.  Bübmank  hat  ei- 
lten LiNNEifcheti  Index  dazu  Verfertigt ; Leydeil 
I769.  foL 

i 25?- 

Reichhaltig  ift  endlich  der  Zuwachs,  den  die 
Amieymittellehre  m dieffem"  Zeitraum  erhielt; 

X Erft, 
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Erfllibh  füllt  in  diefe  Periode  der  merkwürdige 
Zeitpunkt  der  großen  Veränderung  in  der  Diä- 
tetik der  Europäer  durch  die  Einführung  der 
warmen  Getränke,  welche  von  ausländifchen  Ge- 
wächfen,  dem  Thee  und  Caffe,  bereitet  werden  a). 
Schon  beynah  hundert  Jahre  vorher  war  das  ent- 
behrliche Bedürfnis  des  Tabaks  in  Pulver  und 
Dampf  eingeführt  worden  b).  Iet7.t  folgten  die 
erwähnten  infundirten  Getränke,  und  vor  diefen 
war  fchon  das  dritte,  nemlich  die  Schokolade  be- 
liebt geworden  c).  Es  ift  unglaublich,  mit  wel- 
cher Begierde  die  Europäer  die  bisher  unbekannt 
gewefenen  Getränke  lieb  gewannen , und  fehr 
merkwürdig  find  die  Veränderungen,  welche 
durch  diefe  neue  Diätetik  in  dem  Syftem  der 
herrfchenden  Krankheiten  bewirkt  wurden.  Statt 
der  bisher  fehr  gemeinen  Blafenlteine  find  ietzt 
die  Gallenfteine  häufiger  geworden ; ftatt  der  rei- 
nen infiammatoril’chen  Fieber,  herrfchen  mehr 
gafh'ifche,  nebft  andern  chronifchen,  vorzüglich 
aber  Nervenkrankheiten.  Cornelius  Bonte- 
koe  hat  fich  durch  feine  unbedingte  Empfehlung 
des  warmen  Getränkes  kein  Ehrendenkmal  in  der 
Gefchichte  der  Arxneywiffenfchaft  gelüftet  d). 

a)  Wegen  der  Gefchichte  diefer  Getränke,  die  von 
I fehr  vielen  Autoren  erzählt  worden  ift,  verweife  ich 

nur  auf  Spiel  mann  ( Injlit.  viat.  vied.  p.  II 5.  und 
430.)  und  Murray  ( apparatus  mtdicam.  1.  p.  580. 
und  IV.  p.  225). 

b)  S.  Murray  [lib  eit.  1.  p.  464).  Ouis  vieto  credit  et 
(fagt  der  verewigte  Mann),  itifi  proprio  vifu  omni 
die  edoctus , plantam  norcoticatn , acrem  — quae  in  fn- 
vium  refoluta  fpurcitiem  veflibus , Juppellutili  induit , — 
polato  «r—  placere  po(Je , et  nur  Hut  etc. 

c)  Mit 
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c)  Mit  diefeui  Getränke  wurden  die  Europäer  bald 
nach  der  Eroberung  von  Mexico  bekannt*' 

d)  Sein  eigentlicher  Name  iil  Decker,  ausAlcmarj 
indeiFolge  Prof,  zu  Frankfurt  an  der  Öder.  Für 
feinen  Tractaat  van  bet  excellensfte  Krtiyd  Tbec)  reu  dien, 
ße  van  die  gtne , die  Liifi  bebben , otn  langer , gefonderi 
tn  wyfer  te  leven.  Hasg  1678-  12.  ünd  1679.  § wor- 
innen er  iod  Taffen  Ehee  im  Tage  zu  trinken  empfielf, 
hat  Bönteköe  eine  Belohnung  von  der  Oftindi« 
fchen  Compagnie  erhalten.  Allo  hat  die  Kaüfmä'n- 
tiifche  Gewinnülcljt  iederzeit  das  heiligfte  auf  Erden, 
dasWohl  derMenfchheit,  ihrem  InterefTe  hintangefetzt* 

§.  258* 

Einige  wichtige  und  nunmehr  unentbehrlich 
gewordene  ausländil’che  Arzneimittel  vermehrten 
zu  dieler  Zeit  die  noch  etwas  mangelhafte  Mate - 
tia  medica.  Wir  rechnen  hieher  vorzüglich  die 
Chinarinde , welche  zwar  fchon  in  der  vorigen 
Hälfte  diefes  Iahrhunderts  durch  die  Gräfin  Cin- 
chon  in  Spanien,  aber  ferft  lange  hernach  im  übri- 
gen Europa  recht  bekannt  wurde*  Grofs  waren 
die  Streitigkeiten , welche  ihretwegen  geführt 
worden  find  Ä),  bis  fie  nach  Vollen  hundert  fahren 
allgemein  als  ein  wohlthätiges  Mittel  anerkannt  wor- 
den ifh.  Gegen  das  Ende  des  Jahrhunderts  wüfde 
auch  die  Ipecücuanha  zuerft  in  Frankreich  und  von 
da  aus  im  übrigen  Europa  allgemein,  anfänglich  als 
ein.  Mittel  wider  die  Ruhr ; in  der  Folge  aber,  als 
ein  nützliches  und  gelind  wirkendes  Brechmittel 
eingeführt-  *?. )*  Vergeblich  hat  man  bis  ietzt  nach 
gleich  kräftigen  innländiiohen  Mitteln  gefucht. 

% % 


i)  Üex 
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a)  Der  Federkrieg,  der  wegen  der  Chinarinde  geführt 
worden  ift,  gieng  fclioh  in  Spanien  an  zwilchen 
Colmenero,  dem  Feind  der  Kinde,  und  Fernan- 
dez  ihrem  Vertheidiger.  Man  weis,  wie  felir  in 
neuern  Zeiten  die  Stzhlianer  wider  diefes  Mittel  ein- 
genommen waren.  S.  übrigens  Murray  (jippar. 
med.  I.  p.  547.  (qq.). 

b)  S.  Spielmann  (hiß.  wat.  med.p.  6 15.feq«)Dafs  Leie- 
nitz  von  diefem  Mittel  gefchrieben  hat , ift  fchon 
oben  bemerkt  worden. 

& 2 59- 

Uebrigens  gereichte  es  der  Arzney  mittellehre 
auch  noch  zum  Vortheil,  dafs  gefchikte  und 
fcharffinnige  Männer  fich  theils  bemühten,  he 
methodifch  oder  kritifch  zu  behandeln,  wie  Z.  B. 
Paul  He rk mann  und  Rivinüs  *)’  theils  aber 
durch  Verbuche  und  Erfahrungen  ihre  Wirkungs- 
art  zu  beftimmen.  Sehr  fchätzbare  Bey  träge  die- 
fer  Art  find  die,  womit  der  trefliche  Ioh.  Iac. 
Wepfer  die  Wiflenfchäft  über  die  Wirkungen  des 
Wafferfchierlings  und  anderer  Gifte  bereicher- 
te b),  und  keinen  geringen  Werth  legen  wir  Ioh. 
Nie,  Pechlins  c)  Bemerkungen  über  die  abfüh- 
renden Arzneymittel  bey. 

a)  S.  §.  256.  Not.  a.  und  b. 

b)  Wepfer,  aus  Schafhaufen  gebürtig,  war  Herz. 
Würtemb.  Leibarzt  (Üarb  1695.  — 75  Iahr  alt),  einer 
der  vorzüglichften  Männer  des  Zeitraums,  vpn  dem 
wir  reden.  Ich  beziehe  mich  hier  nur  auf  feine 
Cicutae  aquaticae  bißoria  et  noxae , Edfel  1679-  4* 
Seiner  anderweitigen  Vefdicnfte  gedenke  ich  im  5tcn 
Kap.  $.  226. 


c)  Prof. 


. [ 32)  ] 

c)  Prof,  zu  Kiel,  aus  Leyden  geb.  (flarb  1706-  iu  fei- 
nem 50  lahr),  ein  Icharffinniger  Arzt.  S.  feine  de 
pvrgMtiu m tticdicamerttorum  facultatibus  exercitatio ; 
Leyden  1672,  £. 

K a r,  4. 

Chymie  und  Pharmacie. 

§'  2 60. 

Der  Stifter  einer  wahren , vemunftmäfsigen , auf 
phyfikalifchen  Gründen  beruhenden  Chymie  war 
Robert  Boyle  a),  einer  von  ienen  vielumfaf- 
fenden  Köpfen,  welche  zur  Umarbeitung  der 
Wiffenfchaften  gefchaffen  find.  Boyle  vervoll- 
kommte  die  HELMONTfchen  Erfindungen  über 
die  fogenannte  künftliche  Duft,  bereicherte  die 
Chymie  mit  vielen  andern  fchätzbaren  Verfuehen, 
durch  welche  er  auch  über  verfchiedene  Materien 
der  Phyfiologie,  z.  B.  über  die  Refpiration , über 
die  Beftandtheile  der  fchierifchen  Säfte,  über  Aus- 
dünftung,  viel  nützliches  Licht  verbreitete.  Durch 
Deutlichkeit  und  Klarheit  im  Styl  half  er  die  my- 
flifche  Schreibart  der  Alchymiften  verdrängen. 

a)  Er  war  ein  Irrländer  und  bekleidete  kein  Amt,  fern- 
dem  widmete  feine  Lebenszeit  dem  Studiren  und 
der  Aufnahme  der  Wiftenlchaften  (itarb  1691.63  lahr 
alt).  Von  feinen  zahlreichen  Schriften  kann  ich 
nur  folgende  anführen:  Experimenta  novaphyßco - 
cbanica  de  gravitate  et  elatere  neris  \ Oxford.  1661. 
Chemißa  fiepticus  /.  pnradoxa  tbymico  - pbyßca  \ Lon- 
don 1662.  8 (Das  Feuer  bewirke  keine  zuverläfsige 
Analyfen;  es  zerftore  und  verändere  die  Beftand- 
tlieile).  Certain  pbyfiological  Ejjays  on  tbe  ufiful- 

nefi r 
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iiefs  of  natural  philo fophy ; London  1692.  4.  Expe- 
riment a neva  phyßco  - mechnnica  in  aere  tomprcffb  , ßa- 
ctiiio  inftituta  \ London  1688.  8.  Apparatus  ad'hißo, 
riam  naturalem  fanguinis  humatli  etc.  London  1654, 
8*  u,  a.  m.  Er  beftä'tigte  die  Entdeckungen  lies 
Otto  deGuericke  über  Elektricität , leeren  Raum 
u.  f,  w, 

§.  261 , 

Durch  viele  fehr  richtig  angeftellte  Verfuche 
hat  fich  ferner  Io  kann  Kunkel  von  Löwen- 
stern um  die  Chymie  verdient  gemacht  *). 
Eifer  und  Scharffinn  leiteten  feine  Arbeiten.  Er 
kann  mit  mehrerm  Recht,  als  Brandt,  für  den 
Erfinder  des  Phosphorits  gehalten  werden , da  die- 
fer  nur  zufällig,  Kunkel  durch  zweckmäfsige 
Verfuche  zu  diefer  Erfindung  geleitet  wurde  b ; , 
Iedoch  beflekt  noch  einige  Dunkelheit  des  Styls 
die  K unke  Lichen  Schriften.  Mehr  philofophi- 
fcher  Kopf,  mit  mehr  Genie  und  Gelehrfamkeit 
ausgerüffet  war  Iohann  Ioachim  Becher  c). 
Er  wühlte  lieh  die  mineralifchen  Subftanzen  zum 
Gegenfland  feiner  Betrachtungen  und  verdient 
uniere  Hochachtung  nicht  fowohl  als  praktifcher 
Scheidekünftler , als  vielmehr  dadurch,  dafs  er 
aus  den  bekannten  Erfcheinungen  eine  Theorie 
herleitete,  welche  fich,  wenn  auch  fchon  mit  ei- 
nigen Abänderungen,  bis  hiener  erhalten  hat. 

a)  Er  war  aus  Schleswig  und  anfänglich  bey  den  Kur- 
flirrten  von  Sachfen  und  von  Brandenburg  hernach 
beym  König  von  Schweden  als  Chymicus  in  Dien- 
rten  frtarh  1703.  74  Iahr  alt).  Seinen  Namen  füh- 
ren noch  in  der  Fhartnacie  die  Antimonial- Morfel- 

len 
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len  und  die  GUsftrberkunft  vcrfeeflerte  ev.  Seine 
Schriften  find:  Laboratorium  cbemicum ; 1716.  und 
1722.  8-  (von  Engelleder)  Opttfcula  chctnka  mtnora ; 
Frfrt.  1731.  und  Glafstnacherkunjl Leipzig  1689- 4* 

b)  Aus  einer  Stelle  in  feinem  Laboratorio  ift  erficht- 
lich,  dafs  er  auch  das  neuerlich  von  Bertholet 
erfundene  Knallfilbe'r  fchon  genau  gekannt  habe. 
Er  ift  oft  vorietzlich  dünkel  in  feinen  Befchreibum 

gen.  ./ 

c)  Aus  Speyer  gebürtig  und  Kurf.  Bayrifcher  und  t 
Maynzifclicr  Leibarzt  ( ftarb  l6g2.  in  feinem  57ften 
Jahr).  Er  war  der  Urheber  der  Theorie  vom  Brenn- 
baren und  gab  feinen  Namen  einer  von  ihm  erfun- 
denen  PiilenmafTe.  Seine  Schriften  find:  Vhyfica 
jubterranea  Frfrt.  1 669*  S-  u°d  Leipzig  1735*  4* 
(durch  Stahl)  Parnajfus  medieinalis ; Ulm  1663. fol. 
Oediptis  cbymkus ; Am  ft.  1664.  Scripta  chymie  a ra- 
riora;  Nürnb.  1719.  8-  ( durch  Rothscho ltz)  u. 

a.  m. 

§.  262. 

Eines  der  erften  guten  Handbücher  der  Chy- 
mie, das  (Ich  lange  in  Werth  erhielt,  ift  das  von 
Nicolaus  Lemery  verfertigte®),  und  als  eine 
Seltenheit  verdient  auch  die  Chymie  der  Ma  rie 
Meukbrac1)  hier  angeführt zu  werden.  — ■ Alle 
diefe  Vorarbeiten  , die  Deutlichkeit  in  der 
Schreibart  und  die  Verachtung,,  hi  welche  die  Al- 
chvmihen,  deren  lieh  auffer  dem  Olaus  Borri- 
chil's  c)  niemand  mehr  annahm,  zu  verlinken 
anfiengeiii,  liefen  die  Chymie  eine  noch  glänzen- 
dere Periode  hoffen,  welche  auch  erfolgte. 

. s)  Er 
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9)  Er  vor  Apotheker  und  Chymikus  7.u  Paris  ( ftarb 
1715.  im  7often  lehr).  Sein  Court  de  Cbymie;  Par. 
IÖ8S-  §•  erlebte  über  neun  Ausgaben.  Noch  1756. 
gab  lie  Baron  ipit  Anmerkungen ; Paris  in  4.  her- 
aus. 

b)  Diele  Seltenheit  ift  Maria  Meurdrac  mitleiden- 
de  und  leichte  Chymie.  Aus  dem  franz.  Frfrt.  1673. 
12.  Man  kennt  das  Original jiicht  genau.  Weigel 
hält  dafür,  es  fey  die  Cbymie  charitable  et  tn  faveur 
des  Dantes  ; Paris  1616.  8- 

c)  Prof,  zu  Kopenhagen  und  ftarb  am  Steinfchnitt 
1690.  in  feinem  54Üen  Iahr.  Seinen  Gegner  Con- 
ring  habe  ich  §.  208-  (f  Not.  d.  e.  f.)  aufgeführt, 
Borrich  war  ein  gelehrter , aber  verblendeter  M?nn, 
Er  fcbricb : de  ortti  et  progreflu  Cbemiae ; Kopenhagen 
|668.  4.  CotifpeCtus  medicorum  illuflrium , ebend, 
3,697.  4.  (alfo  nach  feinem  Tode)  u.  a.  m. 

§.  263. 

Diefer  verfchönerten  Ausfichten  der  Chymie' 
hatte  lieh  auch  die  Pharmacie  xu  erfreuen,  die 
alten  unbrauchbaren  Arxeneyen  wurden  ausge- 
merxt;  die  überflüfsigen  Laugenfalxe  verworfen, 
das  grolle  Heer  von  Maliern  auf  eine  kleinere  An- 
^ahl  eingefchrankt;  überhaupt  der  Vorrath  xufam-. 
mengefetxter  Mittel  vermindert  und  die  Pharmacie 
vereinfacht.  Dies  gefchah  vorxüglich  durch  Da- 
niel Lunovici  **)  in  Teutfchland ; durch  Cha- 
ras h)  und  Lemeky  c)  in  Frankreich,  wo  auch 
Wi  lhelm  Homberg*  fein  Sedativfalx  erfand  d). 
Diefer  neue  verbelferte  Gefchmack  verbreitete 
fielt  und  veranlafste  auch  die  Anfertigung  mehr 
geläuterter  Öffentlicher  Difpenfatorien  r).  Die 

Augs- 
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Augsburgifche  Pharrrtacopee  bereicherte  Io wann 
Zwelfer  mit  feinen  Anmerkungen  f). 

a)  Herzogl,  Gothaifcher  Leibarzt  (ftarb  1630.  — 55 
lahr  alt).  Seine  Pharmacia  moderno  feculo  applicauda, 
Gotha  167  t,  12,  erlebte  viele  Ausgaben  und  Uebev* 
fetz  ungen. 

b)  S.  Dellen  Pbarmacopie  royale',  Paris  1672.  II.  Vol.  g., 

C)  Dahin  gehört  feine  Pbarwacopee  univcrfelle  j Paris 
1693.4.  und  Dictionnrire  univerfel  des  drogues fim* 
ples ; 1698-  4.  und  1733.  4.  (durch  Iussieu), 

d)  Aus  Batavia  geb,  und  Leibmedicus  des  Herzogs 
von  Orleans ; auch  Mitglied  der  Akad.  d.  Wifi'.  (ltarb 
1715.  63  lahr  alt).  Seine  Schriften  find  alle  in  den 
Acten  der  Akademie  enthalten.  Etwas  früher  noch 
war  der  GebrüderSEiGNEXTE  Polychreftfalz  bekannt 
worden. 

e)  Dahin  gehören  die  Pbarmacopoea  Anguß  ana , welche 
beynah  in  ganz  Teutfchland  eingeführt  wurde  j * 
Augsb.  1673.  fol.  etc.  und  das  Difpenfatorium  Uran- 
denburgicum  1698.  fol.  auch  in  fpätern  lahven  ge- 
druckt. 

f)  S,  Pbarmacopoea  Auguflana  refartnata',  Wien  1652. 
fol.  u.  a.  a.  O. 

K a r , 5 . 

Ausübende  ArzneywiJJenfchaft  und  Chirurgie , 

$.  264.  ) 

Es  ift  fchwerv  bey  der  uns  vorgefchriebenen 
Kürze  eine  Auswahl  der  wichtigften  Kreignilfe 
in  der  praktifchen  Arxneywiflenlchaft  und  der  , 
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verdienteren  Männer  aus  diefer  Periode  7.u  tref 
fen.  Noch  herrfchte  eine  Zeitlang  der  Sylvia- 
Nifche  Unfug;  durch  fonft  verdiente  Männer  ver- 
theydigt  und  unterftiiz.t.  Wir  rechnen  dahin 
einen  Otto  Tachenius  *),  einen  Thomas 
Willis  b),  einen  Michael  Ettmüller  c),  ei- 
nen Georg  Wolfgang  Wedel  d),  Schriftftel- 
ler,  die  fonft:  viel  Achtung  und  Lob  verdienen 
und  Verdienfte  um  die  Wiflenfchaft  haben.  Geg- 
ner diefer  in  der  Ausübung  fo  verderblichen 
Lehre  waren  die  Wey  fchon  mit  Ruhm  erwähnten 
Männer  I.  N.  Pechlin  e),  I.  C.  Brunner  f), 
und  nächft  ihnen  Günther  Christoph 
Schellhammer  s).  Ehe  wir  aber  ihres 
gänzlichen  Umftur7.es  gedenken,  dürfen  wir  eini- 
ge wichtige  Bereicherungen  der  praktifchen  Arz- 
neywiflenfchaft  nicht  mit  Stillichweigen  über- 
gehen. 

a)  Diefer  Chymift  ohne  Beruf  fall  überall  Alkali  und 
Säure  mit  einander  im  Kampfe.  Ich  führe  nur  feine 
Epißola  de  fainofo  liquore  alcahefl ; Hamb.  1655.  4- 
Hippocrates  chytnicusj  Ven.  1 666.  und  Clavis  niedici- 
nae  antiquißhnae  hippocrnticae , Ven,  1669.  an  (f. 
Stqll  Anl.  zur  Hilf  d.  M.G.  S.  298). 

b)  AlsNervenzergliederer  hat  er  mehr  Verdienfte;  we- 
niger als  Patholog.  S. feine  diatribae  duae,  i.defer- 
mentatio'ne , 2.  de  febribus ; London  1662.  §.  und 
Fatbologia  cercbri  et  nervofi  geucris  etc.  Oxford  1667. 
4to. 

c)  Prof.  7.u  Leipzig.  Er  ftarb  fchon  in  feinem  39ften 
fahr  1683.  Seine  meiden  Schriften  find  pofthum. 
Die  fundainenia  medicinae  vevae,  Frfrt.  1685.  4.  ent- 
halten feine  Grundlatze.  Die  Optra  omnia  find  zu 
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Neapel  172s*  und  zu  Genf  1737’  IV.  Vol.  ^ £e" 
druckt. 

d)  Prot,  zu  Iena  (ftarb  1721.  77  Inhr  alt).  Sein  beftes 
Werk  ift  feine  Opiolcgia , Iena  1674.  4.  Außerdem 
ift  er  auch  noch  der  Verf.  vor)  einer  Legion  Streit- 
fchriften  und  hat  einigen  pharmaceutifchen  Zuberei- 
tungen feinen  Namen  h'lnterlafleii. 

e)  S.  §.  opo.  Not.  c.  Ich  führe  hier  feine  Obfervati« - 
nes  pbyftco  - mcdicas  Lib.  111 . Hamb.  179  t*  4‘ 

Werk,  das  feinen  Meifter  lobt. 

f)  S.  §.  259.  Not.  b. 

g)  Er  war  Conrings  Schwiegerfohn  und  ihm  zu  lieb 
Peripatetiker.  Erft  Prot,  zu  Helmftädt , dann  zu  Ie- 
na, dann  zu  Kiel  (ftarb  1716.  67  Iahr  alt).  Ich 
halte  tür  feine  beften  Schriften  die  de  genuina  febris 
curandae  metbodo , Iena  1693»  4'  und  de  natura  Liber 
lipartitus-,  Kiel  1697.  4.  die  übrigen  citirt  Hauer 
{Bibi,  m.  p.  111.  p-  410). 

§.  265. 

Ich  meine  erftlich  die  Befchreibungen  einzel- 
ner noch  wenig  bekannter  Krankheiten.  Die  fo- 
genannte  englißche  Krankheit  befchrieb  Lranz. 
Glisson  n)  und  legte  ihr  zuerft  den  Namen  Rha- 
chitis  bey.  Ueber  die  in  England  endemifche  Art 
von  Nervenfchwindfucht,  haben  Christoph 
Benne t b)  und  Richard  M o r t o n c)  uns 
gute  Belehrungen  h int  erlaben.  Den  Pcrßfchcn 

Hnutw.vrm  ( V ena  Medinenßs  , Dracuncvlnj)  und 
die  von  ihm  herrührenden  Befchwerden  befchrieb 
Georg  Hieronymus  Welsch  (t).  Walter. 
Harris  e)  gab  nützliche  Vorfchriften  über  Kin- 
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dprkran kh eiten ; und  den  vortrcflichen  Ged  an- 
ken,  die  Krankheiten  der  Handwerker,  Künftler 
upd  der  verfchiedenen  Gewerbe  nach  ihrer  Man- 
nigfaltigkeit 'au  fchildern,  führte  der  in  mancher- 
Iey  andern  Rückfichten  fehr  achtungswürdige 
Bernhard  Ramaixivi  l)  7.uerft  aus. 

*3  Ob  dieRhachitis  den  Alten  bekannt  war  oder  nicht, 
, wollen  wir  unausgemacht  laden  (f.  Grüner  morb. 
nntiq.p.  141. er feqq.):  genug,  Franz  Gussowbe- 
fchrieb  fie  genauer  und  gab  ihr  ihren  ietzigen  Na- 
men:  f.  de  rhaebitide , f morbo  puerili,  qui  vulgo  tbe 
riekets  dieitur\  London  1660.  12.  und  Haag  1682. 
12, 

b)  Ein  Arzt  in  London  (ftarh  1655.),  f.  Tabidorum  tbea- 
trumf  pbtbifeos , atrophiae  et  becticae  xenodoebium  item 
veftibulum  tabidorum  •,  London  1656.  8.  Leiden  1714. 
S.  u.  a.  a.  O. 

c)  Ebenfalls  fein  Prakticus  in  London  (ftarb  1698.)  Wir 
beziehen  uns  hier  auf  feine  Phthifiologia  f.  Exerchatio - 
lies  de  phthifi  Lib.  1J1.  London  1689.  8- 

d)  Ein  fehr  gelehrter  Arzt  und  Philolog  (ftarb  1677. 
in  feinem  53lahr);  ein  guter  Beobachter  und  feiner 
Kritiker.  Seiner  Schriften  find  viele,  die  ich  nicht 
anführen  kann  : aber  die  Exerchatio  de  vena  Mediuenfi 
ad  monita  Ebn  Sijiae  f.  de  dracnnculis  vetcrum , 
Augsh.  1674.4.  gehört  hieher.  Außerdem  will  ich. 
nur  noch  des  Somnium  V in  di cia  n i f.  defiderata  me • 
dicinacy  Augsb.  1 6/6.  4.  gedenken. 

’j  * 

e)  S.  de  morbis  acutis  infantum , London  1689.  8- 

V f 

f)  Prof,  zu  Padua,  welcher  1714.  in  feinem  8 * ften 
lahr  ltarh.  Ich  fclnveige  von  feinen  Streitigkeiten 
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rait  einen)  Arzt  Namens  Monhcua  Uber  dert 
fchleunigen  Tod  einer  Gräfin  in  der  Geburt;  der 
iftan  die  Ndchgebuvt  nicht  abgenommen  hatte. 
RAMAiiiNt  hat  trefliche  Befchreibongeil  von  ihm 
beobachteter  Epidemien  Und  Epizootien  hinterlaf- 
fen  und  dann  die  überaus  nützliche  de  motbis  arti- 
ficum  diat*‘ibe',  zu  teutlch  von.AcKERMANN  , Sten- 
dal 1780.  83*  in  II.  Vol.  g.  herausgegeben,  wie  auch 
de  principum  valetudine  tuetida ; in  den  Qpp*  omtl. 
Padua;  Genf.  — auch  London  1717.  4. 

....  . ... 

$.  2 66.  r 

Zweytens  fehlt  es  auch  in  diefer  Periode  nicht 
.an  guten  Beobachtern  und  an  Sehriftfteüern, 
weiche  Beobachtungen  gefammelt  und  zufammen- 
geftellt  haben.  Wir  begnügen  uns  dieieiiigen 
hier  ausxuzeichnen,  welche  die  Krankengefchich- 
ten  durch  Leichenöfnungen  erläuterten.  Eigene 
Beobachtungen  der  Art  theilte  der  Nachwelt 
Io h.  Iac.  Wepfer  mit*);  fo  auch  Gerhard 
Blaes  b),  LI.  Harder6),  fein  FreundCoNRAD 
Feyer0)  und  Stephan  BlaNkaard  ®).  ‘Und. 
auf  ewig  hat  (ich  um  die  Arxneywilfenfchaft  durch 
eine,  freylich  nicht  mit  dem  gröften  kritifchert 
Scharffmn  verfertigte , iedoch  fehr  nützliche 
Sammlung  von  pathologifchen  Leichenöfnungeij 
Theophxlus  Bonnet  f)  verdient  gemacht. 

a)  S.  §.  259.  Not.  b.  Ein  eben  fo  vorzügliches  Werk, 
wie  das  dort  angeführte,  ift  betitult:  bifloriae  apoplec - 
ticorum  obfervationibus  et  fcboliis  ntiatomico  - medicis 
illujiratae  Schath.  1658.  8-  vollftändiger  1675.  ein 
Schatz  von  zuvßrläfsigen  Entdeckungen,  Nach 
WapptRsTod  kam  heraus;  Olfervationesmed.  pract. 
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dt  affectibut  capitis  extcrnis  ct  inttmb ; Schflfh.  1727. 

4tO. 

b)  S.  Obfervatiottes  medicae  rariores ; Amff  1677.  g. 

«)  S.fein  Apiarium  obfervattonrtm  ttc.  Bafel  1687.  4. 

d)  S .Paeonisct  Pythagora  e exercitafiottes  familiä- 
res etc.  Bafel  1682.8.  Dies  ift  die  Correfpondenz 

■ Twilchen  Harder  und  Peyer, 

e)  S.  Anätomia  practica  raticnalis ; f.  rationiert  cadave - 
rum  morbis  denatorum  anatomka  infpettiö j Am  ft. 
1688-  12. 

0 Nach  einem  Prodromus  vtedicinae  practicat  ; Genf. 
1675.  $•  Bonnet  fein  Sepulcbretum  f.  anatomia 
practica ; Genf.  1679.  JI.  VoL  fol.  von  Manget  ver- 
■ < mehrt,  ebend.  1700.  III.  Völ.  fol.  folgen.  Moa. 
gagni  achtete  diefes  Werk  einer  Fortfetzung  werth. 
Wir  können  noch  des  Bon  net  Medicina  feptemria- 
nalis  collatitia , Genf  1684.  Il-  Vol.  fol.  gedenken. 
Er  war  Am  zu  Genf  (ftarb  1689). 

§.  267. 

Die  vyichtigfte  Begebenheit  aber,  wodurch 
lieh  diefe  Periode  in  Rückficht  der  praktifqhen 
Arzneywiflenfchaft  ausz.eichnet , ift  die  Revolu- 
tion, welche  der  große  Thomas  Sy  den  h am  r) 
in  der  Therapie  bewirkte.  Dieter  fcharffinnige 
und  mit  der  richtigften  Beurtheilungskraft  be- 
gabte  Arzt,  iah  die  No th wendigkeit  ein,  alle, 
vom  Galen us  bis  dahin  erfonnenen  Hypothefen 
beydeite  7.u  fetzen  und  die  Krankheiten  .nach  ein- 
facher hippokratifcller  Methode  xu  beurtheilen 
lind  7,u  behandeln.  Er  ftellte  daher  die  antiphlo- 
giftifche  Methode  in  der  Heilung  der  Fieber  und 
befenders  der  Pocken  wieder  her;  beobachtete 
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den  Genius  der  epidemifchen  Conftitutianen. 
richtiger  als  irgend  iemand  vor  ihm  that,  und 
hat  die  gerechteften  Anfprüche  auf  die  Hochach- 
tung und  Verehrung  ferner  Nachfolger.  Unge- 
rühmt  mögen  die  Bemühungen  Richard  Mor- 
tons c)  bleiben,  die  hitxige  Methode  in  den 
Pocken  gegen  Sydenham  behaupten  xu  wollen. 
Was  übrigens  diefer  trefliche  Mann  in  England 
und  allmahljg  in  ganx  Europa  bewirkte,  das  buch- 
te von  feiner  Seite  Georg  Baglivi  Xu  beför- 
dern; nemlich  den  Sectengeift  xu  tilgen  und  die 
hippokratifche  Kunft  wieder  herxuftellen  c). 

’ * * I • l I * . 1 i.  » i • * m t ( - »I  X • 4 ’ « 1 . ' 

a)  Diefer  ewig  verehrungswürdige  Mann  war  aus  dem 
Flecken  Wmford  - Eagle  in  der  Graffchaft  Dorfet 
1624.  gebürtig  und  ftarb  als  praktizirender  Arzt  xu 
London  1689.  Ich  will  hier  nur  gerade  weg  an  feine 
Opera  omnia ; London  1735.  8-  oder  die  durch  ein 
Realregifter  fehr  brauchbare  Genfer  Ausgabe  1757, 
erinnern.  Man  giebt  Sv  den  h am  fchuld  , er  habe 
die  kühlende  Methode  in  den  Fiebern  allzu  allge- 
mein empfohlen  und  auf  Faul  • und  Nervenfieber 
keine  Rücklicht  genommen.  In  der  That  aber  ift 
es  wahrscheinlich,  dals  zu  Sydenhams  Zeiten  diefe 
Fieber  aufferft  feiten  waren  und  erft  in  der  Folge 
frequenter  geworden  find  (f.  Hutciiins  on  dijf,  de 
ftbrium  mutatione ; Edinb.  1782). 

b)  Ich  habe  vorhin  feine  Phthifiologie  citirt.  Hieher 
gehört  nun  feine  Pjretologia Lond.  1692.  und  94.  II, 
Vol.  8vo. 

c)  Bagliv  war  Prof.  zuRom  und  ftarb  in  feinem  34ten 
Iahr  1706.  Er  wird  allo  mit  Recht  noch  in  das  I7re 
Iabrhundert  verletzt,  Sein  Ruf  fiel  nach  feinem 
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lode  Und  man  hat  ihm  vielLeichtfinn  und  fogor  Pla- 
giat fchuld  gegeben.  Dem  ley  aber,  wie  ihm  wolle, 
lo  ift  Teine  Schrift  de  praxi  tnedicaX die  ich  hier  allein 
anfi'ihren  wijl)  ein  nützliches  Werk  voll  guter  Be- 
merkungen. Die  Opera  omnia  find  zu  Lyon  1704* 
1745.  und  1765.  4.  erfchienen. 

§■  268* 

Die  Chirurgie  hat  in  diefer  Periode,  auffer 
durch  einige  gute  Sammlungen  von  Beobachtung 
gen,  wenig  Zuwachs  erhalten.  Kein  Theil  der 
Chirurgie , -au  (Ter  der  Entbindungskunde,  ift  merk- 
lich vervollkommt  worden.  Vielmehr  hat  lieh 
der  grolle  Theil  der  Wundärzte  mit  ienen  eben 
fo  gefährlichen  als  auf  eine  gämzliche  Roheit  der 
Begriffe,  über  die  Gefetze  der  thierifchen  Oeko- 
nomie  lieh  gründenden  Verfuchen,  mit  der  Jnfu- 
ßon  a)  der  Arzneymittel  ins  Blut  und  der  Traus- 
fufion  eines  gefunden  Thierbluts  in  die  Adern 
eines  kranken  Menfchen  befchäftigt b).  Die  Ge- 
Ibhichte  beyder  Operationen  und  der  unglückli- 
chen Erfolge  der  damit  an  geftellten  Veriuche  ift 
ein  redendes  Beyfpiel  von  den  Verirrungen  des 
menfchlichen  Geilles.  Inzwifchen  ift  fie  zum 
neuen  Beweismittel  der  Wahrheit  des  Blutum- 
laufs geworden ; und  noch  vor  kurzem  Wurde  die 
In  füll  on  zur  Erforfchung  wichtiger  Erfcheinun- 
gen  bey  lebendigen  Thieren  angewandt  c)* 

a)  Die  lhfufiort  foll  fcholi  1642*  ein  Iäger  in  der  Laus- 
nitz an  feiheli  Hündeh  verflicht  haben.  Im  lahr 
1656.  führten  LowRR  Und  Christoph  V rekn  fie 
ln  England  ein;  anfänglich  wurde  fie  nur  blos  an 
Thieren,  hernach  aber  an  Mpnfehen  angeftelt;  um 
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die  Wirkungen  verfchiedener  Arzneimittel  z.  F.  des 
Opium  auf  das  Blut  zu  erforschen.  Der  Chirurg 
Purmann  ftellte  fie  zweymai  an  fich  felbft  an.  S. 
Elsholz  ( Clysmaticanova , Berl.  1667.  g.),  Ion.  Dan. 
Major  — - der  gerne  für  den  Erfinder  diefer  edlen 
Kunft  wollte  gehalten  leyn  ( Qlnrurgia  itfuforia  Kiel 
1667.  4.)»  und  Mich.  Ettmuller  ( Di(f  de  cl)ir.  in- 
fuforia-, Leipzig  176g-  4-)-  Sogar  in  neuern  Zeiten 
ift  diefe  Operation  verfocht  und  empfohlen  worden  • 
L RegnaudoI-  ( Di  ff.  de  dir.  infuforia  retiovanda ; 
Leyden  1778.)  und  I.  A.  Hemman  (Med.  chir.  Auf- 
Latze;  Berlin  177g.  S.  122. -216).  Diefer  gute  Mann 
war  nicht  ohne  Kenntnifle  , aber  wie  fo  viele  feinet 
Art,  zAr  Paradoxie  geneigt,  die  aus  feiner  ganzen 
Schrift  hervorleuchtet.  Die  Gefchichte,  die  er  von 
einer  glücklichen  Infufion  erzählt  und  dos  Railbn- 
nement,  womit  er  fie  beleuchtet,  zeugen  beyde  von 
dürftigen  und  noch  rohen  Kenntniflen  in  der  Patho- 
logie. 

b)  Die  Transfufion  Toll  nach  A.  LicaviuS  ebenfalls 
fchon  1615.  verbucht  worden  fieyn.  Aber  erft  1666. 
•wurde  fie  von  Lower,  King  und  andern  Mitglie- 
dern der  Societät  zu  London  an  Thieren  angewandt. 
In  Frankreich  wurde  fie  1667.  durch  den  Arzt  Denis 
und  den  Wundarzt  Emmerez  an  einem  wahnfinni- 
gen Meirichen  verbucht;  in  Teutfchland  unternahm 
fie  Purmann.  Sie  wurde  aber  bald  in  Frankreich 
verboten  und  inTeutlchland  ebenfalls  fehr  gefchwind 
difcreditirt.  S.  Sturm  frans  fuft  fanguinis  bifioria  ; 
Altorf  1676.  4.),  und  MerCklIn  Qde  ortu  et  occafu 
transfuji  fanguinis ; Nürnberg  1679.  $0  die  fä'mtli* 
che  Suite  der  über  diefe  Operation  herausgekornme« 
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nen  Schriften  findet  man  bey  Hai.leh  (Bibi,  atiat , 
I.  P • 555-  ßjq-  und  B-  «•  p ■ Hl-  p • 250).  Auch  Pas- 
sus (Difcuurs  biftorique  et  critique  für  Canatomie ; 
Paris  1783O  erzählt  die  Schickfale  der  Infufion  und 
Transfufion  in  Frankreich.  — kh  habe  durch  die- 
fen  merkwürdigen  Verfuch  die  gegenwärtige  Perio- 
de bezeichnet;  weil  fie  Bezug  auf  die  Circulation 
hat. 

c)  S.  Blumenbach  (Verfuche  mit  verfchiedencn  Luft- 
arten an  lebendigen  Thieren,  in  feiner  med.  Bibi. 
I.  S.  173.)  nebll  einer  Vorrichtung  für  die  Infufion. 

§.  269. 

Unter  die  beflern  chirurgifchen  Beobachter 
diefes  Zeitraums  rechnen  wir  den  Iöb  van  Mee- 
kren  a),  den  Cornelius  Solingen  b),  den 
Richard  Wisemann  c),  den  Matthias  Gott- 
fried Purmann  d) , den  Cornelius  Stal- 
paart van  der  Wiel  e),  den  großen  Zerglie- 
derer Frid.  Ruysch  f),  den  Bartholomaee s 
Saviard  g)  und  den  August  Belloste  hJ. 
Befondere  Bemerkungen  über  den  Steinfchnitt 
haben  Fkanciscus  Tolet  ')  und  Iohannes 
Mery14)  geliefert;  den  famtlichen  Umfang  der  Chi- 
rurgie bereicherte  Peter  Dionis  *)  mit  brauch- 
baren Anmerkungen  und  I.  Baptista  Verduc  m) 
brachte  fie  in  ein  pathoiogifehes  Syftem.  In 
Frankreich  fieng  die  Chirurgie  an  immer  mehr 
und  mehr  in' Aufnahme  xu  kommen. 

s_)  DefTen  Heel  eil  Geneeskonßige  Aarrrmr  'kingcii , nach 
feinem  Tode,  Amfterdam  166g-  8.  herauskamen. 

b}  Er  war  ein  berühmter  Wundarzt  und  Geburtshel- 
fer zu  Haag.  Seine  Schriften,  welche  zufsmmen 

unter 


t 
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unter  dem  Titel : Alle  de  medicinale  eit  cbirurgifcbe 
Werken,  Ainft.  1698.  4-  herauskamen , zeugen  von 
feiner  Gelchicklichkeit  in  beyderley  Eigenfchaften. 

c)  S.  feine  Several  chirurgical  treatifes ; London  1676, 

1686.  fol.  Camper,  der  diefen  Autor  fehr  fchätzt 
(f.  Demonftr.  anat.  patb.  Lib.  I.  p.  6.)?  citirt  von  ihm 
Eigbt  chirurgical  treatifes ; welches  vielleicht  die, elfte 
Ausgabe  war. 

d)  Purmann  hat,  wie  vorhin  erwähnt  wurde  , diev 
Infufion  und  Transfufion  begünftigt  und  iene'  an 
fich  fclbft  verfucht.  Als  Brandenburgfcher  Feld- 
wurrdarzt  erlangte  er  große  Erfahrung  und  wurde 
hiernächft  Stadtarzt  in  Breslau  (rtarb  1711).  Seine 
beften  Schriften  find:  Cbirurgifcber  Lorbeerkranz ; 
oder  grojfe  IVnndarzJtey  Frfrt.  1691.  4.  Cbirurgia 
curiofa  ; ebend.  1716.  4.  unä  curiofae  obfervationes 
ebirurgicae ; ebend.  1710.  4.  Ein  fehr  vorzüglicher 
Wundarzt  war  er  eben  nicht. 

e)  Seine  Obfervationutn  rariortm  medic.  anatom.  chirur- 
gicarum  cent.  I.  und  cent . II.  p.  1.  Leyden  1687-  1L 
VoL  8.  find  noch  immer  fehr  gefchätzt  und  fchätz- 
bar. 

f)  S.  feine  Obfervationum  anatomico  -cbirurgicarnm  cen- 
turia  -,  Amft,  1691.  4. 

g)  S.  Nouveau  recueil  d’obfervations  chirurgicales ; Pa* 
ris  1702.  12. 

h)  In  feinem  Chirurgien  de  l'hopital , Paris  1696.  §. 
hat  er  fich  vorzüglich  durch  feine  Behandlung  der 
Knochenfäule  und  feinen  Liquor  dagegen  einen  blei- 
benden Ruhm  erworben. 

i)  Int  Traite  de  la  Litbotomie ; on  de  V extraction  dein 
pierre  hors  de  la  vcjjie;  Paris  168 1.  12.  etc. 

Y 2 


k)  Die 
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U)  Die  Ohfervations  für  la  mattiere  de  tailler  dam  les 
dtux  fexes  pour  l’extraction  de  pierre  , pratiquee  par  le 
F.  lacqucs ; Paris  1700.  13.  mögen  wohl  leicht  das 
beite  leyn,  was  Mery  gefchrieben  hat;  denn  hier 
war  er  in  feinem  Fach.  Er  beweift  die  Unficherheit 

der  Methode  des  Bruder  Iaco$  durch  Leichenöfnun- 
gen. 

])  S.  Cours  d'operations  de  Chirurgie , Paris  1707.  g. 
und  mit  Lafayes  Noten  1751.  8, 

m)  Er  fchrieb  einen  traite  des  Operation!  de  Chirurgie ; 
Paris  1693.  II.  Vol.  8.  und  eine  Pathologie  de  Chirur- 
gie; Paris  1710.  12.  Diefe  letztere  Schrift  ift  in- 
d eilen  von  keinem  fonderlicben  Werth, 

$.  270. 

Die  Entbindungskunde  machte  beträchtliche- 
re Fortfehritte.  Sie  heng  am,  mehr  wiflenfchaft- 
lich  behandelt,  nicht  mehr  blos  für  ein  weibli- 
ches Gefchäft  gehalten  zu  werden.  ln  frank- 
reich  kam  fie  durch  Franx  Mauriceau  a)  em- 
por, welcher  diefe  Kurift  eines  Theils  glücklich 
ausübte,  andern  Theils  in  feinen  Schriften  das 
Gelchäft  der  Wendung  auf  Grundfätze  zurück- 
brachte und  die  Nothwendigkeit'  einer  befchlen- 
nigten  Geburt  feflfetzte,  wann  die  Gebärende 
einen  grolfen  Blutverlufl:  leidet.  Mit  ihm  wett- 
eiferte Philipp  Peu  b),  ohne  indelTen  ihm  an 
die  Seite  gefeit  werden  zu  können.  In  Holland 
lebten  die  Ro onhuysen , Vater  und  Sohn.  Der 
Vater  Heinrich,  ein  berühmter  Geburtshelfer, 
bereicherte  diefen  Zweig  der  Kunft  mit  feinen  Be- 
merkungen0); der  Sohn  Roger  mit  dem  Hebel 
feines  Namens,  der  anfänglich  ein  Geheimnis 

blifrb 
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blieb  d).  Eine,  der  Zange  ähnliche  Erfindung, 
foll  von  Hugo  Chamderlain  e)  herflammen. 
Vorzügliche  Verdienfte  aber  um  die  Entbindungs- 
kunde hat  Heikri'ch  Deventek  f)i  welcher 
die  Wichtigkeit  der  Unterfuchung  des  Mutter- 
mundes und  die  Folgen  des  Schieffhmdes  der  Ge-  • 
bärmutter  zuerft  anerkannt  und  gehörig  ins  Licht 
gefezt  hat  B). 

b)  Er  übte  die  Geburtsbülfe  in  Paris  aus  (ftarb  1 7°9)- 
Seine  Schriften  find  : Tratte  des  maladies  des  femmett 
grojfes  et  de  ulles , qui  font  accoucbees  y Paris  1668. 
g.  Obfervaiions  für  la  grojfejfe  et  V accoucbement  des 
femmes ; Paris  1695.  4.  Apborißnes  toucbatit  la  grojfejfe 
etc.  1694  und  dernieres  obfervaiions , 1706.  zufam- 
men  in  11.  Vol.  4.  1721.  In  der  Erfindung  feiner 
Inftrumente  z.  B.  des  Tire  - tetc  war  er  nicht  glück- 
lich. 

b)  Ein  Gegner  des  Mauriceau  , der  ihn,  wo  nicht 
an  Wiffenfchaft,  doch  an  feltener  Sanftmuth  über- 
traf. S.  la  Fratique  des  accoucbement , Paris  1694.  §• 

c)  Heelkonßige  aanmerkingen ; Amft.  1663.  — 72.  II. 

Vol.  8- ‘ , / 

d)  Die  Gefchichte  des  RooNHUYsrfchen  Hebels  über, 
lafie  ich  der  Ipeziellen  Gefcbichte  der  Geburtshnlfe. 
Man  fehe  indeflen  Camper  (Betrachtungen  über 
einige  GegenlVände  der  Geburtshülfe  \ Leipzig  1777, 

S.  6S> 

e)  Mit  dem  Mauriceau  zu  gleicher  Zeit  lebte  Dr. 
Chamberlaiu  und  feine  drey  Sohne.  Einer  von 
diefen  Söhnen  Hugo  überfetzte  'den  Mauriceau 
ins  Englilche  1683.  ur*d  behauptete  in  feiner  Vor- 
rede ■ 
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rede;  fein  Vater  und  Briider  befäfen  das  Geheimnis 
eines  viel  zweckmälsigern  Inftruments  als  der  Tire-tete 
des  Mauujceau, 

f)  S.  Operationen  (birurgicae  novum  lumen  exbibtntts  ob- 
ßetricamilui ; Leiden  1701.  4 wozu  ein  Prodrotnus 
in  Holl.  Sprache  1696  8-  erlchienen  war.  A,ls  ein 
wahrer  Holländer  hatte  De  venter  auch  ein  Geheim- 
nis im  Hinterhalt  wider  die  falfchen  Wehen.  Es  war 
ein  Opiatmittel. 

g)  Kein  ausländifcher  Schriftfteller  hat  leicht  ein  gröf- 
feres  Glück  in  Frankreich  gemacht,  als  De  venter. 
Sein  Buch  wurde  überfetzt  vonBRuniER  d’Ablaih- 
cour,  Paris  1734.  4-  und  feine  Grundfatze  hochge- 
priefen:  f.  Alp h.  Le  Roy  Pratique  des  accoucbtmen: 
cantenant  l'bifloire  crnique  etc . Paris  1776. 

Kap,  6, 

Staats qrzney  künde, 

§.  271 , 

In  der  gerichtlichen  Arxney\vifl*enfchaft  wurde  in 
diefer  Zeit  die  fo  wichtige  Frage  von  der  Lungen- 
probe xuerft  rege  gemacht.  Daxu  gab  Iohaxn 
Swammerda'm  die  nächfle  Verankffung  durch 
die  Entdeckung , dafs  Lungen , in  welche  einmal 
Luft  eingedrungen  ift,  auf  dem  Wader  fchwim- 
men  a).  Hievon  nahmen  Malachms  Thru- 
f ton  k)  und  Carl  Rayger  -),  befonders  aber 
der  letztere,  Gelegenheit  xu  behaupten:  das 
Schwimmen  der  Lungen  auf  dem  Wafier  oder  das 
Sinken  dcrfelben  fey  ein  hinlänglicher  Beweis , ob 
ein  Kind  nach  der  Geburt  gelebt  habe,  oder 

nicht? 
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nicht?  Phil.  Iac,  Hartmann  fchränkte  diefe 
Behauptung  durch  einige  Bedingungen  ein  11  )•  und 
noch  beruht  diei’er  wichtige  Veriuch,  den  Wider- 
fpri'ichen  7.11m  Trotz.,  auf  den  unerfchiitterlichen 
Geletzen  der  thierifchen  Oekonomie. 

a)  S.  delTen  Tractatus  pbyfico • medicus  de  refptratiane  et 
u/u  pulmonum,  Leiden  |6Ö7,  §.  in  Mangets  Biblio- 
thek, • 

h)  Viatriba  de  u/u  refpirationis  primario ; London 
1670.  Secf.  II.  p.  85. 

c)  S.  Mifcell.  nat.  cur.  a.  VI.  Dec,  I.  ob/.  202.  p.  299, 
Ich  verweife  übrigens  wegen  der  Literärgefchichte 
der  Lungenprobe  auf  Christ,  Fkid,  Daniel,  Halle 
1780, 

d)  In  Corollariis  ad  cap.  V.  de  org.  anatotn,  p.  35:.  Tee- 
mirium  erunt,  fsgt  Hartmann,  fubmerfi  pulmones 
foetus , vel  intra  uterum  mortui , vel  notidum  maturit 
viribus , utut  vivi  editi  \ natantes  vero , vel  in  partn 
vel  poß  tum  vita  praediti , 

272- 

Theils  als  Sammler  wichtiger  gerichtlich  me* 
diciniicher  Fälle,  theils  ab  belehrende  Schrift- 
fleller  über  einzelne  Materien,  verdienen  übri- 
gens hier  angeführt  zu  werden  Paul  Amman  a), 
Hieronymus  Wezsch  b),  Johannes  Bohn  p) 
und  Mich.  Bernhard  Valentin  d),  Die  von 
Amman  und  Valentin  aufgezeichneten  Fälle 
find  zwar  keine  Müller  zur  Nachahmung,  iedoch 
-merkwürdige  Beyfpiele, 

a)  S.  deflen  Medicina  critica  f.  centuria  cafuum  in  facul- 
vnt  Lipfien/i  rcfulutorum  etc.  Erfurt  1670.  4,  und 

voll-. 
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vollftandigcr ; Slade  1677.  (die  Fakultät  mifsbilligte 
diefe  Bekanntmachung  in  einer  praeliminarit  txcvfa- 
tio;  1670.)  ferner  Praxis  vulntrum  letbalium  etc. 
Frfrt.  1690.  8-  und  Jrenicum  Numae  P 0 mpili  i 
tum  Hippocrate;  Frfrt  und  Leipzig  1639.  g. 

b)  Rationale  vulnerum  letbalium  iudicium;  Leipz.  1662.8. 

c)  Diefer  fonft  fchon  verdiente  Mann  bereicherte  auch 
die  gelehrte  Arzneywiflenfchaft  mit  der  Schrift : De 
renuneiationt  vulnerum  etc.  Leipzig  1689.  8*  auch 
1711.  4.  und  einer  gröfTern  de  oßicio  tnedici  duplici 
elinico  <je  foretifi;  Leipzig  1704.  4. 

d)  S.  fein  Corpus  iuris  medico  ■ legalis ; Frfrt.  1722.  foL 
in  welchem  die  Pandectae,  die  Novellae  und  die  Au- 
tbenticae  enthalten  find , die  vorhin  einzeln  heraus- 
gekommen  waren. 

§■  273- 

Zu  den  Bereicherungen  der  medicinifchen  Po- 
lizey  können  wir  die  erfle  Ausführung  des  vor- 
treflichen  Gedanken,  die  Todtenliften  zum  Behuf 
der  Pathologie  und  der  Statiftik  zu  verwenden, 
durch  Iühann  Gkaunt  a)  rechnen.  Ueberdem 
machte  lieh  ein  GeiftKcher  b)  durch  eine  populäre 
Anweifung  zur  Behandlung  der  Scheintodten,  um 
feine  Mitmenfchen  verdient.  Für  die  Thierarz- 
ney künde  finden  wir  in  diefer  Periode  nichts  aus- 
zuzeichnen. 

a)  Diefer Mann  war  kein  Gelehrter ; um  defto  größere 
Ehre  bringt  ihm  feine  Erfindung.  S.  feine  Natural 
and  political  Obfervations  tnade  sipon  tbe  bills  of  mor- 
ttlity ; London  1662.  4.  die  fechfle  Ausgabe  ifl 
von  1676. 

b)  Dies 
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b)  Dies  war  ein  Sebastian  Ai.  binvs,  Pfar» 
rer  xu  Ditterfpach;  fein  Buch  ift  betitult:  Be- 
richt und  Handgriff,  wie  man  mit  Perionen  fo 
im  Walfer  gelegen  und  für  todt  herausgexogen 
worden,  umgehen  folle  1675.  8.  ohne  D . Q.  (f. 
Eumeniach  p.  307). 

* ' 1 f , 
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ZWÖLF- 


ZWÖLFTE  PERIODE. 

Erße  Hälfte  des  X Hl  Uten  Jahrhunderts . 

Mechanifche  und  organifche  Arzney - 
wiffenfchaft. 

« ' . ‘ 

K A P.  I. 

Literatur  und  Philo f ophie. 

i 

$•  274. 

W ir  tragen  kein  Bedenken , auch  das  laufende 
Jahrhundert  wie  die  beyden  vorigen  in  zwey  glei- 
che Hälften  zu  theilen,  zumal  noch  wenige  Jahre 
zur  Zweyten  fehlen.  Es  wurden  ietzt  nach  dem 
Beyfpiel  der  in  der  vorigen  Periode  gelüfteten  ge- 
lehrten Qefellfchaften , mehrere  ähnliche  auch  in 
andern  Reichen  errichtet.  Z.  B.  die  Königliche 
Akademie  der  IVijfenfchaften  und  freijen  Kiinße  zu 
Berlin  a),  die  Kayf erlich-  Rufsifche  zu  St ^ Peters- 
burg h)  , das  wijfenfchaftliche  Jnfiitut  zu  Bologna  c) 
und  zwey  fchwedifchc  Akademien  zu  Stockholm  d ) 
und  zu  Upfala  e).  Von  periodifchen  der  Medi- 
cin  gewidmeten  Werken  find  befonders  die  Bres- 
lauifche  Sammlung f)  und  das  Commercium  Nori- 
cum s)  merkvvürgig.  Auch  freut  fich  diefe  Perio- 
de der  Errichtung  zweyer  von  ihrer  Stiftung  an 
' fehr 
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lehr  berühmt  gewordenen  hohen  Schulen;  nem- 
lich  Güttirigen  h)  und  Erlangen  *),  deren  Verdien- 
te um  die  {amtlichen  Wifienlchaften  und  ins  be- 
fondere  um  die  Ar/.neywiilenfchaft  allgemein  an- 
erkannt find. 

a)  Leibnitz,  auf  deflen  Rath  fie  1700.  geftiftet  wur- 

de, war  ihr  erfter  Prä'höent.  Von  1710.  an  gab  he 
Mifcellanea  Beroliuenß'a  heraus.  Fridrich  II.  ward 
ihr  zweyter  Schöpfer  1744;  voll  welcher  Zeit  an  he 
ihre  Schriften  in  franz.  Sprache  unter  dem  Titul  Hi- 
ftoire  de  l'academie  des  fdences  et  helles  Lettres  avec  les 
Memotres  herausgab,  bis  1770 ; da  denn  die  Neu- 
veoux  Memoires  anfiengen,  ■ ' 

b)  Eine  Stiftung  von  Peter  I.  und  CatharinA  I. 
I724  und  25.  Die  Schriften  diefer  Akademie  he- 
flehen  in  14  Bänden  Commentarii , von  1726  bis 
47.  — 20  Bande  Novi  Commentarii , von  1747  bis 
73.  Von  dieler  Zeit  an  kommen  Acta  heraus. 

c)  Graf  Frid.  Ferd.  von  Marsigli  ftiftete  diefes 
Inftitut ,,  welches  feit  173 1,  Commentarios  herausge- 
geben hat. 

V ' 

d)  Sie  ward  1739.  errichtet  und  hat  von  der  Zeit  an 
41  Bände  Swenska  vetenskaps  academiens  Hand  Ungar — ■ 
von  1780.  an  aber  Nya  Handlingar  in  g.  herausgege- 
ben. Verteutfcht  durch  Kaestner  und  Brandis. 

e)  Giebt  feit  1740.  Acta  und  von  1773.  Nova  acta  in 
4.  heraus. 

f)  Sie  kam  von  1717  — I727.  unter  der  Auflchrift 
Sammlung  von  Natur  und  medicin.  Gefchicbten , unter 
der  Belorgung  von  Kanöld  und  Kundmann  in 
38  Banden  und  4 Supplementbänden  heraus.  Büch- 
ner fetzte  he  noch  4labre  unter  dem  Titul  MiJ'Cel - 

lanta 
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lanea  phyfico-  tnedica  oder  Nachrichten  vcn  pbyficah « 
und  vtcdicinifchen  Gefchicbter, ; Erfurt  1727  — 30. 
IV.Voi.  4.  Fr  ft.  fort 

g)  Diefes  perlodifche  Werk  folgte  auf  das  voriee. 
Von  1731—45.  gab  Thew  XV.  Bände  davon  in 
4.  heraus. 

h)  Durch  König  Georg  August  II.  im  I.  1737. 
Sie  ift  feither  immer  ein  Lieblingsgegenftand  der 
Landesherrlichen  Sorgfalt  gewefen.  Im  lahr  1787* 
begierig  fie  ihr  5oiä'hriges  Stiftungsfeft.  Wa*  Göt- 
tingen für  die  Arzneywiflenfchaft  geleiftet  hat,  hat 
Blumenbach  (Sj mopfis  fyßemuttca  fcriptorum  tte. 
Gott  1788.)  aufgezeichnet. 

1)  Durch  Marggräf  Frjderich  von  Bayreuth,  '1743. 
letzt  ift  fie  die  fünfte  Preufsilche  Akademie. 

$.275* 

Uebrigens  zeichnet  lieh  diefe  Periode  durch 
das  zunehmende  Studium  der  altern  Literatur 
und  durch  die  Herrfchaft  der  WoLFifchen  Phi- 
lofophie  aus.  lene  zu  feiner  Zeit  mit  dem  gebüh- 
renden Lob- angeführten  vortreflichen  Gefchuhten 
der  JlrzncijWiJfenj'chnft , find  mehrentheils  Produk- 
ten diefes  Zeitraums.  Unter  den  Verfalfern  der- 
selben zeichnet  lieh  vorerft  ein  Daniel  le 
Clerc  a)  aus,  dellen  mit  mül\famer  Gelehrfam- 
keit  bis  zum  zweyten  Iahrhundert  nach  Chrifti 
Geburt  fortgeführtes  Werk  unter  den  übrigen 
oben  an  fleht.  Ihm  ziehen  wir  m delfen , in  Rück- 
licht des  kritifchen  Scharffinns  und  der  zweck- 
mäßigem Behandlung,  feinen  Nachfolger  Iohan* 
nes  F r e 1 n d b'j  vor,  von  delfen  Hand  wir 
wünfehten  die  fämtliche  medicinifche  Literärge- 

fchichte 
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fchichte  bis  auf  feine  Zeiten  'iu  befitzeni  Gelehrt, 
und  gründlich  lind  Ioh.  Heink.  Schulzens  c) 
hieher  gehörige  Werke  und  für  Biographie  und 
Bibliographie  ill  Gottueji  Stolle  ‘‘j  fehr 
brauchbar. 

a)  Er  war  ein  geleinter  Arzt  in  feiner  Vaterftadt  Genf, 
(ftarb  i^2§.  in  feinem  76 Iahr).  Seine  Hißoire  de  tp 
Med i eine , welche  {ich  mit  dem  Galen  US  fchliefst, 
habe  ich  oben  ( 1.  Einkit.  ) citirt.  Wir  haben  auch 
von  ihm  Hifloria  naturalh  et  medica  latorum  lumbri- 
corum  Genf  1715.  4. 

b)  Er  war  ausübender  Arzt  in  London  und  Meads 
Freund  (ftavb  1728.  54  Iahr  alt).  ' Seine  intereffim« 
te  Lebensgefchichte  erzählt  Moehsen  (f.  med. 
Samml.  f.  331.  u.  ff.).  Auffer  feiner  oben  ( 'f.Einleir . 

- §-9-  S.  5.)  .angeführten  hißöry  of  Eljyfik,  welche  bis 

ans  i6te  Iabrhundert  reicht  ift  noch  feine  Emmenolo. 
gia,  Oxford  1703»,  4.  und  feine  Commentarien 
über  des  Hipvokr  ates  Lilri  J.  et  Ul.  Epidem. 
Lond.  1717.  4.  liier  anzuführen, 

c)  (f.  Einleit.  §.  9.).  Außer  dielem  fchrieb  er  noch 
Hißonae  ancnonuctie  fpeeimina  1.  et  11.  Alt.  1721  bis 
23.  4.  Wir  reden  von  diefem  Gelehrten  noch 
einmal. 

d)  S.  Einleitung  §.59.  Not.k, 

ft  \ 

§•  276. 

Mit  feltener  Gelehrfamkeit  ausgerüftet  fchrieb 
der  um  mehrere  Zweige  nuferer  WilTenfchaft  ver- 
diente Johann  Astruc  s)  feine  äuflerft  fchätx- 
bare  Gelchichte  der  Lultfeuche.  Johann  Iacos 
Ma  no  st  b)  erwarb  fich  Anfprüche  auf,  4ea.Bey  • 

namen 


namcn  eines  nützlichen  Compilators  durch  feine 
Sammlungen  von  anatomilchen  und  andern  medi- 
cinifchen  Schriftlichem,  wozu  ihm  fein  Freund 
le  Clekc  behtilflich  war.  Einzelne  Gegenltände 
der  medicinifchen  Literatur  hat  der  überaus  ge- 
lehrte und  überaus  edle  Richard  Me  ad  c)  mit 
der  Eleganz  eines  philöfophifchen  Literators  abge- 
handelt, Sodann  haben  lieh  auch  Io  ha  kn  Ba- 

PTISTA  M01!GAGNId),  CHRISTOPH  IaCOB 

T r ew  e),  Andreas  Elias  Büchner  f)  und 
Iohann  de  Gorter  g)  fovvohl  durch  ihre  litera- 
rifchen  Arbeiten , als  durch  anderweitige  trefliche 
Werke  ausgezeichnet.  Dafs  übrigens  1714  die-- 
anatomifchen  Tafeln  des  Eustachius  gefunden 
und  von  I.  Mar.  Lancisius  herausgegeben  find, 
jft  feines  Orts  fchon  bemerkt  worden, 

a)  Diefer  gründliche  Gelehrte  (welcher  Prof,  zu  Mont- 
pellier und  hernach  zu  Paris  ward , und  in  feinem 
83ften  Iahr  1766  ftärb)  hat  feine  Stärke  in  der  Li- 
teratur nicht  allein  durch  fein  Werk  de  mor bis  vene- 
reis , Paris  1740,  II.  Vol.  4.  londern  auch  durch 
leine  fehr  wichtige  Coniectures  für  les  Memoires  dont 
il  paroit  que  Moife  s'cfi  fervi  pour  compofer  le  livre 
de  la  Geuefe , Brüflel  1/53.  bewiefen.  So  verdient 
auch  feine  Ftiftoire  naturelle  du  Languedoc',  Paris  1737* 
4.  und  Men/oirespour  Jervir  ä l'bißoire  de  la  Faculti 
de  Medicine  de  Montpellier ; ebend.  1761.  4*  hier  an- 
geführt zu  werden. 

b)  Arzt  zu  Genf  (ftarb  1742.  in  feinem  piften  Iahr). 
ln  feinen  Bibliotheken,  nemlich  Bibliotheca  anatomica  ; 
Genf  1 685?-  und  1699.11  Vol.  fol.  Bibliotheca  cbemicä; 
ebend.  1702'.  II.  Vol.  fol,  Bibliotheca  medicö  practica ; 
ebend,  1695  — 98-  bV.  Vol.  fol.  hat'  er  Schriften 
ÄüUkwahir,  die  wir  zum  Theil  nur  noch  bev  ihm 

. TEti  finden 


finden.  Nur  ifts  fchade,  dn(s  die  anatomifchen 
Kupfer  fo  fchlecht  gerathen  find. 

c)  Unter  den  Schriften  M f.  a o s (eines  Konigl.  Gros- 

tritt.  Leibarztes,  der  1754.  in  feinem  8lften  Ialir 
ftarb)  find  mehrere,  die  ihn  als  einen  eleganten  Li- 
terator charakterifiren,  z.  B.  de  nuttmis  quibusdam 
Smyrnaeis  tnmedtcorutn  honorem  per cußis  oratio  anni- 

Per/aria  Harvetiiatla  — De  morbis  biblicis  ü.  a.  m. 
(f.  Opera  medka\  Gott.  1748-  II.  8-  ^ federt 
nicht  votlÜändig  find).  Sein  edles  Betragen  gegen 
feinen  FreUnd  Freind  erzählt  Moehsen  (/.  c.  S. 

535> 

d)  Der  grofle  Zergliederer,  defien  wir  im  folgehden 
Kap.  gedenken  werden.  Hier  find  nur  leine  Epißo- 
lae  Vlll  ln  C.  C elfum et  Seren.  Sainmonicum  —Epißolae 
IV.  in  rei  rußicae  J'criptores  ■ — Ep  iß.  II.  de  geilere 
mortis  Cleopatrae  u.  a.  m.  anzuführen  (f.  Opufcula  mi - 
fcellauea.  Venetiis  1*63.  H.  Vol.  fol).  Der  fonft  tref- 
liche  Mann  hat  doch  den  Fehler  aller  gelehrten  Ita- 
liener ,*  er  ift  dunkel  und  ermüdend  weitfchweifig. 

e)  Als  Herausgeber  des  Commercium  kloticum  (f  §.praeC4 
not.  g).  J ■ 

f)  S.  §.  pratc.  nöt.  t.  Er  hat  auch  die  Gefchichte  def 
Academia  N.  C.  Halle  1756.  4-  befchricbeft. 

g)  S,  feine  Metbodus  dirigeiidi  ßudiuiti  medicutH  Und 
Mediana  bippöcratica  ‘ Atnft.  1755-  4* 

$•  ^77- 

Vomiglich  aber  müflen  wir  hier  gleich  irrt 
Eingang  dieier  Periode  der  groffen  Verdienfte  des 
unfier  blichen  Herma  kn  Boerhaave“)  gedeii- 

7i  hen, 
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Ken , welcher  auf  die  fümtlichcn  Zttti^o  unferer 
WiHenfchaft , auch  als  Literator,  unendlich  wolü- 
thätig  und  klüftig  gewirkt  hat.  Lr  war  in  allein 
Betracht  der  Mann,  den  fein  Iahrhundert  nicht 
niiHen  konnte.  Sein  weitumfaffender  Geift  drang 
i-u  das  Innere  einer  ieden  WiHenfchaft,  deren  Be- 
handlung er  fich  unter /.og , und  noch  war  nie  ein 
Reformator  in  feinem  Unternehmen  glüklicher, 
als  IloERHAAVE  in  der  Umfchaffung  der  Grund- 
fat7.e  der  Ar/.neywiflcnfchaff.  Aufler  verlchiede- 
rien , zur  Litteratur  diefer  WiHenfchaft  gehörigen 
Schriften  *’),  gereichen  ihm  feine  unübertrefli- 
chen  aphoriflifchen  Lehrbücher  zum  bleibenden 
Ruhm;  ■ 

a)  Nicht  leicht  war  ie  ein  Name  berühmter,  als  der 
Name  Eo  erii  a a v e , oder  Bo'erhaaven.  Er  hatte 
fich  erft  der  Theologie  gewidmet  und  Dank  fey  dem 
Eiferer,  der  ihn  in  denVerdachtderHeterodoxie  brachte 
uiid  der  Arzneywiflenlehaft  diefes  Genie  zuführte. 
Boefhaave  Ward  Prof,  zu  Leyden  und  zog  diefe 
akademiiehe  Würde  allen  ihm  engebotenen  Ehren- 
hellen  vor.  Pruncklos  und  einfach  in  feinem 
Aeuflern  war  er  ein  angenehmer  lichtvoller  Lehrer , 
ein  Beförderer  des  Talents,  für  wiflenfchaftliche Ge- 
gen ff  an  de  freygebig  und,  was  feinem  Ruhm  die  Krone 
auffetzt,  tolerant  gegen  feine  Gegner.  Omnium 
amantem  nennt  ihn  Haller  (Bibi.  med.  pract.  IV. 
p.  142) — nemitii  detrnb\nttm  eutnque  ipfum , a qus 
quoii die  rtfutahatur , maxitnis  fibi  beticficiii  obßrin - 
gemein  — dies  Tagt  er  in  einem  Ton  der  Verwunde- 
rung, der  zu  erkennen  giebt,  wie  wenig  er  fich 
felbft  eines  folcben  Edehnuths  fähig  fühlte. 

b)  S.  Oratio  dt  comparando  certo  in  phyfici s ; Leyden  1715. 
4.  Oratio > qua  rcpurgaiat  t/ttdicindt  faeilis  ojferitur  fm- 

plicitar 
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flicitas , I709.  de  commendando  jhidio  HippocraticOi 
ly 21.  u.  a.  m.  Die  Metbodus  difcendi  mcdicinam ; 
Ainft.  1726.  von  Haller,  ebend.  1751.  II.  Vol.  4^ 
herausgegeben,  war  vom  Boeruaave  felblt  nicht 
xum  Druck  beftiinmt. 

* • 

$•  278- 

Zur  Einführung  der  mechanifch  - demonflrati- 
Ven  Theorie  in  der  Arzneywillenfchaft,  welche  in 
diefer  Periode  vor  ieder  andern  die  Oberhand 
behielt,  trug  unlireitig  der  mehr  gelehrte  als 
i'charffinnige  Christian  Wolff  a)  durch  die 
eigene  Art,  womit  er  die  LEißNixzifche  Philo- 
fophie  einkleidete,  fehr  viel  bey.  Zugegeben,  dafs 
durch  die  von  ihm  eingeführte  Demonftrirfucht, 
das  zufällige  Gute  entftand,  dafs  llrengere  Bevveife 
tu  manchen  Behauptungen  erfordert  wurden , als 
in  den  vorigen  Zeiten;  ein  Nutxen , den  die  xu- 
nehmende Aufklärung  in  Gel’chmack  und  Kritik 
von  felbft  geleiftet  haben  würde;  fo  hat  er  doch 
als  Philofoph  durch  feine  Kunftfprache  und  Me- 
thode, besonders  in  der  Arxneywiffenfchaft  un- 
laugbar  vielen  Schaden  gelüftet.  Seine  in  die 
Arzneywiflenfchaft  einfchlagenden  Schriften  lind 
ganz  unbedeutend  b).  Ungleich  viel  mehr  Hoch- 
achtung zollen  wir  dem  fo  trcHichen  als  befchei- 
denen  Hieronymus  David  Gaubius  c),  der 
ohne  Prunk  und  ohne  Anmaffung  den  Grund 
zur  medicinifchen , d.  i.  empirifchen  Seelenlehre 
legte;  ohne  von  denen,  die  nach  ihm  diefes  Fach 
bearbeitet  haben,  das  ihm  gebührende  I.ob  ein- 
zuerndten  d).  1 ' , 

b)Wolffs  Name  ift  berühmt  und  feine  Schickfcale 
bekannt.  Er  war  von  Breslau  g&bürtig  und  ftarb  , 

2 3 nach 
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nach  feinet- Zurückkunft  nach  Halle , 1754.  jn  feinem 
7öften  Iahr,  nachdem  er  feinen  erworbenen  Ruhm 
mehrentheils  lelbft  überlebt  hatte.  Nicht  leicht  war 
ie  eine  Täufchung  größer,  als  die,  welche  Wolff 

in  der  gelehrten  Welt  durch  feine  Schriften  veran- 
laß: hat. 

b)  Z.  B.  Gedanken  von  Wirkung  der  Natur;  Halle 
1723.  8-  Von  den  Abfichten  der  natürlichen  Dinge; 
g.  Vom  Gebrauch  derTheile  im  Menfchen,  Thieren 
und  Pflanzen ; 1724.  8.  (Die  fchlechtfte  Phyfiolo- 
gie  die  ie  gefchrieben  worden)  u.  a.  m.  Das  bekannte 
Mfpt.  von  der  Generation  ift  eine  fchmutzige 
Schnurre. 

c) S.  Sermo  academitus  de  r entmine  mentis,  quod  medicorum 
tß.  Ed.  altera  1767.  L.  ß.  und  ßnno  alter  ; ibid.1769. 
Nichts  übertrift  diele  Reden  an  Helle  und  Deutlich- 
keit im  Vortrage  und  an  Eleganz  in  der  lateinifchen 
Sprache. 

d)  Sch  Min  hat  feiner  Empfrifcben  Pfyctologie , Iena  1791; 
deren  Werth  ich  fonft  nicht  zu  nah  treten  will,  von 
S.  129.  - 150.  manches  unbedeutende  Büchertitulchen 
angeführt;  diefes  Hauptfchriftftellers  in  der  erwähn- 
ten  Materie  aber  gar  nicht  gedacht. 

Kap.  2. 

Anatomie  und  Phijßologie. 

$•  =79- 

LJer  Grund  7.11  einer  richtigen  Erkenntnis  des 
menfchlichen  Körpers  war  nun  zwar  geiegt,  und 
die  Anatomie  durch  den  Fleis  der  Zergliederer 
der  vorigen  Perioden  in  allen  ihren  Theilen  fchon 
lehr  weit  fortgerükt.  Es  blieb  indeffen  noch 
' manches 
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manches  zu  berichtigen  und  zu  verbefTern , den 
geübteren  Anatomen  des  ietzigen  Zeitraums 
übrig.  Dahin  rechnen  wir  erftlich  den  von  An- 
tonius Maria  Valsalva  a),  und  nach  ihm 
von  I.  Fr id.  Cassebohm  b)  genauer  unterfuch- 
ten  und  befchriebenen  Bau  des  menfchlichen  Ge- 
hörorgans, Die  feinere  Myologie  und  die  iamtli- 
che  Zergliederungskunde  -find  mit  fchätxbaren 
Bey  trägen  bereichert  durch  Dominicus  Santö- 
kinic),  einen  der  fubtilfien  Zergliederer,  die  Ita- 
lien ie  gezeugt  hat. 

a)  Ein  Lehrer  der  Anatomie  zu  Bologna  (Harb  1723. 
in  feinem  57Üen  lahr).  Sein  Tractatus  de  nure  huma- 
71a ; Bologna  1704.  4.  etc.  ilt  lein  vörziiglichftes 
Werk.  Er  war  Morgagnis  Lehrer. 

b)  Prof,  in  Halle,  auch  dafelbft  geboren  (ftarb  1740. 
xu  früh  für  die  Zergliederungskunde).  Es  find  fechs 
Abhandlungen,  die  er  de  eure  huinana ; Halle  1 734*” 
X735.  4.  her'ausgab.  Auch  feine  /Inweifvig  zur  Zer « 
gliederung  des  menfchlichen  Körpers,  Berlin  1746.  8> 
hat  ihren  Werth. 

c)  Schon  leine  Obfervntiones  anatotnicae , Ven.  1724-  4» 
charakterifiren  unfern  Santorini  (Prot. zu  Ven. und 
Harb  1737,  feines  Alters  56  lahr)  als  einen  feinen  Zer- 
gliederer. Aber  erft  beynahe  20  lahre  nach  feinem 
Tode  fanden  lieh  die  vortreflichen  Tabuint  XF//. 
poftbumae  auf;  welche  Girardi  1775 , zu  Parma  in 
klein  fol.  herausgab. 

$.  280. 

Vorzügliche  Hochachtung  aber  verdient  feines 
unermüdeten  Fleiles,  feiner  Wahrheitsliebe,  fei- 
ner groflen  Gelehrfamkeit  und  nützlicher  Ent- 

deckun- 
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* deckungen  wegen,  Johannes  Baptjsta  Mor- 
gagni a),  delfen  Name  auch  in  der  anatcmi- 
fchen  Terminologie  vorewigt  ift.  Seine  Berich- 
tigungen erftrecken  ftch  über  alle  Theile  der 
Anatomie,  und  über  alles  Lob  erhaben  find  feine 
imfchätzbaren  Beytriige  7.ur  pathologifchen  Zer- 
gliederungskunde. Neben  ihm  fey  dem  ge- 
schickten und  vorzüglich  in  der  vergleichenden 
Zergliederung» künde  bewanderten  Johann  Fan- 
t o ni  b)  eine  Stelle  vergönnt: 

a)  Morgagni,  Prof,  zu  Padua,  erlebte  glücklich  fein 
90Ües  Iahr  (Harb  1771),  nachdem  er  lieh  den  Ruhm 
eines  der  grollen  Zergliederers  und  des  gelehrteften 
Mannes  in  Italien  erworben  hatte.  Sein  Gedächtnis 
war  bewundernswürdig.  Mit  BaftistajBianchi, 
der  eine  hißor'um  bepatis  gefchrieben  und  manchen 
Iirthum  aufgellellt  hatte , führte  Morgagni  mit 
Würde' und  Nachdruck  eine  Fehde,  der  wir  bevnah 
feine  meiden  anatomifchen  Schriften  zu  danken  ha- 
ben f.  Adner J'aria  anatomica\.  Bol;  1706—  19.  4, 
llpiftolae  anatomicae  XVlll.  und  Epiß.  anat.  11.  Yen. 
j/62.  fol.  Das  reichhaltige  Werk  de  fedibus  et  caußt 
morboi  um  per  anatomen  inveßigatis , Ven.  1761.  II. 
Voi.  fol.  und  Yverdun  3779.  lll.Vol.  4.  ill  eigentlich 
eine  Fortfetzung  von  Bonn  et  s Sepulcbretum. 

b)  S.  Dijfcrtationes  anatomicae ; Turin  1701.  8 dAnato- 
min  corporis  bumam  1711.  4.  Dijßertationet  amt.  Vll. 
priores  renovatae  1745.  §.  und  Üpufcula  medica  et  pby. 
ßologica  Genf.  1738.  4, 

. §■  2gl. 

Dio  feit  Vesamus  beynah  nicht  mehr  geachte- 
teOfteologie;  die  mit  derfelben  genau  verbundene 
S/ndesmologie  und  Mvologip  wurden  jetzt  mehr 

nach 
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nach  ihrer  Wichtigkeit  behandelt.  Iacob  Dou- 
glas verdient  diesfalls  7,uerft  genannt  xu  wer- 
den *).  Das  Skelet  unterfuchte  er  mittclft  ver- 
schiedener Durchschnitte  in  allerley  Richtungen, 
und  von  ihm  ift  '/.um  Theil  die  iet/.ige  myologi- 
fche  Terminologie  eingefühlt.  Unübertreflich 
find  des  Cornelius  de  Cour cf.i,l es  Darftcllun- 
gen  der  Myologic  des  Kopfs  b).  Schön  und 
fchat/.bar  die  Knochen -Abbildungen  des  auch  als 
Verfafler  eines  vorzüglichen  anatomifehen  Hand- 
buchs berühmten  Wilhelm  Cheset.den  c).  Ge- 
nau und  richtig  die,  womit  Christoph  Iacob 
Trew  d)  diefen  Theil  der  Anatomie  bereichert 
hat.  Gründlich,  genau,  aber  auch  xum  Verzwei- 
feln weitfehweifig  ilt  die  von  Ioiiann  Exuperius 
Be r tin  gelieferte  Befchreibung  des  {amtlichen 
Knochengebäudes  e).  Clafsifch  ift  und  wird  es 
auch  bleiben  die  unvergleichliche  Syndcsmologie 
des  berühmten  Iosias  Weitbrecht  f),  eines 
auch  fonh  noch  verdienten  Zergliederers. 

tO  Wir  haben  von  ihm  Speciinen  bibliagrapbiae  ouatetni - 
ctie;  London  1715.  8-  und  Leyden  1754.  und  viyo- 
giapbiae  comparatae  J'pccuiietr,  Lond.  1707.  und  Ley- 
den 1729.  g.  Auch  feine  Defcriptio  peritouaei ; 
Helmftädt  1733.  8-  Schätzbar.  Douglas  lebte 
in  London,  wo  er  die  Arzneywifienlchait  ausübte, 

b)  S hor.es  mufeuhrtm  capitis,  Leyden  1743.  4.  in  lat. 
und  holl.  Sprache.  Die  Kupier  find  unvergleichlich 
fchön.  Auch  die  Icones  mufbulorum  plantae  pedis ; 
1739.  4,  find  Schätzbar, 

c)  Chesei.den,  ein  berühmter  Wundarzt  in  London 
(ftarb  1752  ),  hat  lieh  durch  zwey  Werk^  um  die 
Anatomie  Verdient  gemacht;  nemfich  A»atomy  cf 
human  Bodyy  davon  dis  erfte  Ausgabe  17 13.  8-  die 

neunte 
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neunte  1768,  8-  in  London  herauskam.  ßeynsh  alle 
Ausgaben  find  von  einander  verfchieden;  und  Oßeo- 
Zr°ph '»  Lond,  1733.  fol,  inax.  Die  Knochen  find 
durch  die  Camera  obfcura  gezeichnet  und  das  Werk 
enthält  auch  Abbildungen  von  Thiergerippen. 

d)  Tabulae  oßcologicae , Nürnberg  1767.  fol.  max.  in 
der  Zeichnung  richtig  und  genau,  nur  leider!  hin 
und  wieder  gefchmacklos  überpinfelt.  Hier  mufs 
ich  auch  des  Verf.  Werkcheh  de  dijferemiis  intcr  ho- 
tninem  natum  et  nafcendum , Nürnb.  1736.  4,  erwäh- 
nen , welches  in  feinein  Fach  clafsifch  ift. 

e)  Traite  d’oflcologie;  Pari?  1754.  IV.  Vol.  in  12.  über, 
fetzt  zu  Kopenh.  1777.  g-  öertin  war  Mitglied  der 
Königl.  Akademie  der  Wiflenfchaften  und  hat  außer- 
dem noch  verfchiedene  Schriften  hinterlaffen,  die  wir 
der  Kürze  wegen  nicht  anftihren  können  (f.  Portal 
T-  V-  p.  231). 

f ) Akademikus  zu  Petersburg  (darb  1747.).  S.  Syndet , 
tnologia  f.  bifloria  ligamemorum  corporis  bumani ; St. 
Petersb.  1742.  4.  In  der  teutfchen  Ausgabe,-  Stras- 
burg 1779.  find  die  Kupfer  zu  dunkel  und  zu  klein.' 

§.  282, 

Die  Knochen  - und  die  Nervenlehre  waren  vor-, 
züglich  der  Gegenftand  des  Fleißes  des  gefchikten 
Zergliederers  Alexander  Monro  a),  Gleiches 
Lob  verdient  Philipp  Ad  olph  BoHMERb),  einer 
der  vorzüglichen  Männer  diefer  Periode.  Sehr 
ausführlich  und  überaus  gelehrt  ifl  des  Iohann 
Senac  wichtiges  Werk  über  das  Her/.  c).  Grofs 
war  die  Gefchiklichkeit  und  die  natürlichen  Anla- 
gen Ioh.  Nathanael  Lieberkuhns  rf)  zur 
fubtilern  Anatomie  und  zu  der  Kunft  den  feinem 

Bau 
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Bau  der  Theile  aufs  genauere  tu  entwickeln. 

Und  da  es  nach  mehren!  Bereicherungen  der  Wih 
fenfchaften  nun  wieder  anhe'ng , an  guten,  alles 
neue  umfaflfenden  Handbüchern  7u  fehlen,  lo  ge- 
bührt auch  den  fleilsigen  Männern  ihr  Lob,  weh  , 
che  die  fämtliche  Anatomie  in  ihrem  dermaligen 
XJmfang  fyftematifch  einv.ukleiden  bemüht  waren, 
Iacob  Benignus  Winscow“),  Lorenz  Hei- 
ster und  Io h,  Adam  Kulmus  ?). 

a)  Diefer  berühmte  Lehrer  tu  Edinburg  (ftarb  176g. 

70  Ißhr  alt)  hat  lieh  um  die  Anatomie  vielfältig  ver- 
dient gemacht ; f.  Anatomy  of  tbe  honet  and  ttervts  \ 
Edinb.  1726.  (Die  Ofteologie  gab  Sue  zu  Paris 
mit  31  prächtigen,  aber  nach  A 1-  ß 1 n u s copirten 
Kupfertafeln  heraus;  175g.  11.  Vol.  fol.  — - die  Nev- 
rologie  befonders  Coopmans  lateinifch;  Harlingen 
J763.  und  die  Nevrologie  lamt  der  Ofteologie  zu 
teutlch  Krause  zu  Leipzig  1671.  8-)  außer  vielen 
andern  Schriften  die  fein  Sohn  zu  Edinb.  1781.,  4. 
zufammen  herausgab. 

b)  Ein  verdienter  Lehrer  in  Hälle.  Ich  will  hier  nur 
(eine  Inßttutienes  oßeologicae-,  Halle  1749.  8-  und  Ob- 
fervationum  atifltbmi carum  fafciculi  II.  ebend,  1752. 

56.  anführen.  Koehmek  ftarb  noch  vor  wenig  fah- 
ren in  einem  rühmlichen  Alter. 

c)  Betitult ; Tratte  de  la  ßructure  du  coeur , de  fun  acticu 
et  de  fes  maladtes ; par  Mr.  Senac  ; Con  feilte  r d'etat, 
premier  medicin  du  ■ rot.  Ilde  edition , a Pm  /r  1783.  H, 

Vol.  4.  die  erfte  ift  von  1749.  (Senac  ftarb  1770). 

d)  Er  lebte  als  praktifcher  Arzt  in  Eerlin  und  war  ein  ' 
grofles  mechanifches  Genie,  Von  ihm  ift  auch  die 
Froichmafchine  erfunden.  Als  Inaugural-  Difterta- 
tion  gab  er  zu  Leyden  Dijß.  de  valvula  coli  etc , 1739. 

4.  heraus.  Vorzüglich  fchätzen  wir  die  Schrift  de 

fahrtcu 
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fabnca  et  actione  villorum  inteftinorum  tHtuiuw;  Ley. 
den  1745.  4.  mit  drey  feinen  Kupfertafeln  von 
Lyonnet.  Seine  in  Microfcopien  eingeiafste  Prä- 
parate giengen  gröftentheils  nach  Petersburg.  Doch 
fah  ich  noch  1777.  eine  Sammlung  davon  in  Berlin. 

e)  Ein  ehrlicher  geborner  Däne , der  in  Paris , wie 
Stknson,  ein  eifriger  Catholik  — und  Akademikas 
wurde  (fforb  1760.  - 9,  lahr  alt):  (.  feine  Expofition 
anatomiqne  de  U ftructure  du  corps  bumain.  Paria 
1732.  Amft.  1752.  IV,  Vol.  g.  und  a.  a.  O.  Er  bat 
das  Verdicnft , die  Theile  in  ihj-er  Lage  befchrieben 
j.u  haben.  Die  Eingeweidelehre  ift  LelTer  als  die 
Angiologie. 

f ) Durch  fein  Compendium  anatomicum , welches  fehr 
viele  Auflagen  erlebte  z.  B.  Amft.  1717.  Anift.  1745 
u.  a.  m.  verdrängte  Heister  die  bisher  gangbare 
V.ERH£YENfche  Anatomie.  Senac  hat  den  Hei- 
ster frey  überfetzt;  Paris  1735. 

g)  Lehrer  zu  Danzig.  Seine  Anatomifcben  Tabellen 
wurden  lehr  oft  gedruckt,  z.  B.  Danzig  1722.  Lpx. 
I742.  8.  etc.  Völlig  umgearbeitet  von  K.  G.Kühn, 
Leipzig  1789.  4.  fo,  dafs  blos  Titel  und  Form  vom 
alten  Kulmus  geblieben  ift. 

§■  2S3. 

Der  gröfte  Zergliederer  aber,  den-  diefes  Iahr- 
hundert  nufzu  weifen  hat  und  die  folgenden  viel- 
leicht'aufzuweilen  haben  werden,  ift  Berxard 
Siegfried  Albinos  a)  und  zugleich  der  fcharf- 
finnigfte  Phyfiolog  feiner  Zeit.  Gründlich,  un- 
übertreflich  und  meifterhaft  find  alle  dieienigen 
Werke  und  Schriften,  die  er  zur  Bereicherung 
der  Anatomie  herausgab,  und  die  lieh  über  Ofteo- 
Iogie,  Ofteogenie,  Myologie  und  über  den  Bau 

der 
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der  Eingeweide  vorzüglich  verbreiten.  In  feinen 
Fehden  mit  Hallern  beobachtete  er  die  Würde 
eines  Mannes  von  lautern  Grundfatzen,  der  feine 
Behauptungen  mit  Gründen  zu  unterftüt7.en 
wufte.  Die  Nachkommenschaft  wird  ihm  mehr 
Gerechtigkeit  wiederfahren  laßen,  als  feine  Zeit- 
genoßen.  Seine  bevden  Brüder  Christian 

BEKNHARDb)  Und  FRIEDRICH  BERNHARD  C) 

haben  lieh  zwar  ebenfalls  berühmt  gemacht,  aber 
die  Größe  ihres  Bruders  nicht  erreicht. 

a)  Er  war  Boirhaaves  College  in  Leyden  und  Über« 
liaupt  53  Iahre  hindurch  Lehrer  der  Anatomie  da- 
Iclbft  (ftarb  1770  in  feinen  74Üen  Iahr).  Seine  un- 
iterblichen Werke  find  de  oßibus  corporis  butnani,  Ley- 
den 1726.  §.  dt  fceleto  humane ; 1762.  4.  bißoria  mu- 
jeulorum  hominis  1734.  4.  annotationes  academicat  Lib. 
1..V11L  1754.-68-  4-  lcones  oßium  foetUs ; 1737.  4. 
Tabulae  fceleti  et  mufeulorum  1747-  und  Tahulae  of- 
fium  1753.  fol,  max.  (an  diefe  beyden  prächtigen 
Werke  verwandte  der  Verf.  24COO  Holl.  fl.  eigenes  Ver- 
mögen) Tabulae  Uteri  gravidi,  1755.  fol.  max.  Tabula 
vafis  cbyliferi  1757.  fol.  max.  u.  a.  in.  Ueber  das 
gab  Albinus  auch  den  Eustachius  mit  feiner  Er- 
klärung heraus;  Leyden  1743.  und  1761.  fol.  und 
hatte  Antheil  an  der  Ausgabe  desVESALius,  des 
Fabricius  u.  0.  m.  Inden  Gegenftänden,  über 
welche  Albinus  mit  H a l l e r n ftritt , war  das 
Recht  inehrentheils  auf  feiner  Seite  ( z.  B.  über  die 
Grimmdarmklappe ) und  Halikh  erkannte  dies 
auf  die  letzt  felbft.  Jndeflen  durch  Hallf.rs  An- 
fehn ward  Albins  Ruhm  inTeutfchland  verdunkelt 
und  feine  Schriften  bewirkten  das  nicht,  was  fie 
foult  bewirkt  haben  würden. 


b)  Prof. 
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*0  Prof,  iu  Utrecht  und  ft«rb  1752.  nachdem  er  lenire 
an  unerträglichen  Ohrfchmerzen  gelitten  hatte.  Wir 
haben  von  ihm  de  anatome  errores  detegtnte  in  midi - 
cina;  Utrecht  1723.  4.  und  Defcriptio  inteßinorum  te- 
nuium  hominis  j Leyden  1724.  g. 

e)  Prof,  zu  Leyden;  Harb  177g.  Sein  Libellus  de  na - 
tura  hominis  ( wobey  auch  ein  Verzeichnis  der  Prä- 
paraten  {eines  verewigten  Bruders  ift)  Leyden  1775.  g. 
.kann  einigermaßen  als  von  feinem  Bruder  herrüh- 
rend angefehen  werden.  Die  Schreibart  ifi:  sphori- 
ftifch  und  iedes  Wort  bedeutend. 

$•  2S4. 

Die  Phyfiologie  reinigte  der  verewigte  Bo er- 
HAAvt;  von  dem  SyLviusifchen  Unfug,  grün- 
dete fie  auf  mechanifch  - phyfikalifche  Principieri 
und  brachte  fie  in  ein  zulammephängendes  Sy- 
rern *),  welches  lange  das  herrfchende  bheb. 
Ohne  Fadel-  und  ohne  Hypothefen  war  diefes 
Syriern  freylich  nicht;  befonders  in  Rücklicht 
der  allzu  allgemeinen  Anwendung  mechanilcher 
Grundfätze  und  Vernachläfsigung  der  lebendigen 
Kräfte  des  menfchlichen  Körpers.  Es  gefiel  aber 
befonders  den  teutichen  Aerzten  um  derio  mehr, 

^ da  dafielbe  mit  den  durch  Frid.  Ho  ff  mann 
, verbreiteten  mechanifchen  Grundfätzen  harmö- 
nirte.  Hiezu  trugen  noch  mehr  die  fonfi  merk- 
würdigen Verfuche  des  ' Stephanus  Hales 
bcyb),  durch  deren  glänzende  Auffenfeite  die  ma- 
thematifch-  mechanifche  Phyfiologie  deflo  mehr 
Anfehn  gewann.  AucIiIohann  df.  Gorter  c) 
und  Abraham  Kaau  Boerhaave  d)  bereicher- 
ten diefe  WilTenfchaft  durch  intereffante  Schrif- 
ten. Sehr  zeitig  wich  indeffen  die  Leydenfche 
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Schule  durch  die  Bemühungen  eines  Albinos 
und  Ga ub xus,  welche  dem  Einflufs  der  Lebens* 
kräfte  auf  die  Verrichtungen  des  menfchlichen 
Körpers*  mehr  xufchrieben,  von  der  mechanxichen 
Phyfiologie  ab,  und  näherte  lieh  mehr  der  orga- 
nifchen  Theorie. 

a)  S.  feine  lnftitutionts  tneäicae , Leyden  1707.  und 
1727.  g.  ein  Mufter,  wie  Lehrbücher  gefchrieben 
werden  muffen;  das  aber  unnachahmlich  bis  ietzt 
geblieben  ift.  Haller  gab  fie  in  der  Folge  in  lie- 
ben Vol.  8.  1739.-44.  8.  unter  dem  Titel;  Com - 
mentaria  in  praelectiones  Boerbaavii  heraus. 

T)  Hales,  ein  Prediger  zu  Teddington,  wareinmathe- 
matifch  - phyfikalifches  Genie  (ftarb  1761.  in  feinem 
84  lahr)  und  fchrieb  Vegetable  Statiks ; London  1727. 
g.  ins  franz.  iiberfetzt  von  Buffon;  Paris  I73J. 
4.  — ferner  \ baemaßatiks  \ London  1733.  8.  ins  franz. 
tiberfetzt  von  Sa  ü vages  1744.  4-U.a.  m.  So  nütz- 
lich feine  Verluche  für  die  Phyfik  leyn  mögen,  fo 
wenig  waren  fie  es  für  die  Phyfiologie  in  welcher 
mehr  Irrthum  als  Licht  durch  fie  verbreitet  wurde. 

c)  Prof,  zu  Harderwyck  und  Rufe.  Leibarzt  (ftarb  1762. 
— 74  lahr  alt).  Er  fchrieb  de  ptrfpiratione  infenfi- 
bili  i Leyden  1725-  und  173 6-  4-  Medicinae  compen- 
dium;  1731.  II.  Vol.  4.  u.  a.  m. 

d)  Boerhaavens  Neffe;  war  ebenfalls  K.  Rufsifcher 
Leibarzt  (ftarb  I753.in  leinem  3gften  lahr).  Wir  ha- 
ben von  ihm  zwey  Werke  voll  mühfamer  Gelehrfam- 
keit;  nemlich  perfpiratio  dicta  Hippocrati ; Leyden 
1738.  und  itnpetum  faciens  dictum  Hippocrati , 1745’. 
8 In  Petersburg  gab  er  eine  bißona  anatomica  in- 
fatttit  monjlrojt  1754.  und  eine  bißoria  altera  1757. 4. 
nebft  einigen  akademifchen  Schriften  heraus. 

Kap. 
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Kap.  3. 

Naturgefchichte , Botanik  und  Arzneimittellehre* 

§■  285- 

D er  fortdaürende  Gefchmack  an  Reifen  in  ferne 
Länder  und  der  immer  reger  gewordene  Unter- 
fuchungsgeift  bereicherten  fchon  in  der  erften 
Hälfte  diefes  Iahrhunderts  die  Naturgefchichte, 
befonders  was  das  Pflanzen- und  Thierreich  be- 
tritt:, mit  ungemein  wichtigen  Bey trägen  und  die 
eingeführte  fyftematifche  Behandlung  erleichterte 
das  Studium  diefer  Wifl'enfchaft.  Ioseph  Pit- 
ton de  Tournefort  ‘)  fchafte  fleh  durch 
ein  neues  Syftem  in  der  Botanik  einen  unfterbli- 
chen  Namen,  nachdem  er  auf  Königlichem  Befehl 
Griechenland  und  Klein-Alien  durchwandert  hatte,, 
um  fremde  Pflanzen  zu  fammeln.  Diefes  Syftem, 
in  welchem  die'  Charaktere  vorzüglich  von  der  Ge- 
llalt der  Blumen  hergenommen  lind,  war  bis  zu 
Linnaeus  Zeiten  das  beliebtefte. 

8)  Tournefort  war  Prof,  und  Akademikus  zu  Paris 
(ftarb  1708.  in  feinem  ö-jüen  Jahr).  Er  hatte  fchon 
mehrere  Reifen  in  das  mittägliche  Frankreich  ange- 
ftellr,  als  er  1700.  die  Reife  nach  Klein-Alien  und 
Griechenland  antrat,  von  wo  er  1702.  wieder  zu- 
rückkam. Wir  bemerken  von  feinen  _ Werken  Eie - 
mens  de  botanique , Paris  1607.  III.  VoJ.  8.  vermehrt 
unter  dem  Titul : Itißitutiones  sei  b erb  arme ; 1700. 
III.  Voi.  4.  — auch  (durch  Ant.  IussiEe)zuLyon 
1719.  III.  Vol.  4.  Hißoirc  des  plantet  aux  environs  de 
Paris;  iöyg.  12.  und  (durch  Bern.  Iussieu)  1725. 
II.  Vol.  12.  Relation  d'un  voyage  du  Leva  nt  I Paris 
1717.  II.  Vol.  4.  und  Lyon  1717.  III.  Volum.  4-nebfl 

ver- 
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vsrfchirdenen  Aufiatzen  in  den  Parifer  Akten. 
Tourneforts  Syftem,  fagt  Haller  {Bibi.  bot.  II. 
p.  4.) , war  noch  mangelhaft  und  die  Gaffen  unnatür- 
lich geordnet.  Welches  Syftem  ift  dann  nun  aber 
vollkommen? 

' $.  2 86. 

Auffer  Tobrnefort  verdienen  noch 
verfchiedene  berühmte  Reifenden , durch  welche 
die  Botanik  fowohl  als  die  Arzneymittellehre  be- 
reichert wurden,  einer  rühmlichen  Erwähnung; 
r.  B.  Carl  Plumier  *),  Encelrrecht  Käm- 
pfer11), Wilhelm  DamptEr  c).  Nächft  die- 
len unermiideten  Forfchern  lind  die  Naturfor- 
Icher  einzelner  Länder  als  Beförderer  der  Bota- 
nik vorzüglich  merkwürdig.  Eine  trefliche  Flora 
und  Natürgefchichte  des  Schweizerlandes  haben  wir 
den  beyden  Schecchzern,  Iohann  Iacod  d)  und 
Io  H AN  N *)  zu  danken;  die  Gewächfe  des  botani- 
fchen  Gartens  zu  Leyden  befchrieb  der  grolfe 
Boerhaave  f);  die  naturgefchichtliche  Topo- 
graphie von  Warfchau,  Christian  Heinrich 
Ern d tl  8);  und  von  den  Polnifchen  Ländern 
überhaupt  Gabriel  Rzaczynski11);  eine 
Preufsifche  Flora  Georg  Andr.  Helwing  *) ; 
eine  Venetianifche,  Iohann  Hieronymus  Zai 
nichelli  k) ; eine  Giefsenfche,  Ioh.  Iac.  Dil- 
lenius  ') ; eine  Ienaifche,  Heinr.  Bernharb 
R u p p m) ; eine  Parilifche,  Sebastian  Vail-* 
la nt  n);  u.  a.  m.  Durch  einzelne  Belchrcibun- 
gen  merkwürdiger  Gewächfe  machte  lieh  um  die 
Botanik  Antonius  de  Iussieu0),  und  durch 
die  Ausgabe  eines  prächtigen  Kupferwerks  Chri- 
stoph Iacqb  Tkew  p)  verdient. 
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Diefer  ehrliclie  Minorlte  reifte  auf  König).  Coqimif- 
fion  dreymal  nach  Amerika,  um  Pflanzen  zufammeln. 
Wir  haben  feine  Defcription  des  plantet  de  PAmerique 
I693.  fol;  Nova  plantarum  americannrum  getiera , 
1703.  4.  Tratte  des  fougeres  de  l'Amerique  1725-  4* 
Plumier  ftarb  zü  Cadix  170^. 

b)  War  aus  Lemgo  gebürtig  (ftarb  171S. ) und  war 
als  Schiitswundarzt  zweymal  nach  Iapan  gekommen. 
Seine  Amoenitates  exoticae  politico  - phyfico  - medicat\ 
füfciculi  V.  Lemgo  lyii,  4.  find  beynah  der  ein» 
zige  fchatzbare  Nachlafs  einer  Sammlung  von  Indi- 
fihen  Nachrichten,  die  ein  Schiffbruch  uns  geraubt 
hat. 

c)  S.  Account  of  a new  Voynge  round  tbe  world  1703* 
und  1729.  8- 

d)  S .itinera  per  Helvetiae  alpinas  regiones ; Leyden  1723« 
4.  etc, 

e)  S.  Agroflograpbiae  prodrotnus  ; Zürich  170g.  fol.  und 
Agrojlograpiiä  f.  graminum , iuncorum , Cyperorum , 
Cyperoidum  iisque  affinium  hißöria ; Zürch  1719-  4- 

f)  S.  Judex  plantarum , quae  in  horto  Lugduno  - Batavo 
reperiuntur , Leyden  1710.  und  1720.  8-  Index  alter 
plantarum , quae  in  horto  academico  Lugduno- Batavo 
coluntur , Leyd.  1720.  und  1727.  II.  Vol.  4.  Die  btftoritt 
plantarum , 1727.  g.  ift  apökryphifch. 

g)  S.  PVarfnwia  phyfice  illußrata ; Dresden  1730.  4. 

h)  S.  Hißoria  naturalis  Poloniae  curiofa ; Sandoemir 
1721.  und  ein  Auctarium  dazu ; Danzig  1745.  der  Verf. 
■wäre «SW.  lefu\  daher  aberglaiubilche  Dinge  mit  un* 
terlaüfen. 

i)  S.  Flora  qüafmodogtinta  f.  enumcratio  aliquot  planta- 
rum itldigeiiarüw  in  Priiß'ta;  Danzig  1712.  4.  und 
Supplemctttum  ßorae  PruJJicac ; ebend.  1726.  4 

k)  Un- 
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k)  Unter  der  Auffchrift  IJloria  delle  pinnte  , chi  tiafcon» 
nel  luh  intortio  a Venezia,  Ven.  1735-  f-  auch 
Opufiula  botanica  poftbuma  \ 1750.  4. 

l)  Prof,  zu  Oxford  und  ein  Claflicus  in  der  Gefchichte 
der  Moofe.  Gießen  war  fein  Vaterland,  f C atalo- 
gus  plantar  um  circa  GiejTatn  nafcentium ; Frfrt.  1719. 
8-vo.  bijloria  mufcorum;  Oxford.  1741.  4.  Hortus 
Eltbamenjis ; 1732.  fol. 

m)  S.  Flora  lenenfis Frfrt.  und  Lpz.  1718»  8>  und  die 
dritte  Ausg.  (von  Ha  l l e r)  len.  1745.  8- 

n)  Demonftrator  der  Botanik  im  König!.  Garten  (ftarb 
1722.)  Sein  Botänicon  Parißenfe  ou  Denotnbremem  des 
plantes , qui  fe  trouvent  dans  les  envirom  de  Fnr{s, 
brachte  Boerhaave  käuflich  an  fleh  und  gab  es 
heraus  zu  Leyden  1727.  jfol.  Von  Vaillanu  find 
auch  viele  Auflatze  in  den  Parifer  Akten. 

•)  Er  war  Tourneforts  Zögling  und  Nachfolger 
(ftarb  1758)-  In  verfchiedenen  Auffatzen  der  Akten 
der  Akademie  . .at  er  einzelne  Pflanzen  befchrieben ; 
auch  feines  Lehrers  ltißitutiones  rei  berbariae  und 
Geoffroys  iogleich  zu  erwähnende  Mattere  medicale 
herausgegeben. 

p)  Wir  haben  von  diefem  unermiideten  Mann  ,ver- 
fchiedene  botanifche  Schriften.  Vor  allen  aber  ver- 
dienen feine  Plantae  felectae , quarum  imngities  pinxit 
G.  D.  Ehret;  Niirnb.  1750.  fol.  max.  genannt  zu 
werden.  Er  hatte  auch  Antheil  am  Blackwsll- 
fchen  Werk, 

$•  287- 

WasTo u rnef or t>  für  die  Botanik  that,  das 
leiftete  Iacob  Theodor  Klein  im  Thierreich j 
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er  brachte  dafl’elbe  in  eine  fyftematifche  Ord- 
nung R);  die  Infekten  und  Fröfche  haben  den 
Künftlerfleis  des  Aug.  Iacob  Rosf.l  b)  zum  Vor- 
theil der /Naturgefchichte  befchiiftigt.  Unfterb- 
li  eil  eil  Ruhm  erwarb  fleh  durch  feine  vortreflichen, 
auch  für  die  vergleichende  Phyfiolcgie  wichtigen 
.Verfuche  mit  den  Polypen,  der  verewigte  Abra- 
ham TrembleY  c).  Gleichwichtig  lind  die  Re- 
fultate  der  Unterfuchungen  eines  unvergleichli- 
chen Beobachters  der  Natur,  Renatus  Anto- 
nius Ferchault  de  Reaumur0),  wie  auch 
«des  berühmten  Beknard  de  Iussieu“).  Und 
wie  viel  that  nicht  für  die  Naturgefchichte  Hans 
Sloake,  ein  unermüdeter  und  für  alles  nützli- 
che fehr  thlitiger  Gelehrter  f).  Das  Mineralreich 
wurde  ietzt  mehr  von  den  Chymikern,  als  von 
den  Naturforfchern  bearbeitet. 

a)  Diefer  Naturforfcher  war  aus  Königsberg  gebürtig 
und  St'adtfecretär  in  Danzig  (flarb  1760.  — 74  Iahr  alt). 
Seine  hieher  einfchlagenden  Schriften  find  zahlreich. 
Difpofitio  qundrupedutn ; Lübeck  1751.  4.  biftoriae 
avium  prodromus ; ebend.  1750. 4.  bißoria  pifeium  na - 
turalis ; MiJJ'.  I. — V ; Danzig  1740.  - 49.  Tentanien 
methodi  oftracologicae',  Leyden  1753.  4.  Kleins 
Methodologie  war  zu  verwickelt,  um  ihr  Glück  ma- 
chen zu  können.  Sie  wurde  durch  die  LiNNEifche 
verdrängt. 

b)  Rösel  von  Rosenhof,  aus  Nürnberg  ( ftarb 
I759  )i  bereicherte  die  Naturgefchichte  mit  zwey 
überaus  fchö'nen  Werken,  neinlich  Monatliche  In- 
fecten  ■ Mäßigungen ; Nürnberg  1746  u.  tf.  IV.Vol. 
4.  und  Natürliche  Hifiorie  der  Früftbe ; I75S.  lol. 

- > , c)  Es 
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c)  Es  ift  ein  für  die  Naturgefchichte  und  vergleichende 
Phyfiologie  überaus  wichtiges  Werk  um  Trem- 
bleys  Memoires  Jur  les  polypes  d’eau  douce  ä Inas  efi 
forme  de cornes ; Leyden  1744.  4.  überfi  von  Götze; 
Quedlinb.  1775.  8*  Der  Verf.  war  ein  Genfer  (ffarb 
1784.  74  Iahr  alt). 

d)  Reaumur,  ein  Akademikus  zu  Paris,  ffarb  1757-  in 
feinem  7Ölten  Iahr.  Aufler  verfchiedenen  wichtigen 
die  Erfatzfähigkeit  bey  den  Krebfen,  fo  wie  auch 
die  Mägen  der  Kornfreflenden  Vögel  u.  a.  m.  be- 
treffenden Aufiätzen  in  den  Akten  der  Akademie 
können  wir  hier  noch  feine  Memoires  pour  fervir  ä 
rhifioire  des  Infectes , Paris  1734*  u-  & VI.  Vol.  4. 
anführen, 

e)  Er  war  des  Antoine  zweyter  Bruder  und  Akade- 
mikus  zu  Paris.  In  den  Akten  der  Akademie  find 
ebenfalls  Auffätze  von  ihm  über  die  Polypen  und 
Corallen.  Der  iüngfte  Iussieu,  Namens  Ioseph, 
brachte,  wie  bekannt,  lange Iahre  in  Peru  zu  und  gab 
genauere  Nachrichten  von  derChinarinde  (fiarb  17^9). 

f)  Präfident  der  Königl.  Societät  zu  London  und  des 
Königs  Leibarzt.  Aufler  einigen  Auffiitzen  in  den 
Phil.  Trans,  hat  er  auch  Voyage  to  the  Islands  Madera 
and  Jamaica;  Lond.  1707.  II.  Vol.  fol.  gefchrieben. 
Die  naturgefchichtliche  _ Sammlung  der  Societät  hat 
ihm  viel  zu  verdanken. 

§.  288. 

Die  Arzneym  ittellehre  muffe  durch  die  Ent- 
deckungen der  Reifenden  und  durch  die  Unterfu- 
chungen  der  Beobachter  gewinnen.  Der  l’chä- 

Aa  2 txungs- 
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txungswilrdige  Kampfer  machte  uns  mit  vielen 
aus  Oftindien  herkommenden  Mitteln  näher  be- 
kannt. Ludwig  Lemery  «■)  brachte  die  Lehre 
von  den  Nahrungsmitteln  in  Ordnyng,  u:id  Phi» 
i.ipp  He c qu et  b)  that  eben  daflelbe  in  Rück- 
licht auf  feine  ReligionsbegrifFe.  Der  verdiente 
Richa.rd.Mead  c)  ftellte  Unterfuchungen  über 
die  Wirkungsart  der  Gifte  an.  Die  fämtliche 
Materia  Medica  aber  brachte  Stephan  Franz 
Geoffroy  in  ein  vollftändiges  Syftem. a),  wel- 
ches in  der  medicinifchen  Literatur  feinen  eige- 
nen Werth  hat  und  nie  verlieren  wird. 

a)  Ein  Sohn  des  Nicolas  (ftarb  1746.  — 66  Iahr 
alt).  Wir  beziehen  uns  hier  auf  feinen  Train  des  ali- 
mens ; Par.  1702.  12.  Auch  die  Dijfertation  für  la 
vourriiure  des  os  1704.  12.  ill  nicht  unwichtig. 

b)  Ein  fehr  bigotter  Arzt  in  Paris  (darb  1737).  S.  Tratte 
des  difpenfcs  du  Careine ; Paris  170g.  12. 

c) -  Dahin  gehört  befonders  fein  Mecbanical  account  of 
poifons,  Lond.  1702.  8-  Opp.  Omn.  T.  II. 

d)  S.  Tractatus  de  materia  medica  Paris  1743.  III.  Vol. 
g.  (durch  Ant.de  Iussieu)  franz.  1750.  VII. 
Vol.  12. 

Kap.  4. 

Chymie  und  P hartncicie. 

§■  289. 

w as  Becher  im  vorigen  Iahrhundert  angefan- 
gen hatte,  das  vollendete  Georg  Ernst 
Stahl  a).  ein  Mann,  der  mit  tiefem  Scharf- 
blick fowohl  die  belebte  als  die.  leblofe  Natur 
t . durch- 
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durchdrang.  Er  gründete  nemlich  die  Chymie 
auf  die  Lehre  vom  Brennbaren , welche  bis  vor 
wenig  Iahren  unangefochten  geblieben  ift.  Auch 
der  grobe  Boeuhaave  ff  eckte  Licht  in  diel’er 
Wiflenfchaft  an,  und  führte  in  diefelbe  die,  alle 
feine  Lehren  charakterifirende  Simplicität  ein  b). 
Io  HANN  ES  Freind  war  der  erffe , der  von  der 
NewTONifchen  Anziehungskraft  eine  Anwendung 
auf  chymifche  Verbindungen  machte  c).  Und 
der  berühmte  Frid.  Hoffmann  d)  leitete  die 
Aufmerksamkeit  der  Aerzte  auf  die  Untersuchung 
der  Beffandtheile  der  Gefundbfunnen  mittelff  der 
Chymie. 

o)  Dieler  wirklich  große  Mann  war  aus  Anfpach  ge- 
biirtig,  anfänglich  Prof,  in  Mt  und  Hoffmans 
College;  hiernach!!:  Königl  Leibarzt  (darb  1734.  in 
leine  in  75  den  Iahr);  ein  fcharfünniger , ein  edler, 
aber  ein  verkannter  iMann.  (CBlumenbach  med. 
Bibi.  II.  396.)  Da  wir  hier  nur  von  feinen  Verdien, 
ften  um  die  Chymie  zu  reden  haben,  fo  citiren  wir 
von  feinen  Schriften  nur  OpuJ'culum  cbymico  - pbyfico- 
medicum ; Halle  1715.  4.  — Zufällige  Gedanken  und 
nützliche  Bedenken  über  den  Streit  vom  fogenanmen 
Sulphure ; Halle  171g.  8-  Ausführliche  Betrachtung 
und  zulänglicher  Beweis  von  den  Salzen,  dnfs  diefeU 
heil  aus  einer  zarten  Erde  mit  PVaJJer  innig  verbunden 
befiehlt ; Halle  1723.  g.  und  Experimenta , obfervatio - 
lies,  aniwadverfiones  CCC  nuniero  cbymicae-  et  pbyficae; 
Berlin  1731.  4. 

b)  S.  feine  Elementa  cbetniae',  Leyden  1732.  II.  Vol.  4 
Die  unter  feinem  Namen  gedruckten  Jnfiitutiones  et 
elementa  chcmiae-,  Paris  1724.  hat  er  nie  als  eine  von 
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• ilim  herriihrende  Schritt  anerkannt,  fondern  vielmehr 
dagegen  geeifert. 

c)  S.  Praelectiones  acndemicae,  cum  in  aendemia  Oxonicnft 
de  ea  arte  praelegertt ; Oxf.  I7C9.  Paris  1727.  12. 

d)  S.  unter  andern  f.  Obfervationum  phyfico-cbymicarum 
felectiorum  Libri  Hl.  1722.  4.  / 

' §■  29O. 

Das  neue  Feld  der  verfchiedenen  Luftarten, 
welches  in  fpätern  Zeiten  den  Chemikern  mehr 
Ausbeute  verfprach,  als  es  geliefert  hat,  wurde 
ihnen  fchon  xu  dieler  Zeit  durch  Stephan  Ma- 
les geöfnet,  wann  iie  nur- mehr  darauf  geachtet 
hätten  a).  Ioh.Frid.  Henckels  b)  Zergliede- 
rungen der  Gewächfe  waren  für  die  aermaligen 
Zeiten  mufterhaft.  Mehr  auf  animalifche  Sub-- 
ftanxen  erflreckten  lieh  die  Arbeiten  des  v.war 
fchwärmerifchen , aber  erfindungsreichen  Iohaxn 
Conrad  Dippel  c).  Um  pharmacevtifche  Chy- 
mic  hat  befonders  Caspar  Neumann  d)  grolle 
Verdienfte  und  dem  gefcbickten  Iohaxn  Hein- 
rich Pott,  defien  Gegner  Eller,  Iusti, 
Lehmann  der  verdienten  Vei'gefienheit  entge- 
gen gehen , haben  wir  die  Kenntnis  und  Einthei- 
lung  der  primitiven  Erden , und  die  genaue  Un- 
terfuclxung  mancher  einzelnen  Gegenwände  xu 
Verdanken  e). 

a)  S.  l'egetable  Statiks ; London  1727.  $•  die  ich  oben 
fchon  angeführt  habe. 

b)  Die  Schriften  diefes  Chymikers  find  wegen  der 
Aufrichtigkeit,-  mit  welcher  er  feine  Erfahrungen 
vortragt , fehätzbar  f.  Flora  faturnizans ; Leipz.  1722^ 
f . und  Pyritologia  oder  Kicsbißorie  Leipzig  1725.  g. 

. c)  Dir- 
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c)  Dippel  (fonft  auch  Christ.  Democritus  ge- 
nannt), aus  Frankenftein  in  der  Pfalz,  führte  pin 
unftetes  Leben  und  Var  nichts  weniger  als  orthodox 
in  feinen  Religion*  - Meinungen ; übrigens  aber  der 
Erfinder  des  Berliner  Blaus  * des  Oleum  animale  und 
fauren  Elixirs  feines  Namens.  Wir  haben  von  ihm 
vitae  animalis  morbus  et  mtdicina ; Leyden  17H.  8- 
überf.  und  vernT.  Frfrt.  1736.  8- 

d)  Prof,  zu  Berlin  (darb  1737)-  Von  feinen  Schriften 
führe  ich  nur  die  Praelectior.es  cbemicae ; die  Kessel 
mit  den  übrigen;  Züliichau  1749.- 55-  1V*  Vo1-  lier’ 
ausgab,  an.  I.  Chr.  Zimmermann  war  fchamlos  ^ 
genug,  diefe  Schrift  unter  feinein  Namen  herauszu- 
geben; Berlin  1740.  4. 

e)  Pott  war  Neumanns  Nachfolger  fftarb  177 7-  SS 

Iahr  alt).  Seine  Schriften  find:  exercitationes  cbymi- 
cae  Berlin  1738-  4-  Obfirvationum  et  anituadvtrßonum 
cbymicarum  colleet.  .1.  1739-  I741,  4- 

§.  291. 

Iimvifchen  fch  diefe  Periode  einige  der  altern 
Pharmacopoee.n  nach  den  neueflcn  V erbefferum 
gen  der  Chvmie  verändert  und  einige  ganz  neue 
7,um  Vorfchein  kommen.  Z.  B.  die  London1c.1t, 
die  Edinburgifche , die  Wiirtembergifche , die 
Strasburgifche  u.  a.  m.  Die  Medlicinal  - Lol.egit  n 
beftrebten  (ich  11  in  die  Wette,  gute  Werke  dielet 
Art  xu  liefern. 


Kap. 
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, ‘ Kap.  j, 

Praktifche  ArzneijwiJenfchaft  und  Chirurgie . 

' ? * . ■ 

§.  292. 

"VVas  Boerhaavh  für  die  Phyfiologie  that,  be- 
wirkte er  auch  in  der  Pathologie  und  Therapie - 
er  vollendete  nemlich  das  von  Sydenham  ange- 
fangene  Werk  und  ltürzte  vollends  durch  lein  An- 
fehen  die  SYL-viusifche  Theorie.  Er  brachte 
, beyde  fo  erlt  genannte  Zweige  unfrer  Wiflenfchaft 
zuerlt  in  ein  zufammenhängendes  Sy/tem,  da 
vorhin  die  Pathologie  nur  eine  leere  Nomencla- 
tur  von  Krankheiten  gewefen  war  a).  Sein  Zög- 
ling und  Nachfolger,  Hieronymus  David  Gau-* 
b 1 u s b ),  vervollkommte  diefes  S'yflem  und  ergänz- 
te es  an  den  Stellen , wo  es  aus  Mangel  an  Rück-' 
ficht  auf  die  Lebenskräfte  unvoMändig  war;  und 
wenn  beyde  grolle  Männer  noch  chymifche  Fle- 
cken in  der  Pathologie  zurück  gelalfen  haben, 
fo  ilt  es  billig  die  Augen  davon  ab  und  auf  die 
fchönere  Seite  ihres  Syltems  zu  wenden. 

*0  Unter  die  pathologifchen  und  therapeutifchen  Schrif- 
ten  des  großen  Mannes  gehören  vorerlt  wieder  die 
fchon  angeführten  Inflitutiones ; fodann  Prachctione r 
de  morbis  nervorum  ( poft/jumae ) Amft.  1761.  H.  Vol. 
8.  ( durch  van  Eems).  De  morbis  ocuforum  prnele- 
ctiones  ( pofibumae ) Gott.  1750.  g-  (durch  Haller) 
Hifloria  morbi  atrocis  und  bißoria  altera  morbi  atro- 
cis;  Leyden  1724.  und  ag.  8-  Vorzüglich  di e Apbc- 
ristni  de  cognofcetidis  ct  curandis  morbis  \ Leyden  170g 
und  von  ihm  felbft  noch  belorgt  1737.  8-  Materia 
medica  et  remcdiortim  formulae , quae  ferviunt  apboris. 
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piis;,  Leyden  1721.  1727.  8-  u.  a.  a.  O.  Wan  kann 
roch  den  Tractat  de  lue  aphrodifiaca , der  vor  dem 
Luis  in  us  ftelit  und,  di  eConfultationcs  medicae^poßb.) 

Gott.  1752.  8«  hiniüfetxen.  J 

c ■■  •>.  r 

a)  Gaub  oder  Ga  uGius,ays.Heidelberg  gebürtig,  wur- 
de. Prof,  xu  Leyden  ( ftarb  1780.  75  läjir  ttlt, — f. 
Grüner  Anf.  Gr.  Sw  XXI.  u.  ff.).  Seiner  vortrefli- 
eben  philofophifcli  - medicinifchen  Reden  habe  ich 
Ichon  weiter  oben  erwähnt.  Hier  beziehe  ich  mich 
a.uLdie  bekannten  lnßitutiones  pathologiae  medicmalis, 
Leyden  175g.  63.  8-r.  vermehrt  von  Ackermann 
Nürnb.  1781.  über!.  von  Grüner  ijsgy,  bis  ietxt 
noch  das  einzige  Bgch  iigfeiner  Art.  r 


Der  große  Beförderer  der  mechanipchen  Theorie 
in  Teutfchland  war  der  berühmte  Fr iderich 
Hör  fmann  * ) ',  welcher  diefelbe  durch  feine  ein- 
nehmende Beredfamkeit  und  durch  leinen  fließen- 
den Vortrag  annehmlicher  zu  machen  wufte,  als 
fein  College  Stahl,  die  organifche.  Indeflen 
harmonirte  Hof.f  man  ns  Theorie,  nach  welcher 
alles  aus  phyfikalifch  - mechanifchen  Grundfätzen 
fyllogiftifch  und  un  um  (löslich  erweislich  feyn 
follte,  nicht  mit  feinen  praktifchen  Lehrfätzen, 
vermöge  welcher  er  den  Einflus  der  lebendigen 
Kräfte  und  den  Antheil  des  Nervenfyflems  an 
den  Krankheiten  fehr  richtig  anerkannte.  Seine 
Schüler  lind,  durch  die  WoLFÜche  Philofophie 
verleitet,  in  der  demonflrativen  Methode  viel- 
leicht weiter  gegangen,  als  feine  Abfleht  war. 
Es  gereicht  nicht  zu  Hoffmanns  Ruhm,  dafs 
er  eigene  und  geheime  Arzneymittel  debitirte, 

iu 
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7.U  welchen  fleh  der  edeldcnkendc  Ar/i  nie  be- 
kennt. 

a)  Aus  Halle  geb.  und  Frip.  Hoffmanns  Schn.  Er 
war  der  berühmtere  und  ange-nehmfte  Docent  feiner 
Zeit,  Keftäurator  der  Diätetik,  und  des  Gebrauchs 
derGefundbrunnen  (ftarb  I742.in  feinem  Säften  lahr). 
Hoffmann  war  dcrgeftalt  Polygraph  , dafs  er,  wie 
man  behauptet , auch  andere  für  fich  fchreiben  lies. 
Die  vorzüglichflen  feiner  Schriften  find  die  Medicina 
rationalis  et  fyftenuitica',  Halle  171g.  IX.  Vol.  4.  Me- 
diciiia  cdnfultntoria , Halle  1721.  u.  ff.  XII.  Vol.  4. 
Confulmtonum  et  rejpojijbrum  medicinalium  cmttiriae  • 
11.  Vcl.  1734-  4-  Nebft  einer  beträchtlichen  Anzahl 
vonDiflertationen,  welche  mit  den  übrigen  Schriften 
in  IX.  Vol.  fol.  Genf  1740.  - 53.  und  noch  einmal  1761. 
gedruckt  find.  Es  ift  noch  zu  bemerken,  dafs  H off- 
mann anfänglich  St a h LÜch  gefinnt  war;  aber 
nachher  von  diefer  Lehre  abgieng.  Um  defto  mehr  ift 
die  von  Comausen  herausgegebene  pofthumeSchrift 
de  diffirentia  intcr  eius  doctrinam  pbyjko  - medicam  et 
Stahlii  incdicc  - arganicam,  Frfrt.  1746.  g.  merkwür- 
dig. Hoffmanns  Liquor  ano dynut  und  L'lixir  vi- 
fceralc  cte.  find  bekannt. 

§■  2^4. 

Dem  mechanifehen  Syflem  fetrtc  der  fchon 
oben  gerühmte  G.  E.  Stahl  das  organifclte  entge- 
gen, welches  mehrentheils  auf  die  lebendigen 
Kräfte  calkulirt  war  a).  Stahl  oder  feine  Schü- 
ler giengen  freylich  7.11  weit,  wenn  iie  den  ge- 
heimen Inhalt  diefer  Kräfte  in  der  Seele  luchten, 
wenn  he  Fieber  und  Hämorrhoiden  ohne  Ausnah- 
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me  für  heilfam,  Opium  hingegen  und  China  für 
fchädliche  Mittel  hielten.  Allein  im  eingefchränk- 
tern  Sinn  ift  Seele  hier  nichts  anders  als  die  Natur 
der  Alten  oder  der  Archäu s des  Helm  o n t. 
Stahls  Tonus,  bedeutet  in  feiner  Sprache  die 
allgemeine  Lebenskraft  der  Neuern.  Er  kannte 
die  Macht  der  Krampfe,  die  Infarctus  und  Con- 
geftionen  und  die  neuere  Nervenphvliologie  und 
Nervenpathologie  hat  manche  STAHLifche  Sätze, 
wiewohl  modifixirt,  aufgenommen,  welche  noch 
vor  wenigen  Decennien  als  verwerflich  und  un- 

flatthaft  angefehen  wurden. 

.{  . • - « r . . # , . ; , t . 

a)  Man  felie  die  fo  eben  angeführte  Hoffmannfche 
Schrift  und  wenn  man,  wie  Blu  menbacii  mit 
Recht  bemerkt , lieh  mit  Stahls  Meinungen  genau 
vertraut  machen  will,  fo  mufs  man  die  Tinoria  medi - 
ca  vera  Pbj/fiologiam  et  Pathologiam  fiftens , Halle 
170g.  und  1737.  4.  (durch  1 u n c k e r)  ftudiren. 
Auflerdem  haben  wir  auch  einige  nicht  unwichtige 
Diflertationen  von  Stahl  x.  B,  de  aefiu  maris  micro- 
icfmici  1696.  de  vena  portae  porta  malorum  1698.  u. 
a.  in.  (Ueber  Stahls  edlen  Charakter  f.  Zöelneks 
Lefebuch.  B.  IV.  oder  in.  gericbfl,  mcd.  Bibi.  II.  3.  p. 
89.  u.  ff.). 

§.  295. 

Es  fehlte  nicht  an  Schülern  und  Anhängern 
diefer  drey  grofsen  Männer,  durch  welche  ihre 
Lehren  weiter  verbreitet  wurden ; und  aus  dem 
Conflictus  xwifchen  diefen  Syftemen  entiiand  der 
Nutzen,  dafs  die  prüfende  N a ch komm e n ich  a ffc 
die  Wahrheit  in  der  Mitte  fand.  Aufser  den 
fchon  mit  Ruhm  genannten  Männern  Uaubius* 

pe 
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■DE  Gortf/k  und  Kaaw,  hatte  Boirhaavr  auch 
an  Ger aud  va.n  Savieten  *)  und  Akt.  de 
Ha  kn  b)  v.wey  berühmte  Schüler  und  Freunde, 
welche  fich  durch  ihre  Schriften  bleibenden  Ruhm 
erwarben.  Hoffmanns  Anhänger  waren  Büch- 
ner;  c),  Sch  ul 7. e , ■ Pa  ul  Gottliee  Werl- 
-h0f  d),  1 0 h.  Theodor  Eller  e)  u.  a.  m.  Und 
Stahls  Lehrfyftem  folgten'loH.  Daniel  Gohl5), 
Johann  Iuncker  8 ) und  die  Breslauischen 
Ae  rate  h).  ne.bfl  noch  mehrern  andern. 

0)  Diefer  aus  Leyden  gebürtige,  berühmte  und  be- 
liebte Leibarzt  der  Kayferin  Theresia  (ftarb  1772. 

in  feinem  73ften  Ialir)  bat  lieb  durch  feine  Commeti- 

' 

tarias  in  BoerhAAvii  Apborismos;  Leyden  1743  bi* 

72.  und  Hildbnrgh.  1747  — 73.  um  die  Wiflen- 
fchaft  ünfterblich  verdient  gemacht.  Nach  feinem 
Tod  gab  Stoll  noch  Conßitutioncs  epidemicae  et 
wprhi  L.  B.  olifervdti,  Wien  1782.  8.  heraus.  Es  ift 
übrigens  bekannt,  dafs  Swieten  den  Gebrauch 
des  in  Kombi  and  wein  aufgelöften  Sublimats  einge- 
führt hat  und  in  der  Folge  von  Sanchez  belchui- 
digt  wurde,  das  Mittel  von  ihm  erlernt,  aber  die 
dabey  nöthige  Diä't  vorzufchreiben  unterlaßen  zu 
haben. 

b)  Ebenfalls  ein  Holländer  und  Prof,  in  Wien  ((färb 
1776.  im  eilten  lahr).  Er  ift  vorzüglich  durch 
feine  mit  treflichen  Beobachtungen  durchwebte  Ra- 
tio wedendi  in  Nofocowio  practica  , Wien  1757  bis 

73.  in  XV.  Theilen  unjl  R.  M.  cotititiuata  1772  bis 
79.  3 Vol.  8-  teutfeh  zu  Leipzig  r 779  — 84-  8- 
(d.  Platner)  berühmt  worden.  Wir  müden  aber 
liier  auch  befonders  die  von  Wasserberg  heraus- 
gegebene 


[ 379  3 . 

gegebenen  Praelectiones  in  Boekiu  av  n inftimiones 
patbologicas ; Wien  1780.  V.  Vol.  g.  anführeri. 

c)  Büchner  brachte  die  Medicina  rationalis  in  ver- 
fchiedene  Compendia;  nemlich  Funäamenta  pbyfiolo- 
giae , Halle  1746.  8-  Fundament a patbologiae  gene- 
ralis und  patbologiae  fpecialis ; 1747.  Tberapiae  ge- 
neralis 1747-  8* 

d)  Einer  der  ehrwürdigften  Aerzte  diefes  Iahrhunderts, 
ein  praktifcher  Arzt  von  groften  Verdienften  und 
ein  eleganter  Schriftfteller ; zwey  Eigenfchaften  , die 
man  feiten  vereinigt  findet.  Seine  fämtliclien  Schrif- 
ten find  von  Wichmann,  Hann.  1775.  III.  Vol.  4. 
herausgegeben. 

e)  Preufsifcher  Leibarzt  (ftarb  1760.  in  feinem  71  laln  ). 
Von  feinen  Schriften  will  ich  nur  Obfervatioties  de 
cogtiofcendis  etcurandis  morbis •,  Königsb.  I762.g.und 
Ausübende  Arznej wijfenfchaft , Berlin  17 67.  g.  an- 
führen. Die  übrigen  gehören  ins  chirurgifche  Fach. 

f)  Arzt  in  Berlin.  Aufter  verfchiedenen  andern  Schrif- 
ten gab  er  auch  von  1717 — 1731-  die  Acta  rnedica 
Berolinenßa  heraus. 

g)  Iuncker,  Prof,  in  Halle,  ( ftarb  1759 ) bekannte 
fich  in  feinem  Confpectus  Pbyfiologiae  — Tberapiae 
generalis  — Cbjmiae ; Halle  1727.  30.  35.  4.  für 
Stahls  Anhänger. 

h)  S Hißoria  morbornm  V ratislavienfium  ; Breslau  1706. 
*,  und  Laulanne  1746.  4.  mit  Hallers  Vorrede. 

Christian  Helwich  führte  die.  Feder.  Das 
Buch  ift  fchätzbar. 

§.  1 96. 

In  den  benachbarten  Reichen  nahmen  die 
Aer/.te  mehr  oder  weniger  Parthey  für  diele  Sy- 

iteme 


1 
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fteme.  In  England  wirkte  noch  der  Geift  Sydzn- 
hams.  Er  ruhte  auf  Richard  Mead  a),  Ioh. 
Freind  b),  Wich.  Muscrave  c),  Ioh.  Hux- 
HAMd)  und  andern  trefiichen  Männern  diefer  Na- 
tion. In  Italien  führte  Baglivs  Beyfpiel  die 
Aer/.te  auf  der  richtigen  Bahn  der  Natur  und  Be- 
obachtung. Diefer  Geift  charakterifirt  die  Schriften 
einesIoH. Maria  Lancisi  e),  eines Franciscus 
Torti  f)  und  Io h. Baptist a Verna  g).  In  Spa- 
nien hingegen  erwachte  noch  einmal  Galenus 
in  der  Ferfon  des  Franciscus  Solano  de  Lu- 
que,  deffen  fpitzfindige  Pulslehre  von  feinem 
Sohn,  Petrus  Solano  h),  und  in  der  Folge  in 
Frankreich  von  Theophilus  de  Bordeu  *) 
weiter  ausgebildet  und  verbreitet  wurde. 

a)  Wenn  auch  Mead  fich  einige  Hypothefen  erlaubt 
hat,  wie  z.  B.  in  feiner  Schrift  De  imperio  folis  tu. 
lunae  in  corpora  bumana  ; London  1704.  fo  war  er 
doch  als  Praktikus  einfach  und  behutfam.  Dies  llfst 
fich  aus  feinen  Mouita  et  praeccpta  medica,  London 
17 51.  einem  Schatz  von  erfahrungsmäfsigen  Yor- 
Ichriften,  fchlieffen. 

b)  Seine  praktifchen  Talente  leuchten  aus  den  Com- 
inentarien  über  die  Hippokratifchen  Bücher  de  epidc- 
tnicis  — und  aus  feinen  Epißolis  ad  Meadiu.u,  de 
purgautibus  in  fecimda  variolarum  confiucntium  fcbre ; 
Lond.  1719*  und  de  quibusdam  variolarum  generibus  in 
den  Opp.  omn.  London  1733.  oder  Paris  1735.  4.  u 

✓ ' a.  a.  O.  hervor. 

c)  Diefer  in  den  Alterthümern  {ehr  bewanderte  Arzt 
praktizirte  in  London.  Seine  Schriften  de  arthritiie 
fymptomatica , Oxf.  1703.  und  de  artbrittSe  anomal a 
f.  interna ; 1707.  g . u.  a.  a.  O.  lind  in  ihrer  Art 
clafsilch. 


d)  Arzt 


d)  Arzt  in  Plymouth  (ftarb  176g.),  von  welchem  noch 
der  Spiesglaswein  benannt  wird.  Er  ift  ein  Haupt- 
IchriftfteLler  über  die  epidemifchen  Conftitutionen. 
Seine  (amtlichen  Schriften  lind  von  G.  C.  Reichel, 
Leipz.  1773.  III.  Vol.  g.  herausgegeben. 

e)  Von  feinen  Schriften  gehört  vorzüglich  hieher  de 
fubit aneis  mortibus  Lib.  II.  Rom.  170 7.  4.  und  in  den 
Opp.  omn.  Genf.  1718.  u.  a.  a.  O.  Lancisi  war 
Päbftl.  Leibarzt  (ftarb  1720.  in  feinem  ötfften  lahr). 

f)  Ein  Vertheydiger  der  Chinarinde,  f.  Tberapeutice 
fpecialis  ad  febres  quasdam  perniciofas  inopiiiaro  ae 
repeme  letbales ; Modena  1730.  4.  in  der  SannnJupg’ 
feiner  Schriften ; Ven.  1754.  4. 

g)  Prof,  zu  Padua.  Seine  beyden  Schriften  Princcps 
acutorum  viorborum  pleuritis;  Ven.  1713.4.  und  prin- 
ccps medkaminum  omnium  phleboiomia 4 Paü.  1716,  4, 
find  feiten  und  clafsifch. 

h)  Der  Vater  Schrieb:  Lapis  Lydos  slpollinis;  Madr. 
1737*  von  Iac.  Ni  hell  in  Auszug  gebracht 
London  1745.  g-  De*  Sohn  hat  keine  Schriften  hin- 
terlafien. 


i) 


v ■ 


Arzt  zu  Paris  ( ftarb  1776).  S.  feine  Recbercbes  für  It 
pouls  pur  rapport  aus  crifes ; Par.  176g.  II.  Vol.  12. 
Eben  derfelbe,  der  das  Zellengewebo  Tijfu  muqueux 
nannnte  f.  Recberches  für  l«  tijfu  muqueux  et  l’organe 
cellulaire-,  1766.  12. 


§.  297. 

In  Frankreich  war  jene  Hippokratifche  Schule 
des  verfloflenen  Iahrhunderts  erlofchen , und  nun 
erhob  fich  ein  Streit  über  die  ab-  und  ZAileitenden 

Wir- 
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Wirkungen  des  Aderlaßes.  Die  Theilnehmer 
hieran  waren  Philipp  Hlcquet  a),  Nicolas 
Andry  b)-,  Ion.  Bapt.  Silva  °),  Franz  Ques- 
nay  d).  u.  a.  m.  Wichtiger  aber  als  di  der  Streit 
ift  das  Unternehmen  des  ehrwürdigen  Franz is- 
cus  Boissier  de  Sauvages  e);  des  erften,  der 
den  grofsen  Verfuch  wagte , das  Heer  der  Krank- 
heiten nach  dem  Beyfpiel  der  Naturgefchfchts- 
forfcher  in  ein  auf  Charaktere  der  Aehnlichkeit 
und  Unähnlichkeit  gegründetes  Syftem  zu  brin- 
gen. Gefet'rt,  Boissier  habe  den  Forderun- 
gen der  Kenner  nicht  Genüge  gethan  , die  Aehn- 
jichkeiten  übel  gewählt , die  Gattungen  7.u  fehr 
vervielfältigt  u.  f.  w.  fo.  hat  er  doch  die  Bahn  ge- 
brochen und  den  Grund  gelegt,  auf  welchem  an- 
dere bauten. 

a)  ein  Parifer  Arzt  und  eifriger  Ianfenift  ( ftarb 
1737).  Aderläßen  und  warmes  Getränke  waren 
feihe  Lieblingsmittel.  Doch  war  er,  als  Iatro  Ma- 
thematiker fehr  wider  das  AderlafTen  am  Fufe.  Ich 
werde  nur  wenige  von  feinen  zahlreichen  Schriften 
anführen,  nemlich  j Explication  pbyfique  et  mtcbanique 
de  la  faignee  et  de  la  boijfon  dam  la  eure  des  tnaiadies ; 
Paris  1707.  f 2.  Obfervation  für  la  Jdignee  du  pied , 
1724.  12.  Remarques  für  l'abus  des  purgatifs  et  für 
Vutihte  de  la  faigüee , 1729.  12.  u.  a.  m.  S.  übrigens 
H a ll-e  R (Bibi.  M.  p.- IV.  p.  234.). 

b)  Hecquets  Gegner  ( ftarb  1742.)':  f.  Remarques  de 
■Medecine  für  ce  qui  regarae' la  faignee  et  la  purgation , 
Paris  1710.  12.  fo  auch  leine  Onbopedir,  1741* 
Jl.  Vol.  12.  und  de  la  gcn'eration  des  vers  dans  le  corps 
bumain  1714'  12. 


c)  Auch 
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c)  Auch  ein  Gegner  Hecqu et s : f.  Trane  de  /’ ttjage 
des  differentes  Jortes  de  faigttees  priucipaletnent  dt  celle 
du  pied , Paris  1 727.  ll.Vol  12. 

d)  Erfter  Sekretär  der  chirurgilchen  Akademie  und 
nachdem  er  die  Doctonvürde  erhalten  hatte,  Köni- 
glicher Leibarzt.  Nebenher  ein  eben  fo  großer  Po- 
litiker als  Arzt,  und  ein  ermüdend  weitfclnveifiger 
Schriftfteller.  S.  leine  Obfervations  für  les  e/fets  de 
la  faignee  etc.  Paris  17*30.  12.  Tratte  de  la  J'uppurtt- 
tion  1749.  12.  Traite  de  la  gangrene.  12.  In  den 
Akten  der  chir.  Akademie  ftehn  ebenfalls  einige  Ab- 
handlungen von  ihm. 

e)  Ein  berühmter  Prof,  der  Arzneywiflenlcliaft  zu 
Montpellier  und  eifriger  Stahlianer  (ftarb  1767.  61. 
Iahr  alt).  Sein  Syltem  erfchien  das  eilte  mal  unter 
dem  Titul:  Patbologia  metbodica  f.  de  dignofeendis 
vtorbis ; Montp.  1739.  4-  vermehrt  unter  dem  Titul ; 
Nofologia  metbodica  -,  Ainft.  1763.  V.  2.  und  nach- 
mals 1768  II  Vol.  4.  Ich  habe  eine  franzö'lifcheUe. 
berfetzungj  Lyon  1772.  IX.  ßd.  12.  vor  mir.  Da- 
niel ift  ietzt  damit  befchnftigt,  dicfesWerk  mit  lei- 
nen 'Zulatze n aufs  neue  herauszugeben. 

§•  298. 

Endlich  gehört  7.11  den  wichtigem  Ereigni/Ten 
diefer  Zeit  die  Einführung  der  Pockeneinimpfung 
in  Europa.  Diefes  Verfahren  war  von  den  Cir- 
calfiern  nach  Confiantinopel^  und  von  da  durch 
die  Gemahlin  des  Englilchcn  Gefanöten,  Wokt- 
iey  Moxtague,  und  ihren  Wundarzt,  Mait- 
1.  and  , nach  England  gebracht  und  dafelbft,  nach 
einem  an  etlichen  zum  Tod  verurtheiltcn  Perfo- 

Bb 
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nen  gemachten  Verfuche,  an  den  königlichen 
Prinzen  ausgeübt  worden.  Grofs  war  die  Theil- 
nahme  der  einfichtsvollften  Aerzte  theils  für, 
theils  wider  diefe  Methode  a).  letzt  fcheint  fie 
mehr  Gönner  als  Gegner  zu  haben,  und  man  hat 
he  auch  auf  andere  Ausfchlagkrankheiten  ange- 
wandt. Ungleich  viel  weniger  hat  man  auf  die 
Vorlchläge  zur  Ausrottung  der  Pocken  geachtet*5). 
Einer  der  erden  teutfchen  Aerzte,  die  die  neue 
Erfindung  ihrem  Vaterlande  empfahlen,  war 
Abraham  Vater  c). 

a)  Man  könnte  ein  Buch  über  die  Bücher  fchreiben, 
welche  über  die  Inocularion  gefchrieben  find.  Ich 
verweife  deswegen  auf  Krünitzens  Verzeichnis; 
Leipzig  r 7Ö8-  8-  Was  feit  der  Zeit  hinzugdkom- 
roen  ift,  verdiente  in  einer  neuem  Auflage  nach; 
geholt  zu  werden. 

b)  Medicus,  Sarcone,  Haygarth,  Huf£- 
lak D u.  a.  m.  haben  wenig  Dank  für  ihre  patrio- 
tifchen  Vorfchläge  eingeerndtet.  Die  Dimsdale 
und  ihre  Amtsbrüder  find  mit  Geld  und  Ehre  über- 
häuft worden. 

c)  f.  Metbodus  110  va  tr  ansplant  an  di  variolas  per  infitio - 
' nem , das  Blatternbeizen;  Wittenb.  1720.  4.  und 

das  Blatternbeizen , oder  Art  und  Weife , die  Blattern 
durch  liünftlicbe  Einpfropfung  zu  erwecken j Wittenb. 

1741.  4. 

1 §■  299-  . 

In  der  Chirurgie  wurden  in  diefer  Periode  ei- 
nige nüt7.1iche  Entdeckungen  gemacht  und  fchwere 
Operationsmethoden  verbeflert.  Dafs  der  Sitz 
des  grauen  Staars  in  der  verdunkelten  Cryflallinfe 
fey,  war  zwar  wahrfcheinlich  vermuthet,  aber 

noch 


/ 
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noch  nicht  erwiefen  worden.  Peter  Bris- 
seau  “)  beflätigte  (liefe  Wahrheit,  und  nach  ihm 
Franz.  Petit  b)  durch  nähere  Beweife.  Auf 
diefe  Entdeckung  gründet  fleh  auch  die  gegen 
Ende  diefer  Periode  von  Iacob  Da  viel  e)  aufs 
neue  erfundene  Operation  des  Staats  mittelft  der 
Ausziehung,  über  deren  Vorzüge  vor  der  Nieder  - 
driiekmg  man  iet7.t  mehrentheils  einig  iff.  Uebri- 
gens  befafs  Frankreich  auch  an  dem  Antoine 
Mai  tr e Iean  d)  und  an  Carl  St.  Yves  e) 
zwey  gute  Augenärzte,  und  an  Peter  Fau- 
chard  f)  einen  gründlichen  Zahnarzt. 

a)  f.  Nouvelles  obfervations  für  la  cataracte  propofees 

ä V Academie  des  Sciences,  Tonmai  1706.  12.  und 
Suite  des  obfervations,  ebend.  170g.  12.  in 

den  Obfervations  faitts  par  Mr.  BriJJeau • Douay 
1706.  12.  find  Beobachtungen  über  Hirnverletzun- 
gen mitgetheilt. 

b)  Akademikus  zu  Paris  und  ein  vorzüglicher  Augen- 

arzt. Haller  liat  in  feiner  Sammlung  von  Dijf. 
Cbir.  T.  V.  folgende  drey  Auffätze  von  ihm  aufge. 
nomnien  : I.  ejue  le  cryßallin  eft  fort  pres  de  /’  uvee, 

Paris  1 729.  4.  Rcflexions  für  ce  tjue  Mr.  Ri  c que  t a 
fait  imprimer  für  les  maladies  des  yeux ; Paris  1732.  und 
Lettre  feconde  concernant  des  rcflexions  Jur  les  decott- 
vertes  faites  für  les  yeux , Paris  1732.  4.  Uebrigens 
behauptete  eben  diefer  febarffinnige  Arzt  die  Kreu- 
tzung  der  Nerven:  f.  Lettres  d' un  Medccin  des  bopi- 
tau'x  du  Roi  u un  autre  Medccin  de  fes  amis : Namur 
1710.  4.  und  den  Rücklauf  des  Intercoftalnerven 
zum  Hirn.  ( Mer.toircs  de  1727.  ) 

e)  f.  Lettre  Jur  les  maladies  des  yeux , Paris  1748-  12 
Ueber  das  gab  er  veifehiedene  Auifarze  in  das  Jour- 
nal dt  Mulm  nie  etc.  und  andere  periodifche  Werke. 

■> , B b 2 d)  S 
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d)  S.  Tratte  des  tnaludies  de  l’oeil  et  des  remedes  propres 
pour  les  guerir ; Paris  1741.  II.  Vol.  12. 

e)  S.  Nouveau  Tratte  des  maladies  des  yeux ; Paus 
172a.  12. 

f)  S.  Le  Chirurgien  dentifle , Paris  1746.  II.  Vol.  12. 

§.  300. 

Die  Operation  des  Steinfchnitts  war  v.u  diefer 
Zeit  ebenfalls  ein  Gegenwand  der  Aufmerkfum- 
keit  der  englifehen  und  franz.öfifchen  Wundärzte. 
In  England  vctvollkommtc  diele  Operation  der 
berühmte  Wilhelm  Chkselden  a);  ihre  Ge- 
lehiclite  befchricb  Iacob  Douglass  b).  J11 

Frankreich  befchiiftigte  diefe  Operation  den 
Schari’linn  der  gröbsten  Wundärzte , eines  Salva- 
tor Morand  c),  eines  Francisgus  Le- 
dkan  d),  eines  Nicolaus  le  Cat  c);  denen 
wir  als  verdiente  Männer  noch  bet  fügen  können  : 
1,  Ludwig  Petit  f) , Georg  de  la  Faye  £ ), 
Samuel  Sharp  b)  und  Wilhelm  Bköm- 
field  l). 

a)  Der  oben  fchon  gerühmte  Zergliederer.  Er  ope- 
rirte  anfänglich , und  mit  Glück,  über  den  Schaam- 
knoeben,  f.  Trearift  ontbe  high  Operation  of  ibe  ßone% 
London  1723.  8*  In  der  Folge  verlies  er  diele 
Methode,  und  vervollkommte  den  Seitenfteln- 
fchnitt,  wie  er  felbft  in  der  Edition  feiner  Anatomy 
of  human  boäy  von  1741.  und  in  den  folgenden  er- 
zählt. Mouah  d gieng  felbft  nach  London,  um  ihn 
operiren  zu  fehn. 

b)  S.  bißory  of  tbe  lateral  Operation;  London  1726.  4. 
nebft  einem  Appendix,  1731. 

c)  Ein  berühmter  und  glücklicher  Wundarzr,  der  auch 
einige  Zeit  Sekretär  der  chirurgifeheii  Akademie 
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war.  Von  feinen  Schriften  will  ich  hier  nur  fol- 
gende anführen  ; nemlich  Traite  de  la  taille  au  baut 
appareil;  Paris  172g-  und  1747.  12.  Opufcules  de 
Chirurgie ; Paris  1768.  4-  In  den  Akten  der  Akad. 
der  WifTenfch.  wovon  er  ebenfalls  Mitglied  war, 
lind  viele  Auffiitze  von  ihm,  befonders  in  Mem.  de 
1731.  über  den  Seitenfteinfchnitt. 

d ) S.  Parallele  des  dijf'crentes  munteres  de  tircr  la  pierre 
hart  de  la  veßie;  Paris  1730.  8-  nebft  einem  Supple- 
ment 1756  8.  Von  diefem  Verf.  verdienen  auch 
angeführt  zu  werden,  Obfervtttions  de  Chirurgie  avec 
des  reflexions , Palis  1738-  u,  a.  m. 

e)  Ein  Mann,  deflen  Hang  zur  Paradoxie  in  anato- 
mifchen  und  pbyfiologifchen  Meinungen  feil r weit 
gieng.  Als  Wundarzt  ift  er  fchätzbarer , f.  Reciieil 
des  pieces  concernant  V Operation  de  la  taille ; Kouen 
1749  — 53.  III.  Vol.  8-  u.  a.  m. 

f)  Dellen  Traite  des  »taladies  des  os  etc.  Paris  1723  und 
172g.  12.  lange  ein  claffifches  Huch  blieb. 

g)  f.  deflen  Pnncipjs  de  cbhurgie , Paris  1 738.  etc.  12. 
Er  gab  auch  1740  den  D i 0 n is  neu  heraus. 

h)  f.  delTen  Treatjc  on  tbe  operatiotis  t>f  ßtrgtry.  Lon- 
don 1740.  ins  Franz,  überf.  von  Iaut.t.  Paris  174t. 
8,  und  Critical  insjuiry  in  to  tbe  prcjhit  ftate  0}  Jur- 
gery ) London  1750.  8- 

i)  Ein  vorzüglicher  Beobachter,  f.  Chirurgical  Obfer- 
vations  and  Cafes,  London  1733-  8-  Er  hat  auch 
den  Seitenfteinfchnitt  durch  ein  double  gorgeret  zu 
verbeilern  gefucht. 

$•  3° [- 

Tn  eben  diefe  Periode  fällt  ienc  merkwürdige 
Erhebung  des  St.  Cosinus  - Collegii  v.u  Paris  in  eine 
chirurgifchc  Akademie,  auf  des  Franz,  Gigot  pe 

LA 
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la  Peyronie  Veranlagung  a).  Zu  gleicher  Zeit 
wurden  alle  iene  unfeligen  Streitigkeiten  über  die 
Vdjrtüge  der  Medicin  vor  der  Chirurgie  und  der 
Aerzte  vor  den  Wundärzten  wieder  rege,  welche 
den  Fortfehritten  der  Chirurgie  felbft  fo  fehr 
ichädlich  find  ; wie  folches  die'  Gefchichte  neue- 
rer Infhtute  der  Art  beweist,  und  wie  aus  der 
Lage  der  Sachen  ieFbft  erhellet.  Was  die  chirur- 
gifchp  Akademie  in  der  kurzen  Zeit  ihres  Glanzes 
geleiflet  hat  b),  das  würde  auch  der  Privatffeifs 
fachkundiger  Männer  in  eben  der  Zeit  bewirkt 
haben. 

a)  Diefe  Errichtung  gefchah  1743.  de  la  Peyro- 
nie , Leibwundarzt  des  Königs  und  enthufiafiifch 
für  die  Würde  feiner  Kund  eingenommen,  be- 
wirkte  die  Ausfertigung  des  Patents  und  difrete 
Legate  zu  den  jährlich  zu  vertheilenden  Preifen. 
de  la  Peyronie  felbd  liefs  einige  Abhandlun- 
gen in  den  erden  Band  der  Meinoires  einrücken. 
Er  darb  1747. 

b)  Wir  haben  ietzt  V Bände  Memoires  de  1'  Academic 
de  Chirurgie  in  4.  oder  XV  Bände  in  12.  und  XIII. 
Bände  Preisfchriften.  Es  möchte  ein  verdiendli- 
ches Werk  feyn , wann  iemand  den  Kern  davon  in 
einen  Auszug  brächte,  um  entfeheiden  zu  können, 
ob  das  Inditut  nach  Verhältnis  der  grofsen  Andal* 
teil  und  Koden  der  Widenfchaft  nützlich  gewefen« 

§.  302. 

Zum  Beweis  diefer  Behauptung  gehen  wir  zur 
Gefchichte  der  Chirurgie  in  Teutfchland  über. 
Demienigen,  was  Lorenz  Heister  für  diefe 
Wilfenfchaft  gethan  hat , möchte  wohl  fchwerlich 

eine 


r 389  i 

eine  andere  Nation  ein  gleiches  Verdienft  an  die 
Seite  xu  hellen  haben  a).  Welches  Handbuch 
der  Chirurgie  kann  die  Vergleichung  mit  dem  aes 
treflichen  Zacharias  Platner  b)  aüshalten? 
Ueber  Steinichnitt , Brüche  und  Augenkrankhei- 
ten haben  wir  unfern  Iüstüs  Gottfr.  Grwx  c), 
und  was  den  lextern  GegenfUnd  betrift , fo  über- 
trift wohl  nichts  die  Verdienfte  Burchard  Da- 
vid Maucharts  d)  um  die  Augenchirurgie. 
Unhreitig  hat  die  Wundarxneykunde  von  Aerx- 
ten  iederxeit  ihre  bellen  Bereicherungen  erhalten. 

a)  Heister  war  aus  Frankfurth  und  wurde  Prof, 
zu  Altorf,  hernach  zu  Helmftä'dt  ( flarb  * 7 58  )- 
Von  feinem  anatomifchen  Compendio  habe  ich 
fchon  oben  Erwähnung  gethan.  Noch  mehr  Ver- 
dienfte  hat  der  Mann  um  die  Chirurgie,  denn  er 
war  mit  Geilt  und  Seele  Wundarzt.  Seine  lnftitu- 
tiuiies  Chirurgiae ; Amlt  1739-  H Vol.  4.  find  das 
einzige  Werk  in  feiner  Art,  deffen  Fortfetzung  von 
einem  fachkundigen  Mann  zu  würifchen  wäre. 
Nach  feinem  Tode  gab  man  medicinifcb  ■ chirurgifcbe 
und  anatomifcbe  Wahrnehmungen  von  ihm  heraus; 
Koftock  1759  — 70.  II  Vol.  4. 

b)  Prof,  in  Leipzig  (darb  1747.  54lahr  alt)  : feine  hu 
ftitutrones  Chirurgiae  rarionalis  find  fehl-  gründlich 
und  im  Styl  desÜEUsus  gefchrieben;  gedr.Leipz. 
1745.  und  neuerlich  (von  Krause)  1783-  S-  V or‘ 
züglicbe  Anffiitze  und  akademifche  Gelegcnheitsfcbrif. 
ren  von  ihm  find  in  den  Opnjculis } Leipz.  1739*  ^ 

, Vol.  4.  gefammelt. 

c)  Ebenfalls  Prof,  zu  Leipzig  (Itarb  1754)-  I'1  PLAT‘ 
ners  ebenerwähntem  Handbuch  ift  ein  Kapitel 
von  ihm  de  variis  litbotomiae  generibus.  Sonlt  fchrieb 

• er 
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ei  . ."Aich  de  r.nlculum  .cur andi  vier,  Leipzig  1740. 
Obfervatioiics  nnatomico  - cbirurgicat  de  her  mit  1744. 
£u  ey  Difleitationen,  de  ßapbylomate  und  de  fuff  'ufio- 
nis  natura  hat  Haller  in  feine  Sammlung  aufga- 
nommen ; u.a.  m. 

d)  Prof,  zu  Tübingen  (rtarb  1751).  Seine  fchäzbaren 
Difleitationen  über  Augenkrankheiten  harl  Chr. 
I'R.  Keuss  herausgegeben,  f.  Dijfertationes  medicae 
felectae  Tubingenfes  etc.  Tubing.  I733.  II.  v0].  §. 
Auch  in  Hallers  Sammlung  find  fie  aufgenom- 
men;  wenigftens  die  meiften. 

§■  3°3  • 

Die  Entbindungskunde  gieng  ebenfalls  immer 
mehr  ihrer  Vervollkommnung  entgegen.  Nur  be- 
fleckten einige  diei'er  Kunft  Erfahrne  ihren  Ruhm 
duich  ihre  alb.ugrofse  Liebe  7.11  Infixumenten. 
Unter  diefe  Anzahl  gehört  indeffen  nicht  der  $im- 
plicit.it  liebende  und  feiner  Hand  mehrentheils 
allein  vertrauende.  Y\  iuielm  AIauquest  de  la 
Motte  a);  noch  auch  Ioh.  Dexys  b).  ]}en 
rechten  Gebrauch  der  (damals  noch  unvollkom- 
menen) englifchen  Zange  lehrte  Edmund  Chap- 
man  c),  und  die  richtige  Theorie  des  Durch- 
gangs des  Kindeskopfs  durch  das  Becken,  Fri- 
derich  Ould  d)-  Zu  mehrerer  Ausbildung 
follte  diefer  Zweig  der  Chirurgie  erff  in  der  bevor- 
flehenden Periode  gelangen. 

a)  Wundarzt  zu  Valogne  in  der  Normandie:  f.  Traitä 
des  accoticbemens ; Par.  1722.  4.  und  <765  II  Vol.  8- 
auch  leinen  Tratte  complet  de  Chirurgie ; Paris  1722. 

b)  Lithotom  und  Geburtshelfer  zu  Levden.  f.  Vcr - 
h.videlingen  over  Aff  ampt  der  Vroedmccßers  en  Vroed 

Vrou - 
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Vrouwen  met  aanmerkingen  detzelve  kotiß  rahetidej 
Leyden  1733-  4-  und  Qbfervationes  de  ealculo  renumy 
veficae  et  urethrae  1731.  {!■ 

c)  Geburtshelfer  zu  London:  f.  Treatife  on  tbe  impro- 
v erneut  of  vudxvifty  chiefly  witb  regnrd  to  tbe  Opera- 
tion etc,  London  1735  und  1759.  8. 

d)  Uebte  dieKunft  zu  Dublin  aus  und  fchrieb  A Trea- 
tife  of  Midwifry  in  three  parts ; Dublin  1742.  8. 

Ka  p . 6. 

Staatfarzhey'kunde. 

r . ■ 1 

$•  3°4- 

Die  in  der  vorigen  Periode  rege  gewordene  Streit- 
frage über  die  Lungenprobe  hat  in  der  Jetzigen 
den  Seharffinn  der  Aerzte  fernerhin  befchäftigt. 
Befonders  gab  he  Gelegenheit  v.u  einem  grojfsen 
Streit  zwii’ehen  einigen  Aerzten  und  Wundärzten' 
in  Holland  3).  Lin  anderer  literarifcher  Zwift 
critftund  v.wifchen  zw cy  berühmten  Lehrern  in 
Halle,  Ioh.  Heinr.  Schulze  b)  und  Philipp 
Adolph  Böhmer  c)>  über  die  Nothwendigkcit 
der  Unterbindung  der  Nabelfchnur  bey  Neuge- 
bornen.  Und  nicht  minder  wichtig/  ift  iene  drit- 
te, ebenfalls  in  diefem  Zeitraum  zuerft  aufgewor- 
fene, mit  wichtigen  Gründen  beyderfeits  verfoch- 
tene ftreitige  Lehre  von  den  verfpäteten  Gebur- 
ten. d)  Von  Schrifthellern , welchen  die  gericht- 
‘liche  Arzneywiflenfchaft  Bereicherungen  und  meh- 
rere Aufnahme  fehuldig  ift,  können  wir  Michael 
Al c eu ti  e),  He rrii.  Fried.  Teichmeyf.r  f), 
Philipp  Conrad  Faiiricius  e),  und  den  fehon 
als  Augenarzt  gerühmten  Burch.  David  Map- 
chatIt  h)  hier  vorzüglich  anführen. 


a)  „Der 
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a)  „Der  Wundarzt  Foukema  und  die  Aerzte 
Schelunger  und  Wjehdsma  in  Leeuwarden 
behaupteten,  dafs  ein  Kind  in  Mutterleibe,  wenn 
die  Membranen  gebrochen  und  das  Waller  heraus- 
gefloflen  wäre,  obfchon'die  Luft  bis  zu  deffelben 
Munde  frey  durchdringen  könnte,  demungeachtet 
nicht  athmen  könnte,  weil  — erforderlich  würde, 
dafs  das  Kind  ganz,  d.  i.  mit  Haupt,  Bruft  und 
Bauch  geboren  wäre. ‘L-  Der  Arzt  B.  Idema  hin- 
gegen und  der  Prof.  Cr oeser  behaupteten  das  Ge- 
gentheil , denn  fie  hätten  Kinder  in  Mutterleibe 
fchreyen  gehört,  (f.  Camper  Abh.  von  den  Kenn- 
zeichen des  Lebens  und  Todes  etc.  Frankfurt  und 
Leipz.  1777.) 

b)  f.  Dijf.  qua  problema , an  vmlilici  deligatio  in  uup'er 
natis  abfolute  necejfaria  fit,  in  pat  tem  negattvam  refol- 
vitur;  H.  M.  1733-  (in  Schlegels  Collect.  VoL 
VI.  No.  40. ) 

e)  f.  de  necef/aria  funiculi  vmbilicalis  vi  vaforum  ßru- 
cturae  in  nupcr  natis  deligatiotte;  H.  M 1745.  (in 
Hallers  Difpp.  Anatom.  Tom.  V.) 

d)  Für  die  verfpäteten  Geburten  ftritt  z B.  in  Frank- 
reich Bert  in  ( Confultation  für  la  legitimite  des 
naijfances  tardives,  J> aris,  1764.  8)‘>  in  Teutfchland 
Heister  (f.  Dijjirtatio , qua  partus  tredecimeßris 
pyo  legitimo  babjtus  proponitur  eie.  Helm  fl.  1753.). 
Gegen  diefe  Behauptung  haben  in  der  Folge  meh- 
rere ihre  Stimmen  erhoben,  z.  B.  Louis  ( Memcon - 
tve  la  legitimite  des  naißances  tardives',  Paris  1764.) 
und  R-  A.  Vogel  (de  partu  ferotino  valde  dubio; 
Gott.  1767).  Auch  viele  andere,  fowohl  für  als 
wider. 

e)  Prof,  zu  Halle  (Harb  1757).  Seine  hier  anzufüh- 
renden Schriften  find  — Sjßema  lurispruientite  me- 
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dicae\  Halle  1725-47.  VI.  Vol.  4.  und  Comnentatio 
in  Covft,  Caroli  Criin.  medica ; 1749-  4* 

f)  Prof,  zu  Iena.  S.  feine  Inftitutiones  medicinae  letalis 

vel  foretifis.  Iena  1740.  und  (von  F a s e l l u s ) 
1762.  4.  . / 

g)  Prof,  zu  Helmftädt.  Wir  haben  von  ihm  zwey 
Sammlungen  von  mediciucfcben  Refponßs  und  Sectiotis- 
bericbttn  ; 1754  und  1760.  g.  Die  zweyte Sammlung 
ift  wegen  der  Lungenprobe  wichtig» 

h)  Er  fchrieb  verfchiedene  Diflertationen  gerichtl.  me- 
dicinifchen  Inhalts;  die  man  auch  in  Hallers 
und  Schlegels  Sammlungen  findet. 

§•  3°5* 

Auch  Gegenftände  der  medizinifchen  Polizey 
haben  die  Aufmerk famkeit  der  Aerzte  und  Obrig- 
keiten in  diefeni  Zeitraum  auf  fich  gezogen.  Wir 
rechnen  dahin  vorerfi:  die  lchiidlichen  Wirkun- 
gen der  giftenden  Kohlen-  wovon  ein  zu  Ieng 
1715  fich  ereignetes  trauriges  Beyspiel  dem  be- 
rühmten Fr.Hoffmann  die  Veranlaflung  zu 
einer  merkwürdigen  Schrift  über  diefe  Materie  an 
die  Hand  gegeben  a).  Ferner  kam  auch  fchon  zu 
diefer  Zeit  die  Sache  von  den  allzufrühen  Beerdi- 
gungen und  die  damit  verbundene  Streitfrage 
von  der  Gewisheit  der  Kennzeichen  des  Todes  zur 
Sprache.  Iacob  Winslow  b)  und  Iacob  Io- 
hann  Bruhier  c)  waren  die  erften,  welche  die 
Trüglichkeit  jener  Kennzeichen  durch  Gründe 
und  Erfahrungen  behaupteten. 

a)  S.  eines  berühmten  Medici  gründliches  Bedenken 
und  phyfikalifche  Anmerkungen  von  dem  tödlichen 
Dampf  der  Holzkohlen  etc.  Halle  1716.  Diele 

Schrift 


[ 394  ] 


Schrift  war  ein  Acrgcrnis  für  alle  Advocatos  Diaboli, 
welche  dem  bölen  Geilt  feinen  Anthcil  an  iener  Be- 
gebenheit durchaus  nicht  nehmen  lalfen  wollten. 

b)  S.  DiJJ.  E.  mortis  incertae  figua  minus  incerta  a Chir- 
urgie is , ijiiam  ab  aliis  experimentis.  1740.  und  Dtf- 
fertation  für  l'incertitude  des  ßgnes  do  la  tnort,  Paris 
1742.  II.  Vol.  12. 

c)  Diefe  letztere  Schrift  ift  eigentlich  von  Brühiesl 
herausgegeben  und  die  eilte  Streitlchrift  Win  slow  s 
mit  abgedruckt  worden.  Ueberl.  von  Iancke;  Lpz. 
1759.  Bruhier  lies  noch  folgen  Memoire  für  la 
tteeeßite  d'un  regiement  general  au  fujet  des  enterremens 
et  embaumemens;  1745.  12.  und  Addition  au  memoire 
etc,  Wider  ihn  fchrieb  Louis  Lettre  für  la  certi- 
tude  des  (ignes  de  la  mort\  Paris  1752.  Man  weis, 
wie  angelegentich  diefe  Materie  in  unferm  letzten' 
Iahrzchcnd  behandelt  worden  ilt. 

. §.  306. 

Durch  Landesherrliche  Verordnungen  wurden 
in  verfchiedencn  Reichen  Medic'mal  - und  Sanitäts- 
kollegien errichtet,  um  über  alles  dasjenige  Auf- 
licht  v,u  führen,  was  die  öllentliche  Gefundheit 
angeht,  Vor  andern  hat  fielt  hierunter  der  Preü- 
fiiqhe  Staat  ausgezeichnet,  in  welchem  die  Medi- 
cinalordnung  durch  Kollegien  diefer  Art  vom  Jahr 
J725  an  aufs  y.wcckmäfsiglte  eingerichtet  ift  a). 
Mehrere  gute  Anordnungen  der  Art  lind  fpiiter 
nachgefolgt.  Das  Steigen  und  Fallen  der  Bevöl- 
kerungen hat  ein  verdienftvoller Prediger  Tohaxn 
Pj;  i;e k Süssmilch  '*)  mit  einer  rühmlichen  und 
mühfamen  Genauigkeit  aus  Geburts-  und  Sterbe- 
hfien  berechnet. 


a)  Von 
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a)  Von  dielen  Medicinalanftnlten  und  den  medicini- 
fchcn  Collegiis  in  den  Preulsifchen  Staaten  hat  der 
trefliche  ietzige  Chef  derfclben  Freyherr  von  der 
Hagen  felblt  eine  zuve.rläfsige  Nachricht  bekannt 
gemacht.  Berlin  1786.  4. 

b)  S.  die  göttliche  Ordnung  in  den  Veränderungen 
des  menlchlichen  Gelchleclits  etc.  die  erfte  AusKabe 
ifl  von  1741*  Ub  habe  die  vierte  vor  mir;  Berlin 
1775.  III.  Bd.  in  8.  (durch  Chr.  I,  Baumann;  ein 
ungemein  verdienftliches  Werk;  nur  fchade,  dal* 
der  Theolog  immer  zu  viel  mitfpricht. 

§■  3°7‘ 

Endlich  ift  auch  jene  heftige  im  Jahr  i7ir 
aus  Ungarn  und  Dalmatien  durch  Italien  in  Eu- 
ropa eingebrochene  Rindviehfeuche  ein  nicht  un- 
wichtiger Gegenwand  unferer  Literärgefchichte. 
Sic  Ich  eint  zwar , einigen  Spuren  in  den  altern 
Schriftlichem  vom  Rundbau  zufolge,  fchon  vor 
Alters  bekannt  gewefen  zu  feyn;  indeflen  war  he 
letzt  neu  und  wütete  heftig.  Die  Aerzte  er- 
fchöpften  ihre  Muthmalfungen  über  den  Ur- 
fprung  diefef  Seuche  und  die  Mittel,  lie  zu  heilen. 
Rernahd  Ramazzini*),  Maria  LANcisib),  Ia- 
co  h Mang  e t c)  und  fo  viele  andere  haben  diefe 
Epizootie  für  einen  ihrer  Feder  nicht  unwürdigen- 
Gcgenltand  gehalten.  Auch  gegen  diefe  von 
einem  eigenen  KrankheitsftofF  '*)  henührende 
Seuche  hat  man  die  Einimpftyig  verflicht.  letzt 
ich  ei  nt  lie  indeflen  von  ihrer  Wuth  nachgelallen 
zu  haßen.  Die  Pferdarzneykunde  ilt  nicht  lin be- 
reichert geblieben  '*). 

«)  s. 


[ 3 96  ] 


b)  S.  in  feinen  Werken  die  Dijf.  de  contngiofa  tpidernia , 
quae  in  Patavino  agro  et  tota  fere  Vcntta  ditione  in 
boves  irrepfit.  Auch  gedruckt  zu  Padua  1712.  8- 

b)  S.  DiJJertatio  bißorica  de  bovilla  pefle  ex  Campaniae 
finibus  an.  1713.  Latio  mportata , cui  accedit  con/i- 
lium  de  equorum  epidemia , quae  Rornae  grajjata  eß  an. 
17x2.  Rom  1714.  4.  und  in  den  Opp.  omn. 

c)  Von  ihm  find  Obfervations  für  la  maladie  qui  a com- 
tnence  depuit  quelques  annies  le  gri>s  betail , en  divers 
etidroits  de  l'Europe , par  la  focicü  des  medecins  de  Ge- 
neve\  ebend.  1716. 

d)  Ich  glaube  dies  für  erwiefen  annehmen  zu  können. 
S.  Camper  (Ueber  das  Anftecken  der  Viebfeuche ; 
im  lVten  Bd.  der  Schriften  derNaturf.  Geiellfch.zuBer- 
lin;  und  befonders  gedr.  zu  Greifswalde  1783.  SO*  ' 

e)  Wir  haben  des  Fr.  H.  de  Garsault  Nouveau  par- 
fait  tnarefcbal . Die  neufte  Ausgabe  ift  von  1770.  8- 
Paris. 
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DREYZEHNTE  PERIODE*). 

Zweytß  Hälfte  des  XVI Ilten  Jahrhunderts. 

Neuefle  Arzneywiffenfchaft. 

Kap.  i. 

Literatur  und  P hilof ophie. 


§.  308. 

V" on  gegifteten  Universitäten  in  diefer  lebten 
Periode  ift  die  7.11  Bonn  a)  und  eine  andre  zu  Stutt- 
gard  b)  zu  bemerken.  Societliten  der  'Wiflen- 
fchaften  wurden  errichtet  zu  Güttingen  c),  zu  Har- 
tem d)J  zu  V affin  gen  e)  und  zu  Rotterdam  f).  Für 
die  Arzneywillerifchaft  befonders  entbanden  Ge- 
fellichaften  zu  Kopenhagen  z) , zu  Paris  h),  zu 
Haag  l) , zu  ßoßon  k).  Auch  zur  Aufnahme  der 
Naturgefchichte  vereinigten  Sich  würdige  Vereh- 
rer derfelben.  und  fo  entband  unter  andern  die 
Gefellichaft  der  Naturforfchenden  Freunde  zu 
Berlin  *).  Zu  den  groben  für  das  fdmtliche  Ge- 
biet der  Wiflenfchaften  bebimtfiten  Werken  ge- 
hört die  durch  Diderot  und  Dalembert  in 
Ordnung  gebrachte  Encyclopedie  m).  Von  kri- 
tifchperiodiichen  Werken  zeichnen  lieh  die  allge- 
meine deutfehe  Bibliothek  11 ),  die  GöttingenJchen  ge- 
lehr- 
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lehrftn  Anzeigen  °)  und  die  Tenaifche  allgemeine  Li- 
teraturzeitung  p)  aus.  Die  Menge  der  blos  medi- 
cinifchen  Sapimlungen,  Bibliotheken,  Maga7,ine 
u.  f.  vv.  ift  unüberfehbar  11 ). 

' l 

*)  So  wenig  ich  in  diefem  kurzen  Verfuch  auf  Voll- 
ftändigkeit  überhaupt  Anfpruch  mache , fo  wird 
doch  — aus  leicht  zu  errathenden  Urfachen  — die- 
fer  Abfchnitt  der  unvollftändigfte  von  allen  feyn 
muffen.  Ich  werde  nur  die  Hauptbegebenheiten 
vorlegen. 

a)  1774.  von  Maxim.  Kurf,  von  Cöln  geftiftet. 

b)  Sie  entftand  aus  einer  Militä'rfchule  durch  Herzog 
Karu  1781. 

c)  1751.  der  elfte  Präfident  war  H a l l e r ; fie  hat  IV. 
Bände  Comimntarios ; X.  Bande  Novos  commentariot 
und  feit  1778-  Commentationes  herausgegeben. 

d)  Sie  giebt  feit  X755.  Verbanddingen  der  hollandfcbeMaat- 
fcbappye  der  IPeetetifcbappen  te  Harlem  8.  heraus. 

e)  S.  Verbanddingen  der  Zccuwfcb  Gcnootfcbap  der  JVet-  ~ 
teufebappen  te  Vlißhigen ; 1769.  g. 

f)  Verbanddinge  Bataaffcb  Genootfcbap  der  protfonder 
Vindelyke  Uysbegierte  te  Rotterdam;  von  1769.204. 

g)  Sie  gab  edlCollectanea;  1774.  II.  Vol.  S.  heraus.  Nach- 
her Acta  von  1777.  an  3 8- 

h)  S.  Hißoire  de  la  Societe  de  medecine  avec  !cs  memoi- 
re] von  1778.  an>‘  4- 

i)  S.  Verbanddinge  der  Natnur  tn  Geneesbondige  Corre- 
fpondentie  in  de  vereenigte  Neederlanden  17SO.  u ff.  4). 

k)  Sie  führt,  den  Namen  Majfacbufcts  medical  Society  ; 
und  hat  bereits  No.  I. Medical papers  herausgegeben; 
Bofton  1790.  8* 

l)  Diele  Gelellfchaft  beliebt  feit  1773.  Sie  gab  erftlich 
IV.  Bände  Eeftbäftigungcn ; Berlin  8-  hernach  VI. 

Bände 
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Bände  Schriften  & und  von  1787«  an  Beobachtungen 
S.  heraus. 

m)  Davon  find  zwey  Ausgaben;  die  eine  von  Paris 
in  XVII.  Vol.  fol.  IV.  fol.  Supiementen;  XII.  Vol. 
Kupferftiche  und  II.  Vol.  Index,  unter  dem  TituI : 
Encyclopcdie  ou  Dictionttaire  raifonne  des  fciences;  die 
andere  unternahm  Fetlice  zu  Yverdun  in  XLVIII. 
Vol.  4.  ohne  die  Kupfer:  Sehr  vermehrt;  unter  an- 
dern durch  Haller,  Uebrigens  hätte  ich  fehon 
eher,  auch  des  großen  Univerfal  Lexkon  aller  H'ijfaik 
fchaften  und  Kiinfle ; Leipzig  1732.  - 50.  in  LXIV. 
Vol.  und  IV.  Vol.  Supplementen  — gedenken  follen. 

n)  Unftreitig  eines  der  vorzügüchften  kritifchen  Iour- 
nale  in  Teutfchland , das  fehon  über  100  Bänd^  an- 
gewachfen  ift  und  lieh  noch  immer  in  feinem  grof- 
fen  Ruf  erhalten  hat. 

o)  Sie  fiengen  1753  an  und  haben  ihre  Vorzüge  groffen- 

, theils  dem  Antheil  zu  danken , welchen  Haller 

bis  an  feinen  Tod  , auch  nach  demfelben , daran 
nahm.  Noch'  ietzt  entfehüdigt  oft  eine  Herz  • und  Seel 
erfreuende  Recenfion  ftir  mehrere  fchlechte.  Seit 
einigen  Iahren  ift  die  Ausbeute  im  medicinifchen 
Fach  ge.ring.  t 

p)  Die  fich  in  diefem  letztem  Iahrzehend  fehr  empor 
gehoben  und  bis  ietzt  in  gutem  , Credit  erhalten» 
Ich  habe  indefien  daran  zu  tadeln,  dafs  das  medici- 
fche  Fach  fehr  dürftig  bearbeitet  wird;  und  da(s  das 
Inftitut  feinem  ausgehängten  Schild  nicht  entfpricht; 
denn  die  A.  L.Z.  irt  nichts  weniger,  als  allgemein. 

q)  Es  wäre  zu  weitläufig  die  franzöfilchen,  englifchen, 
italienilchen  u.  a.  Sammlungen  diefer  Art  anzu- 
führen. Unter  den  Teutfchen  Verdienen  die  C om~ 
mntarii  Lipfier.fes  mit  Lob  genannt  zu  werden. 
Ludwig  fieng  iie  1752.  an. 

Cc  $.'3  09. 
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§■  30  9- 

VorxüglicK  hat  auf  diefe  Periode  der  un- 
fterbliche  Haller  gewirkt,  befonders  als  Litera- 
tor und  als  Phyfiolog.  Ale  recht  von  Hal- 
ler'1) war  von  der  Natur  mit  den  weitumfaflende- 
h;en  Geiftesfähigkeiten  begabt,  welche  er  mit  der 
wohlgeordneteren  Lektur  und  mit  den  durch- 
dringenderen Scharfblick  verband.  Wenn  wir  fei- 
nen Antheil  an  verfchiedenen  der  vorhin  genann- 
ten literarifchen  Inftitute  hier  mit  Stillfchweigen 
übergehen,  fo  find  doch  feine  Commentarien  xu 
BoERHAAVEns  Anweifungen  b),  und  befonders 
feine  Bibliotheken  c),  allein  hinlänglich,  feinen 
Ruhm  unvergänglich  xu  gründen.  Haller 
führte  Fehden,  um  feine  Meinungen  und  Ent- 
deckungen xu  behaupten ; mehrentheils  glück- 
lich d),  gegen  Aleinus  unrühmlich.  Unum- 
fchränkt  war  feine  Ruhmfucht,  und  hart  der  lite- 
rarifche  Defpotismus,  den  er  ausübte  und  einführ- 
te c).  Uebrigens  ift  auch  noch  in  diefer  Periode 
die  Liebe  xur  alten  Literatur  grofs  und  herr- 
fcheiul.  In  der  griechifchen  xeichnete  fich  Da- 
niel Wilhelm  Triller  f);  in  der  arabifchen 
Iohann  Iacoe  Reiske  e)  aus.  Der  großen 
Verdienfte  der  noch  lebenden  I.  C.  W.  Moeh- 
sen,  P.  G.  Hensler,  C.  G.  Grüner,  E.  G. 
Baldingeu,  P.  L.  Wittwer,  I.  M.  Bern- 
hold, I.  F.  Blumendach,  I.  C.  G.  Acker- 
mann u.  a.  m.  hier  ietxt  nicht  weiter  xu  ge- 
denken. 

a)  Aus  Bern  gebürtig,  wo  er  audi  1777.  in  feinem 
yoften  Iahr  ilarb,  nachdem  er  Lehrer  der  Arzney- 
wiffenfehaft  in  Gottingen  gewefen,  fich  aber  von  da 
in  fein  Vaterland  zurückbegeben  und  dafelbft  obrig- 

keit- 
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keitüche  Würden  bekleidet  hatte;  ohne  indeflfen  von 
wifienfchaftlichen  Befchäftigungen  abzuftehen.  Viel, 
mehr  hat  er  in  diefer  Zeit  feine  wichtigsten  'Werke 
ausgearbeitet.  Er  befchreibt  feinen  Lebenslaul  in 
der  Bibi.  anat.  II.  p.  195-,  et  fqq.  wo  er  auch  von 
feinen  Schriften  Rechenfchaft  giebt.  In  feiner  lu- 
gend war  er  ein  beliebter  Dichter ; und  fchon  ziemlich 
feey  Iahren  verfuchte  er  fich  noch  im  theologifchen 
Fach  gegenVoLTAiRE.  DafsKayfer  Ioseph  II.  Ha l- 
lern  auf  feiner  Stube  befuchtfi,  macht  beyden  Ehre. 

b)  S.  Boeriiaa ve  Med.  flud.  med.  locupl.  ab  Alb . ab 
Haller.  Amft.  1751.  II.  Vol.  4. 

c)  Nemlich  Bibliotbeca  botanica , Zürch  1771.  II.  Vol. 
4.  B.  cbit  urgica,  Bern  1774.  II.  Vol.  4.  B.  anatomica ; 
Zürch ; 1774.  — 77.  II.  Vol.  4.  und  B.  medico  ■ practica . 
IV.  Vol.  4.  Bafel  1776  — 88-  Schon  den  dritten 
Theil  gab  Tribolet  nach  Hallers  Abfterben 
heraus.  Aber  den  vierten  lieferte  erft  fpät  Bran- 
dis,  als  man  fchon  die  Hofnung  dazu  aufgegeben 
hatte. 

d)  2.  B.  mit  Hamberger  , wegen  des  Mechanismus 
der  Refpiration  — mit  le  Cat  , de  Haen  u.  a. 
m.  wegen  der  Reitzbarkeit  Und  Empfindlichkeit  der 
Theile.  — Diefen  Gegnern  war  HalLeR  überle« 
gen,  denn  er  hatte  Recht.  Nicht  fo  war  es  mit 
Albinls,  gegen  welchen  er  Unrecht  behielt  und 
ficli  mit  Wendungen  durchhalf. 

e)  Dafs  ein  HensleR  (Gefch.  der  Lüftf.  II.  2.  S S-) 
noch  1789.  fragen  mufte  — obs  etwa  in  geheim 
auch  bey  uns  Aerzten  eine  Orthodoxie  geben  mag, 
die  an  gewefenen  Lehren  oder  Lehrern  haftet?  Und 
ob  wir  andern , die  nicht  an  die  Worte  der  Meifter 
glauben , dafür  als  fchief  an  Kopf  und  Herz  zur 

Cc  3'  Schau 
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Schau  geteilt  werden  dürfen?  — Dies  ift  Hai.- 
leks  Werk,  das  noch  befteht. 

f)  Prof.  t.u  Wittenberg  (flarb.  1781-):  f-  feine  Obfer- 
vationes  criticae  in  autores  veteris Frfrt.  1742. 
Auch  Opufcula  wodien,  ebd.  1766  — 72.  III.  Val.  4. 

g)  S.  deffelben  Opufcula  medica,  ed.  Grüner.  Halle 
1776. 

§.  3 IO. 

Iemehr  fich  nun  die  Neuern  der  Beobachtung 
der  Natur,  iener  Quelle,  aus  welcher  die  alten 
Aen.te  fchöpften,  und  zwar  mit  mehrern  Hülfs- 
mitteln  als  iene,  ausgerüftet,  genähert  haben, 
d'efto  mehr  iß  auch  iene  fcientififch-demonßrative 
Methode  in  der  Arzneywiffenfchaft,  wodurch  fich 
die  vorige  Periode  auszeichnete , außer  Cours  ge- 
kommen. Ohnehin  wird  allmählich  die  Wölfi- 
sche Philofophie  durch  die  KANrifch-kritifche 
verdrängt  werden,  welche,  wohl  genützt,  fo  wie 
auf  alle  Wifienfchaften,  alfo  auch  auf  . die  Arznev- 
wiflenfehaft,  den  gefegnetften  Einflufs  verfpricht. 
Wie  fich  übrigens,  helle  Philofophie  mit  gründli- 
cher Arzneywiffenfchaft  paaren  laffe,  könnten 
wir,  wenn  der  Beweis  nöthig  wäre,  an  dem  Bev- 
fpiel  .eines  I.  G.  Zimmermann,  eines  M.  X. 
Weikakd,  eines  C.  G.  Selle,  eines  E.  Plat- 
ner,  eines  M.  Herz  u.  a.  in.  erweislich  machen. 

Iv  a p.  2. 

Anatomie  und  P hyfio logie. 

§■  311- 

Als  Zergliederer  wählte  lieh  Haller  vorzüglich 
den  Theil  der  Elutgefäfse,  delfen  vollßändigere 

Berich- 
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Berichtigung  wir  ihm  7.u  verdanken  haben  '). 
Doch  hatte  fein  Fleiß  auch  andere  anatomifche 
Unterfuchitngen  v.um  Gegenftand  b).  Aus  feiner 
Schüle  gierigen  trefliche  Männer  aus,  durch  de- 
ren Bemühungen  viele  noch  dunkle  Materien  der 
Zergliederungskunde  aufgehellt  wurden.  Un- 
übertreflich  ift  die  Befchreibung  des.  menfchlichen 
Auges  von  Ioh.  Gottfr.  Zinn  c),  der  7.u  früh 
für  die  Wiflenfchaften  flarb  ; wichtig  die  Beiträ- 
ge, womit  Ioh.  Iacoe  Huber  d)  verfchiedene 
Theile  der  Anatomie  bereicherte ; grofs  und  un- 
vergänglich der  Ruhm,  den  Ioh.  Fried.  Me- 
ckel von  feiner  mühfamen  Auseinanderfetv.ung 
des  fünften  Nervenpaars  und  andern  rühmlichen 
Bemühungen  einerndtete  ®).  Anderer  berühm- 
ten Zöglinge  des  grofsen  Mannes  hier  nicht  7/u 
gedenken. 

a)  S.  leine  Icones  anatomicae , Gott.  1740.  — * 56.  VIII 
fafc.  in  fol. 

b)  Die  mehreften  kleinen  anntomifchen  Schriften, 
welche  Haller  gelegenheitlich  herausgegeben  hatte, 
find  in  den  Operilus  Omnibus;  L au  faiine  1762.  • — * 
68-  4’  gefammelt.  Es  könnten  hieher  auch  die  Difpu- 
tait.  anatv.  in  VII.  Vol.  4.  Gott.  1746.  und  die  Epijlo. 
he  ad  Hallerum , Bern  1773.  — 75.  VI.  Vol.  8-  ge- 
rechnet werden. 

e)  S.  Defcriptio  anatomica  oculi  bnmani;  Gott.  175  5.  4. 
von  Wrisberg  1780.  wieder  herausgegeben. 

d)  S.  z.  B.  Programm, 1 de  medulla  fpinali , Gütt.  1739. 
4.  de  medulla  fpinali ; fpeciatim  de  ncrvis  ab  ea  prove. 
nicntibus  commentatio.  1741.  4 , Obfervatt.  anatomicae  ; 
Caftel  1760.  4.  u.  a.  m. 


e)  Aka- 
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e)  Akademikus  und  Prof,  zu  Berlin  (ftarb  1774).  Sein 
vomlglichftej  Werk  bleibt  immer  de  quinto  pr.re  ntr- 
vontm  cerebri;  Gott.  174g.  4.  £r  hat  auch  über  die 
lymphatifchen  Gefafe  vorgearbeitet  und  verfchiedene 
Auflatze  in  die Memoircs  einrücken  laden;  worunter 
1 befonders  die  von  den  Nerven  des  Gefichu  merk- 
würdig  ift. 

x / 

§■  3J2.. 

Aber  auch  auf  andern  Schulen  bildeten  fich 
Verehrer  und  Beförderer  der  Anatomie.  Als  Ver- 
fallet' eines  vorzüglichen  Handbuchs  verdient  Io~ 
sf.ph  Lieutaud  a)  genannt  zu  werden.  GleL- 
* ches  Verdien!!  haben  fich  nach  ihm  Sabatier, 

F.  Hildesgand,  I.  C.  Loder  u.  a.  m.‘  er- 
worben. Befonders  aber  war  es  diefer  unferer  Pe* 
riode  A^oHpehalten,  das  Syilem  der  einfaugenden 
Gefälle;  die  Nerven,  befonders  in  Rückficht  ihrer 
Verbindungen  unter  fich  und  ihres  organilchen 
Baues;  das  Hirn;  und  vorzüglich  die  vergleichen- 
de Anatomie  in  Anwendung  auf  die  philofophifche 
Anthropologie,  beynah  bis  zur  Ueberrafchung 
der  Natur  in  ihren  geheimften  Verrichtungen  zu 
ergründen.  Es  inufs  uns  diesfalls  das  Andenken 
eines  Ioh.  Fkiedr.  Lobstein  b),  eines  Ioh. 
Ernst  Neubauer  c),  eines  Wilhelm  Hun- 
ter **),  eines  Wilhelm  Hewson  c)  u.  a.  m. 
billig  febätzbar  und  heilig  feyn.  Vorzüglich  aber 
hat  die  Wiflenfchaft  den  Verlull  emes  Petrus 
Camper  f)  zu  beklagen,  eines  Mannes  von  ajuf- 
ferordentlichem  Genie,  geboren  alle  Theile  der 
Ar z.n ey wi fienfeh aft  durch  lerne  Beytrage  zu  berei- 
chern. Die  Verdien  Ile  der  treflichen  Männer, 

I.  G.  Walter,  H.  A.  Wrisberg,  A.  Monro 

des 
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des  Sohnes,  P.  F.  Meckel  des  Sohnes,  E.  San* 
difort,  S.  Th.  Sömmerung,  I.  G.  Haase, 
Vicq  d’Alyr,  Paul  Mascagni,  Wilhelm 
Crvikshank,  D.  Cotun^i  , A.  Scarpa  u.  a. 
m.  nach  Würden  xu  fchildern,  unternehmen  wir 
hier  nicht. 

< / 

a)  König!.  Franz.  Leibarzt.  — S.  feine  EJfays  anatomi- 
ques\  Paris  17 66.  8-  und  mit  Portals  Anmerk. 
1776.  II.  Vol.  g.  zu  teutfch  • Leipzig  1782.  II.  Vol. 
g.  Sehr  brauchbar  ift  ebendeflelben  Verf.  hifloria 

1 cnatotnica  ßjlcns  nurnerofißma  extifpicia;  Par.  1767. 
II.  Vol.  4.  Schlegel  hat  hievon  eine  neue  Ausga- 
be übernommen.  Ob  er  das  Werk  wohl  vollenden 
wird? 

b)  Mein  unvergefslicher  Lehrer  hat  wenig  mehr  als 
akadeinifche  Streitfchriften  herausgegeben.  Sie  find 
aber  auch  vorzüglich  gut.  Z.  B.  de  nervo  fpinali  nd 
par  vagum  acccjforio-,  Strasb.  176 6.  de  vahula  Eu(la- 
thii  1771-  de  bcrnia  congenita . 1771.  de  tlervis  durae 
tndtris  1772.  u.  a.  m.  (ftarb  1784-  — 48  Iahr  alt). 

e)  Diefer  trefliche  Zergliederer— mein  unvergefslicher 
Freund  — warProf.  zu  Iena,  wo  er  1777.  in  feinem 
39ften  Iahre  ftarb.  Zu  Giefen  fchrieb  er  pro  Gradu 
feine  Diff.  de  tunicis  vaginalibus  teßis.  1767.  4.  Vor- 
lüglich  aber  gründete  er  feinen  Ruhm  durch  das 
Werk:  De  nervit  cardiacis ; Frfrt.  1772.  4- 

d)  Leibarzt  der  Königin  ChArlotte  (ftarb  1783  )* 
Huntern  verdanken  wir  verfchiedenc  Entdeckun- 
gen z.  B.  die  Umbeugung  des  Uterus,  das  Anev- 
risma  varicofum,  die  Befchaffenheit  der  angebornen 
Leiftenbrüche  u.  dgl.  m.  aulTer  einigen  Auffätzen  m 
deu  Fbiloß  Tranf.  haben  wir  auch  eine  koftbare  Ana- 
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toiny  oft  be  gravid  Uterus , Lond.  1775.  fQl.  max.  un(j 
two  introductoiy  Lecturcs  to  bis  Infi  curs  of  anatom. 
Lectnrcs  etc.  17S4.  4-  von  ihm  erhalten. 

e)  Chirurg  zu  London.  Er  fchrieb  über  das  Blut 
Experimental  Inquiries  I.  London  j77i.  8.  auch  einen 

11  Und  -1IL  Theil  über  die  lymphatifchen  Gefäfe 
1774.  und  1777.  g. 

f)  Dieler  ietzt  feit  1789.  (in  felnem  6?ften  Iahr)  V£r. 
ewrgte  Mann  , war  erft  Lehrer  auf  einigen  holländi- 
fchen  Akademien  ; verlebte  aber  feine  letzten  Iahre 
auf  ^feinem  Gut  in  literarifcher  Thätigkeit.  Es 
möchte  Ichwer  feyn , vorietzt  noch  eine  vollftändige 
Lifle  feiner  Schritten  zu  verfertigen.  Hier  citire  ich 
nur  die  Demonfiratt.  amt.  pathol.  1.  et  II.  Amft.  1760 

• 62.  fol.  max.  und  die  kleinern  Schriften , vorletzt  III, 
Bände  in  8-  Leipzig  1784.  __  I7Q0> 

§.  313. 

Die  Phyfiologie  fand  an  Ha  ll  e r n einen  glück- 
lichen Reformator.  Er  ift  es,  der  die  vergebene 
Reizbarkeit  desGrissoN  in  ihre  Würde  her! feil- 
te, ihre  Grade  beftimmte,  ihre  Unabhängigkeit 
von  den  Nerven  bewies , die  verfchiedene  Em- 
pfindlichkeit der  I heile  durch  unzähliche  V’erfu- 
che  erprobte,  den  Mechanismus  der  Refpiration 
erfoi  feilte,  zu  Harveys  Entdeckungen,  den 
Blutumlauf  und  das  Zeügungsgefchäft  betreffend, 
neue  hinzufetzte.  Aller  diefer  Reichthum  ift  in 
Hallers  phyfiologifchen  Werken  *)  der  Welt 
mitgetheilt.  Gegner  fand  der  [grolle  Mann  in 
Menge,  unter  welchen  lieh  vorzüglich  Georg 
Erhard  Hamberger  h)  als  Iatromathematiker, 
und  Robert  Whyttc)  als  Stahhaner  auszeich- 
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nen.  Neuere  Phyfiologen,  z.  B.  N.  Iadelot, 
I.  IF.  Blumenbach,  I.  C.  A.  Mayer  u.  a.  m. 
find  zwar  in  einigen  Punkten  von  jener  Halle r- 
fchen  Lehre  abgewighen-;  eben  deswegen  aber 
als  Selbftdenker  defto  ruhmwürdiger. 

a)  Dahin  gehören  erblich  die  Commentarii  ad  praelectio . 
nes  Boerhaavii  in  inflhutiones  proprias ; Gott.  1739. 

— <\ 4.  VI.  Vol.  g.  ferner  Primae  lineae  phyßologiae ; 
Gott.  1747.  die  dritte  Ausg.  1766-  die  vierte  (von 
Wrisberg)  1780.  g.  iiberf.  von  Sömmerring  mit 
Meckels  Anmerkungen.  Perl.  178g.  g.  Und 
dann  das  wichtigfte  Elementa  plyfiol.  Laufanne  1757. 

— 66.  VIII.  Vol.  4.  ( f.  auch  Blumenbach  med. 
Bibi.  I.  S.  163).  Es  war  nicht  angenehm  für  die  Be- 
fitzer  diefes  koftbaren  Werks,  dafs  der  Verf.  eine 
gänzlich  umgeänderte  Ausgabe  davon  veranftaltete 
unter  dem  Titel : de  partium  corporis  humani  fabrica 
tt  functiordhus , opus  50  annorum ; davon  VIII.  ßd. 
in  8.  Bein  1777.  erfchienen  find.  Hallers  Tod 
unterbrach  die  • Fortfetzung.  Ein  literarifcher  Men- 
fchenfreund  fammelte  die  beynah  durchgängig  unbe- 
deutenden  Varianten  der  alten  und  neuen  Ausgabe 
in  einem  Auciarium  ad  A.  H.  Eiern.  Pbyf.  Leipz.  und 
Frfrt.  1780. 

b)  Der  eriftifchen  Schriften  zwifchen  Hamderger 
und  ihm  gedenkt  Haller  lelbft  (Bibi.  anat.  II.). 
Ich  führe  hier  nur  G.  E.  Hambergeri  Pby/iologia 
medica , len.  1751.  an. 

c)  Prof,  zu  Edinburg  (ftarb  1766.)  f.deflfen  Effay  on  tbe 
vital  and  otber  involunt ary  motion;  of  animnls ; Edinb. 
1751.  g.  und  Pbyfiological  Ejjays , witb  Obfervations 
on  tbe  irritability  and  fctifibility , 1761.  12.  die  {amt- 
lichen Werke  1768-  4. 

Kap. 
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Kap.  3. 

Natur  gef chichte , Botanik  und  Arzneimittellehre. 

§.  314. 

Auch  in  der  Botanik  verdichte  Haller  feine 
Kräfte  und  fchuf  ein  neues  Syftem  *),  welches  in- 
deflen  dem  glücklicher  organifirten  Syftem  des 
Carl  Linnaeus,  oder  von  Linne7  b),  nach- 
flehen mufste.  Diefes  ift  auf  das  Gefchlecht  der 
Pflanzen  und  auf  die  Anzahl  der  Staubfäden  ge- 
baut, und  ift  durchgängig  unter  den  Botanikern 
das  belieb tefte  geworden.  Auch  mufs  dem  Urhe- 
ber diefes  Syftems  allerdings  zugeftanden  wefden, 
dafs  er  mit  dem  zu  diefem  Gefchäft  erforderlichen 
glücklichften  Genie  geboren , fein  überaus  thäti- 
ges  Leben  ganz  dem  Studium  und  der  Erweite- 
rung der  Naturwiflenfchaft  gewidmet  hat.  Nicht 
allein  aber  die  Claflification  der  Pflanzen,  fon- 
dern  auch  ihre  Heilkräfte  c)  und  ihre  innere  Oe- 
Iconomie  hat  fein  Scharffinn  erforfcht.  In  eben 
diefer  Rückficht  hat  fich  Hein k.  Ludw.  Duha- 
mel Dumonceau11)  um  die  Wiffenfchaft  unfterb- 
liche  Verdi enfte  erworben.  Ueber  die  Früchte 
und  Saamen  der  Pflanzen  hat  Ioseph  Gaert- 
ner,  und  über  die  Moofe  Ioh.  Hedwig  die 
fcharffinnigften  Unterfuchungen  angeflellt,  die 
ihre  Namen  unter  den  Botanikern  verewigen. 
Nützlich  für  die  Aufnahme  diefer  Wiffenfchaft 
find  Ustekis  Annalen  und  Römers  Magazin. 

a)  Wovon  er  felbft  in  feiner  Bibi,  botan.  (T.  H.  p.  237.) 

fo  wie  auch  von  feinen  botanifchen  Schriften  Nach* 
rieht  giebt.  1 

b)  Linnaeus,  den  fein  König  in  den  Adelftand  er- 
hob, war  Prof,  zu  Upfai  (darb  1778.  in  feinem  71 

..  Iahr 
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Iahr).  Kein  glücklicheres  Genie  war  ie  für  die  Bo- 
tanik geboren  , als  das  Peinige  und  es  ift  eine  befon- 
dere  Anordnung  der  Vorfehung,  dafs  der  gröfte  Bo- 
tanikus,  der  ie  gelebt  hat,  in  einem  an  Gewächfen 
fo  armen  Land,  als  Schweden  geboren  werden  mufte. 
Zuerft  gehört  hieher  feine  Metbodus  fexualis  plant  a- 
rum , Leyden  1737.  8-  dann  die  Clajfes  plantarutn ", 
ebend.  1738-  8-  Genera  plantarutn , Stockholm  1764. 
8.  Species  plantarutn , ebend.  1763.  II.  Vol.  g. 
der  zweyte  Theil  des  Syßema  naturae ; deften  XlVte 
Ausg.  (von  Murray)  1784.  Ein  Supplementum ; 
Braunfchw.  1781.  8-  und  einige  Flurae.  Ich  über- 
gehe feine  Auffatze  in  den  Abhandl.  der  Akademien 
zu  Stockholm  und  zu  Upfal. 

c)  Für  die  Phyfiologie  der  Pftanzen  ift  die  Philofophia 
botanica  beftimmt,  Stockh.  1751.  und  (durch  Gle. 
ditsch)  Berlin  1780.  Den  erften  Verfuch  die  mat . 
tned.  nach  (einem  Syftem  zu  ordnen,  machte  Lin  ne' 
felbft;  f materia  medica  regni  vegetab . Stockh.  1749. 
8-  ex  regno  anim.  Upfal  1750.  4.  ex  regno  Japideo • 
ebend.  1752.  zufammen  (von  Schrebek)  Erlangen 
178z.  8-  Unter  den  Lin  ne’ fchen  Schriften  find 
auch  die  amoenitates  academicae ; 1749*  et  fe<l-  VIII. 
Vol.  g.  merkwürdig. 

d)  Ein  Genievoller  Mann , der  Akademikus  zu  Paris 
und  Marine -Infpektor  war  (ftarb  1782.  82  lahr  alt). 
Wir  citiren  hier  nur  feine  Pbyfique  des  arbres  de 
V Anatomie  des  plantet  et  l'economie  vegetale  ; Paris  1758- 
II.  Vol.  4.  Tratte  des  arbres  et  arbußes  qtü  fe  cultivent 
tn  France  eti  pleine  terrc,  1755.  II.  Vol.  4.  Tratte  des  ar- 
bres fruitiers,  176g.  II.  Vol. 4.  Duhamel  liels  fich 
auch  auf  Verfuche  über  die  Ofteogenie  ein  ; traute 
aber  in  feinen  Erklärungen  zu  fehr  der  Analogie  mit 

den 
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den  Pflanzen.  B.  S.  Albinus  hat  ihn  fiegreich  wi- 
derlegt. 

§.  315. 

Minder  glücklich  war  Linke' in  der  Cladifi- 
kation  des  Thierteichs ; doch  fo,  dafs  fein  Sydem 
den  meiden  nach  ihm  verbederten  7,11m  Grunde 
liegt  a).  Grofs  und  unvergänglich  find  hingegen 
um  die  Nacurgefchichte  des  Thierreichs  die  Ver- 
diende der  underbüchen  Männer : Le  Clerc,  de 
Buffon,  d’Aubenton  b)  und  Petrus  Cam- 
per c),  befonders  in  Abficht  auf  die  philofophi- 
fche  Anthropologie  und  die  eminenten  körperli- 
chen und  Geidesvorxiige  des  Menfchen  vor  den 
menfchenähnlichden  Thieren.  Eben  diefem  grof- 
fen  Endv.weck  entfpricht  Ioh.  Herr manns  Ta- 
belle der  thierifchen  Verwandfchaften.  Kleiner' 
und  geringer  fcheint  xwar  der  Gegendand,  den 

Otho  Fr id.  Müller  d)  für  feine  Unterfuchun- 

* 

gen  wählte-  nemlich  die Gefchichte  der  Würmer; 
aber  darum  nicht  weniger  interedant,  felbd  in 
Abficht  auf ‘die  Arxneywiflenfchaft , der  daran  ge- 
legen id  xü  widen,  ob  die  Eingeweidewürmer  ein- 
heimifche  Bewohner  unfrer  Därme  oder  Fremd- 
linge darinnen  find.  I.  A.  E.  Göxe,  E.  Bloch 
u.  a.  m.  haben  uns  des  erdern  überxeugend  über- 
vviel’en. 

a)  S.  fein  Syftewa  naturae  cd.  12.  Stockh.  1766.  IV.  Vol. 
g.  verglichen  mitßLUMENBACH  Handbuch  d.Naturg. 
Gott.  1788-  Ich  führe  iene  dritte  Ausgabe  deswe- 
gen an;  weil  fie  mir,  verglichen  mit  der  vierten, 
befiel-  gefällt,  als  diefe. 

b)  Buffon  und  d’Aubenton  find  die  geineinfchaft- 
lichen  Verf.  des  prächtigen  und  voluminofen  Werks, 

iifJ  , Hißo- 
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Hiftoirt  naturelle  generale  et  partkuliere  avec  la  dt  j 
feripfion  du  Cabinet  du  Roi ; Paris  1750.  et  fqq.  4.'  Nach 
Buffons  Tod  hat  La  Cepede  die  Fortfetzung 
diefes  Werks  übernommen;  welches  auch  ins  Teut- 
Iche  überfetzt  ift.  Buffons  Hypothefen  von  den 
Epochen  der  Natur,  von  dem  Zeugungsgefchäft  u. 
a.  m.  waren  Irrthümer  eines  großen  Genies,  an  dem 
fo  mancher  fch wache  Kopf  verfucht  hat,  zum  Ritter 
zu  werden. 

e)  Ihm  hat  diefer  Theil  der  Naturgefchichte  fehr  viel 
zu  verdanken.  Der  Kaum  erlaubt  mir  nicht,  alle 
feine  dabin  einfchlagenden  Schriften  hieranzuführen. 
Ich  berufe  mich  alfo  nur  auf  die  fchon  angeführten 
kleinen  Schriften  und  Naturgefchichte  des . Orang  Ott- 
tätig  und  einiger  andern  Affenarten ; üherf  von  Her. 
bell;  Düffeld.  1791.  4.  (nach  des  Verf.  Tdd). 
d)  S.  htßoria  vermium  terreftrlnm  et  fluviatilium',  Ko* 
penh.  1773.  II,  Vol.  4.  und  Zoologia  Danica ; Leipz. 
1779-  — 84*  II-  Vol.  g.  nebft  Prodromus  und  lcones ; 
Kopenh.  1776.  1777.  die  letztem  in  fol.  u.  a.  m. 

§.  316. 

Im  Mineralreich  hat  Iohan,n  Gottschalk 
Wallerius  a)  den  erften  glücklichen  Verfuch 
einer  natürlichen  Claffifikation  gewagt,  welcher 
felhfl  vor  dem  Linnefchen  den  Beyfall  der  Kenner 
erhielt.  Alle  iene  Bereicherungen  der  Naturge- 
fchichte haben  die  Aerzte  zum  Nutzen  der  Arz- 
rieymittelfehre  zu  verwenden  gebucht;  iedoch 
nach  verfchiedenen  Methoden.  Es  wird  für  un- 
fern Endzweck  genug  feyn,  von  den  vielen  Schrift- 
ftellern  in  diei'em  Fach  Iac.  Reinbold  Spiel- 
mann h),  Ioh.  An dr.  Murray  c),  und  Wil- 
liam Cullen  d)  angeführt  zu  haben.  Ueber 

den 
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den  in  (liefen  Zeiten  vervielfältigten  Gebrauch 
der  Gifte  lagt  der  vortrefliche  Arzt  und  vorzügli- 
che Chymiker,  Ioh.  David  Hahn  c),  viel  gründ- 
liches. 

a)  Prof  zu  Upfal  (ftarb  1785.  in  feinem  76  Iabr),  auch 
ein  vorzüglicher  Chymiker ; f.  Syflema  mineralogicum ; 

~ Stockl]'  J772-  “ 75-  II.  Vol.  g.  Lucubrationes  de  fy~ 
ftematibus  mineralogicis ; 1 76g.  8-  Imroductio  in  bifio- 
riam  Itter ariam  mineralogicam ; 1769.  g.  etc* 

b)  Es  gab  wohl  nie  einen  treflichern  Lehrer,  als  Spiel, 
mann  war.  Sanft  ruhe  feine  Afche.  Auffer  ver- 
fchiedenen  Streitfchriften  gab  er  erftlieh  Inflitutiones 
cbemiae;  Strasb.  1763.  und  1766.  8-  heraus;  dann 
Inflitutiones  mat.med.  1774.  8.  von  feinem  Sohn  ver- 
teutfcht  1775.  und  Pbartnacopoea  generalis ; 1783.  4. 

c)  Prof.  zuGöttingen,  den  erft  im  vorigen  Iahr  ein  zu 
früher  Tod  den  Wiftenfchaften  entrifs.  Als  ein  grof- 
fer  Botaniker  und  Verehrer  Linne's  unternahm  er 
es  die  Materia  medica  fyftematifch  anzuordnen;  f. 
Apparatur  medicaminum ; Gott.  1 776. — 90.  V.  Vol 
8-  Sehr  intereflantfind  Murrays  Opufcula  ; ebend 
1785-  — 86.  II.  Vol.  g. 

d)  S.  a treatife  of  tbe  materia  medica  \ London  1789. 
II*  Vol.  8-  davon  zwey  teutfche  Ueberfetzungen. 

e)  Zuerft  Prof,  in  Utrecht  und  dann  noch  bey  Gau- 
eius  Lebzeiten  fein  Nachfolger  in  Leyden  fftarb 
1784).  Es  find  verfchiedene  akademifche  Reden 
von  ihm  gedruckt;  unter  welchen  ich  hier  die  de 
ufn  venentrum  m medicina ; Leyden  1773.  4.  aus» 
zeichne. 


Kai». 
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Kap.  4. 

Chymie  und  Pharmacie. 

$■  3*7- 

den  von  Bo yle,  Boerhaave  und  Stahl 
gelegten  Fundament  bauten  die  Scheidekünftler 
ietzt  weiter  fort,  machten  manche  nützliche  Ent- 
deckung, und  brachten  die  Kunft  auf  einen  ho- 
hen Grad  von  Vollkommenheit.  Andreas  Sig- 
mund Makggraf  a),  ein  in  feinen  Verluchen 
fehr  genauer  Chymiker,  lehrte  Zucker  aus  ein- 
heimifchen  Gevvächfen  bereiten,  und  beftimmte 
den  Unterfchied  zwilchen  Gewächs-  und  Mineral- 
alkali. Io h.  Georg  Model  b)  vereinfachte 
verfchiedene  chymifche  Operationen.  Vorziigli- 
che  Bereicherungen  aber  hat  die  Chymie  von 
Torbern  Bergmann  c)  und  feinem  Freund 
Carl  Wilhelm  Scheele  d)  erhalten.  lener 
belehrte  uns  über  das  W eien  der  Lüftfäure,  über 
die  vorzügh’chftö  Art  der  Üiiterfuchung  der  Wäf- 
fer  und  Mineralien,  über  die  Wahlverwandfchaf- 
ten  u.  f.  w.  Letzterer,  ein  zur  Scheidekunft  ge- 
bornes  Genie,  ftellte  beynah  ieden  Gegenftand, 
den  er  ergriff,  auf  einer  neuen  Seite  dar. 

a)  Akademrcus  zu  Berlin  (darb  1782  in  feinem  73ften 
Iahr),  leine  chymifchett  Schriften-,  Berlin  1762  — 6g. 
ll.Vol.  8-  find  Ueberfetzungen  der  von  ihm  für  die 
Akademie  verfertigten  Auffntze. 

b)  Hofapotheker  zu  Petersburg  (ftarb  1774.  64  Iahe 
alt).  Er  fchrieb  Chymifche  Nehenßunden ; Petersburg 
1760 — 69.  ll.Vol.  8-  Kleine  Schriften  ; 1773.  g. 
Entdeckung  des  Selenits  in  der  Rbaiurhar ; 1774-  8* 
Model  ift  etwas  gar  zu  wortreich. 


Auf 
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c)  Prof.  ?u  Upfal  (flarb  1785)  nicht  allein  Chymiker, 
fondern  auch  Mineralog  und  Naturhiitoriker.  Auf- 
fer  verfdiiedeneiT  Auflagen  in  den  Abhandlungen 
der  Akademien  zu  Stockholm  und  Upfal,  wovon 
er  auch  Mitglied  war,  find  hier  befondep  feine 

. Opufculn  pbyfica  et  cbemica  Stockholm  1779.  11L  VoL 
8-  un.d  Sciagraphia  regni  mineralis  fecundum  pr'tncipia 
proxitnn  digeßa Leipzig- g.  anzuführen. 

d)  Ein  Teutfcher  und  Apotheker  in  Koeping,  (drarb 
lygö.  in  feinem  ^ften  Iahr).  Seine  Opufcula  che- 
viicn  et  Phyftca  gab  Hebenstreit ; Leipzig  1788. 
II.  Vol.  g.  heraus. 

§•  SM. 

Von  England  aus  kamen  vor  wenig  Iahrzehen* 
den  iene  wichtigen  Entdeckungen  der  verfcHie* 
denen  Luftarten.  Hiermit  befchäftigte  lieh  zw  ar 
fchon  eher  Ioseph  Black  a),  nach. ihm  aber 
Ioseph  Priestley,  Cavendish,  Crawford, 
Ingenhouss;  in  Teutfchland  M.  H.  Klap- 
roth,  Westrumb,  S.  F.  Hermstadt  und 
viele. "andere  mehr.  Das  Verdien!!,  alle  diefe 
neuern  nebft  den  altern  Entdeckungen  feinen 
Kunllverwandten  naher  gerückt  und  in  einem  in 
feiner  Art  einzigen  Werk  gefammelt  zu  haben, 
hat  Ioseph  Macquer  d).  Endlich  Hand  in  die- 
fen  letzten  Iahren  der  fcharffinnige  Lavoisier 
mit  einem,  auf  genaue  und  koftbare  Verfuche  ge- 
gründeten, neuen  Lehrgebäude  der  Chymie  auf, 
welches  bereits  viele  Anhänger  hat.  Beim  Bren- 
neu,  bey  der  Zerlegung  der  Säuren,  der  Metall- 
kalke läf’st  er  eine  Zerlegung  der  äufsern  Luft  Haft 
finden,  und  verwirft  das  S l AHLfc.he  Phlogilfon  c). 
Eine  für  die  Aufnahme  der  Chymie  felir  zweck-' 
mäl'sige  Sammlung  lind  Lorenz  Crells  Annalen. 

a)  Blacks 
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e)  Blacks  Auffätxe  find  alle  in  den  Tramact.  phil. 
enthalten.  Mir  ift  nicht  bekannt,  dafs  fonft  etwas 
Von  ihm  gedruckt  ift. 

b)  Prof,  der  Chymie  xu  Paris  ( ftarb  1784  )•  Aufler 
feinen  Element  de  cbymit  tbeorique  und  El.  d.  ch. 
prariqite  j beyde  xu  Paris  1756.  121  hat  er  ein  fehr 
niitxlichesund  xur  Verbreitung  chymifcher  Kenntnifle 
vorxüglichesWerkherausgegeben:  Dictionaire  de  chy- 
tn ie-y  Paris  1778*  II.  Vol.  4.  ins  Teutlche  überfi  von 
Leonhardi  Leipxig  1781.  VI.  Vol.  8. 

c)  S.  a comparativc  view  of  tbe  pblogiftic  and  antipbla * 
giflic  tbeories , witb  inductions  etc.  by  Wjlli  a Jt 
Hi  g gins;  London  1789.  8-  und  I.  A.  Chap- 
tAls  Anf.  Gr.  der  Chemie  aus  dem  Franz,  mit  einer 
Vorrede  von  Dr.  Sig.  Frid.  Hermbstaedt.  I. 
Th.  Rönigsb.  1791.  Ich  habe  mit  Vorfatz  keine  ältere 
Compendien  angeführt. 

§.  3 IO. 

Die  Pharmacie  hielt  gleichen  Schritt  mit  dem 
Wachsthum  der  Chymie.  Verfchiedene  der  vor-, 
ö-iiglichen  Scheidekünftler  haben  fleh  bemüht, 
diefe  Kunft  auf  ihre  Grundfätxe  zu  reduciren , un- 
ter andern  der  gründliche  Carl  Goti-fr.  Ha- 
cek. Auch  hat  diefe  Periode  mehrere  trefliche 
vereinfachte  Pharmacöpoen  erfcheinen  gefehn; 
vi.  B.  die  Schwedifche  a),  die  Ruß f che  b),  die  Edin- 
burgfche  c),  die  Londonfcfie  d),  die  Caßelfche  ') 
U.  a.  m. 

p I ' ...  . • ' i’w, 

8)  Stockholm.  178O.  8. 

b)  Petersb.  1782.  8* 

«)  Von  Baldinger;  Bremen  1784-  8* 

d)  London  1788.  8- 

t)  Von  piestuT.  Caftel  1791. 

Dd  Kap. 
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Kap.  5. 

Praktifche  Arzneywijfenfchaft  und  Chirurgie . 

' ' 5-  320. 

In  der  praktifchen  Arzney  wi (Ten fch aft  hat  man 
lieh  in  diefer  Periode  vorzüglich  und  mit  Nutzen 
bemüht,  die  einfache  hippokratifche  Beobach- 
tungsmethode wieder  einzuführen,  den  Einflufs 
der  herffchenden  epidemifchen  Conffitutionen  zu 
beffimmen,  die  Fieberlehre  zu  vereinfachen,  das 
durch  die  veränderte  Lebensart  neu  entftandene 
Heer  der  herrfchenden  Krankheiten  näher  kennen 
TAi  lernen,  und  die  Heilungsanzeigen  zu  clafiifi- 
ziren.  Theils  durch  Beiträge  zu  diefen  grofsen 
Entzwecken,  theils.  durch  neue  methodifche  No- 
fologien,  theils  durch  Bearbeitung  einzelner  X3e- 
genflände,  _ haben  fleh  die  belfern  praktifchen 
Schriftfteller  Anfprüche  auf  unfere  Verehrung 
erworben. 

§,  321. 

Dem  uns  vorgefchri ebenen  Gefetz  der  Kürze 
getreu,  werden  wir  aus  einer  groffen  Anzahl  nur 
einige  wenige  ausheben.  Diefe  find:  Rudolph 
Augustin  Vogel  a),  deffen  Befchreibungea 
der  Krankheiten  fich  in  Rücklicht  der  Zeichen- 
lehre auszeichnen;  Johann  Ernst  Heben- 
streit b),  ein  gründlicher  und  eleganter  Schrift- 
licher; Christian  Gottlieb  Ludwig  c),  ein 
Mann , der  lieh  um  alle  Theile  der  ArzneywifTen- 
fchuft  bleibende  Verdienfte  erworben;  Iohann 
Pringle  d),  der  claflifche Schriftffeller  über  Feld- 
krankheiten; Ioh.  Fothkrgill  *)r  ein  mehr 

thätiger 
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thätigfcr  Arzt  als  Schriftfleller;  Ioh.  Baptist* 
Burse r i u s von  Ktmilfeld  f)  lind  Maximilian 
St  oll  g),  zwey  der  bellen  Pyretologen  und  wür- 
digten Männer , die  der  Tod.  der  Kunft  zu  früh 
entrifs;  Io-h.  Ernst  Geeding  11  )y  der  fleißige 
Forfclier  nach  dem  Sitz  und  Urfacllen  des  Wahn- 
finns;  William  Cullen  ^)>  der  beliebtefte  der 
neuern  Nofologen;  Ioh.  Kaempf  k),  der  den  In- 
farctus  fo  treffend  fchildert;  S.  A/D.  Tissot, 
Wilhelm  Grant;  S.:,  G.  Vogel  ;,C.  G.  Seele; 
C.  F.  Elsner,  Männer,  deren  Namen  die  Nach- 
welt mit  Bey fall  nennen  wird.  Eine,  den  prak- 
tifchen  Aerzten  nützliche  Sammlung  kleinerer 
Schriften  veranffaltete  Haller  *),  nächft  welcher 
die  zü  Leipzig,  feit  1774  angefangene,  zu  em- 
pfehlen ift: 

a)  Einer  der  verdienftvollelten  Lehrer  der  Arzneywif- 
fenlehaft  zu  Güttingen  (Harb  in  feinem  joften  lahr 
I774).  Es  find  feine  Praclectiones  de  cognofcendis  et 
curandis  corporis  bumani  affectibur,  Gott.  1772.  S. 
auf  die  ich.  hier  vprzüglich  Bezug  nehme.  Außer- 
dem aber  find  feine  Definitiones  getierum  morbörum\ 
Gott.  1764.4.  zu  merkwürdig,  um  fie  mit.  Stillfchwei- 
gen  zu  übergehen.  Durch  leine  ntuU  Bibi.  ü.  N, 
M.  B.  Gott.  1754.  — - 73,  VIII.  Bd.  in  g.  erwarb  fich 
Vogel  Verdiente  um  die  Literatur.  Seine  Optifcu - 
la  tnedica  felecta  find  zu  Gott.  176g.  4,  erfchienen. 

b)  Ein  verdienter  Lehrer  zu  Leipzig  ( Harb  1757.  56 

lahr  alt),  delfen  Schriften  Müller  einer  eleganten 
Latinität  find.  Ich  führe  hier  davon  nur  die  von 
Grüner  gefammelten  akademifchen  Schriften  unter 
dem  1 itel : P alseologia  tberapiae  und  ord.  morboruvt 
cnufalis ; Halle  1779.  §;  an.  ' H ebenst  reit  war 
auch  Naturbiftoriker.’  . - . , 

D d a c)  Eben 
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c)  Ebenfalls  Piof.  zu  Leipzig  ( ftarb  1773.  in  feinem 

64ften  lahr).  Seine  Compendien  über  famtliche 
Theile  der  Arzneywiffenfchaft.  worunter  aud)  die 
Jnßitutiones  paihologiac  \ Leipzig  1754.  8-  tberapiat 
generalis-,  1754-  medkinae  clinicae:  17 69.  u.  a.  m. 

gehören,  find  etwas  wäflerig  und  werden  wenig  mehr 
gebraucht.  Die  Adverfaria  mcdico-  practka,  Leipzig 
1769.  — 73.  III.  Vol.  8-  hnd  ein  fehr  verdienftliches 
Werk.  Durch  die  Stiftung  der  Commeut.  Lipf.  hat 
fich  Ludwig  um  die  Litteratur  fehr  verdient  ge- 
macht. 

d)  Anfänglich  Feldarzt  bey  der  Armee  in  Teutlchland, 
dann  Leibarzt  der  Königin  und  Präsident  der  Socie- 
tät  der  Wiffenfchaften.  Er  ift  berühmt  durch  feine 
Obfervations  ontbe  difeäfes  of  tbe  army\  London  1765. 
4.  5teAusg.  Obfervations  on  tbe  bofpital  and  Goalfe- 
vers und  Experiments  upon  feptic  and  arttifeptic  fub- 
fiances  — alles  zufammen  überf  Altenb.  1772.  8- 
Zu  feiner  fchönen  Rede  Difcourfe  upon  fome  late  im- 
proyementsof  tbe  means  of  preferving  tbe  bealtb  of  ma- 
rinen-, London  1776.  4.  überf.  D.  Wichmans; 
Gott.  1777.  8-  wird  das  Sauerkraut  und  Malzge- 
tränke,  als  das  fouveraine  Mittel  gegen  den  See- 
fcorbut  gelobt.  Girtannib  aber  ift  anderer 
Meinung  (f.  Blumenbach  Med.  B.  III.  3. 
S.532). 

e)  Ein  verehrungswürdiger  Quäcker  und  vorzüglicher 
Arzt  zü  London  (ftarb  1780.  in  feinem  68ften  lahr). 
Seine  Schriften  find  gefummelt  unter  der  Aufschrift 
a complete  Collection  of  D.  Fothergills  medical 
and  pbilofophical  Works,  London  1781.  8- 

f)  Ein  verdienter  ( Lehrer  der  Arzney  wiflenfchaft  in 
Mayland  (ftarb  1786).  Von  feinen  Inßitutionibut 
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medicinae  practicae ; Moyland  1781*  u.  ff-  4-  ^at  ^er 
Sohn  den  IVten  Theil  1784.  herausgegeben.'  Es 
find  davon  auch,  zwey  Octav - Ausgaben  ; eine,  zu 
Venedig,  eine  zu  Leipzig  erlchienen;  Hinderers 
teutfcher  Ueberfetzung  nicht  zu  vergeflen. 

g)  Wer  kennt  nicht  Stolz,  den  verdienftvollen  Leh- 
rer der  Arzneywiflcnfchaft  in  Wien?  Er  ftarb  17S 7* 
nachdem  er  von  der  dort  herrfchenden  Rotte  viel 
aosgeftanden  hatte.  Wegen  feiner  Biographie  und 
Schriften  verwehe  ich  auf  W 1 t t w e r (Archiv  I; 
S.  78.  u.  ff).  Ich  führe  hier  nur  die  Ratio  medctidi ; 
Wien  1777  — 80.  in.  Th.  und  Apborismt  de  coona~ 
fcendis  et  curandis  Febribus\  ebend.  1786.  an;  als  die 
vorzüglichften. 

h)  Arzt  am  Armenhaule  zu  Waldheim  (ftarb  1775.  in 
feinem  jyften  Iabr  ) : das  Beyfpiel  diefes  Mannes  be- 
weift,  dafs  ftilles  Verdienft  bald -vergeflen  wird. 

- Kein  Arzt  hat  fich  weder  vor  ihm  noch  nach  ilun 
mehr  .Mühe  gegeben,  die  Diagnofis  und  die  Hei. 
lung.des  Wahnfinns  näher  zu  beftimmen,  als  er. 
Und  doch  wird  er  nun  kaum  inehr  genannt;  f.  fei- 
ne fämtlichen  medicinifchen  Schriften ; Greitz  1790. 
und  91.  II.  B.  in  8- 

i)  Proi.  zu  Edinb.  (ftarb  1789)-  Seine  Firfi  Lines  of 
Practice  of  Pbyßc  erlebten  im  Original  die  4te  Aus- 
gabe , zwey  /ranzofifche  und  mehrere  teutfdhe 
Ueberfetzungen.  Die  methodifch«  Nofologie  haben 
Fischer;  Gott.  1786V  und  Frahck  j^Ticini  1787» 
für  Teutfchland  und  Italien  durch  neue  Ausgaben 
gemeinnütziger  gemacht.  Ich  ziehe  ihr  die  Selli- 
fche  vor. 

1)  S.  Abhandlung  von  einer  neuen  Methode  etc.  zwote 
vermehrte  Ausgabe , Leipzig  1786.  8- 
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In  Rück  ficht  der  Chirurgie  muffen  wir  mit  Be- 
dauern ahmerken  , daf's  die  unglückliche  Zwißjg- 
keit  z-wßcherr  Aerzten  nindi-Wundär/.ten , die  'man 
billig  ienfeit  des  Rheines  hätte  ausgähren  ltiffen 
füllen  zu  unfern  Zeiten. -in  Oeßerreich  und  Dä- 
nemark, unter  lehr  übertriebenen  Anmaßungen 
der  Wundärzte^  - erneuert  wurde.  Die  Gefchichte 
ßiefes  Zwißes.  iß;  mit  der -Errichtung  einer,  kaifer- 
lich  lofepliinifchen  a)  und  einer  königlich , Däni- 
fchen  Akademie  der  Chirurgie  verwickelt.  Im 
übrigen  iß  die  Chirurgie  in  dreier  Periode  milder 
geworden.  Die  Anzeigen  zur  Amputation,  lind 
eingefchränkt  worden  b),  ein  gleiches  iß  mit  den 
blutigen  Näthen  c),  mit  dem  fehr  weit  getriebe- 
nen Misbrauch  der  1Salben  und  Pflaßer  g'efcHe- 
hen  d).  Unfere  Einfichten  in  der  fchweren  Lehre 
von  den  Kopfwunden  find  geläutert,  und  ihre  Be- 
handlung verbeflert  durch  den  verewigten  Io  ha 
Lebereght  Schmucker  e). 

a)  Bis  ie^t  hat  diefe  Akademie  einen  Band  Abhand- 
lungen; \yien  17B7.  4.  herausgegeben.  Die  darin- 
nen abgehandelten  Materien  fcblagen  mehr  in  Ana- 
tomie, Medicin  und  Materia  medica  ein»  als  in  die 
Chirurgie. 

b)  S.  E.  Platners  Supplemcuta  inZ.  Platneri 
lnflit.  ebirurgiat  ; Leipzig  1773.  8-  ( Suppt.  V.  p.  123. 
fqq.J.  Ich  habe  nirgend,  diefe  Materie« fo  ausführ- 
lich auseinander  gefetzt  gefunden,  wie  hier. 

e)  S.  Mono  in  für  P ahn  des  futures  parMi.P  ibrac 
' (Mein,  de  Pacad.  de  ebir.  Tom.  IX.  in  g.p.  r.fqq). 

d)  Ueber  diefe  Materie  hat  die  cliirurgifche  Akademie 
zu  Paris  verfchiedene  Preisfchriften  gekrönt  , welch« 

die 
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die  Tom.  XII.  et  XIII.  der  Prix  Je  l'acad.  de  chir. 
ausmachen.  Die  von  Camper  (T.  XII.  p.  146.  et 
fqq.)  möchte  wohl  den  Vorzug  vor  den  übrigen  ver- 
dient haben. 

•)  Erfter  Generalchirurgus;  der  Preufs.  Armee  (ftarb 
f-  deffen  Chirurg.  Wahrnehmungen ; Berlin 
1774.  II.  Tb.  g.  und  vermochte  Schriften;  I 776. — 
82.  Vielleicht  werden  ganze  chirurgifche  Akade- 
mien nicht  fo  viel  Gutes  lüften,  als  dieler  einzelne 
trefliche  Mann  durch  die  verbefferte  Heilmethode- 
der  Kopfwunden  bewirkt  hat. 

§.  323. 

Es  ift  überdies  die  Lehre  von  den  Leiftenbrü 
eben  durch  die  Entdeckung  der  Befchaffenheit  der 
angebornen  Brüche  a),  die  von  den  Wafferbrü- 
chen  durch  beffpre  Heilarten  derfelben  b ) , die 
Von  den  Knochenkrankheiten  durch  die  verbef- 
ferte Methode , bey  Frakturen,  Verrenkungen  e) 
durch  die  Entdeckung  der  Nekrofis  d),  durch  die 
Verfuche  und  Erfahrungen  über  die  Reproducti- 
onskraft  diefer  Theile  e ).  Namentlich  find  es 
Toussaint  Bordenave  f),  Peter  David  g), 
Percivall  Pott  h),  Aug.  Gottl.  Richter, 
C.  A.  Theden,  Carl  C.  Siebol'q,  Beni.  Bell, 
A.  Louis  , außer  verfchiedenen  andern,  deren 
Verdienfte  wir  durch  unfer  Stillschweigen  nichts 
entziehen  wollen,  die  wir  für  die  erften  Wund- 
ärzte diefer  Periode  halten.  Auch  für  dieChirui- 
gie.  hat  Haller  eine  Sammlung  von  kleinern 
Schriften  veranftaltet  *),  und  Richters  biblio- 
thek  ift  ein  reichhaltiger  Auszug  des  Kerns  neue- 
rer Schriften. 


Hal- 
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a)  Halles,  W.  Hunter,  Pott,  Camper  und 
Loustein  haben  über  diefen  Gegenftand  Licht 
verbreitet.  Man  vergleiche  Blumen  bach  ( Inßit . 
Pbyfiol.  §.  5-01.  feqq.  und  Tab.  III.). 

b)  An  diefer  Yerbefferung  haben  Pott,  Else  u. 
a.  m.  den  Vorziiglichften  Antheil.  Potts  Ab* 
handlung  vom  YVafferhruche  hat  Tode  Kcjpenh. 
1 77 O*  8-'  ins  Deutfche  überfetzt. 

c)  Durch  die  Einführung  der  gebogenen  Lage  und 
eines  zweckmäßigem  Verbandes,  f.  Pott  on  fra- 
ctures  and  dislocations , London  17^9  und  Thom. 
Kihkland  Obfervations ; ebend.  1770.  Es  ift  hier 
der  Ort  nicht,  alle  über  diele  Materie  gefchriebene 
und  gedruckte  Bemerkungen  zu  farnineln  und  zu 
wiederholen.  * 

d)  David  war  — wenigftens  einer  der  erften,  die 
diefer  merkwürdigen  Knochenkrankheit  gedachten 
( Qbfervatieni  für  la  necrofe , Paris  1782.).  Seit  dec 
Zeit  ift  fie  von  mehrem  beftätigr  und  beobachtet 
worden. 

e)  S.  Troia  (de  novotum  ojjium  in  integris  aut  maxi • 
tnis  ob  nwrb'os  deperditiombus  rcgencratione  experimenta 
etc.  Paris  1775.  g.  Blumenbach  (bey  Rich- 
ter Cbir.  Bibi,  VI.  H 107.  u.  ff.)  und  KoELEBt 
( Experimenta  circa  regenerationem  ojfium , Gott.  1786* 
u.  a.]  m. 

f)  Mitglied  der  chir.  Akademie  zu  Paris  ; nicht  fo- 
wobl  Zergliederer  als  Chirurg  (ftarb  1782.).  Auffep 
feinen  Auffätzen  .in  den  Akten  der  Akademie  find 
die  Remarques  für  l'infcnfibihti  de  quelques  parties ; 
Par.  1757  12.  Di[f  für  les  antifeptiques , Dijon 
1769.  8*  und  AUmoires  für  le  dangst  des  caufiiques 
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pour  Id  cur * radicalt  dt,s  btmier,  *77 4*  da* 

merkwürdigfte. 

g)  Le  Cat  s Nachfolger  bey  dem  Hotel  Dieu  zu  Rouen. ' 
Ein  feichter  Phyfiolog,  wie  fein  Schwiegervater; 
aber  ein  feibitdenkender  und  kluger  Wundarzt 
(ftarb  1784)  Aufser  feiner  vorhin  angeführten  Schrift 
hat  er  noch  einige  mehr  oder  weniger  bedeutende 
gefchrieben,  die  mir  alle  fo  wichtig  nicht  fcheinen, 
als  das»  was  Hunczowsky (RcifenS.  164.)  von  fei. 
her  Behandlung  der  Schufswunden  erzählt. 

h)  Aufser  den  fchon  angeführten  Schriften  vom  Waf- 
ferbruch  — von  Brüchen  und  Verrenkungen  — 
find  auch  C hirurgical  Obfervatiotis ; London  I77v 
und  Ort  tbc  injuries  to  wbicb  the  Head  is  liable , 1771. 

8.  von  ihm  herausgekommen.  Pott  ift  für  die 
fchleunige  Anwendung  des  Trepans,  ein  verwerfli- 
cher Grundfatz»  den  wir  einem  fonft  fo  verdienten 
Mann  zu  gut  halten  müffen.  Er  war  Wundarzt  am 
Bartholomäushofpital  zu  London. 

i)  Difputationes  cbirurgicat  felcctne ; Laufanne,  175?* 

V Vol.  4.  die  Sammlung  auserlefener  Abhandl.  für 
JVundärzte , welche  in  Leipzig  herauskommt,  ifb,  wie 
mir,  fcheint,  nicht  mit  der  bellen  Auswahl  an* 
gelegt. 

$■  3*4- 

Die  Entbindungskunde  wurde  in  diefer  Perio- 
de auch  noch  fernerhin , als  einer  der  vvichtigllen 
Theile  der  Kunft,  mit  Sorgfalt  ausgebildet.  Wil- 
liam Smellie  ift  einer  der  treflichften  Geburts- 
helfer, die  ie  gelebt  haben  a);  er  beftimmte  die 
verfchiedene  Beckenweite,  das  Verhalten  des  Ute- 
rus in  der  Geburt,  die  Lage  des  Kindes;  er  ver-  v 
^ belferte 
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fceflerte  die  Zange  vmd  entfagte  allen  übrigen  In- 
llrumenten.  Richard  NIanitingha  m war 
einfach  wie  Smellie  und  liebte  nicht  Werkzeuge. 
Andreas  Lev ret  c),  ebenfalls -der  Erfinder  ei- 
ner eigenen  Zange,  befleckte  feinen  Ruhm  durch 
feinen  Lillrumentenkram , und  behauptete  den 
irrigen  Grundfatv,  der  Culbute,  aus  welchem 
lieh  eine  eben  fo  irrige  Theorie  des  Durchganges 
des  Foetns  durch  das  Becken  ergiebt,  die  Cam- 
per d),  nebft  andern  erfahrnen  Geburtshelfern, 
verbeflerte.  Die  Krankheiten  der  Gebärenden 
tind  Wöchnerinnen  find  von  Nicoi.as  Puzös  e) 
\md  einigen  neuern  Schriftflellern  erfahrungsmä- 
fig  befenrieben  worden. 

• — l \ \ . .*  , / . r • « .>  t 

• a)  Er  übte  die  Kund  in  London  aus  (darb  1763). 

Seine  Zange,  die  lieh  vor  allen  andern  durch  Sim*. 
plicitäc  empfiehlt,  gebrauchte  er  felbd  fehr  feiten. 
Wir  haben  von  ihm  Treatife  ontbe  tbtory  and practice 
of  viidwifry ; Lond.  1752.  g.  Teutfch.  Altenburg. 

J 755.  Collection  of  cafes  and  obfervations  on  Mid- 
tvifry ; und  Coli,  of  practernatural  cafts  and  obferva- 
tionr,  London  1754  und  1768.^8.  Teutfch,  Altenb. 
1766.  III  Vol.  S-  Sehr  fchön  [und  wahr  find  die 
Abbildungen  in  Set  of  anätomical  tables , London, 
1754.  fol.  max.  auch  Nürnberg  1758*  fol.  eod.  — 
verkleinert,  Augsb.  I7§6. 

e)  S.  Artis  obßetriciac  compendium;  ed.  Böhmer,  Halle, 
1746.  8- 

e)  Geburtshelfer  zu  Paris  ("darb  1780)-  Seine  Zange 
ifl  länger  als  die  Sm  e l 1. 1 e fch  e und  in  der  Fuge 
kündlicher.  Uebrigens  ein  in  feiner  Kund  unver- 
drodener  Mann,  der  über  diefelbe  gute  Bemerkun- 
gen hinteilafien  hat  5 f.  Obfervations  Jur  les  accouche- 
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mens  laberieux , nebft  einer  Suite  etc.  Paris,  1747* 
und  1751.  S*  Teutfch,  Altona  1758 — öl.  II  Vol.  8. 
Art  des  accouclietnens  demotitrees  par  des  principes  de 
Hhjyfique,  Paris  1761.  8-  Teutfch,  Leipz.  1778-  II  Vol. 

, EJfai  für  Tabus  des  regles  generales,  Par.  1766.  g. 
r.  a. , jm.  I.  G.  Röderer  etc.  war  Levrets 
Schüler  und  Anhänger  ; f.  Elemertta  artis  obßetriciae , 
Gott.  17^2.  8-  und  1766.  8-  (durch  Wrisberg.) 

d)  f.  Betrachtungen  über  einige  Gegcnßände  der  Geburts- 
hülfe, Leipz.  1777.  8.  / 

• v , . y v 

e)  Akademikus  zu  Paris  (ftarb  1753) : f.  defTen  von 
Deslanbes  herausgegebenen  Traue  des  accouchc- 
mens , Paris  1759.  4. 

5-  325-  CT 

Befonderes  Auffehen  aber  erregte  unter  den 
Kunftverwandten  die  von  Camper  zuerft  vorge- 
fchlagene,  von  Si gault  und  le  Roy  b)  zu  Pa- 
ris verrichtete,  in  Teutfchland  fehr  ungünftig 
und  nachtheilig  beurtheilte,  mit  verfchiedenem 
Glück  nachgeahri)te  Operation  der  Sijnchondröto- 
mie , wodurch  der  fo  fehr  gefährliche  Iiayferfchnitt 
entbehrlich  gemacht  werden  füllte.  Der  Wieder- 
holung der  verfchiedenen  darüber  gefällten  Ur- 
theile  können  wir  uns  hier  überheben  ; doch  wol- 
len wir  die  Bemerkung  nicht  verfchweigen , dafs 
die  Misbilligung  diefer  Operation,  von  Seiten  der 
chirurgifchen  Akademie  zu  Paris,  ihren  hinrei- 
chenden Grund  in  dem  Beyfall  des  dafigen  Colle- 
giums der  Aerzte  hatte,  welche  das  Andenken 
diefer  Erfindung  durch  eine  filberne  Medaille  ver- 
ewigte. Wir  führen  übrigens  noch  einige  ietzt- 
iebcnde  vorzügliche  Geburtshelfer  nur  nament- 

< lieh 
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lieh  auf:  I.  B.  M.  Saxtorph,  G.  W.  Stein, 
I.  C.  Starck,  Baudelocquje  , Th.  Denmanh 
u.  a.  m. 

1 . ■ 1 * • ' • * | i , , \ , 

a)  Von  der  Legion  der  far  und  wider  erfchiene« 
nen  Schriften  will  ich  hier  nur  zwey,  von  ieder  Par- 
they eine,  anführen j nemlich  Dr.  Mjchells 
Ausf.  Äbh.  über  die  Schaambeintrennung  ; Leipzig 
1784.  und  Nachricht  und  kurze  Prüfung  der  S> 
o au  LTfchen  Operation  von  Dr.  B.Augsb.  1782. 

Kap.  6. 

Staatsarzney  kutidt. . 

§.  32 6. 

Die  Wichtigkeit  der  gerichtlichen  ArznerwilTen- 
fchaft  in  der  Ausübung  der  Gerechtigkeitspflege 
ifl:  nach  und  nach,  der  Widerfprüche  einiger  den 
Aerzten  gehäfllgen  Rechtsgelehrten  ohnerachtet, 
allgemein  anerkannt  worden.  Noch  in  diefer  Pe- 
riode haben  die  gerichtlichen  Aerzte  fortgefah- 
ren , die  Zuverläfligkeit  der  Lungenprobe  zu  be- 
zweifeln, oder  zu  betätigen;  die  Lehre  von  der 
Tödlichkeit  der  Wunden  zu  berichtigen;  die” 
Kennzeichen  der  fimulirten  oder  angeblichen 
Krankheiten  genauer  zu  erörtern.  Ueber  alle  diefe 
Gegenftände  find  die  Schriften  meines  verewigten 
Vorgängers,  Christoph  Gottlieb  Bütt- 
ner a),  clafiifch ; nächfl:  ihm  haben  Ioh.  Ernst 
Hebenstreit  b)  und  Christian  Fried.  Da- 
niel c),  der  Vater,  ihre  Verdienfte;  defienSohn 
gleichen  Namens,  nebflG.  G.  Ploucqcet,  W. 
H.  S.  Buch ol tz,  I.  T. Pyl  und  einigen  wenigen 
andern  die  kleine  Anzahl  der  vorzüglichem  ietzt* 

. x j leben- 
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lebenden  gerichtlichen  Aerrte  ausmachen.  Eine 
für  die  gerichtliche  Arxneywiflenfchaft  nützliche 
Sammlung  kleiner  Schriften  beforgt  der  fleißige 
I.  C.  T.  Schlegel. 

a)  S.  Anweifung  zur  Ausheilung  der  Obductions-Atte- 
fte  über  tödliche  Verletzungen ; Königsb.  176g-  4. 
Unterricht  zur  legalen  ßelichtigung  todter  Körper; 
I776.  4.  Anweilung]  durch  Befichtigung  einen 
Kindermord  auszumitteln ; 1771.  4.  Erörterung  die 
Lungenprobe  betreffend ; 1765.  4.  Ich  übergehe 
feine  anatomifche  Schriften  und  verweife  auf  Pyl 
N.  Mag.  II.  3.  S.  157. 

b)  Unter  dtn  Compendien  der  gerichtlichen  Arzney- 
wiffenfchafc  behauptet  die  Anthropologin,  f'orenfis ; 
Leipzig  1753.  8.  noch  immer  den  erften  Rang. 
Schade , dafs  der  Verfaßer  zu  viel  Iagd  auf  Gelehr* 
lamkeit  inachte. 

a)  S.  deffen  Sammlung  medicinifcher  Gutachten  und 
ZeugnilTe;  herausgegehen  von  deffen  Sohn,  Leip- 
zig 1776. 

$•  327- 

Für  die  medizinifche  Polizey  war  diefe  Perio 
de  fehr  aufmunternd.  Vorhin  als  ein  Neben- 
xweig  der  gerichtlichen  Arzrieywiffenfchaft  behan- 
delt, ift  fle  zwar  letzt  unter  der  Rubrik  der  Staats- 
arxneykunde  mit  ihr  verfch  wildert , aber  als  ein 
befonderer  Zweig  getrennt.  Dies  hat  vorerfl:  Ioh. 
Peter  Franck  durch  fein  Meifterwerk,  delieu 
Vollendung  wir  mit  Verlangen  entgegen  fehn  a), 
veranlafst.  Fernem.. ilj:  ein  Hauptgegenldand  die- 
fer  Wiflenfchaftf,  nem lieh  die  Todesart  der  Er- 
trunkenen, Erwürgten  u.  f.  w.  nicht  allein  durch 
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vielfältige  Verfuche  und  fchätxbare  Abhandlun- 
gen '>)  näher  unterteilt;  die  Rettungsmittel  für 
Scheintodte  forgfältig  beflimmt  c);  fondern  es 
hnd  auch  vvohlthätige.  Inftitute  xu  London  d),  7.u 
Paris  *) , xu  Amfterdam  f)  errichtet  worden/ um 
Unglückliche  der  Art  vom  Tode  xu  retten.  Die 
grolse  Angelegenheit  der  menfchlichen  Gefell- 
i’chaft : nemlich  die  Verhütung  allxufrüher  Be- 
gräbniffe,  ift  ebenfalls  xur  weitern  Sprache  ge- 
kommen B).  Wie  fehr  übrigens  Regenten  und 
Obrigkeiten  die  Nothwendigkeit  autorifirter  Me- 
dicinalcollegien  für  das  Wohl  ihrer  Staaten  und 
Unterthanen  anerkannt  haben ; davon  xeugt  die 
in  Schweden  h),  in  der  Graffchaft  Lippedetmold  '), 
und  in  andern  Ländern  eingeführte  MedicinaJ- 
ordnung  und  das  allgemeine  Gefetzbnch  für  die 
Preufsifchen  Staaten.  Indeflen  ift  diefe  Nothwen- 
digkeit auch  pröblematifch  gemacht  worden  k). 
Für  fämtliche  Gegenftände  der  medicinifchen  Po- 
lixey  hat  S c h e k.  f f ein  reichhaltiges  Archiv  an- 
gelegt.' 

a)  Es  ift  erfichtlich,  dafs  ich  hier  von  dem  'Syflcm  einer 
vollfiimdigen  medicinifchen  Polizey  rede,  wovon  der 
erfte  Theil , . Mannheim  1779.  der  vierte  173g.  g. 
erfchienen.  Die  übrigen  werden  erwartet  Inzwi. 
fchen  haben  wir  Z.  G,  von  HuszTyDifcours  über  die 
medicinifche  Polizei;  Prcfsburg  17SÜ.  und  E.  B.  G. 

y Hebenstreit  Lehrlätze  der  medicinifchen  Polizei- 
Wiflenfchaft  Leipzig  1791. 

b)  Von  vielen  dahin  gehörigen  Schriften  werde  ich 
nur  Cuampeaux  und  f'AissoLE  Expericnces  et  Ob- 
fervatwns  für  la  mort  des  noyes  etc.  teutl'ch , Danzig 
i/7~-  Cli.  Kite  Eß'ay  on  tbe  Recovery  of  tbe  appa • 
renrfy_  Decid ; London  17SS-  und  Qooduyn  tbe  com - 

nexion  . 
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finxion  of  Life  wiih  rtspiration , ebend.  i^gg.  beydt 
verteutfcht  von  Dr.  Ch.  Fr.  Michaeli»  Leipzig 
1790.  auführen. 

c)  S.  Scherffs  Anzeige  der  Rettungsmittel  bey  Leb* 
lofen  fetc.  Altona  1780. 

d)  Errichtet  1774.  und  genannt  the  human  fociety, 

(f.  Michaelis  Vorrede  zu  Kite). 

e)  Gelüftet  1772.  Ihre  Berichte  fchreibt  der  Apothe- 
ker Pia. 

f)  Gegründet  1767.  Giebt  auch  feitdem  Gedenk- 
fchriften  heraus. 

g)  S.  Brinkmann  Beweis  der  Möglichkeit,  dals 
einige  Leute  lebendig  können  begraben  werden; 
DülTeld.  1772-  M.  Hkrz  über  die  frühe  Beerdigung 
der  luden  ; 2te  Ausgabe  Berlin  17g  g.  M.  I.  Marx 
über  die  Beerdigung  der  Todten;  Hann.  178g.  und 
Hufet.and  über  dieUngewisheit,des  Todes;  Wei- 
mar 1791. 

h)  Das  Medicinalwelen  in  Schweden  ift  feit  1756.  vor- 
treflich  eingerichtet;  f.  Köepin  ( in  Pyl  Mag,  für 
die.  gerichtliche  Arzneykunde  II.  4.). 

j)  S.  Gräflich  Lippifche  Medicinalordnung  von  1789, 
Lemgo  1789.  4. 

k)  S.  Unterfuchung  der  vermeinten  Nothwendigkeit 
eines  autorifirten  Coli.  Med.  Hamb.  1781. 

§■  328- 

Die  Thierarzneykunde  endlich  ift  in  diefer  Pe- 
riode nicht,  allein  von  fachkundigen  Aerzten  ihrer 
nähern  Theilnahme  würdig  erachtet,  fondern 
auch  durch  eigends  errichtete  Schulen  in  Aufnah- 
me gebracht  worden.  Zwar  haben  (ich  die  Un- 
terfuchungen  der  Thierärzte  auf  fämtliche  Haus-1 
thiere  erftreckt-,  indefien  find  die  Pferde,  das 
Rindvieh , die  Schaafe  der  Haupteegenftand  ihrer 

liefe  hat'-  , 
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Befchäftigungen  gewefen.  Die  vorztigli  ehrten  Be- 
reicherungen diefer  Wirtenfchaft  verdanken  wir 
den  treflichen  Männern,  Ioh.  Christ.  Polyc. 
Erxleben  ft),  Vitet  b),  Georg  Stubbs  *)* 
Sr.  WlLH.  DE  LA  Fosse  d),  Bourgelat  *), 
Vicq  d Axyr,  Paulet,  I.  G.  Wolstein,  Cha- 
bert,  P.  Camper,  Weiss,  Kausch  u.  a.  m. 
Ein  Magazin  der  Thierarzneykunde  hat  Meyer 
angefangen. 

a)  Prof,  zu  Gö'ttingen  (ftarb  1777  in  feinem  33ften 

Iahre),  der  den  Wiflenfchaften  zu  früh  entriflen 
wurde.  Von  feinen  Schriften  führen  wir  hier  an 
die  Einleitung  in  die  Viebarzneykunde  (Gott.  1769. 
g.  und  Prahifcber  Unterricht  \ in  der  Viebarzneykunde 
3771.  Er  überfetzte  auch  die  erften  Theile  von 
Vitet.  ... 

b)  Veterinarius  in  Lyon;  defien  Unterricht  in  der 
Viebarzneykunde  Erxleben  zu  überfetzen  an- 
Beng,  W.  I.  C.  Hekkemabn  aber  fortfetzte. 
Lemgo  3773  — 86  V B.  8- 

c)  Maler  in  London.  Er  gab  ein  prächtiges  Werk 
nemlich  The  anatomy  of  tbe  borfe ; including  a parti- 
cular  defcription  of  tbe  honet  etc.  in  XV  111.  Tahiti ; 
London  1766-  in  umgek.  Realfol.  heraus. 

d)  Veterinä'rarzt  zu  Paris , welcher  viele  Unterfuchun- 
gen  über  den  Rotz  der  Pferde  anftellte.  S.  Traiti 
für  le  veritable  Siege  de  la  Morve  des  Cbevaux ; Paris 
1749*  8-  UI‘d  Olf ervations  et  Dccouvertes  Jur  la  morve 
des  cbevaux ; Paris  1754.  8-  Lafosse,  Vater  und 
Sohn  , waren  beyde  große  Pferdä'rzte. 

e)  Vorftcher  der  Veterinarfchule  zu  Lyon  (flarb  1779}. 
Er  lchrieb  Element  d’ hippiatrique\  Lyon  1750.  Ul. 
Vol.  12.  Element  de  l'art  veterinaire  etc.  Paris  1769.  8. 
Mutiere  medical e d l’uj'agc  de  VEcole  veterinaire ; 1765. 

8.  u.  s.  m. 
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Commelin,  loh.  § 256. 
Conring,  Herrn.  $ 9.  22. 

26.  153.  208  *.  264. 
Conltantinus  Africanus  § 
124*. 

Coopmans  § 282. 

Cordus,  Euric.  § 168  *• 

• Valer.  § 170*. 

Cornarus,  loan.  §54.  156*. 
Corte,  Claud.  § 206*. 
Corvinus,  Matth.  § 142. 
Cotunni , D.  § 313  *. 
Covillard,  Iof.  § 234*. 
Courcelles,  Corn.de  §2gl*. 


Cowper,  Gull.  $247*.  248. 
Crato  von  Kraftheim  § 198  *. 
Crawford  § 31g. 

Cregut  § 253. 

Grell,  Lor.  §318. 
Crefcentia,  Petr,  de,  § 128  *. 
Creutzenfeld/  Vigil,  a § 10. 
Criton  § 42.- 

Croce , Andr.  della  § 202*. 
Croeler  § 304. 

'Crotonifcbe  Schule  § 46. 
Cruikfhartk,  Willi.  §312*. 
Cuba,  Io.  § 152. 

Cullen,  Wilh.  §316*.  321 

D. 

Dalechamp , Iac.  § 192*. 
20  r *. 

Damafcenus,  Ian.  § 117. 
Dampier,  Wilh.  § 286*. 
Daniel,  Chr.  Fr.  § 326*. 
David  , Per.  § 323  *. 

Daviel  § 299*. 

Decima  Dea  § 39* 

Decker.  S.  Bontekoe. 
Demetrius  Pepagomenus  § 
109  *. 

Democrit  § 48.  5r«  74; 
Democritus,  Chr.  S.  Dippel. 
Denmann,  Thom.  ^325*. 
Denys,  loh.  § 177.  2 6g. 
303  *. 

Derham  § 25'^. 

Deslandes  § 324. 

Deventer,  Heinr.  § 270. 
Diemerbroeck,  ifbr.  §232*. 
Dillenius  , loh.  Iac.  §255. 
286. 

Diocles  Caryftius  § 69  . 
.Diodorus  Siculus  §20. 
Dionis,  Pet.  § 269*.  3°°» 
Diofcorides  § 87 

Dip* 


I 
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Dippel « lob.  Con.r.  § 290*. 
DiJ'pcufarorin  von 
Ca'lel  § 3 ro. 

Ed  in  bürg  § 29  r.  310. 
London  § 29  r.  310. 
Kuffifches  § 310. 
Schwedifches  § qro. 
Strasburg  § 291. 

. Wurtemberg,  §2.91. 
Dodoens,  Remb.  § 192  -V 
Doeveren  van  - 

Dogwntifcbe  Sccte  § 72. 
Douglas,  Iac.  § 56.  28 r*i 
300 

Drackenftein,  v.  § 2 56. 
Draco  § 51. 

Dran,  Frz.  le  § 300*. 
Drelincourt,  Car.  § 56.  76. 

248  *.  252. 

Drtliäsu  34. 

Dryander  od.  Eicbmann 
128.  151  *. 

Dubois,  Iac.  § 151*.  17g. 
Ducbesne.  S.  Quercetanus. 
Duhamel,  Meinr.  Ludw.  Du- 
tnonceau  § 314 
Dulaurens  S.  Laurentius, 
Duretus,  Ludov.  § 197*. 
Dutens,  Ludw.  § 244, 
Dural  $ 62.  44 

Duverney,  Io.  Guifch.  § 
246  *.  ’ 

E. 

Eberhard  § 12.  31,  4r.  46. 

47-  4S-59-  ^ 74-  75- 
92.  T 1 5.'  T2Ö.  I30.  2O9. 
21 Ö.  2 4 3%  ■' 

Ebn  Reithar  § 12  r. 

Ebn  Rofchid,  S.  Ayerrhoes. 
Ebn  $jna  S t T4,'  1 15.  rry*. 
Ems,  van'  §''292: 

Egfptier,  mtiHcniiJcht  Kennt’ 

’Jjffe  drriwtji!'  4 &&  ff". 

•M» 


Ehret,  G.  D.  § 286, 
Fklektifchc  Seen  §.  g2.’ 

Eliei , loh,  rheod.  § °90, 
295  * 

Eisholz  § 263. 

Elsner,  C.  -G'.  § 321  *. 
Emmerez  § 26g. 
Empedocles  § 47  *. 
Empirifcbe  Mtditin  § 13  ff. 

Secte  .§  73. 

Engelleder  § 26:. 

Epikur  ■§  74.  97. 
EpifyntbetifJit  Seae  § go. 
ErafiRratus  § 66.  6g  *.  96; 
. 98-  ioö.. 

Eraftus,  Thom.  § 1.  175. 

198 

Erndtl,  Chr.  Heinr.  § 286*. 
Erotianus  $ 52.  ^4.  90*. 
Erxleben,  lob.  Ch.  Polyc.  & 
328  *. 

Ettmiiller,  Mich.264*.  26g, 
Eudemps  § 67. 

Eugtdenus,  Sever.  § 199% 
Eunapius  § 103. 

Euftachrus,  Bartli.  96.  162** 
276. 

Eufhthius  § 103. 

'Eyring  § 12.  83-  $?•  105. 
120.  u.  a.  m.  O. 

' ' F. 

Faber. 

Fflbricius,  Hieron  ab  Aqua« 
penderite.  § 106.  lg 8*. 

203*.  / 

Guil.  Hildanus  §205*, 

— • — Phil.  Conr.  § 304*.- 
Fniflble  $ 327. 

Fatlopius,  Gahir.  § 161*179, 
Fantoni,  loh.  § 2S&*- 
Fafelius  § 304. 
FaudiardpPet.  § 299’. 

Fäuft  § 143; 


de 
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de  la  Faye,  Ge o.  $300*. 
Felice  § 308. 

Felrx  Caflius  § 89*. 
Fernandez  § 258. 

Ferne Ij us,  lo.  § 176.  17g*. 
Ferrariis, Matth,  de,  §.  153 
Ferrus,  Alph.  § Igo. 

Feyoo  § 1. 

Ficinus,  Marf.  $153  *. 
Fidelis,  Fortunat.  § 204*. 
Fiehergöttin  § 40. 

Fiera,  Bapt.  § 152  * 
Fioravanti,  Leon.  § 202  *4 
Filcher,  I.  H.  § 321. 

Fludd,  Rob  § 158  *. 
Foelius,  Anut.§  52. 54. 186*. 
:?97*  « 

Foreltus,  Petr.  § 199*. 

.de  laFofle,St.  Willli.§  328*. 

Fothergill,  loh.  § 321  *. 
Fracaftorius,  Hieron.  §>156*. 
Franco,  Petr.  § 180  *. 
Franck,  Io.  Petr.  § 205. 
321.  327  *. 

Freind,  loh.  § 9.  1 1 8*  T 19- 
149.  156.  275  * 289*. 

296* 

Fridericus  II.  imperator  § 
126.  127  *. 

Fuchs,  Leonh.  156/169*. 
178.  • 

G. 

Gaertner,  Iof.  §.  314. 
Gagliardi,  lo.  Domin.  §. 
249  * 

Galenus,  Claud.  § 1.  4.  25. 
42.  52.  54.  56,  60.  6g. 
79-  83.  88.  92.  *“'101*. 
u.  a.  m.  a.  0. 

Gama,  Vafco  de  § I45. 
Gatidifaporeufis  Jchola  § 1 12. 
Gar$ias  ab  Orta  §191. 


Gnrgiiius  § 8?  *. 

Gailault,  Fr.  H.  de  § 307  * 
Gaflendi,  Petr.  §204,212*. 
215.237.. 

Gaubius,  Hier.  Dav.  § I. 

254.278*.  284  292*.  295. 
Gaza,  Theod.  § 14I. 

Geber  § 122  *. 

G.endre,  Ant.  § 23 1 * 
Geoffroy,Steph.  l'rz.  § 258*. 
Gerbert.  § 123* 

Gersdorf,  Hans.  § 154  *• 

Ge fellfcba fien  \fi‘r  die  Arz- 

neyivijjenfcbaft  zu 

Bolton. 

Haag. 

Kopenhagen. 

Paris  § 308. 

Gelner,  Conr.  §.  95.  165  *. 
Girardet,  P.  § 197. 

Girardi  § 279. 

Girtanner  § 148.  149.  32T* 
Gianville,  Barth,  de  § i34*- 
Glauben,  loh.  Rud.  § 228  *. 
Glifl'on,  Frz.  §248*.  251*. 
265  *. 

Gnolfidicus  § 51. 

Goedart,  loh.  § 254. 
Goelicke,  Andr.  Ottom.  §9* 
Goetze,  I.  A.  E.  315  *. 
Gohl,  loh.  Dau.  § 295  *. 
Gorraeus,  Io,  oder  de  Gor- 

ris  § 54.  186*.  197-  „ 

Gorter,  Io.  de  § 54.  276  . 

284*.  295. 

Goupyles  § 83- 
Graaf,  Regn.  de  §245. 248*. 
252. 

Gradibus,  Matth.,  de  S.  de 
Fcrrariis. 

Graeff,  Mar.  Sibyll.  §254*, 
Grant,  Willh.  § 32!  *. 
Graunt,  loh.  §.  273  *• 

G'reding, 
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Greding,Ioh.  Ernfl.  § 321*. 
Grew,  Neliem-,  § 256*. 
Griechen , Heilkunde  derfel- 
Ireit  § 36  ff. 

Grimm  jf  54. 

Gründler  § 29. 

Grüner,  Ch.  Gottfr.  § g.  ig,. 
23.  32-  52.  55-  57-  63. 
100.  117.  125.  14g.  149. 
265.  292.  309  *. 
Guainerius,  Ant.  jf  153  *. 
Guericke,  Otto  v.  § 260. 
Giintz,  lull.  Gottfr.  $302*. 
Guilandin,  Melch.  § 192*. 
Guiüemeau,  Iac.  § 201  *. 
Guinther  von  Andernach  § 
151  *.  15  6*  178. 
Guttenberg  § 143. 
Gymnaftifche  Medicin  § 49, 
GymnoJ'ophiJlcti  § 30. 

H. 

Haak,  Theod.  § 240. 
Haafe,  I.  G.  § 312  *. 
Habicot,  Nie.  § 218. 

Haen  , Ant.  de  § 295  *. 
Hagen,  Freyherr  v.  d.  § 306. 
Hagen,  C.  Gottfr.  § 310*. 
Hahn,  loh.  Dav.  § 1 j ß.  3,16*. 
Haies,  Steph.  § 284  290*. 

Haller,  Albr.  v.  § 4.  9.  10. 
27.  29.  52.  55.57.92.  u.  a. 
m.  a.  O. 

Haly,  Abbas  §•  119*. 
Hamberger,  Geo.  Erh.  § 313, 
Hammon  § 35. 

Harder,  I.  i.  § 247.  2 66  *. 
Harduin,  F.  § g4, 

Harris,  Waith.  § 265  *. 
Hartlieb. 

Hartmann,  P.  I.  §10.  66.  g6. 
242  *.  271  *. 


Harvey,  Willi.  §4/9$  '2r4*. 
220. 

Hälfe,  119. 

Hävers,  Glopt^  249  *. 
Haygarth.  § 29g. 
Hebenilreit,  l0.  Ernfl.  § 5g. 
205.  321  *.  336  \ 

Ernfl  Keni.  Gottlob 

§ 317.  327*. 

Hchracer  medicinifcbe  Kennt - 
nijfe  derfelhen.  § 27.  ff. 
Hecate.  § 4r. 

Hccquer,  Phil.  § 238* 
297*. 

Hedwig,  loh.  § 314. 
Heinfius.  § 65. 

Hei  der,  Lor.  §.282*.  302* 
304. 

Helmont,  Fr.  Merc.  § 213*. 
— — Io.  Dapt.  § 213*, 
227  * f. 

Helwich  , Chr.  § 295  *. 
Helwing,  Ge.  Andr.  §286*. 
Hemmann,  I.  A.  § 175. 26g* 
Henckel,  loh.  Fr.  §290*. 
Hennemann,  W.  G.  C.  § 3 
Henninger.  §209.217.256. 
Hensler,  Ph.  Gnbr.  § 10.  24. 
II4.  117.  US-  II 9.  123. 
126.  133.  137.  139.  149. 
!5 5 *.  175.  u.  a.  a.  O.  m. 
309  *. 

Heracliaes  § 51.  73. 
Heracbtus  §.  4g. 

Herbarius  § 152. 

Herbell  § 315. 

Hercules  § 4T. 

Herder.  § 28-  32.  53.  723. 
Hermann,  Paul§  256.  259. 
Hermbflaedt,  Sigm.  Fr.  §. 
309.  51S- 

HermesTi  ismegiftus§2i.2  a. 
Hernandtx,  Fit.  § 223  *. 

Hero- 


\ 
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Heroard,  Io.  § 206. 
Herodianus.  S.  Erotianus. 
Herodicus  §49. 

Herodotus  $ 20., 

Herophilus  § 66.  67*  9 6. 
Herrera,  Alph.  de  $ 125  *. 
Herrmann,  loh.  § 315*. 
Herz,  Marc.  § 120.327. 310*. 
Heuermann. 

Heurnius,  Io.  §54. 

Hewfon,  WÜlh.  §.312  *. 
Hierocles  § 103  *. 

Higgins,  W-illh.  § 309. 
Hildebrand,  G.  F.  §.  312. 
Hippokrates  § 1.  4.  48.  49‘ 
51  * ff. 

Hiobs  Krankbeit , der  Ausfatz 
§ 28- 

Hoamti,  oder  Hoangti  §. 
Hoernigk  § 234.237. 
Hinderer  § 321. 

Hofmann,  Cafp.  §.  208.  215. 
220. 

Fr.  § 4.  284*  289*. 

293  * 305 

Hollerius,  Iac.  ad.  Houllier. 
$ i97  V 

Homberg,  Willh.  § 263  *. 
Honoratis,  Sebaft.  de  §.  139. 
Hook,  Kob.  § 251  *. 

Horne,  Io.  van  § 200.  245. 

247*.  248- 

Ho.rlf,  Io.  Dan.  § 232  *. 
Hortus  Malabaricus  § 29. 
Horus  § 21. 

Haarte,  Io.  § 184  *• 

Huber,  loh.  Iac.  § 3 II  *. 
Hufeland  § 29g. 
Huncxovsky,  I.  § 323. 
Hundt,  Magnus  $ 128 
Hunter,  loh. 

Wilh.  § 312  *.  323. 

Hufer,  loh.  § 174. 


Ilufty,  I.  G.  § 327. 
Hutchinfon  § 267. 

Hutten,  Ulr.  v.  § 172  *.  176. 
Huxham,  I0I1.  § 296  *. 
Hygiea  § 39. 

I. 

lault  § 300. 
lablonski  §.  22. 
ladelot  $ 313. 

Ianke  § 305. 

Ianfon,  Lor.  § 143. 

Ihn  Zoar.  S.  Avenzoar. 
Idema,  B.  § 304. 

Indier , medicinijcbe  Kennt- 
nijfe  dcrfelben  § 29. 
Irigenhouff  § 31g. 
lngraflias,  loh.  Phil.  163. 
179-  183- 

Ioannes  Grammaticus  § m. 
113.  ' 

Ioannitius  § 113. 

Iolyffe  § 221  *. 
lohnfton,  loh.  § 223*.  232. 
Ioubert  § 139.  201  *. 
Ipecacuanba  § 258- 
lfclin  § 141.  143. 

Ifis  § 21.  25. 

Iulianus,  Petr.  § 134*. 
lung. 

Iuncker,  loh.  § 295  *. 
Iuffieu,  Ant.  § 285-  38*5  *• 
288. 

— — Bernh.  § 286.  287*. 

— — Iof.  § 287. 
lufti  § 190. 

K. 

Kaaw  — Boerhaave,  Abr.  $ 

284*. 

Kaempf,  loh,  321  *. 

Kaem- 
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Kaempfer,  Engelbr.  § 2 gö* 
288. 

Kneftner  § 274. 

Kandel,  Dav.  § 169. 

Kanold  § 274. 

Kaufch  § 328- 
Keil,  lac.  § 252  *. 
Kentmann,  Io.  jf  167*. 
Kepler,  loh,  §.  21 1 *. 

■ Ludw.  § 21  x *. 

Reftner  § 9. 
de  Ketham  § 12g  *. 
Kirkland,  Thom.  § 323. 
Kirften  § 1. 

Kirftein,  Petr.  § 20g- 
Kita,  Ch,  §•  327. 

Klnproth,  M.  H.  § 31g. 
Klein,  lac.  Theod.  § 287  ** 
KtiidiJ'cbc  Schule  § 55. 

Koeler  § 323. 

Koelpin  § 327. 

Koefter  § 143. 

Rofchwitz  229, 

Koyter,  Volch.  § r87  *. 
Kraufe;  C.  Ch.  jf  282.  302. 
Krünitx*§.  29g. 

Kühn,  C.  G.  § 2S2  *.  ■ 
Kuckel , loh.  \ 011  Löwen, 
ftern  § 2ÖI 

KulmifS,  loh.  Ad.  §.  282  *. 
Kundmann  § 274. 

Kurella  §241. 

L. 

Lactantius,  I.  Caec.Finnian. 

§ 108  \ 

Laet,  loh.  de  § 223.  ' 
Lambert,  ].  Ant.  § 234. 
Lamzweerden  jf-  234. 

Lancili , lo.  Marc.  § 162. 

276  *.  296*.  307**. 
Lanfranc  § 136.  137. 

Largus,  Scribon. 


LafTus  § lo.  268. 
Latinobarbari  § 123. 

Latona  § 38. 

Laurentius,*.  Andr.  § igg  *. 

Lavoiiier  § 31g, 
Leeuwenhoeck,  Ant.  van  § 
251. 

Lehmann  § 190. 

Leibnitz,  Fr.  Willh.  v.  § 

?44*.  274. 

Leichner  §215. 

Lemery,  Nie.  § 262  *.  263. 

Ludw. § 28g  * 

Lemolius  § 52. 

Leonhardi  § 309. 
Leonicenüs,  Nie.  § 148. 

153*.  156*. 

Leontdes  § 82. 

Levrtt , Andr.  § 324  *. 
I.ibavius,  Andr.  jf  204*. 268. 
Licetus,  Fortun  § 21g. 
Lieberkühn,  I.  Nath.  § 282*. 
Lieutaud,  Iof.  § 245.  312*. 
Linacer,  Thom.  § 156  *. 
Linden,  loh.  Ant.  van  der 
§ 56.  215.  242  \ 

Linnc,  Car.  von  § 10.314*. 
Lifter,  Mart.  § 254  *. 

Lobei,  Matth.  § 192  *. 
Lohftein,  I.  Fr.  § 31a*.  323. 
Locke,  lob.  §.  242  *. 

I.oder,  I.  C.  §.  312  *. 

Lodetti,  loli.  Ant.  § 237  *. 
Loelel,  loh.  § 224  *. 

Lomm,  lodoc.  § 198  *• 
Louis,  A.  § 304.  305.  3*3. 
Lower,  Rieh.  § 248  *.  26g. 

Lucretius  § 58.91  *. 
Ludovici,  Dan.  jf  263  *, 
Ludwig,  Chr.  Gottl.  §.  321*. 
Luilinus,  Aloyi’.  § 148. 1S6*. 
292. 

Lullius,  Raym.  jf  130  *. 

Lulita- 


r 44i  J 


Lufitanus.iAinat.  § 178*. 
Lußfeucbe  § 14g. 
Lykanthropie  §,  104. 

M. 

Macer,  Aemil  § g6  \ 
Marek,  Steph.  § 54. 
Macquer,  lof.  § 3x3  * 
Macrobius  § 69. 
fiIagetus,'Ciel.  § 254 
Maggi,  Barth.  § Igo*. 
Magninus  § 131. 
Maimonitles,  Moi.  § 120  * 
Maitland  §29$. 
Maitte-Iean,  Ant.  § 299*. 
Malflbaricus  hortus. 
Malpighi,  Marc.  § 249*. 
253.  256*. 

Manget,  loh.  Iac.  § 276  *. 
3°7** 

Manningham,  Rieh-  § 324*. 
Marcellus  Empiricus  § 103*. 
Marcgraf,  Ge..§  223. 
Marchettis,  Petr,  de  § 234*. 
Marggraf,  Andr.  Sieg.^  317^. 
Marianus  Sanctus.  S.  baroli- 
tanys. 

Marinelli  § 54. 

Marinus  § g8.  96. 

Maior,-  loh,  Dan.  ,§  26g. 
Marque,  Io.  de  § 234*. 
Marfigli,  Frid.  Ferd,.§  274. 
Martine  § 162. 

Marx,  M.  I.  $ 327. 
Malcagni,  Paul.  § 312  *. 
Mafer  Iawaih  § 1 13. 

Mafern  §117. 

Mafia,  Nie.  § 1 5 1 *. 
Matthoeus  Sylvatieus, 
MätthioitÄ-,  Petr.  Andr.  § §7. 
194  *• 

Mauchart, Butch.Dav.jf  302*. 

' 3°4*- 


M8uriceau,  Frx.  § 270  *. 
Maximinus  § 162. 

Mayer,  I.  C.  A.  § 3x3*. 
Mayerne,  Theod.Turqu.de 
§ 232*.  }; 

Maypsy,  loh.  §.241*. 
Mead,  Rieh.  $ 67.76.  276*. 

28g*.  296*. 

Mediaiüfcbe  Sette  $ 79> 
Meckel,  loh.  Fr.  § 31 1 *. 

— — P.  F.  § 312  *. 

Medea  jf  41. 

Medici  ebirurgi  und  pbyfici. 
% $ 4- 

Medicis,  Lor.de  § I41. 142. 
Meekren,  lob.  van  § 269 V 
Meermann  § 143. 

Medicus  § 298. 

Mediolano,  I0I1.  de  § 125. 
Mege  n berg,  G 0 P r.  v o n . jf  1 5 2 . 
Meibom,  lleinr.  § 242  *. 

— — Io.  Heim-.  §.  247  *. 
Meiner?  ß 12.  61.  74.  92. 

209.  etc. 

Melämpus  § 35. 

Meletius  § 109*. 

Mentelin  § 143. 

Mercklin  § 26g. 

Mercur  § 21.  \ • 

Mercurialis,  Hieron.  §.  53. 

186*  198*- 
Merlan,  M.  § 223. 
Merianin.  S.  GraetF. 

Merklin,  I.  A.  § 242. 

Mery,  loh.  $251*.  269*. 
Meibodifcbe  Seat'  § go.  - 
Metxger,  I.  U.  $.  54. 97-99- 
Meurdrac,  Mar.  § 262* 
Meydenbach,  Iac.,  §.  152. 
Meyer  § Jag'. 

— — Chr.  Fr.  § 327% 
Michaelis,  loh.  Dava§  Ij.x8. 
Michell,  loh.  Peteri.'§  32  v 

Mtdd- 
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Middleton,  Conyers  § 76. 
Model,  loh-  Geo.  § 317*. 
Moehlen,  C.  I.  W.  § [94. 

209.  294. 275.  276.  309*. 
Moliere  § r. 

Monardes,  Nie.  178*.  191. 

Moneglia  § 265. 

Moniere,  loh.  de  la  § 231*. 
Monro,  Alex.  § 2g2*. 

— §.  312*. 

Montague,  Wortley.  § 298. 
Morand,  Salvator  §300*. 
Moreau,  Ren.  § 177*.  231*. 
Morg-agni,  loh.  Bapt.  § 81. 

266.  27 6*'  280*. 

Morifon,  Rob.  §.  255*. 
Morton,  Rieh.  § 265*  267*. 
Morzenfeld  § 99. 

Mofchion  § go. 

Mole  Ben  Mainion.  S.  Mai- 
monides. 

Mofes  § 27.  28- 
Motte,  de  la,  Willh.  Mau- 
queft.  §.  303*. 
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